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Vorrede. 


Der Commentar, der hier dem gelehrten oder viel- 
mehr dem fludirenden Publikum übergeben wird, erklärt 
zum erſten Male eine Schrift, die an der Spiße ber 
zahlreichen Werke eines Sedermann bekannten Namens 
aus dem Alterthume fteht. Sein Erfcheinen bedarf 
daher wohl weder Entfchuldigung noch Rechtfertigung. 
Hat doch auch diefer Schriftfteller die Theilnahme unſe⸗ 
rer Zeitgenoflen, die Beftrebungen unferer Zeit zu erre⸗ 
gen gewußt! Natürlich, beide Zeiten haben nur zu viel 
Verwandtſchaft, die unfrige und die, in welcher Philo 
lebte. Doc, ich habe über die Stellung, die Philo 
ald Repräfentant einer Zeitrichtung zu dem gefammten 
Alterthume einnimmt, fo wie über die ſyſtematiſchen und 
Fritifchen Bemühungen der Neuern um diefen Schrift: 
fteller in den Paragraphen meiner Cinleitung meine 
Anfiht ausgefprochen. 

Wenn ſich aber die Frage erhebt über das ganze 
Verfahren und die zweckmaͤßige Einrichtung des gegen- 
wärtigen eregetifchen Verfuches, fo muß ich mich aller- 
dings hier kurz darüber ausſprechen. Zuerft glaube ich 
die Billigkeit des Urtheild anfprechen zu dürfen, welche 
nicht vergeflen wird, daß hier ein. erfter Verſuch vorliegt 
über einen ganz eigenthümlichen Schriftfteller, ein 
Verſuch, der fih nicht auf die Schultern eines Vor⸗ 
gängers ftellen konnte. 
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Mehr noch aber bitte ich an die Leſer und Benutzer 
dieſes Commentars zu denken, die ich bei demſelben vor 
Augen hatte. Bin ich mir auch bewußt, daß ich bei 
dieſer meiner mehrjaͤhrigen Beſchaͤftigung hie und da 
theils in kritiſcher theils in exegetiſcher Hinſicht auf 
Einiges geſtoßen bin, das auch dem Manne von Fach 
neu und nicht ganz unerwuͤnſcht ſein duͤrfte, ſo habe 
ich doch nicht eigentlich fuͤr Gelehrte geſchrieben und 
oft Dinge bemerken muͤſſen, die ſolchen eben nicht un⸗ 
bekannt ſind. Die Leſer, fuͤr die ich arbeitete und zu 
denen ich vorzugsweiſe rede, ſind ſtrebſame Studirende 
der Theologie, auch der Philologie und Philoſophie, am 
liebſten, wenn ſie alle drei Gebiete zuſammenfaſſen. 
Sch weiß, wie erwuͤnſcht mir und andern Genoffen in 
frühern Sahren ein ſolcher Gommentar gekommen wäre. 

Dieſe Rüdfihlnahme nun auf Leſer folcher Art hat 
vielfach... die Einrichtung meined Commentard bedingt. 
- Derfelbe foll auf eregetifhem Wege in dad Studium 
dieſes Alteften der biblifchen Theologen einführen. Denn 
die fnftematifchen Arbeiten über Philo feste ich, infofern 
fie bereitö vorliegen, voraus, infofern aber hierin Neues 
zu leiften ift, hielt ich das exegetiſche Feld geeigneter 
‚zur Vorarbeit, als zur eigentlichen dialektifchen Erörterung. 
Diefer Weg ift für ein: erſtes Studium ſowohl leichter 
ald auch gründlicher. Dagegen mar ich beftvebt, die 
philonifhe Schrift aus ihrem eigenen’ fchlichten Zufam- 
menhange, aus den vielfachen Anklängen ferner in den 
übrigen philonifhen Schriften, und endlich aus dem Zu: 
fammenhange mit der gefammten damaligen gelehrten 


Seitbildung zu erklären, aus dem Worgange derjenigen 


wiffenfchaftlihen Beftrebungen, welche Philo vor Augen 
hatte. Diefe Manier fchien mir bei einem alerandrini- 
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ſchen Philoſophen oder Theoſophen naͤher zu liegen, na⸗ 
turgemaͤßer, und einem eigentlichen Studium angemeſſener, 
als das Streben, alles Einzelne aus dem nothwendigen 
innern Zuſammenhange eines ſcharfen originellen Denkens 
zu entwickeln. Ich habe wenigſtens die praktiſche Leiſtung 
des Beweiſes verſucht. 

Aus der Ruͤckſicht ſowohl für ſolche Leſer, als auch 
um die Bogenzahl nicht ungebuͤhrlich anſchwellen zu laſſen, 
habe ich die Mehrzahl der aus Philo citirten Stellen nicht 
ausgeſchrieben, wie bequem dies auch für den Leſer iſt, 
ſondern bloß nach der Seitenzahl citirt. Der Leſer ſoll 
die Schriften Philo's bei der Hand haben, und durch dieſen 
Commentar ebenſogut, wie andererſeits durch die ſyſtemati⸗ 
ſchen Werke, in das Studium derſelben eingeführt werden- 
So verhält es ſich auch mit den Stellen aus andern alten, 
zumal philofophifchen Schriftftellern; auch in fie fol hier 
der junge Theologe vom theologifchen, biblifch monothei= 
ftifhen und theiftifhen Standpunkte aus’ eingeleitet wer: 
den, er fol diefe Schriften zumeilen nadhfchlagen. Darum 
habe ic) audy auf der andern Seite für diefe beiden Ge- 
biete überall fo genau und vollftändig, ald es zweckmaͤßig 
und mir möglic) war, die Quellen philonifcher Vorftellun- 
gen und die Parallelftellen für diefe ſowohl als für den 
Ausdrud angeführt. Ein anderes Berfahren dagegen 
beobachtete ich bei den analogen Anfichten in den morgen- 
ländifhen Religionen. Obwohl Vieles bei Philo, wie 
fhon bei feinen unmittelbaren Vorgängern, namentlic) 
den Stoifern, aus dieſer Quelle fließt, fo babe ich 
doch nur kurz auf diefelben hingewiefen, und zwar aus 
dem einfachen Grunde, weil unfer Jude nicht unmittelbar 
aus dieſer Quelle fchöpftee Noch weniger ift bei der 
Eregefe (wenn auch allerdings bei der Kritik des Textes) 
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von den Kirchenvaͤtern Gebrauch gemacht worden, die doch 
dieſen erſten der Alexandriner vielfach benutzt haben. 
Der Schriftſteller ſollte aus demjenigen Gebiete des Wiſſens 
erklaͤrt werden, das ihm ſelbſt vorlag, und der Erklaͤrer 
hatte überhaupt, wie Philo, ſelbſt feinen Blick mehr der 
ältern als der fpätern Zeit zugewendet. Ich habe eben: 
falls feine Überfegung meinem Commentare beigefügt, ob⸗ 
Thon doch eine ſolche und gerade nicht mit Unrecht als 
die Blüthe der Erklärung angefehen wird. Sch wünfche, 
Daß meine Leſer die philonifhe Schrift griechiſch leſen. 
Vorzüglich aber wünfche ich zum Schluffe, daß Die 
Studien, die in Diefem ECommentare über eine fo reich« 
haltige und intreffante Schrift des Alterthums nieder- 
gelegt find, mit derjenigen Liebe zur Sache aufgenommen 
werden mögen, aus der fie hervorgegangen find. Es 
Eönnten dann diefelben vielleicht auch ihre Schärflein bei- 
tragen zur Förderung eines immer gründlichen Stu⸗ 
diums der Theologie, das aufs innigfte mit dem Studium 
ded Alterthums verknüpft ift. 


Baſel im September 1841. 
= Der Berfaffer. 


Einleitung. 
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Bon der Bebeutung Phllo’s für die helleniſche Philoſophie und die 
iüdiſche Theologie. 


Die foftematifche Darftelung der philonifchen Anfichten 
ift in diefer Zeit befonderd von drei Männern mit Umfländs 
lichkeit und Vorliebe verfucht worden, von Großmann, 
Sfrörer und Dähne. Und wenn auch jeber, der fich nur 
mit einigem Eifer in biefen Gegenfland vertiefte, Towohl 
über die Conftruction des ganzen Syſtemes ald auch über 
einzelne Xheile befjelben, nothwendig auf feine eigenen Ans 
fihten kommen muß, fo ift doch natürlih, daß bei einer 
eregetifchen Arbeit mit Vorausſetzung der frühern Bearbeitungen 
des Spftemed der Blick zunächft wenigftend von dem Sy⸗ 
fieme als folhem wird zurüdgehalten werden müffen. Die 
Aufgabe ift aber eine andere, und der Gommentar muß feis 
nen eigenen Weg gehen, den ber Verfaffer dem Erklärer vor⸗ 
gefchrieben hat. Aber voraudfegen müffen wir jene dan⸗ 
kenswerthen Arbeiten, die in biefem Falle die bebeutendften 
Vorarbeiten zu einem Commentare genannt werden mögen. 
Sie überheben mich daher um fo eher, hier einen allgemeinern 
Blid auf dad Spftem felbft zu werfen, ald eine gewiffe Be⸗ 
kanntſchaft mit bemfelben gegenwärtig allgemein vorausgeſetzt 
werben Tann, 
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Hingegen dürfte es nicht unangemeffen erfcheinen, wenn 
an der Spige ded Commentars, der ind Einzelne eindringen 
und in demfelben ſich bisweilen fo zu fagen zu verlieren 
fiheinen wird, der allgemeinere Standpunkt bezeichnet ift, 
der dem zu erflärenden Schriftfteller angewiefen wird und 
ber als leitendes Princip uͤberall bei der Erklärung des Ein- 
zelnen fich darftellen dürfte. Der Jude Philo war auf gleiche 
Meife fowohl durch die Verhältniffe des Orts als der Zeit, 
in denen er lebte, dann durch feine perfönlichen Verhältniffe, 


‚feinen Geift und feine Gelehrfamleit zu einer hohen Stellung 


: befähigt, Damald war die alte Welt am Ableben und trug 


doch zugleich den Keim einer neuen in fih, — etwas frür @ 
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ber geboren und etwas ſpaͤter geſtorben, lebte Philo zur Zeit 


unſers Weltheilandes. Bei dieſem Abſchluß der Zeiten ſam⸗ 
melte ſich die alte Welt noch einmal, blickte zuruͤck und war 
damit beſchaͤftigt, die verſchiedenartigen Ergebniſſe ihres gei— 
ſtigen Lebens zuſammenzuſtellen. Nicht am unwichtigſten 
duͤrfte der Ruͤckblick desjenigen Mannes erſcheinen, der mit 
reichbegabtem Geiſte die meiſten und bedeutendſten philoſo— 
phiſchen Schriften aller damaligen Alexandriner hinterließ, 
welcher bibliſche, heidniſche und philoſophiſche, juͤdiſche, bel: 
leniſche und morgenlaͤndiſche Anſchauungen auf eine eigen= 
thuͤmliche Weife zu einem Ganzen zu verbinden firebte. 
Dazu kam, daß Philo in Alerandrien lebte, dad er felbft 
feine Vaterſtadt nennt, für die antike Gelehrſamkeit die wich- 
tigfte Stadt der. damaligen Zeit, die ald die Lehrerin der 
Hellenen und Barbaren galt, — der Brennpunkt der verfchie- 
benften Elemente, wo feit Alexander dem Großen ber zahl⸗ 
reichfte und gebildetfte Theil helleniftifcher Suden durch Hans 
bel und Gelehrfamkeit in Berührung Fam mit dem Puls⸗ 
Ihlag der Welt. Dort war der Zufammenfluß der Gelehr- 
ten und das Mufeum, dort die großen Bibliothefen, dort 
ber Urfprung und Gig der Kritif und gelehrten Kenntniß 
früherer Geiftesprodufte, fo daß, wer den Alerandrinismus 
ganz und gar verwirft, auch das antife Studium verwerfen 
muß, deffen Anfang. jener if, — eine neben den National- 
literaturen parallel laufende gelehrte Weltbildung. Dort 
} 
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war auch ſchon feit Jahrhunderten griechifche Weisheit von 
Juden gepflegt, die an dem Glauben ihrer Väter fefthielten. 
Unter viefen feinen Landöleuten mußte Philo fchon feiner 
aͤußern perfönlichen Berhältniffe halber in Anfehen flehen, er, 
der von Haufe aus wohlhabend, aus priefterlichem- Geſchlechte 
flammend, von Jugend an Muße und Gelegenheit hatte . 
zum Umgang mit gelehrten Männern und Schriften. Als 
einer der angefehenften Männer ber alerandrinifhen Tuben 
wurde er von feinem Volke noch in feinen alten Zagen an 
ber Spibe einer juͤdiſchen Gefandtfchaft gen Rom gefendet, 
dort bei Caligula ber die Bedruͤckungen des römifchen Statt- 
Buntes Flaccus und des alerandrinifchen Pöbeld Klage zu 
bren. 

Diefer greife Kepräfentant feiner Mitbürger in politi⸗ 
Then Dingen war nicht minder durch feine wiffenfchaftliche, 
fchriftftellerifche Thaͤtigkeit Nepräfentant des gefammten hel- 
Teniftifch jüdischen Geifted. ine fo bedeutende Stellung ein- 
zunehmen, befähigte ihn zunächft feine Gelehrfamfeit, vermöge 
ber er in vielen Gebieten der Wiffenfchaft, beſonders der grie⸗ 
chiſchen Philofophie, die bebeutendften Kenntniffe befaß, be⸗ 
fähigte ihn fein Geift und Geſchmack, worin er fih nicht 
bloß etwa vor andern hellenifchen Suden vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet, fondern als einer der vorzüglichften Alerandriner 
überhaupt angefehen werden muß. Seine Sprache, obfchon 
befannt mit dem Schulgebrauch ber verfchiedenen Syſteme, 
ift doch nicht nach der damaligen Art gefucht oder gefchraubt 
und überfüllt. Eine fließende, glatte Profa verbreitet fich 
mit Ruhe und Behagen über die Gegenflände, und er- 
hebt fich bei zahlreichen platonifch = myflifchen Stellen in eine 
wärmere, aber nicht unflare Sphäre. - . 

Es ift aber diefe Perfönlichkeit nach 'einer doppelten Seite 
hin Repräfentant des Zeitgeiftes, einmal, und das in einem 
nicht mindern Grabe, für die damalige griechifche Philofo= 
phie, und dann für die jübifche Theologie. Beide Seiten 
durchdringen und bedingen fich gegerifeitig, wie denn über- 
haupt ſowohl das. Judenthum griehifhe Geftalt annahm, 
als auch das Griechenthum in die Fuͤlle orientalifcher Ele⸗ 
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bare aͤußere Berührung bringen zu müffen geglaubt. Daher 
haben bie ältern beſonders alerandrinifhen Kirchenlehrer ihm 
mehr denn gebührenden Einfluß auf die Entfaltung ihrer 
eigenen Theologie geftatte. Man fieht, es lag ein folcher 
dad Chriftentbum vorbereitender Univerfalismus im Geifte 
und der Beflimmung der damaligen Zeit. Aber noch mehr 
bat die griechifhe Philofophie bei Philo als bei andern die 
Keime künftiger Entwidlungen in fi gehegt. Er ift nicht 
bloß wie Cicero und Seneca und dieſe ganze Zeit von den 
Stoifern vielfach berührt worden, nicht nur ift fein Plato- 
niömus ſprichwoͤrtlich geworden, nicht nur entnimmt er dem 
Ariſtoteles, der in Alexandrien vor anderen viele Anhaͤnger 
hatte, vielerlei Kenntniſſe und, wie fein Vorgänger Ariſto⸗ 
bulus, manche Ausdruͤcke und Wendungen der Sprache, — 
ſondern wir haben auch bei ihm die deutlichſten Anfaͤnge zu 
ſuchen von philoſophiſchen Richtungen, die gewoͤhnlich in 
eine noch ſpaͤtere Zeit geſetzt werden. Er iſt bereits fo gut 
als einer Neuplatoniker, Neupythagoraͤer, und die Richtung 
auf die orientaliſche (nicht juͤdiſche) Weisheit, die bei jenen 
ſowie bei Plutarch u. a. m. als ein neues Element auffällt, 
zeigt ſich bei ihm ſchon vielfach. Denn es ſind ſeine Schrif⸗ 
ten durchdrungen von platoniſcher Ideenlehre und von pla⸗ 
toniſchem Myſticismus; pythagoraͤiſch iſt ſeine Zahlen- und 
Muſiklehre, von denen er ſo oft Anwendung macht, um mit 
deren Huͤlfe allgemeine kosmiſche Verhaͤltniſſe und Geſetze 
nachzuweiſen, und die Sicherheit der Zahlenverhaͤltniſſe auch 
auf die übrigen Gebiete "menfchlihen Wiſſens uͤberzutragen; 
orienfalifch find manche einzelne Dogmen, die weder aus dem 
alten Hellenenthpum noch dem Hebraismus abzuleiten find, 
und die nicht bloß auf das Sudenthum, fondern aud) auf das 
Hellenentbum damals einwirkten, wie im Allgemeinen auch 
Nitter gezeigt hat, und in Beziehung auf Philo Großmann 
nachwies. Solche Elemente müflen oft bis nach China hin= 
ein verfolgt werden. — Aus allem biefen geht hervor, wie 
wichtig die Kenntniß Philo’s ift für dad Studium der ſpa. 
tern helleniſchen Philoſophie. 

Philo iſt aber ein Jude; nicht bloß ein Repraͤſentant 
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und Borläufer eined hellenifchen Univerfalismus, fondern 
auch des univerfeller fich geftaltenden Judenthums. Mit dies 
fem letzteren ſchlug die Gefchichte in diefer Hinficht einen 
ähnlichen Weg ein, wie mit den Griechen. Während beim 
alten Hebraismus dad monotheiftifche Prineip nach den Ge- 
fegen der antifen Welt innerhalb der Schranken eines Vol⸗ 
tes, aber innig mit diefer Nationalität verkettet, ſich ent- 
widelt und Form gewonnen hatte, fo. weit dazu überhaupt 
die nationale, antite Entwicklung berufen fein konnte, wäh- 
rend jegt Hebraismus, Kanon und Prophetie abgefchloffen 
war, war im Subenthume der Geift aus Iſrael gewichen, 
und die neue Zeit hatte fich an den Kanon ber alten zu 
halten. Aber auch bier gewinnt die neue Zeit ihre wiffen- 
fchaftliche Bedeutung durch ihr Heraustreten aus den Schran- 
fen des Volksthums und die Berührung mit andern Volks⸗ 
thümtlichkeiten. Das Judenthum fommt jegt mit Volksthuͤm⸗ 
lichkeiten in Berührung, die feinem eigenen Principe nicht 
mehr fo fchnurftrads entgegenftehen, wie die frühern Voͤl⸗ 
ferfchaften Vorder - Afiend, fondern die, wenn auch von ihm 
verfchieden, doch und zwar gerade darum, fein wiflenfchaft- 
liches Bewußtſein fördern koͤnnen. Im Often ift dies der 
Parſismus, im Weften die hellenifche Philoſophie. Nicht 
nur aber werden die fremden Elemente, fobalb fie. ald dem 
eigenen Principe nicht widerflreitend erfunden werden, zur 
Erweiterung ded Bewußtfeins im Wiffen und Glauben her- 
beigezogen, fondern das Judenthum felber ſucht fi) dem 
Fremden verſtaͤndlich zu machen, wird  apologetifch, und 
nimmt mit Einem Wort einen univerfelen Charakter an. 
Dies gefchah in vorzüglihem Grade. durch feine Berührung 
mit den Griechen, darum, weil eben nur da eine Willen: 
ſchaft im eigentlichen Sinne: des Wortes ind Leben getre= 
ten war. 

Man fieht leicht, daß nur bei einer + folhen Lage der 
Dinge eine Wiffenfchaft des Monotheismus, eine Theologie 
entftehen konnte. Im Hebraismus war das monotheiftifche 
Princip im Leben fohaffend und praktiſch wirkſam gewefen 
in einem lebendigen Werhältniß mit dem Einen Gott, und 
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dad Bewußtſein von bemfelben wurbe in vollsthämlichen 
Borftellungen feftgehalten. Als dad Judenthum bei befreun- 
beter Berührung mit dem Fremden und namentlich mit der 
griechifchen Philoſophie in die Gegenfäte einging, ohne des⸗ 
wegen ben-Kanon bed eigenen Princips aufzugeben, da erſt 
fonnte ein allgemeineres, menfchliches, wiſſenſchaftliches Be⸗ 
wußtfein feinem Bebürfniffe nach gefühlt, erfirebt und an⸗ 
gefangen werben entwidelt zu werben. In Alerandrien. 
mußte ſich eine jüdifche Theologie geftalten, Philo ift der 
erſte Theologe im modernen Sinne bed Wortes. Denn er 
bat ben Weg bereitö betreten und vielfältig werfucht, den 
die fpäteren gelehrten oder wifjenfchaftlichen Theologen ein= 
geſchlagen haben, mit Zuziehung der helleniſchen Wiffenichaft 
ober Philofophie ben biblifhen Glauben zu allgemeiner Form 
und wiffenfchaftlichem Bewußtſein zu bringen. Mag auch 
noch fo viel Irrthum auf diefee Straße wachlen, die Vor⸗ 
fehung fcheint einmal (und daher rührt auch die nothwen⸗ 
Dige Verbindung der chriftlichen Theologie und antiken Phi⸗ 
Iologie) ber chriftlihen Wiſſenſchaft diefen Weg vorgezeichnet 
zu haben, damit die an fremdem Stoff unparteiifch gefun- 
bene und rein entwidelte wifjenfchaftliche Korm, Kunft und 
Materie, der heranwachſenden chriftlichen Wiflenfchaft zur 
Stüge diene und immer mehr durch dad Bewußtfein des 
Gegenfabes zur eigenthümlichen Entwidelung verhelfen möge. 

Bevor das Chriftenthum in die Welt trat, fand der an= 
tike biblifche Glaube einen wiffenfchaftlihen Theologen. Wir 
leugnen nicht, daß Philo öfters in diefem feinen theologi- 
fhen Streben, felbft in wefentliden Dingen, unglüdlich 
war. Aber er theilt darin nur dad Schidfal vieler älterer 
und neuerer Xheologen. Dabei darf ob der oft allzueinfeitig 
bervorgehobenen negativen Seite, die pofitive Bedeutung 
nicht vergeffen werben. Philo befißt eine innere Anfchauung 
des Weſens der biblifchen religiöfen Wahrheit, die aus dem 
wahren monotbeiftifchen Glauben, der burch Feine auch noch 
fo flarke fremde Elemente verdrängt werben konnte, hervor: 
ging, und fein ganzes Verfahren bewegt fich auf diefer Grunbs 
lage, nicht auf ber einer abſtrakten Aufklaͤrung. Der Alles 
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gorie bedient er ſich nach Gebrauch ber Zeit, aber ber ei- 
gentlihe Beweggrund ift nicht, wie man meint, bie biblifche 
Lehre mit der neuen Aufflärung zu verfühnen, ſondern fein 
allegoriſches Verfahren ift ein großer Bufammenhang, ber 
überall die fittlih religiöfen Elemente ber Offenbarungdge= 
—* nachzuweiſen ſucht. Kuͤnſtelt er da oft, ſo geſchieht 
das nicht ohne Nachfolger, die nichts weniger als falſcher 
Atdeun verdächtig fein wollen. Und wie wenig war doch 
die biftorifche Interpretation -cultivirt! Die Anwens 
bung ber allegorifchen Erflärungsart auf religidfe Bücher iſt 
aber urfprünglich und namentlich bei Philo offenbar aus dem 
richtigen Bewußtfein hervorgegangen, baß religiöfes Gefühl 
und Wahrheit auf gefchichtlihe und bildliche Weiſe ſich zu 
verkörpern fucht, welche Verkoͤrperung alfo wieder aufzuld- 
fen if. Die Hauptfache der philonifchen Allegorie befteht 
nun nicht etwa darin, daß er der Aufflärung anftößige Kehren 
auf folhe Weife hätte entfernen wollen, fondern daß er bie 
ganze Patriarchengefchichte, die Verfönlichkeiten derfelben, 
als Seelenzuftände faßt, in keinem andern Intereffe, ald im 
praktiſch fittlichen und religiöfen, ganz ähnlich wie bei Pre⸗ 
bigten folches zu gefchehen pflegt. Man hat fich daran ges 
wöhnt, die jüdifche Allegorie aus dem Beftreben zu erkläs 
ren, die Xheophanien ald der Gottheit unwuͤrdig wegzufchaf: 
fen, welche nach griechifch = philofophifchen Begriffen nicht 
ſichtbar fei. Philo hat durch allegorifche. Faſſung der Theo⸗ 
phanien bad Faktiſche vderfelben fo wenig zu entfernen ge= 
ſucht, ald durch allegorifche Zaffung der Patriarchen dad Fak⸗ 
tifche ihrer Perfünlichkeit. Auch war ed nicht die Unfichtbar- 
keit Gottes, welche fließ, denn auch die göttlichen Kräfte 
und Engel, welche in den Theophanien gejehen wurden, 
mußten ja geiftig gedacht werden, und zum Bewußtſein 
Des geiftigen Wefend Gottes hatte der Hebraismus nicht 
erft die hellenifche Philofophie nöthig. Aber fo wie fchon dad 
A. Teſt. wußte, daß Gott feinem eigentlichen Wefen nad) 
unerfennbar fei, und daher feine Erfcheinung gern durch En⸗ 
gel vermittelte, fo läßt Plato Gott nicht mit der Materie 
in unmittelbare Berührung treten, und fo auch Philo nicht, 
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fondern bloß feine Kräfte. Und ift ed Denn etwas anders, 
was Gott uns offenbart, als feine Eigenfchaften? In fol- 
chen Einzelnheiten Tünftelt er allerdings hie und da an dem 
einfachen Wortlaute der Schrift, fucht etwa etwas Unphilo- 
fophifche8 durch die Allegorie wegzufchaffen, welche ihm auch 
dazu bequem zu fiatten kommt. Aber wie gefagt, der Be⸗ 
weggrund war nicht der Nationalismus. Nach feiner innig- 
ften Ueberzeugung fland dem Philo der Kern der alten Phi⸗ 
lofophie im Einklang mit.der Schrift, und wenn er au 
biöweilen einen Einklang fieht, wo er nicht ift, iſt diefer 
Doc nicht Grund zu feinem gefammten allegorifchen Verfah⸗ 
ren. Mit Zuziehung befonderd von Platonismus, Stoicid- 
mus und Pythagordismus beftrebt ſich Philo nachzuweifen, 
Daß das ganze mofaifche Gefeg und ſchon vor demfelben die 
Schöpfung und dad Leben der Erzoäter naturgemäß feien, 
indem in legterm die der Natur angemeflenen, dem Geſetz 
entfprechenden Seelenzuftände dargeftellt fein, — und daß, 
wie Natur und Wiffenfchaft überhaupt zu Gott hinleite, fo 
die Philofophie zum Verſtaͤndniß der Offenbarung. Dies ift 
das. theologifche Verfahren Philo's, das ſich durch den größ: 
ten heil feiner Schriften an diefem Faden fortzieht. 

Und mas nun fo im Allgemeinen von feiner Theologie 
gilt, das auch noch insbefondere von feiner Kodmogonie. Die 
Geſchichte der Schöpfung ift ihm darum von Mofes den Ge- 
fegen vorangeſchickt, damit daraus erhelle, wie die Geſetze 
der Natur gemäß feien. Dies fucht er darzuftellen nach dem 
wiffenfchaftlihen Standpunkte feiner Zeit, nad) der meta- 
phyſiſchen Kosmogonie und vielen Erfahrungsfägen des Al- 
terthums, eklektiſch allerdings, aber zugleich Dad herbeizie- 
hend, was ihm dem Geifte der biblifchen Erzählung am näch- 
fien zu kommen fcheint. Und wo die philofophifche Anficht 
die biblifhe mehr denn billig ift zurüdbrängt, wie 5.3. bei 
der Schöpfung in der Beit, da hilft er ſich nicht durch Alle- 
gorie, fondern durch andere Mittel. 

Der folgende Paragraph wird nun auf eine concretere 
Weiſe jenes Hauptverfahren Philo's noch deutlicherfins Licht 
ſetzen, und zwar vorzuͤglich in Hinſicht auf die Schoͤpfung. 


Einleitung. $. 2. Ber; 
$. 2 
Über das Verhäliniß ber Schrift von der Weltſchöpfung zu den übrigen 
philoniſchen Schriften, und über den Inhalt diefer Schrift. 


Die philonifche Schrift von ber Weltfchöpfung fteht an 
ber Spiße einer zufammenhängenden größern Klaffe philoni= 
ſcher Schriften über den Pentateuh. Die Verhältniffe der 
einzelnen Theile diefer Klaffe zu einander hat Dähne in 
feiner Abhandlung über die Schriften Philo's in den theol. 
Studien u. Krititen 1833 S. 984 ff. auf eine im Allges 
meinen Außerft gründliche Weile audeinandergefebt. Von 
dieſer Unterſuchung gehen wir hier aus. Mit Recht 
ſtellt Daͤhne die Stelle de vita Mosis II. p. 660 an bie 
Spitze, nach welder der Inhalt des Pentateuchs ſelbſt in 
zwei Hälften zerfällt, in Die hiſtoriſche und in die gefeßliche. 
Der erfte Theil, zo ioropıxov zueoog, theilt fi) dann nad) 
diefer Stelle wiederum in zwei Unterabtheilungen, wovon 
die erftere tiber die Entflehung der Welt handelt, neol vg 
TOV Hogsov yevescsws, die zweite, die fogenannte genealo= 
giſche, von Strafen und Belohnungen, welche denjenigen 
Menfchen zu Xheil wurden, welche vor der Gefeßgebung ges 
feßmäßig oder gefegwidrig handelten, und welche auf eine als 
legorifche Weife ald Seelenzuftände, zoonos erg yuyis ‚aufs 
gefaßt und confequent behandelt werden. Diefer. ganze erfle 
oder hiftorifche Theil geht nun deßwegen nothwendig ben 
Geſetzen voran, damit man fehe, wie die Gefege in ber 
Natur der Welt und des Menfchen gegründet feien, und 
Daß fie von demfelben Gott ausgehen, der auch Welt und 
Menfchen fhuf, — eine Anficht, welche auch gleich am Ans 
fang unferer Schrift auögefprochen wird, und ſich de Abra- 
hamo p. 350 J. in Beziehung auf dad Leben der Urväter, 
das ebenfalls aus gleichem Grunde dem Gefeße vorangeſchickt 
fei, wiederholt: findet: PovAöperog enıdeiser, öTL Ta 
Tedernevo dıerayuare 77 yvosus ou amadeı. eſr. de 
Mose II. p. 660 F. Ganz von der obigen Grundanſchau⸗ 
ung geht nun auch die Eintheilung des Pentateuchs in der 
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Stelle de praemiis et poenis p. 910 aus, wo brei Theile 
aufgeftellt werden, szsgl zoouonorlag, iorogıxn, vonoderexn, 

Nach diefer Eintheilung des Pentateuchd find nun auch 
die philonifchen Schriften über vdenfelben zu ordnen. Die: 
Schöpfung wird in unferm Buche erzählt, die fogenannten 
Genealogien ober Lebenserklaͤrungen der Urväter in den übri- 
gen Schriften über Die Geneſis, die Schriften über die vier: 
übrigen Bücher ded Pentateuchs machen den legten Theil aus. 
Wir haben und jebt nur noch mit dem Verhältniß unferer 
Schrift zu den übrigen über die Genefid zu befchäftigen. 
Wir haben gefehen, daß beide bald als hiftorifcher Theil 
Sufammengefaßt, bald wieder ald zwei Unterabtheilungen von 
Philo felbft getrennt werden, wovon die erfie sesel xoono- 
sorlag, die zweite aber als Zorooexny bezeichnet wird. Wie 
nun in lesterm Worte ein Doppelfinn liegen kann, fo hat 
man den Ausdrud xoauonorde auf zweierlei Weiſe verftan- 
den. Die gewöhnliche Anficht faßt diefen Ausdruck ald Be⸗ 
zeichnung unſerer Schrift, wogegen Dähne benfelben als 
gemeinfame Überfchrift der Schriften über die Genefis, alfo 
des hiftorifchen Theils im weitern Sinne des Wortd, zu 
pinbiciren ſich bemüht, worin er ſchon einigermaßen Mangey 
zum Vorgänger hatte, 

Sch kann diefer Anficht nicht beiſtimmen. Abgefehen 
von der Überlieferung der Handfchriften wird unfere Schrift, 
oder dad was in unferer Schrift erzählt ift, in mehreren 
Stellen von Philo felbft ald “ooronorie bezeichnet, und 
zwar im Gegenfab zu dem übrigen Inhalt der Geneſis. So 
ganz klar in der fo eben angeführten Stelle aus der Schrift 
de praemiis, gerade wie in der Schrift de vita Mosis II. 
l. c. 9 roũ xoouov yevscıs den Genealogien entgegengefebt 
wird; wo ich nicht begreifen fann, wie nad Dähne diefe 
Stelle auf die von ihm angegebene, allgemeinere Faſſung 
von xoou. führen fol. Auf diefelbe Weife fteht ferner 
soouonode am Ende -unferer Schrift p. 39 M. dia TC 
deydsiong xoouonolag bloß von der in unferer Schrift 
befchriebenen Schöpfung der Welt. 

Dähne beruft ſich als auf die Hauptflüge feiner Anſicht 
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auf den Anfang der Schrift de Abrahamo, wo es heißt, 
Daß, obfchon in der Geneſis auch noch anderes ald bloß bie 
Schöpfung erzählt fei, dieſes Buch doch fo a parte potiori 
genannt werde, und wo ed dann weiter heißt: ov is 
0VV 100509 7 xoouonolla Ötareraxraı dead TyE Tporepag 
ovvrassug wc 080v € 99 7uoıßaoaues. Philo, wie man 
aus dem Zufammenhang fieht, befindet fich bier bei dem 
Übergange zu dem lebten Xheile der Schriften über den‘ 
Pentateuch, zu dem gefeglihen, und daraus fchließt nun 
Dähne, daß er mit dem Worte zoouonzoe fo gut ald mit 
yevsoıg dad. yevsaloyınov milbegreife. Dad kann nun als 
lerdings nicht geleugnet werben, und Gfrörer kann auf keine 
Weiſe mit feiner Anficht beftehen,. ald ob die Schrift über 
den Abraham fi) unmittelbar an unfere Schrift de mundi 
opificio anfchlöffe. Allein Dähne hat offenbar aus der 
legten Stelle zu viel gefchloflen, in welcher Philo felbft feinen 
Sprachgebrauch ald einen etwad zu allgemeinen und uns 
eigentlichen ausführlich entfchuldigen zu müffen glaubt. Man 
kann dad erfie Buch des Pentateuchs yersaıs nennen und 
in Beziehung darauf auch einmal xoouonore. Aber bare 
aus folgt noch nichts für einen conflanten Sprachgebrauch, 
nad welchem letzteres Wort als Überſchrift fämmtlicher 
Schriften über die Genefid gelten fol. Es ift dies um fo 
weniger anzunehmen, da Philo fonft, wenn er ganz duͤrr und 
obne weitere Erklärung von der Sache fpricht, diefen Aus⸗ 
druck geradezu dem übrigen Inhalte der Geneſis entgegenfekt, 
wie er bied in ben früher von mir- angeführten Stellen ges 
tban hat. 

Dähne führt noch eine andere Stelle an für feine Anficht, 
de -Abrah. p. 351: 2» agıdnoig dt 9 Tergag Teriuyrar 
ssap& Muwosl . » ., 05 0EWVUVUV TOV TETaETOV KOLIU0V 
prolv, örı ayıog Zovı wal alverog' di ag alviag 2x9 
dıs THs nooreoag ovvrafeug eloysar Dähne fieht in 
diefer Stelle eine Hinweifung auf eine Stelle. im Buche de 
plantatione, welches zu ben allegorifchen Schriften tiber bie 
Genefid gehört. Die Stelle findet fih p. 227. co ÖL ira 
co Feragrw Zora nüg xupnog ausov ayıog. Öftörer das 
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‚gegen bezieht diefe Stelle auf p. 9 F ff. in unferee Schrift, 
wo zwar das Wort &yıog nicht vorkoͤmmt, wo aber bie 
Gründe der Auszeichnung der Vierzahl ausführlich angegeben 
werben, während davon in der Schrift de plantatione nicht 
die Nede if. Und darin hat er Recht. Jedermann fieht, 
dag Philo in der Stelle de Abr. ſich anf eine frühere Stelle 
wegen der Gründe beruft, nicht wegen des Wortes &yros. 
Es werden dafür andere Ausdruͤcke gebraucht, die dem Philo 
aufs Gleiche herausfommen, wie agıy Log Teisıog, 1Eya 
yon u. dgl. Wenn Philo ſich wegen der Urfachen, warum 
die Zahl Vier heilig fei, auf eine frühere Stelle beruft, fo 

meint er doch eher damit eine Stelle, wo er auf mehrern 

Seiten die Vorzüge der Vierzahl auseinanderfeht, wenn 
auch dad Wort &yıoc fih nicht darin findet, als eine Stelle, 
in der zwar jened Wort gelefen wird, aber. bloß in einer bei- 
Yäufigen Citation aus dem Leviticus, hingegen von Urfachen 

nichts gefagt wird. 

Das Unreht Daͤhne's geht nun aber noch deutlicher 
aus feiner pofitiven. Anficht über die wirkliche -Überfchrift - 
unſerer Schrift hervor. Er hält für die währe Überfchrift 
ded Buche de mundi opificio “Etanueoev, ober ITeoi Tov 
&Eanıepov, weil derfelbe dem Inhalte des Buches entfpreche, 
und weil die fämmtlichen Bücher der allegoriae legis, welche 
fi) unmittelbar an unfere Schrift anfchließen, den Zuſatz 
führen zwv ste Trv: Eayueoov. Darüber müffen wir 
genauer reden, meil die Einficht in Ddiefen Punkt von 
Michtigkeit für die Auffaffung ded Inhalts unferer Schrift 
ifl, und nur deswegen habe ich es für nöthig gehalten, et= 
was ausführlicher über die Achtheit des Titels Koononorde 
zu reden. 

Die Überfchrift EEayuısoov entſpricht nicht dem Inhalte 
unſerer Schrift, indem in derſelben nicht bloß die in ſechs 
Tagwerke abgetheilte Schoͤpfungsgeſchichte des erſten Kapi⸗ 
tels der Geneſis behandelt iſt, ſondern auch die Erzählung 
des zweiten Kapitels. Philo macht aber zwiſchen beiden 
einen beſtimmten Unterſchied und nennt &&anıeoov bloß die 
erftere. Ganz klar ift die Stelle legg. alleg. I. p. 1089 F. 
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nooregov UV 2v 37 EEanpeon va yern Toy naday "nal 
1os ideas eloyalero, vuri OR Ta sidn noooniAaere. 
Philo ſetzt dafelbft die beiden Stellen Genes. 1, 24 u. U, 19' 
einander entgegen, in welchen beiden der Schöpfung lebendiger 
Gefchöpfe Erwähnung gefchehe, die fich aber fo unterfcheiben, 
Daß in jener die Idealſchoͤpfung des Heraemeron erzählt fei, 
in Diefer die Schöpfung ber sidy d. h. der fichtbaren Unter- 
abtheilungen und koͤrperlichen Einzelmefen. Ganz berfelbe 
Unterfchied wird gemacht quaest. in Genesin I. p. 14 $. 19. 
Es wird gefragt: Cur iterum nunc creantur animantia 
et volatilia, quum jam antea' denuntiata fuerit creatio 
eorum in ordine sex dierum ? Fortasse illa quae creata 
sex diebus fuere, incorporei erant symbolice declarati, 
species animalium volatiliumque. Nunc vero producta: 
reapse, similitudines eorum, sensibilia insensibilium. 
Menn nun Philo bie Bücher der legg. alleg. mit dem. 
Zufag verſieht zuv usre nV &ayııeoov, fo kann er Damit 
nicht fagen wollen, daß diefe Bücher gleich auf unfere 
Schrift folgen. Daß Lebtered zwar dennoch flat finde, will. 
ich nicht leugnen, fondern gebe den Unterfuchungen Daͤhne's 
über die Neihenfolge diefer philonifchen Schriften meine Zus’ 
fiimmung, was das Refultat betrifft. Der Sinn der Worte 
Tuv era ıyv Ekanusoov Tann aber Fein anderer fein, als. 
daß in den Büchern legg. alleg. dasjenige behandelt werde, 
was in der Genefis auf das Heraemeron folgt d. h. nicht 
auf die Schöpfungsgefchichte, wie fie im Bude de mundi 
opificio vorliegt und ſich auf beide erfle Kapitel der Gene- 
ſis bezieht, fondern einzig und allein auf das erfte Kapitel 
in der Genefiö felbfl. Daß dem’ alfo fei, dafür fpricht auf 
eine fehr fchlichte Weife der‘ Inhalt des erften Buche legg. 
alleg., welches mit der Erklärung der einzelnen Verſe des 
zweiten Kapitelö der Genefis beginnt und diefelben von Anz 
fang an ausführlich behandelt, obwohl dies ſchon in unferer 
vorliegenden Schrift de mundi opif. gefchehen war. Die 
Behandlung gefchieht jebt auf eine andere Weife, und mir 
haben hier daffelbe Werhältniß vor und, das fi) auch bei 
andern Gelegenheiten zeigt, daß nämlich in zwei verfchiedenen 
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Gattungen von Schriften derfelbe Stoff auf verfchiebene 
Weiſe behandelt wurde. Es findet 3. B. daffelbe ftatt, wie 
bereit Dähne darauf aufmerkfam gemacht hat, zwiſchen dem 
Anhalt des genealogifchen und gefeblichen Theiles der philonis 
fhen Schriften über den Pentateuch. 

Nah Anführung diefer Haren Thatſachen ſcheint mir 
Bein Zweifel mehr obwalten zu koͤnnen über die wahre Deu: 
tung des Worted ZEanpepov. Nichts deflo weniger halte 
ich e8 nicht für überflüffig, bier gleich auf einen Einwurf 
zu antworten, welcher auf der Hand liegt. Man könnte 
nämlid gegen den von mir aufgeftellten philonifchen Unter: 
ſchied zwifchen dem Inhalte der beiden erften Kapitel der 
Geneſis einwenden, daß ja Philo in der Schrift de mundi 
opificio bloß dem erften Tage die Idealſchoͤpfung zufcreibe, 
den übrigen nicht, cfr. p. 9 M., wo er mit dem zweiten 
Tage die Schöpfung der fichtbaren Welt einführt. Diefe 
‚Einwendung ift allerdings gewichtig, gilt aber nicht mir, 
fondern dem Philo felbft, der fich. felbft nicht gleich bleibt. 
Denn aud in diefer feiner erften Schrift geräth er wieder in 
die entgegengefeßte Anficht. Nicht bloß dag er die Schöpfung 
des Menfhen, wie fie im erflen Kapitel erzählt wird, als 
die Schöpfung bed Idealmenſchen, ber Schöpfung im zweiten 
Kapitel ald der Schöpfung des finnlihen Menfchen entgegens 
fest p. 16 M., fondern ee nimmt fogar fpäter p. 30 E. ff., 
wo er zu der im zweiten Kapitel erwähnten Schöpfung des 
Menihen kommt, Weranlaffung, diefe im gleichen Sinne 
ber frühern entgegenzuhalten und nun in einer befondern 
Abtheilung unferer Schrift die Schöpfung und die Eigen- 
thuͤmlichkeiten der Eörperlichen Menfchen zu behandeln. Nicht 
bloß für den Menfchen macht er diefen Unterfchieb, fondern 
auch für die Pflanzen, und zwar aus Anlaß der Stelle Genes. 
II, 4 p.29M. Daß er für die Thiere diefen. Unterfchied auf- 
ftellte, ergab fich aus den beiden früher wegen bed Heraemeron 
angeführten Stellen. 

Diefe Unterfuchung über das Verhältniß unferer Schrift 
zu den übrigen und über ihre Überfchrift hat uns fomit von felbft 
auf die nähere Bezeichnung und Gliederung ihre Inhaltes 
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geführt. Die ganze Schrift zerfällt demnach in zwei Haupt: 
theile, deren erſter Die Schöpfungögefchichte. des erſten Kapi- 
telö der Genefid, der zweite die des zweiten Kapitelö behans 
delt. Der Gang der Behandlung fchließt ſich an den Vert 
ber Genefid an. In näherer Angabe diefed Inhalt3 halte ich 
mich an bie von Richter eingeführte Paragraphenabtheilung, 
die ich nur an ganz wenig Stellen etwas verändert habe. 

Einleitung. $. 1. BVerhältniß der Schoͤpfungsgeſchichte zu dem Geſetze. 

8.2. Die Welt ift geihaffen, nicht ungeſchaffen. 
L Erſter Haupttheil. Behandlung von Genefis I, oder das Hexa⸗ 
emeron. $.3—45. 


Ex a) 8. 3. Über die Schöpfung in ſechs Tagen. 
b) s3. 4- 9. Schöpfung der Idealwelt nad Geneſ. I, L—5. 
Erſter Tag. 


c) $.10—22. Schoͤpfung der Welt ohne den Menſchen, nach Ge⸗ 
nef. 1, 6— 25. Zweiter bis ſechſter Tag. 
d) 8. 23 — 29. Schöpfung des Menſchen überhaupt, und insbes 
' fondere des Idealmenſchen. Genef. I, 26-30. 
e) $. 30— 43. Bedeutung der Siebenzahl, nad Genef. 11,1—3. 
f) $. 44. 45. Epilog bes Heraemeron, nad Genef. II, A—6. 
II. Zweiter Haupttheil. Behandlung von Genefis II, oder Schoöͤ⸗ 
pfung und Fal bes fihtbaren Menfden. 
$. 46 - 60. 
a) $. 46 — 52. Schöpfung des ſichtbaren Menſchen, nach Gen. II, 
7 (19. 20). 
b) 8.53—60. Der Sünbenfall, nad Geneſ. II, 8—TII, 24. 
Schluß: $. 61. Recapitulation der Hauptmomente der Schöpfung. 


Die Überficht des Inhalt ber einzelnen Paragraphen 
wird immer beim Anfang ber Abſchnitte vorausgeſchickt werden. 


4 
g. 3. 


uͤber die Texteskritik der Schriften Philo's überhaupt und der Schrift 
de mundi opiſicio insbeſondere. 


Die Aufmerkſamkeit, welche man in unſerer Zeit wieder 
den Schriften Philo's ſchenkte, erſtreckte ſich auch auf die Textes⸗ 
kritik dieſes Schriftſtellers. In den theologiſchen Studien und 
Kritiken (1832, 1) hat ſich Friedrich Creuzer ausfuͤhrlich uͤber 
manche Gebrechen der gegenwaͤrtigen Beſchaffenheit dieſes Tex⸗ 
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te8 außgefprochen, — und ebenfo ift bekannt, daß der ge- 
lehrte Kenner diefer Schriften, Herr Prof. Großmann in Leip⸗ 
zig, fich mit einer kritiſchen Ausgabe Philo's befchäftigt. - 

Da es mir bei meiner gegenwärtigen Arbeit zunaͤchſt bloß 
um einen Gommentar diefer an der Spike aller übrigen ftes 
benden philonifhen Schrift zu thun war, bin ich ohne meine 
Abficht durch den vielfältigen Umgang mit dem Xerte der⸗ 
felben, und durch eine forgfältigere, als dies bisher der Fall 
war, und vollftändigere Zuſammenſtellung fämmtlicher bis da⸗ 
bin gedruckten Zeugen für die Ledarten, von felbft und wie 
gezwungen zu Anfichten und Grundfägen über den Text die⸗ 
fer Schrift geführt, welche von den gegenwärtig allgemein be⸗ 
folgten wefentlich abweichen. Sind meine Grundfäge bier 
richtig, fo ift Mar, daß fie auch für die Kritik der meiften Y 
übrigen, wo nicht aller philonifchen Schriften von bebeutens : 
dem Gewicht find. Allerdings kann ſich die größtmögliche — 
- Sicherheit. ver Durchführung von Grundfägen im Einzelnen ı 
erft aus einer nochmaligen ſtrengen Collation fämmtlicher Quels 
len ded Textes ergeben. Bis died durch die vereinten Be⸗ 
mühungen Vieler gefchehen fein wird, halte ich es dem In⸗ 
tereffe der Wiffenfchaft angemeffen, auf diejenigen Refultate 
aufmerkſam zu machen, auf welche mich die Kenntniß und 
forgfältige Vergleichung des gedruckten Materials hinführte. 

Al der in gegenwärtiger Beit noch immer angenommene X 
Text iſt der Mangey’fche anzufehen, welcher den neuern Aus⸗ 
gaben von Pfeiffer, Richter und der philonifchen Chrefloma- 1 
thie zu Grunde liegt. Bloß hie und ba ift in gewiſſen aufs u 
fallenden oder auffallend feheinenden Fällen etwas geändert, ı 
nah durchaus vereinzelten, zufälligen, nirgends confequent u 
feftgehaltenen äußern und innern Beflimmungdgründen. Auf 
feinem andern Standpunkte befinden fi) auch die in unfern 
Tagen. fo wichtig gewordenen Darftellungen bed Syſtems, ty 
welche in der Regel nach dem Mangey'ſchen Texte ihre Eish 
tote geben. 

Und doch ift feit dem Erfcheinen der Mangey’fchen Edi⸗ 
tion (1742) bis jet einflimmig von den Kritifern das Ur⸗ 
theil auögefprochen worden, daß diefer Text folched Anfcheikee 
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auf Feine Weiſe verdiene. Greuzer weist hier auf bie Namen 
eined Erneſti, Dorville, Valdendr, Ruhnkenius, Markiand, 
und er felbft ift feinerfeitd nicht weniger bemüht, Bloͤßen 
dieſer Ausgabe aufzudeden. Der Fehler, auf welden fowohl 
er als auch die übrigen Kritiker mit um fo größerer Strenge 
vorzugsweiſe hinweifen, je kecker Mangey behauptet, er habe 
ben Text nirgends aus bloßer Conjectur geändert, find ge⸗ 
rade die zum Theil willfürlichen und überflüffigen, zum Theil 
ganz fehlerhaften und gegen die Sprache anftoßenden Con: 
jecturen Mangey's. Diefen Zadel habe ich auch nichtd we⸗ 
niger ald übertrieben gefunden, die angeführten Thatfachen 
fprechen zu deutlich, und je. mehr man feine eigene Aufmerf- 
famteit auf die Geftaltung des philonifchen Textes richtet, 
befto imehr wird man in diefem Urtheil beftärkt, und bie Fälle, 
in denen feine willfürlichen Conjecturen in ihrer Willkuͤr her⸗ 
vortreten, mehren ſich in dem Grade, ald man eine klare 
Einficht in das richtige pofitive Verfahren zu Wiederherftels 
lung dieſes Zerted gewinnt. 

Dennod ift nach der von mir gewonnenen Überzeugung 
dieſer Fehler noch nicht der bedeutendſte und ſchaͤdlichſte des 
Mangey'ſchen Textes. Die Conjecturen ſind groͤßtentheils 
als ſolche angefuͤhrt, und konnten leicht, wo ſie offenbar feh⸗ 
lerhaft und ſchuͤlerhaft erſchienen, von den nachfolgenden Her⸗ 
ausgebern vermieden werden. Dazu kommt noch, daß auch 
die Faͤlle nicht unerhört find, in denen Mangey's (oder eis 
ned Anbern?) Eonjectur ein günftiges Vorurtheil für fich hat. 
Einmal find die Kritifer ziemlich darüber einverflanden, und 
baben auch nur zu einfeitig vorzugsweiſe dieſen Punkt ins 
Auge gefaßt, daß dem überlieferten Texte Philo's nothwens 
dig bie und da mit Conjecturafkritit müffe nachgeholfen wer⸗ 

— und dann, waß hier von Gewicht ift, giebt es fogar 
Emenbationen Mangey’d, welche durch die erft feither von 
Pfeiffer mitgetheilten Varianten des Coder A, von deſſen 
Wichtigkeit fogleich die Rede fein fol, fecundirt und geftüßt 
werden. Dergleichen will ich am Schluffe einige anführen. 

Der Hauptfehlee Mangey's befteht nach meiner Anficht, 
We:gerabe hierin am meiften von der gewöhnlichen abweicht, 
2* 
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in einem Verfahren dieſes Herausgebers, "worin er nach letz⸗ 
terer zu wenig, nach meinem Urtheile zu viel that, — er hat 
nämlich feinen neuen Handichriften im: Gegenfaß zu den äl: 
tern Editionen zu großen Einfluß eingeräumt. So ifl «8 
denn geſchehen, daß troß mancher. Verbefjerungen des ‚Altern 
gedruckten Textes, die bie und da im Einzelnen nicht zu ver: 
kennen find, dennoch ein im Allgemeinen fchlechterer Zert, als 
ber erfte gedruckte war, geliefert wurde, und ein noch ſchlech⸗ 
terer geliefert wäre, wenn Mangey, weniger inconfeguent, 
feinen Grundfägen getreuer geblieben wäre und die Bor: 
Schriften feiner Tadler mehr befolgt hätte. 

Das iſt allerdings ein harted Urtheil. Um die Richtig⸗ 
keit defjelben zu beweifen und anfchaulich zu machen, ift ber 
einfachfte und nöthigfte Weg, einen Blick auf die Gefchichte 
des gebrudten Textes der Schrift von der Weltfchöpfung zu 
werfen, auf die Quellen, Grundfäße, das Verfahren ber 
Herauögeber und das Verhältniß ber verfchiedenen Editionen 
zu einander. Ohne diefe biftorifchen Grundlagen wird jebes 
Hin= und Herreben über einen einzelnen Fall in der Kritik 
ein vages, mehr oder weniger willkuͤrliches, zufälliges und 
grundſatzloſes Herumtappen bleiben. 

Die aͤlteſte Edition der Schriften des Philo, die hier in 
Betracht kommen kann, die aber Mangey bei Angabe von Va⸗ 
rianten gar nicht beruͤckſichtigt, iſt die von Adrian Turnebus, 
welche in Paris 1552, Fol., erſchien. Auf dem Titelblatt 
heißt es: ex bibliotheca regia. Ob dieſe Edition aus meh⸗ 
reren oder bloß einer der von Mangey und Fabricius (bibl. 
graec. ed. 1795. IV. 744) angeführten Pariſer Handſchriften 
gefloffen fei, wird nirgends angegeben; ich vermuthe bloß aus 
einer, bie fich aber nach der Verſicherung des Heren Direc⸗ 
tor Hafe gegenwärtig nicht mehr in Paris befindet. Auf:je: 
den Fall ift diefer Coder von oder für. Mangey nicht: verglis 
hen und feine Lesarten weder von ihm noch den Spätern 
angeführt worden. Denn bie beiden Male, da überhaupt 
Ledarten aus Pariſer Handfchriften in unferer Schrift von 
Srühern angemerkt find, Finnen einmal ſchon wegen ihrer 
geringen Zahl in keinen Betracht kommen, und: ſtimmen nitht 
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einmal mit diefer älteften Edition zufammen. Daber iſt benn 
bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge: die Beruͤckſichti⸗ 
gung diefer Primärandgabe ſchon von vornherein, abgefehn 
von noch andern Gründen, von ber größten Wichtigkeit, da 
wir weder die Varianten des Coder befiten, aus dem fie floß, 
noch die Varianten diefer Edition felbft. Denn wenn Pfeiffer 
einigemal unter bem ‘Namen ed. Turn. citirt, fo iſt damit 
Teineöwegd ber Text diefer Edition gemeint, wie man er- 
wartet, fondern die hinter. demſelben beigefügten Varianten, 
Mangey hatte allerdings die Edition des Turnebus auch an⸗ 
gefehen, da bisweilen eine Lesart aus ihr in feine und bie 
neuern Editionen überging, welche fich in der fpätern Parifer 
Evition von 1640 und den Manuferipten Mangey’8 oder bei 
Hoͤſchel nicht findet. Auf gleiche Weife fehe ich, wie er bie 
Edition von Höfchel fleißig benußt hat. Aber er giebt feine 
Quelle nicht an, oder. nicht genau, befonderd da, wo er nicht 
feine Handfchriften citirt. Daher hat man denn nirgends bei 
den Bariantenverzeichniffen einen Totaluͤberblick über die Les⸗ 
arten der editio princeps, welche überall fehlen, woher. e8 denn 
auch fommen mußte, daß man die Bedeutung derfelben nicht 
einfehen lernte. Die eigentliche Charafterifirung dieſes alten 
Textes nun kann erft- durch den Gegenſatz fich ergeben, das 
her wir am beften bei der Darftellung der Mangey’fchen Edis 
tion, ihres Grunbfehler8 und des jüngern Textes, von Dies 
fem ältern Texte reden. Hier muß nur noch, um einem et= 
waigen Irrthume in Beziehung auf die Collation der Turnebi- 
ſchen Edition vorzubeugen, vor den Angaben Pfeifferd ges 
warnt werden, der bei feiner reichhaltigern VBariantenangabe 
bäufig von editt. fpricht, — denn darunter hat man nie die 
älteften Editionen zu verftehen, fondern immer nur die Paris 
fer von 1640 und die Frankfurter. Als Beweis kann man 
folgende Stelle vergleichen: p. 12: M, wo &Adaıg in der Pas 
sifer und Frankfurter Ausgabe fehlt, bei Turnebus und Hoͤ⸗ 
fehel gelefen wird, Pfeiffer aber nichts defto weniger anmerft: 
deest in editis; ähnlich verhält eö fich mit den Pesarten za} 
vor @ydounov p.15 F, xel vor zeia p.16M, einwv p. 
p.16 M, du’eveyzsiv p.31M, sigöc Tag yonuarwy p. 32 J, 
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7006 7uav ibid., avegöyyvuoı val p- 36 F, nageyes dsi- 
yuo p.37 M, * P. 40. So giebt er p. 16 M Eppai- 
vo: irrig ald Lesart der editt. an. 

Der Edition ded Turnebus find Hinten Varianten an⸗ 
gefuͤgt, ohne daß bemerkt waͤre, woher ſie gefloſſen ſind, 
wahrſcheinlich aus einer oder mehrern Pariſer Handſchriften. 
Ich habe ein Exemplar dieſer Edition bei der Hand, welches 
noch zudem am Rande mit geſchriebenen Varianten von der 
Hand des alten Basler Philologen Zwinger verſehen iſt, auf 
dem Titelblatt ſteht gefchrieben: Zwingeri e Turnebi codice 
eorrectiones.: Diefe Varianten flimmen in vielen, aber nicht 
in allen Fällen, mit den vorigen gegen den Text ded Zur: 
nebus zufammen, in unferer Schrift in drei und zwanzig Fäl- 
len, während in neun andern bie Varianten Zwingers, d. h. 
die ded cod. Turn. allein von dem Xerte des Turnebus abs 
weichen, und wieder in fünf andern die Varianten hinten, alfo 
in vierzehn Fällen zwifchen cod. Turn. und var. Turn. Ver⸗ 
fchiedenheit herrfcht. Die größere Übereinflimmung diefer bei⸗ 
den Quellen unter fich rührt daher, daß beide zu dem juͤn⸗ 
gern Texte gehören, zu welchem die Mangey’ichen Hand⸗ 
Ichriften, und fomit wie diefe im Gegenfab gegen den Text 
des Turnebus fich vereinigen. Daß aber beide nicht immer 
zuſammenſtimmen, ift ein Beweis, daß fie nicht unmittelbar 
auf dieſelbe Quelle zurüdzuführen find, daß wir hier zwei, 
nicht bloß eine Quelle vor uns haben. Die Varianten bes 
cod. Turn. find daher ebenfalld neben denen bed Textes (T.) 
und des Nachtrags ded Turnebus (var. T.) meiner Varianten 
fammlung eingereiht. Welchen ber codices übrigens Zwinger 
unter dem Namen cod. Turn. verftehe, ob einen ber jetzigen 
Pariſer codices, und welchen? Tonnte ich zur Zeit nidht un⸗ 
terfuden, da die Varianten der letztern nirgends mitgetheilt 
find. Zwinger feinerfeitd aber war auf jeden Fall in Vers 
hältniflen, daß er über die Richtigkeit feiner Angabe wohl 
berichtet fein konnte, was übrigens für unfere Zotalanficht 
über den Text des Philo ganz gleichgültig iſt. | 

Im folgenden Jahre 1553 wurde der Turnebifche Text 
noch einmal abgedrudt und demfelben eine Heine Anzahl Was 
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rianten aus venetianifchen Handſchriften und andere durch 
Chriſtophorſon beigefuͤgt. Dieſelben ſind von Mangey hie und 
da beruͤckſichtigt und gehoͤren ebenfalls dem juͤngern Texte an. 

Aus der Edition des Turnebus floß dann die von Hoͤ⸗ 
ſchel, Genf 1613, Fol. Jedoch kam auch hier die Benutzung 
einer neuen Quelle, des codex Augustanus dazu, von wel⸗ 
chem ſpaͤter Mangey eine neue Collation erhalten hatte, und 
der ſich gegenwaͤrtig in Hamburg befindet. Dieſe Edition 
ſtimmt mehr als alle andern mit der Turnebiſchen zuſammen, 
die Abweichungen im Texte oder am Rande fuͤhren haͤu⸗ 
fig auf den codex Augustanus und gehören immer der juͤn⸗ 
gern Xerteögeftalt an. So hat ed denn allerdings weniger 
zu bedeuten, daß bei Mangey und Pfeiffer die Lesarten bie 
fer Auögabe fehlen, da fie nicht wie die vorige als Quelle 
anzufehen ift, fondern zwifchen jener und der Mangey’fchen 
ohne Selbfiftändigkeit die Mitte hält. 

. Die Parifer Edition von 1640, nach welcher viele und 
auch wir die Seitenzahl citiren, legte ebenfalld den Text von 
Turnebus zu Grunde, hat aber noch mehr Abweichungen von 
ihr ald Höfchel, aus welchen neu dazu gekommenen Parifer 
Handfchriften kann ich nicht fagen, wohl aber, daß die Ab⸗ 
weichungen ebenfald den Charakter der Mangen’fchen Hands 
fhriften an fich tragen. Auch hier find Varianten beigegeben. 

Die Franffurter Edition von 1691, deren Varianten zu⸗ 
glei) mit denen der vorigen unter dem Namen editt. von 
- Dfeiffer angegeben find, ift ein bloßer Abdrud der vorigen, der 
nur in ganz wenigen Fallen Abweichungen von ihr fich erlaubt. 

Menn nun auch allerdingd von der zweiten Audgabe des 
Turnebus an, der gebrudte Zert immer mehr der jüngern 
Zerteögeftalt fich nähert, fo macht doch erft die Ausgabe von 
Mangey vom Jahr 1742 dieſe faft Durchgreifende Veraͤnde⸗ 
rung im Texte, wo die jüngere Zerteögeftalt im Drud ih⸗ 
ren Höhenpunft erreicht hat. Mangey war mit zahlreichen . 
Huülfsmitteln verfehen, die er zum Theil felbft auszog, ober: 
deren Audzüge ihm zugefchidt wurden. Dahin gehört für 
die Schrift de mundi opificio der ſchon erwähnte codex 
Augustanus, dann cod. Vaticanus 152; cod. Collegii Novi 
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vom Jahr 1533; Cantabrigiensis (i. q. Trinitatis?); Coislinia- 
nus 43, ehemals 372, gegenwärtig in Paris, ein codex bom- 
bycinus au dem XV. Sahrhundert; ferner cod. Mediceus. 
Bon fonftigen Hülfsmitteln. ‚hat er die frühern Editionen 
fammt ihren Varianten ebenfalls benußt, mit Ausnahme je- 
doch der des Chriftophorfon außerordentlich mangelhaft, be⸗ 
fonders ift, wie fchon bemerkt, die Berüdfichtigung ber beiden 
älteften Editionen kaum zu zählen. Aus den Parifer Bands 
fchriften, von welchen außer dem ſchon erwähnten Coislinianus 
noch zwei unfere Schrift enthalten, gegenwärtig 433 und 434, 
beides codices chartacei, find kaum über zweimal Lesarten 
angeführt, einmal unter dem Namen cod. Par. 3502, das 
andere Mal cod. regius Paris., gleich) im Anfange der Schrift. 
Mit Zuziehung nun obiger Handfchriften, und den Weg Hoͤ⸗ 
fhelö, der Pariſer Edition von 1640 und Chriftophorfond 
weiter verfolgend, hat Mangey den alten textus princeps fo 
verändert, -baß wir gemwiflermaßen von einer Mangey'ſchen 
ertesrevifion reden können. Ob im Allgemeinen zum Vor⸗ 
theil oder Nachtheil des Textes, das ift bei dem gegenmwärti- 
gen Stande der Dinge und Hülfsmittel, da noch eine vol: 
ftändige Variantenfammlung in die Zukunft gehört, die Haupt: 
frage bei der Beurtheilung des philonifchen Textes, deren ge⸗ 
genwärtige Beantwortung auch dann noch ihre Wichtigkeit 
nicht verlieren wird, wenn wir uns einmal in dem Beſitze 
einer volftändigen Wariantenfammlung befinden. 

Faßt man ben Charakter der verfchiedenen Lesarten in 
große Maflen zufammen, die ſich mir von felbft und unge: 
ſucht aufgedrungen haben, fo theilen fie ſich nach ihren Quel- 
len in zwei Theile, auf der einen Seite fteht die editio prin- 
ceps Turnebi, auf der andern alle Übrige (außer dem bald 
näher zu bezeichnenden cod. A), und in beiden ftellen: fich 
zwei ſtark marfirte verfchiedene RerteöbefchaffenBeiten dar. 
Turnebus bietet durchgängig die Türzere, fchwerere Lesart, 
und hat fomit fchon zum Voraus ein günftiges Eritifches Vor⸗ 
urtheil für fich, daneben finden fich aber auch verborbene 
Stellen, Entftellungen, Schreibfehler, Zufallöfehler, dergleichen - 
fowohl einem unemendirten Texte immer zulommen, ald auch 
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in ber Natur einer vereinzelten alten Quelle liegen, fich aber auch 
ziemlich allgemein auf ben erften Blick als zufäige Verderb⸗ 
niffe erkennen laſſen. Im Gegenfaß zu biefem unemenbirten 
und unrecenfirten Texte tragen bie Varianten der andern Fa= 
milie ganz den Charakter eines emendirten Textes an ſich, als 
Terbings weniger. durch Nachlaͤſſigkeit des Hörens ober Schreis 
18 entftähdene und von einer Mehrzahl diefer Quellen feſt⸗ 
\ je Schreibfehler, da wir hier mehrere Quellen vor und 
1, in'welche zufälige finnftörende Fehler nicht fo leicht 
ein fich verbreiten konnten. Uber auch in den. einzels 
nen Quellen finden ſich weniger Fehler diefer Art, fo viel 
wenigftend den Angaben Mangey's zu trauen ifl. Daneben 
flogen wir aber auch bei diefer Familie auf eine Maffe von 
Emendationen,, bewußten Änderungen, leichtern und weits 
läufigern Lesarten, Gloffen und Berüdfichtigungen von Pa— 
tallelftellen. So wird z.B. an einem Dusend Stellen ber 
Artikel hier gefchrieben, während er bort auf eine auffallende 
und harte Weife zu fehlen fcheint. Diefen Charakter bieten 
alle Quellen diefer Familie ohne Ausnahme, nur daß fie in 
den einzelnen Fällen nicht immer alle, fondern nur theilweife 
zufammenftimmen. Daher Tann man nicht im’ eigentlichen 
Sinne von einer Recenfion reden, fonbern von einem all⸗ 
mälig immer mehr recenfirten Texte, ber fich aber in biefer 
befagten Familie von Zeugen findet. Jenes Bufammenftims 
men biefer Familie im allgemeinen Grundcharakter, auch da 
wo nicht in ben einzelnen Fällen, :beweist nur noch um fo 
mehr die Richtigkeit unferer obigen Charakteriſirung berfelben. 
Am meiften finden wir nun biefen Grundcharakter eined emens 
dirten Textes bei dem codex Mediceus, fo daß die übrigen 
Quellen in der Mitte ftehen zwifchen diefer Handſchrift und 
der Originalausgabe, und alle was von den andern gefagt 
ift, von dem cod. Med. in boppeltem Grade gilt. Mangey 
hält diefen Cober zwar für den beften, wahrfcheinli durch 
einen allgemein gehaltenen Ausſpruch von Kennern verführt, 
welche den cod. Med. als einen ber vorzüglichften bezeichnen. 
Sei es nun, daß er, wie Pfeiffer will, mehrere Handfchrifs 
ten dieſes Namens verwechfelte, fei ed, daß ber Charakter 
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biefer Handſchrift ihm beſonders einleuchtete, „oder welcher 
fonftige Grund hier flattfinden mag, genug, die von Man— 
gey und Pfeiffer unter diefem Namen mitgetheilten Lebarten 
tragen den von mir angegebenen Charakter an fi, wozu 
noch dad Bedenkliche fich beigefellt, daß fie hie und da aus 
folhen der andern zufammengefegt find. Er ſcheint neben 
Anderm nach einem Eremplare des aͤltern unrecenfirten Ber- 
tes zufammengefegt worden zu fein, daher fogar, wenn auch 
in wenigen Fällen, Übereinftimmungen mit dem bald näher 
zu bezeichnenden codex A gegen bie andern Quellen fich 

finden. 

Mangey theilt audy die Ledarten aus Eufebius und Jo— 
bannes Damascenus mit. Erſtere haben auf der Grundlage 
des jüngern Textes fehr viele Verderbniſſe und Verſtuͤm⸗ 
melungen; — bie des legtern find felten, und nicht immer 
wörtlihe Anführungen, fo daß man nicht leicht mit einiger 
Sicherheit ihren kritiſchen Werth im Allgemeinen beflimmen 
Tönnte. 

Neben den Quellen und ben theoretifhen Grunbfägen 
Mangey's kommt noch fein Werfahren bei Aufftelung des 
Textes in Betracht. Während er den codex Mediceus 
für den beften erklärt, hat er nur in einzelnen Fällen, aber 
gar nicht in den meiften, beffen Ledart aufgenommen. Aller= 
dings erhielt er deffen Gollation erft, ald die Schrift de mundi 
opificio ſchon gebrudt war, allein in dem hinten beigefügten 
Nachtrage hätte er immerhin, wo er beflen Lesarten anführt, 
feinen theoretifchen Grundfägen gemäß handeln und ven Text 
nachträglid verändern können. Nicht weniger ſchwankt er in 
der Praris, wen er den Vorzug geben wolle, den Editionen 
ober feinen Handfchriften. Er theilt feine Gunft in zwei un= 
gefähr gleiche unparteiiſche Hälften, wobei benn allerdings 
feine Edition ſich noch mehr von Turnebus entfernen mußfe, als 
irgend eine der frühern. Freilich war es nicht wohl möglich eis 
nen reinen Text ber juͤngern Familie zu geben, weil ja ihre Quel⸗ 
len nicht gerade auf Eine Recenfion im eigentlichen Sinne des 
Wortes zurüdzuführen find, fondern mehr oder weniger ihren 
unabhängigen Gang gehen, wenn aud allerdings nad) dem⸗ 
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felben Hauptcharakter. Indeſſen hätte er confequenter Weiſe 
nad) feinem audgefprochenen Worte den codex Mediceus zu 
- Grunde legen follen. 

In feinem .inconfequenten, unhiſtoriſchen Verfahren aber 
beruht nun der eigentliche, verwirrende Fehler der Mangey'⸗ 
ſchen Edition, deren Text den folgenden zu Grunde liegt, 
welche bloß hie und da gluͤckliche oder ungluͤckliche Verbeſſe⸗ 
rungen hineinſtecken, ohne fich von einem Grundſatze oder 
einem Syſteme, das aus der Geſchichte des Textes hergenom⸗ 
men waͤre, leiten zu laſſen. Man mag eine Anſicht uͤber 
den Text haben, welche man will, die Mangey'ſche ſelbſt, die 
ſeiner bisherigen Gegner, oder die unſrige, — das Verfah⸗ 
ren Mangey's und ſeiner Nachfolger iſt auf jeden Gall ein 
fehlerhaftes. 

Dagegen befteht ein großes Verdienſt ber Dfeiffer [hen 
Ausgabe (1820) darin, daß fie Varianten des codex A " 
in ziemlicher Anzahl und bei den wichtigften Fallen mittheilt. 
Diefer codex, der fih in München befindet, ift zwar nicht 
gerade alt, er ſoll dem vierzehnten Jahrhundert angehören, 
floß aber ziemlich rein, wie ed fcheint, aus einem codex 
membranaceus, welcher früher der großen Bibliothe? des be> 
rühmten Patriarchen und Garbinald Beflarion zugehörte und 
fpäter mit derfelben nach Venedig fam. Die Varianten dies 
fed codex find darum von der größten Wichtigkeit, weil ſie 
in den meiften und gerade in den charakteriftifchen Fällen ges 
gen die zweite Familie mit Turnebus zufammenftimmen, wo⸗ 
durch denn unfer früher gefältes Urtheil über letztern, das 
bis jet noch fo etwas fühn in der Luft zu fchweben fcheinen 
konnte, und über das Verhältniß beider Klaffen von Varian⸗ 
ten zu einander, eine wie man fieht bedeutende Stüße erhält. 
Auch bier finden fich übrigens, wie bei Turnebus, Zufalls⸗ 
fehler, bei denen dann ‘gewöhnlich beide einander wiberftreis 
ten, und bie richtige Lesart des einen gegen den andern ſchon 
äußerlich durch das Hinzutreten ber zweiten Familie entfchies 
den wird. Diefe Bedeutfamkeit des codex A ift feither in 
einzelnen Fällen von Richter, und verhältnigmäßig in noch 
audgedehnterem Maaße von Dahl anerfannt, aber eben nur 
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in einzelnen Fällen angewendet worden. Immer aber hat 
man, wie früher von Zurnebus bis zu Mangey dem jün- 
gern Bert entgegerf gehend, fo jebt von Mangey an, befon- 
derd durch den cod..A veranlaßt, fich allgemein dem ältern 
wieber genähert, wenn auch nicht in den theoretifchen Grund- 
fägen, fo doch in der Praxis ded aufzuftellenden Textes, da- 
her denn auch in biefer Hinficht unfer Berfahren als ein 
durch die. Sefchichte bebingtes erfcheint. - 

Aus diefer Lage des gedruckten Textes nun und den Ver⸗ 
bältniffen der einftweilen dargebotenen Hülfsmittel ergeben fich 
für die Ausmittelung des ältefien überlieferten Textes, von 
deffen Grundlage aus der wahre Text zu beflimmen fein wird, 
folgende einfache Regen: 

1. Da die Edition ded Turnebus und der codex A 
denfelben Hauptcharafter eined alten Textes im Gegenſatz zu 
‚allen andern Quellen an fih fragen, fo ift in der Regel 
die beiden gemeinfchaftlihe Lesart allen übrigen 
vorzuziehen und als die aͤlteſte überlieferte anzuſe— 
ben. Nach diefem einfachen Gefeße wird eine Maffe differi- 
render Stellen auf eine hiftorifche und fo zu fagen bloß Aus 
Berlihe Weiſe hergeftellt. 

Die große überragende Mehrzahl diefer Stellen trägt 
gleich auf den erften Anblid. den von mir angegebenen Cha- 
rafter der ältern Familie an fi, und ift ganz unzweifelhaft, 
wenn man fich einmal über den Hauptgrundfaß, der ein all: 
gemeined kritiſches Geſetz ift, verfländigt. Nicht minder wich- 
tig ift aber, daß eine Maffe von Fällen, bei welchen man 
mit innern Gründen ohne ein Ende abzufehen hin und her 
difputiren könnte, nach dem einmal gewonnenen Vorurtheil 
ebenfalls dußerlich beftimmt werden Eönnen. 

As Beifpiel der Wichtigkeit der fo eben aufgeftellten Re⸗ 
gel hebe ich bloß eine einzige Stelle heraus, und zwar eine 
folche, die dem erften Anblick nach ſich nicht in diefe Regel 
zu fügen fcheint, und wo die alte überlieferte Lesart nicht 
als zufälliger Fehler, als Schreibfehler Tann aufgefaßt werden. 
Diefe Stelle ift zugleich von fammtlichen neuern Editoren und 
Bearbeitern des philonifchen Syſtems auf die von unferer Ans 
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ſicht abweichende Weiſe aufgefaßt worden, ſo wie von mir 
ſelbſt, bevor mir jener Grundſatz Mar geworden; fie iſt zugleich 
von einigem Intereſſe hinſichtlich ihres Inhalts. P. 5 F näm- 
lich leſen die Neuern ſeit Mangey dıore Hswv duyavav Te 
xal alodnıav Euellsv olnos Eosodeı ispwrarog, die Ältern 
Dagegen auf die Auctorität des Turnebus hin, welche feither 
durch den cod. A geflüßt wurde, flatt dugavuv — apavum. 
Es ift von: dem Himmel die Rede, der aus dem reinften 
Stoffe gebildet, zum Tempel der Götter beftimmt fei. Die 
Erwähnung unfichtbarer Götter. hat in den Schriften des 
Juden etwas. Auffallendes. Wenn man aber bie ganze Stelle 
nach hellenifcher, namentlich platonifcher (Tim. 40 Epinom. 
983 ff.) und ftoifcher (Cic. de nat. Deor. II, 25 cfr. 16) Ans 
fchauung auf die Geftirne bezog und auf fichtbare Untergöts 
ter, fo verlor fie vieles von ihrer Härte, und das. mußte man 
ja ohnehin wegen des aiodnzwv; die fihtbaren Götter find 
Die Geſtirne, göttlicher Art, p. 19 M, 33 M, fragm. M U. 
643 F, Statthalter Gottes, die aber nicht göttlich zu vereh⸗ 
ren find, de Monarchia I. J. — Und doch ift ayesa» wes | 
Der durch Textesverderbniß noch durch Emendation entftans 
den, denn es giebt einen Haren, beftimmten und zugleich 
fehwierigen Sinn. Zudem hätte der Gegenfaß, der burch bie 
Worte se — zul angebeutet wird, die Neuern ſtutzig machen 
follen. Und wer lieöt denn urfprünglich Zupavuv? Die 
Repraͤſentanten des jüngften Textes, der cod. Mediceus und 
Augustanus, welcher leßtere überhaupt von allen übrigen fich 
jenem am meiften nähert. Es hat aber fhon Benzelius im 
Allgemeinen auf die richtige Erklärung hingewiefen, wenn er 
zu diefer Stelle bemerkt: Philoni Heol ayavsis sunt al Tod 
Heov dvvansıc, et alodmtol, ol woregsg. Hlarum varia 
genera et classes constituit,. supremam vero duyanıny et 
antiquissimam #09 A0yov; 'quin.:et non nunquam idearum 
divinarum, et angelorum nomine has duvaueır insignits 
Da dieſer richtigen, aber nur flüchtig hingeworfenen Erfläs 
rung von feinem der Spätern Folge gegeben wurde, fo ifl 
biefelbe bier noch genauer zu erörtern. Jeder Bweifel an 
ihrer Richtigkeit muß gehoben werden durch die Vergleichung 
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der Stelle in unferer Schrift p. 33 M. Es ift dort eben 
fand vom. Univerfum und feinen Bewohnern, den zeyalo- 
roltzos, die Rede: ovUros O zivsg av elev, Ore um Aoyı- 
zul Helms YVosıs, ai tv aomuasoı.xal vorsal, ai d& 
0Ux Arsv OWLETeW, Gnoiovg ovußeßyxev elvar Tovg d- 
oreons; Es find eben mit erſtern die von Gott zunächft 
emanirenden Aoyos, duvansıs, bie unfichtbaren, dad AU zus 
fammenhaltenden Kräfte gemeint, die Gott. über Himmel und 
Erde erftredt, de migrat. Abrah. 416 M, da. er felbft nicht 
unmittelbar mit der Welt in Berührung treten darf. Es find 
diefelben unfichtbaren Götter, welche p. 15 F ebenfalld nach 
platonifcher (Tim. 41. c.) Anficht als MWeltfchöpfer, dyuuzovo- 
yoi, vorkommen, die «owuaroı Aöyos, de somniis I, 584, 
welche den Heiog zonog erfüllen. Vergl. übrigend Dähne 
0.0.9.1 231, 241, 260, 306, 311, 313. 

2. Als zweite äußere Regel ergiebt fi uns, daß, da 
jede einzelne ber beiden Hauptquellen bed ältern Textes ald 
einzelnes Eremplar zufälligen Werftümmelungen bed Textes 
ausgeſetzt war, diejenige von beiden, wenn beide diffe- 
riren, den Vorzug verdient, welche durch Die andern 
Manufcripte unterftüßt wird, befonderd wenn die ent- 
gegengefeßte Lesart ald eine zufällige Verftümmelung Tann 
oder muß aufgefaßt werben. Nach dieſer Kegel iſt 3.3. p. 
2 M die Ledart ded cod. A dvapywg vorzuziehen flatt dva- 
yoc ded Turnebus und ovx svayas einiger Manufcripte 
bei Mangey, weil erftere Zedart noch durch einen Parifer Co⸗ 
der unterftüßt wird. Ebenfo p. 37 I die Lesart yuAovg bei . 
A, cod. Turn., var. Turn., var. Höschel., Aug., Coisl., 
gegen Turnebus' unpaflended yuAovs. Und fo fehr oft. 

3. Da die Varianten des cod. A noch nicht vollftän- 
dig angegeben find, fo fragt es fich, wie einfiweilen zu ver- 
fahren fei, wenn Zurnebus und die Manufcripte Mangey’s 
von einander abweichen, namentlich wo leßtere nicht deutli- 
her namhaft gemacht werden. Es kommt auf den Charak⸗ 
ter der Ledart an. In der Regel verdient Turnebus 
vor den Mangey’fhen Handichriften den Vorzug, 
außer wo ber Schreibfehler klar ift, wie 3.8. p. 9 F, wo er 
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evsdys ftatt auges liest, und p.19 M, wo das finnlofe o- 
dovos ftaft idovos ebenfalld dahin gerechnet werben muß. 

4. Derfelbe Unterfchied ift nach dem Charakter der Bas 
rianten zu machen, da wo zwar die Lesart des cod. A an⸗ 
gegeben ifl, aber weder mit Zurnebus, noch mit andern Quels 
len übereinftimmt, fondern überall Verſchiedenheit herrſcht. 
In erfter Linie flehen natürlich Turn. oder A, aber welcher 
von beiden vor dem andern, wenn feiner von einem britten 
Zeugen geftügt wird, den Vorzug: verdiene, gefraue ich mir 
nicht nach bloß Äußern, hiftorifchen Gründen zu beflimmen. 
Aber in zweiter Linie ftehen die andern. 

Iſt fo auf aͤußerm Wege die hiftorifhe Baſis der Friti= 
ſchen Operationen gewonnen, d. h. der ältefte, hiftorifch übers 
lieferte Text, fo ift dann um fo mehr der innern Kritik 
Raum zu geftatten, da der überlieferte Zert entweder in vies 
len Faͤllen anerfanntermaßen verberbt ober felbft fchon vers 
möge einer :gewiffen ‚aber falfchen Kritik emendirt ift Im 
den dltern Quellen haben wir oft offenbare Verderbniſſe vor 
und, in den jüngern verhältnißmäßig weniger. Warum wohl? 
Weil fie emenbirt find, und daher nicht immer auf Überliefes 
rung, fondern au auf Conjecturen ihr Text zurücdzuführen 
if. Ihre Conjecturalritit hat aber vor der unfrigen Fein 
Recht voraus, um fo weniger, da man weiß, daß auch fonft 
die falfche Kritik weit mehr gefchadet hat, als alle Nachläffigs 
keit. So hat auch Lachmann bei feiner Rechenfchaft über 
feine neuteftamentliche Kritit darauf aufmerkfam gemacht, wie 
nah dem ſtreng biftorifchen Verfahren ber. Conjecturalkritif 
wieder ihr Recht erweitert werde. Bei Philo ift zudem bie 
Zahl, das Alter und die Collation der Quellen nur unbedeus 
tend, und felbft da, mo alles died in viel vollfommmerem Grabe 
der Fall ift, muß man der Conjecturalkritik den Zutritt offen 
erhalten. Mäßigung in der Anwendung verfteht fich von felbft, 
und jeder einzelne Verſuch der Conjecturalkritik wird nur fels 
ten von der Wahrfcheinlichkeit zur Gewißheit erheben, und 
gewöhnlich ein bloßer Vorſchlag bleiben. 

Ich habe kein Bedenken getragen, Eonjecturen von Ans 
dern aufzunehmen, an einigen Orten felber dergleichen aufs 
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zuftellen, dafür aber auch mir erlaubt, Conjecturen Anderer 
als unndthig. und unrictig. abzuweiſen, was ich immer fuͤr 
einen Gewinn achte. | 

Daß Mangey's Conjecturen nicht immer zu verwerfen 
feien, geht daraus hervor, daß fie bisweilen ſogar durch den 
codex A nachgehends unterſtuͤtzt worden find. Dahin iſt bie 
Stelle zu zählen p. 13 J. Hier liest Turnebus, und nad 
ihm Höfchel, Pfeiffer und Richter, welche beiden letztern doch 
fonft in Beibehaltung Mangey’fcher. Fehler nichts weniger als 
ferupulds find, yelovs, alſo: yomuara wir 7 öoaow, pw- 
vog Ö8 @x0om, yıkoug ÖL Ysvoıg, 9.8. 4,80. dingosı. Da: 
für hat nun Mangey ohne Auctorität, ohne wenigftend eine 
anzuführen, yuAovs, und zwar mit Recht, in den Text auf- 
genommen. Denn daß biefed Wort durch. den Zuſammen⸗ 
bang und Sprachgebrauch (von. den verfchiedenen Arten des 
Geſchmacks und nicht vom Futter muß ja die Rede fein) er⸗ 
fordert werde, ergiebt fich ganz deutlich aus den Stellen p. 
32 J, 37 J, 38 M, legg. alleg. 1,45 J, quod a Deo mittan- 
tur 569 M, de mercede meretr. 864 J, de migrat. Abrah. 
395 F. An andern Stellen flieht mehr nach ariftotelifchem 
Sprachgebrauche das mit yuAog verwandte yumog, wie 3.8. 
de confus. ling. 327 F, aus Ariftotele8 vergl;.de anima II, 10, 
de sensu 4, u.a. An unferer Stelle hat nun allerdings 
auch cod. Turn. die richtige Lesart, und daher wird die Les⸗ 
art von und nicht mehr aus bloß innern, fondern auch fchon 
Außern Gründen nach unferer zmeiten Regel aufgenommen; 
allein Mangey kannte dieſen codex fo wenig ald den cod. A. 
Allerdings fteht ferner die richtige Lesart unter den Varian⸗ 
ten ded Zurnebus, die Mangey aber auch nie berudfichtigt. 
Ihn haben offenbar die!Parallelftellen geleitet, indem p. 32 J 
yulov ohne Variante gelefen wird, p. 37 J yuAovs aller= 
dings gegen die frühern Editionen nach Mangey's Handſchrif⸗ 
ten Aug. und Coisl., dann fleht ed aber auch noch in cod. T. 
und var. T., und was auf unferm Standpunfte dad Wich- 
figfte ift, indem daraus auf fein Zeugniß in unferer Stelle . 
geichlofien werben kann, in cod. A. In der legten Parallel- 
fielle endlich aus unferer Schrift leſen bereitd die Parifer und 
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Srankfurter Edition nach var. T. (womit cod. T. überein- 
flimmt) richtig. Mangey's Conjectur, obſchon mit Huͤlfe der 
Parallelftellen gemacht: und leicht, ift deswegen nicht weniger 
ein Beweis richtiger Conjectur, dergleichen viele in dem Texte 
fiehen geblieben find und ſtehen bleiben müffen. Cine an- 
dere Frage ift bei unferer Stelle freilich die, ob diefe Gon- 
jectur Mangey gebühre, da bereit3 Sigismund Gelenius mit 
sapores überfeßt. Dem möge aber fein wie ihm wolle, Man- 
gen bat die Gonjectur in den Text genommen. 

‚Eine andere Stelle, in welcher noch einfacher die Con⸗ 
jectur Mangey's eine Stübe erhielt, iſt p. 28 F Tuuns EV 
| — (naͤmlich die Siebenzahl) 29 77 yvoeı zyS avararo, 
‚wie. Mangey und der cod. A Iefen gegen die Lesart der übri- 
gen 77 avwraro. Die Richtigkeit jener Lesart geht aus dem 
Zufammenhange hervor. Es war in dem Vorhergehenden 
binlänglich gezeigt worden, daß die Siebenzahl in der ganzen 
Natur, &v 77 ꝙuose, nicht bloß etwa in ber höhern oder 
bimmlifchen, fondern auch in der irdifchen, Ehre erlangt habe. 
Würde man 77 avatar lefen und fomit diefe Worte mit 
iv 77 Yvoss verbinden, fo müßte man ed auf die höhere 
Natur bed Himmeld beziehen, wie 5. B. Col. II, 1, za avo 
im Gegenfaß gefagt ift zu va Zi wc yys, und Act. Thom. 
$. 36, wo fogar 0 &uw xoonos von Gott und den Engeln 
gebraucht if. Die Ehre der Siebenzahl in der Himmelöna- 
tur, in den Geſtirnen u.f. w. würde dann in Gegenfaß ge- 
fegt zu ber Ehre bei den Menfchen, welche in den unmittel= 
bar nachfolgenden Worten erwähnt wird: zıuarar di nal. 
need Tois doxınwrarorg av 'Eiinvav aaı Baoßeouv 
4.5). Dieſer Gegenfaß ift aber weder an ſich genau, noch 
in dem Sinne Philo's begründet. Der natürliche Gegenfag 
von der Ehre bei den Menfchen, der fubjectiven, ift die ob- 
jective Ehre, die Ehre in der Natur, mit der die Giebenzahl 
geehrt if. So meint ed auch Philo, ver im Vorhergehenden 
ganz weitläufig von den Vorzügen der Siebenzahl auch in 
irdiſchen Verhältniffen gefprochen hatte, und darauf bezieht 
fih recapitulicend unfere befprochene Stelle, während. mit zı- 
nasaı d zu etwas Neuem übergegangen wird. Es iſt alfo 
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zn richtige Conjectur. Dergleihen Fälle, in denen Man- 
gey's Gonjectur durch den cod. A eine Auctorität erhält, lie- 
Gen ſich aus den übrigen Schriften Philo's noch mehr an- 
führen. 

Sch gehe daher noch einen Schritt weiter und entfcheide 
mich auch noch an einigen andern Stellen für Mangey's Con⸗ 
jectur, ohne daß diefelbe durch irgend einen Zeugen unterflüßt 
würde, fo viel wenigftens von Mangey und Pfeiffer, die al- 
lerdings nichts weniger als eine vollftändige Collation mit- 
theilten, berichtet wird, ober aud den von mir neu vergliche⸗ 
nen Quellen hervorgeht. Zu folhen nothwendigen Conjectus 
ten gehört p. 20 M dexadog ſtatt &Bdouados, wo Rihtel” 
ebenfalls Mangey's Conjectur in den Zert aufgenommen hat 
Der Zufammenhang erfordert fehr einfach diefe Emendation. 
Es werden die Eigenfchaften der Siebenzahl getheilt in bie 
der einfachen Siebenzahl, dıXas &ßdonas Aeysrar, 9 iv 
Evrog denadog Nrıg Entaxıg novadı oVN KETOEIT GL OUVe- 
oTo0a 2 Movadny ENTE. Dazu kann nun der natürliche 
Gegenfag fein anderer fein, ald 7 dt- 175 denadog durog 
GorFuog % T. A. Die Zehnzahl bildet ja die natürliche Glie- 
derung der Zahlen, vergl. p. 10 J, p. 22 M. — Eine an- 
dere Stelle iſt p. 219, wo Mangey's Gonjectur beizubehal« 
ten ifl. Es ift davon’ die Rede, daß jede Zahl, die durch 
fiebenfache Multiplication deſſelben Multiplicatord gewonnen 
wird, zugleich Quadratzahl und Kubikzahl fei, wie z. B. bie 
Bahl 64. Diefe Eigenfchaft der Siebenzahl ift aber in kos⸗ 
mifcher Beziehung von Wichtigkeit, weil fie dadurch ſowohl 
bie Natur des Koͤrperloſen als der Koͤrperwelt erhält, — 175 
gılv — (ovoias) , KRTE u eninedov gr KNOTE- 
Aovoı Teroayavor, Tng ÖL OWMaTIuyg, KRTE TyV OTEEeuP, 
79 anorsAovor avßoı. Statt oreoscv ift die überlieferte 
Ledart Ereoav. Würde man auch fo lefen, fo würde man 
diefed unbeftimmte Wort doch durch oTegenv erflären müffen, 
und zwar nach der ſchon von Mangey angeführten Stelle 
P. 25 J. xc 77V oregsav dia “ußov, welcher ich noch an: 
dere Parallelftellen beifüge : p- 20 M. —V d& sup0g 
TV TOV 0780800 puoıv Evog deiraı, Tov Badoug, Ö EOS- 
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vediv ı7. soıadı yiveraz Tergag. Pp-7M. To yao owua 
pvosı 0829209, ör⸗ neo xol veœxõ deaorazoy. Zrepeov 
173 ‚ol onuearos &v vyorc tig Ereoa, nANV To navy dis- 
GTrnöG; Einorwg 00V avsmıdelg Tu vorn xol dowudTo 
509 aloINT0V al OWUATOEIN, TOUTOV OTELEWUG dns- 
osv. Nimmt man noch hinzu einerfeitS dad Ungewöhnliche, 
Unverftänbliche und Schiefe de3 überlieferten Ausdruds und 
anderfeitd die Leichtigkeit, mit der bei der Uncialfchrift aus 
orsgeav — Erlonv werben fonnte, fo erfcheint doch wohl 
die Mangey’fche Gonjectur als hinlaͤnglich begründet. — 
Ebenfo ziehe ich p. 34 I unbedenklich, die Mangey’fche Con⸗ 
jectur 2E7grae der überlieferten Lesart ZErgrmysaı vor, wie 
auch bereitd Dahl gethan hat. Es fol dort gezeigt werben, 
wie der Menfch fowohl die Eigenfchaften der Landthiere und 
Waſſerthiere als auch der Luftthiere oder Vögel theile. Mit 
Vergleichung leßterer heißt ed nun vom Menfchen: 7 d2 ze- 
sE000v AO 7175 Avwgporsov Zingrar To wu, Asyorı’ dv 
Bvdinwg deporogov eivas, „infofern er feinen Körper hier- 
‚ auf in bie Luft erhebt, kann man ihn mit Recht einen Luft: 
wandler nennen.” Es ift befannt, daß «seoszopog eine ges 
wöhnliche Bezeichnung des Vogels ift, vergl. p.13M, 147, 
fo daß nah dem Zufammenhange ber Menfch vorzugsweife 
vor andern Landgefchöpfen wegen feiner aufrechten Stellung 
fo genannt werden mag. Für 2faigosar, dad gewöhn- 
lich von den Vögeln gebraucht wird, Diod. Sic. I, 133. 
Hesek. I, 19. de praemiis 911 M, fpricht in der hier flatt- 
findenden Doppelbeziehung die Stelle de Mose I, 636 F, 
wo von den Händen des betenden Moſes gefagt wirb: we- 
TEWE0L IE0OS Vous YoIYoav, wadunee ai nuyval YpV- 
0815 dE0ON000VoRL Hal dıeusvov avagorro. Bloß von - 


den Händen vergl. Jesaj. XIII, 2; von den in die Hoͤhe wach⸗ 


fenden Bäumen und Pflanzen, p. 8 M, vergl. de Mose J, 

629 F; tropifch de Mose I, 607 M. «09 Tansıyoy nerew- 

oov ZEaiges. Die Ledart ZEroryrar dagegen würde den Sinn 

bieten: „Er läßt den hinauf in die Höhe gehenden Körper 

von fich hinunterhaͤngen;“ — ein gefchraubter Ausdrud, der 

der Anſicht Philo's gradezu entgegen ift, der ja die Erhebung, 
3* 
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nicht dad Herunterhängen herausheben will, dasjenige, worin 
der Menfch gewiſſermaßen eine Ähnlichleit mit dem Vogel hat. 
Zudem läßt fi 2Eroryraı leicht ald Schreibfehler erflären. — 
Eine vierte annehmbare Conjectur Mangey's findet fich gleich 
weiter auf derfelben Seite der Parifer Edition in der Mitte: 
ATeTeL06To ÜR WG VEnynene yvwoinov, vv Brdiade- 
To» ty avanınav, al sıoög Enidertıw (flatt xl n005- 
Ev) av olneinv avanalav Eoyay %.7.1. Es ift dort da⸗ 
von die Nede, daß Gott den Dingen nicht felber die Namen 
gab, fondern den Menfchen dieſes habe thun laflen: „Er 
machte aber,” heißt ed, „eine Probe, wie ein Lehrer mit ei⸗ 
nem Schüler, indem er die ber’ Seele inwohnende Fähigkeit 
in Bewegung febte, und fie zur Darlegung (noog Eniderkır, 
wie dad Wort befonderd auch von Plato gebraucht wird) der 
ihr eigenthümlichen Wirkſamkeit aufrief u.f. mw.” Go ift der 
Gedankengang ganz Elar und paflend, und die Kuͤhnheit ber 
Emendation wird durd) die von demfelben Gegenflande offen- 
bar mit philonifchen Ausdrüden redende Paralleiftelle aus Jo⸗ 
hannes Damascenus gemildert, welcher in feinen parallelis 
gacris fagt: zu Fanee Upnymens yvugınov zwei 100g Eni- 
deıtıv oinsiav %.%.4. Den Sinn der überlieferten Lesart 
sroosere hat Niemand verftanden, wenigftend Niemand er- 
klaͤrt. Sigismund Gelenius überfekt: Itaque periculum fa- 
ciebat jam noti (!) tamquam praeceptor, insitum ei habi- 
tum excitans, et ad contemplationem operum suorum pro- 
vocans etc. Da ift aber szoogere nicht überfegt. Den Feh⸗ 
ler in der Überfegung ded Wortes yrworuov hat Mangey 
allerdings verbeffert, im Übrigen aber die alte Überfegung 
beibehalten; ebenfo Pfeiffer. Die Ledart roocerı läßt Feine 
Eonftruction zu, und zudem macht diefes fo verbächtige Wort 
eine viel zu flarfe Trennung zwifchen den beiden dem Zweck 
‚, und Inhalte nach fo fehr zufammengehörigen Satzgliedern. 

Daneben glaubte ich felbft an einigen Orten mich ge= 
nöthigt, Conjecturen aufzuftellen. 

Dahin gehört die Stelle p. 30 J, welche fo lautet: zyoc? 
yoo anolsıpdeice, um apadvonEvnyg voridog (var. vᷣyoo- 
71705) dia TOV agnınuazay moAvoxıday (var. oAvos- 
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dag) Errıporsooys, und dann folgt in allen Editionen xav 
disilev vo. Da mit den folgenden Worten nothwendi- 
ger Weife ein neuer Sat beginnt, fo gewähren diefe zulegt 
angeführten Feinen Sinn und Zufammenhang. Es ift hier 
wie an mehrern andern Orten unferer Schrift von ber zu⸗ 
fammenhaltenden Kraft der Flüffigkeit die Rede, ohne welche 
die trodne Erde . . . #0» dusidev avro! Was foll das hei- 
fen? Die Iateinifchen Überfegungen geben: fortasse fatisce- 
ret; euro. koͤnnte auf nichtd anderes bezogen werben, als 
allenfalls auf YAvav al. norınov von, was aber dann 
den völlig verkehrten Sinn gäbe: „Die trodene Erde würde 
dad Waſſer trennen, wenn Feind da wäre.” Diefed avro, 
das fo fchwierig ift, kann leicht die Eonjectur auf eine Paſſiv⸗ 
endung -hinleiten. So haf denn auch wirktich bereitd Mangey 
dieAvsro vermuthet. Nun findet fich aber im cod. Mediceus 
ÖısAeAdsro, woraus eher durch Verderbniß drsilev avzo ent⸗ 
ftehen konnte, namentlid nach der Uncialfchrift. Freilich iſt 
das Imperfect in folhem Nachſatz eines hypothetifchen Satzes, 
der vorausfegt, daß die Sache nicht fo fei, dad Gemöhnliche; 
allein: das Plusquamperfect ift ja nichtd anderd als das Im⸗ 
perfect des Perfects, welches die in die Gegenwart fortwir- 
ende Vergangenheit bezeichnet, und alfo bier fo gut ſtehen 
kann, wie dad Imperfect. Hier würde ich nun an ber Les⸗ 
art des codex Mediceus nichts ändern, ald x&v in @v, wo⸗ 
durch denn Alles klar wird: „ohne welche Flüffigteit die tro- 
dene Erde aufgelöst (getrennt) wäre.” Ob nun der cod. Med. 
gegen feine fonftige Gewohnheit die der richtigen Lesart fo 
nahe. kommende wirklich überliefert habe, oder ob fie bereits 
in ihn durch eine glüdliche Gonjectur hineinkam, welches Lehr 
tere mir, wenn ich dad Gefammtverhältniß der Dinge ins Auge 
fafle, ald das Wahrfcheinlichere vorfommt, wage ich doch nicht 
mit Beftimmtheit zu entfcheiden. — Die zweite Emendation, 
die ich. auf folhe Weife an eine urkundlich überlieferte Lesart 
fo viel als möglich anfchließe, findet fi) p. 22M, wo der 
alte Zert hat: 6 d& ad Teooaon arınv xal Yovenv al 
Bsyovov Ayeı vakıv. „Die Vierzahl hat die Eigenthümlich 
keit einzig von allen Zahlen, daß fie fowohl von Zahlen ins 
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nerhalb der Zehnzahl gezeugt wird, als auch folhe zeugt.” 
Statt auryv haben nun einige Manuferipte bei Mangey die 
Ledart Tom arıyoiv, welche aud in die neuern Editionen 
übergegangen ifl. Offenbar ein gutes Gloſſem, dad aber auf 
die richtige Ledart 77V auznw führt, welches gern die beiden 
folgenden Glieder mit ve xal, oder mit wu! — xal als ver- 
fchieden zufammenfaßt. So 3.3. Plato de legg. XI, 955.b. 
709 avıov YiAov ve xul 24009 vouitero nag Ty nölsl, 
wo ze nal disjunctiv zu faffen iſt, sive — sive, und durch zo” 
avzov Beides zufammengehalten wird, fo daß man in beiden 
Stellen durch: Beides, ſowohl — ald auch — überfeten Tann. 

Bon Emendationen, welche ich rein nad) dem Zuſam⸗ 
menhange, und ohne mich an eine überlieferte Variante (oder 
vorangegangene Gonjectur) anzufchließen, wage, ift die erfte 
p. 28 F, wo id) meayrıcoıw ftatt des überlieferten yozuneo- 
ow für durchaus nothwendig halte. Es ift wiederum von 
der VBortrefflichkeit der Siebenzahl und von ihrer Heiligkeit 
die Rebe: dıo uoı doxovov ol TE OVOuaTE Toig ypauua- 
0ıw 2E aoyys Enegnnioavres, üTe 00Y0i, #uldoa TOV 
aord 10V ENTE and ToV niegl aUTov ceßaoroV, xul Tyg 
no0ogoVoryE osuvornros. Was fol yorumaoıw? Bon den 
Buchftaben ift hier nicht die Rede und kann nicht die Rebe 
fein; dagegen liegt auf der Hand, den natürlichen Gegenfaß 
noaypeoıv bier feftzuhalten und dem Texte wieder zu. ſchen⸗ 
ten. ®ergl. de Abrah. 367 J, de Cherubim 117 M, legg. 
alleg. II, 1090 J, de virtutibus 1002 J, fragm. M. II, 659 J, 
und in unferer Schrift p.34M. So fteht noayucro dem 
ovörara "in Plato's Kratylus gegenüber, welches Gefpräch 
Philo bei unferer Stelle, und wo er fonft von der Sprache 
redet (3.3. p. 34), vor Augen hatte. Aus diefer platonifchen 
Schrift find zu vergleichen pag. 386. a.d. 387. b.c.d. 422.c. 
423.a.d. Derfelbe Gegenſatz iſt auch in dem Sprachgebrauche 
der Stoifer geblieben, vergl. Sextus Empiricus adv. mathem. 
VII, 11. 7979 YawnV .. TO 0mmamvonevov rocyuo wel 
Aenrov. Daß Übrigend roayrare und yoaupiera durch 
die Nachläffigkeit der Abfchreiber ganz häufig verwechfelt und 
vertaufcht werden, darüber vergl. Weffeling zu Diod. Sic. I, 9. 
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Montfaucon in Chrysostom. epist. 114. — Cine andere 
Emendation aus bloßer Conjecturaltritit mache ich p. 32 M, 
wo ich nach den Worten onolwg dsraxunoas folgende Worte 
gegen alle Auctoritäten weglafle: zu» xara yevsay anav- 
00TEgag del Tag Te Moopag al Tag Öduvausıg Aaußa- 
vovrov. Sch vermuthe ‚nämlich diefe Worte feien als Gloffe 
oder ald Variante der gleich nachfolgenden ähnlichen Stelle 
urfprünglich an den Rand beigefchrieben worden, und fpäter 
durch ein Berfehen an die Stelle hierher gefommen. Die 
Stelle unten heißt aber fo: xu9 Endosnp yeveay dntodgo- 
TEoas AnuıBavorruv vas TE TOU OmpeTog Kal Tag Tyg 
Wuyns dwwansız zul TOLOTNTAS. Es ift von den Menfchen 
die Nede, die von Gefchlecht zu Gefchlecht immer mehr fich 
verfchlechtern.. Dort paßt nun der Genitiv Anufavovzur 
ganz gut, da er fich einfach an zo yEvos Tav ardounun 
im Borhergehenden anfchließt, hier hingegen geht vorher oi 
Ö’erseıra, an das fich der Genitiv nur nach einer Fünftlichen 
Ausdrucksweiſe anfchließen koͤnnte. Mangey hat Dagegen ald 
Gonjectur vorgefchlagen, flatt zur yersav zu lefen uera- 
yevsoreonv; dad Ganze wäre dann erflärender Genitivus ab- 
sol. zum vorhergehenden oi d’rneıze, ein um fo müßigerer 
Zufag, da er bald nachher und zwar mit benfelben Worten 
wieder. vorfommt. Zudem ift diefe Conjectur weit bedentli= 
cher, da ja, falls die Stelle ächt ift, in der Folge im Parallel: 
fa Rüdficht auf fie genommen wird, wo aber xara yaveav 
fieht, das dort fo gut in den Zufammenhang paßt. Sollte 
uͤbrigens dad Streichen diefed ganzen Satzes zu Fühn erfchei= 
nen, fo fünnte man ihn auch weiter oben hinter den Worten 
av &v 17 pvoeı ruyyavoı binfeßen; — nur fommt mir 
bei dieſer Lage der Dinge die zuerft von mir angeführte Con 
jeetur nicht bloß ald die wahrfcheinlichere und weniger kuͤhne 
vor, fondern auch ald eine nothwendige. In taufend Stellen 
find und die Kritifer vorangegangen, welche von zwei aͤhn⸗ 
lich lautenden Stellen die eine aud dem Texte entfernten, be⸗ 
fonderd wenn fie dem Zwecke des Schriftfiellers nach fauto- 
logifch ift und ſich nicht recht in die Konftruction hinein 
ſchicken wil. — Kuͤhner erfcheint. mir endlich allerdings 


— 
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das Ausftoßen der Worte 7 ve avripgonog oreatıa Te 
zov anlavav p. 26 M, die mir mehr ald verdächtig, und 
nicht nur gegen den Zufammenhang der Stelle an fih, fon= 
dern auch überhaupt der philonifchen und antiken Anficht 
enigegen find. Kühner, fage ih, da mein Verfahren hier 
fi nicht an etwas Äußeres anfchließgen kann, wie bei der 
vorigen Stelle. Der Zufammenhang ift nun diefer: Philo 
führt die Eigenfchaften der Siebenzahl an und kommt fo 
auf die in diefer Hinficht im ganzen Alterthbume fo wichtigen 
Planeten zu reden, von denen er fo fpricht: Odys mv nid- 
vnreç [7 Ts avriobonog orgavın ıyg Tuv anlavay] Ente 
diaxoououvzee Taksoı, wAelornv dnidsınvvurevor ovgınu- 
Herav 700g ason vol yyv. Daß Philo bei feiner weitläufigen 
Abhandlung über die Siebenzahl und ihre Fosmifche Bedeutung 
auch einmal von den fieben Planeten fprechen müffe (und in 
Beziehung auf die Siebenzahl thut er ed nur hier in unfe- 
rer Schrift), das verfteht fich doch wohl von felbft und läßt 
fich gar nicht anderd erwarten. Nach der gewöhnlichen An- 
ſicht des Alterthums fpricht er immer von fieben Planeten, 
vergl. p. 28 M, legg. alleg. I, 41 F, de Cherubim 111F, 
de Mose II, 669 M, deren Namen er anführt, quis rerum 
divinarum 511 M. €3 ift aber bier nicht von diefen fieben 
Planeten als fieben einzelnen Himmelskoͤrpern die Rede, fon= 
bern infofern fie fieben Ordnungen oder heile von der Welt 
ausmachen, zakeıc. Die Welt wird nämlich ſchon nach der 
Anficht der ältern Pythagorder in neun Theile getheilt, wo= 
von fieben auf die Planeten, einer auf die Firfterne und einer 
auf die Erde falt, eine Anfchauungsweife, welche diefen ih- 
en Grundzügen nach im ganzen griechifchen und lateinifchen 
Altertpume beibehalten wurde, vergl. Plato's Timaͤus 36. d. 
Aristot. de mundo II, 2. Joann. Tzetzes zu Hesiod. p. 93. a. 
ed. Heins., Joann. Protospatharius ibid. 181., Macrobius in 
Somn. Scip. 1,11 F, 14 F, 6, II, 4. 9. Saturn. 1,19 F. u.a. m. 
Und diefe Eintheilung ift denn auch fonft bei Philo ausge- 
fprochen: de Cherubim. 112 J, quis rerum 513, de decalogo 
759, de Somnüs I, 568 M. Die fieben Welttheile, melche 


die Planeten bilden, heißen auch Sphären, oder Kreife (xV- 
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#Aor), oder wie hier Ordnungen, Schaaren, zakeıs, Letzteres 
de congressu 439 J. Vergl. Plutarch. de exilio 11: zw» 
nARvnTov Euaorog 39 u Opaiga, xadaneo dv von, 
nwegınoluv, diagvaaırei nv vakıv. Mit diefer der ganz 
gewöhnlichen antifen und philonifchen Anficht entfprechenden 
Erwähnung der Planeten an unferer Stelle fteht nun aber 
Am grellſten Widerfpruch, was von ben Firfternen beigefügt ‚it: 
1 SE Avrigbonog OTQuTIa 772 Toy anlavov. Wie naͤm⸗ 
is die Planeten mit ihren ſieben Theilen mit dem achten 
der Fixſterne unter der Zahl Sieben zuſammengefaßt werden 
Tonnen, ift nicht wohl abzufehen. Auc weiß ich nicht, wie 
man die Firfterne für fich mit diefer Zahl in eine Annäherung 
bringen könnte. Es ift klar, daß nach dem Zwed der Stelle 
Philo bloß von den Planeten reden will, und zwar muß er, 
wie bereitö bemerkt, dies thun. Dagegen begreift man nicht, 
warum er hier auch noch die flörenden Firfterne, Die in fol- 
chem Widerfpruche mit dem Gedantengange und der Gefammt- 
anfchauungsmeife ftehen, anführen follte. Wegen der Zahl Sie⸗ 
ben Fonnten die Firfterne nicht angeführt werden, wohl aber 
wegen ber im Folgenden beiläufig erwähnten Sympathie des 
Himmels mit der Erde. , Mir fcheinen daher diefe Worte von 
einem unverftändigen Abfchreiber beigefügt, der die Stelle aus 
Ber allem Zufammenhang betrachtete, und den Nachdruck ders 
felben ftatt auf die Siebenzahl, auf die ovunadeın legte, 
die Wortftelung überfehend. Ein ſolcher mochte gewohnt fein, 
neben den Planeten fonft die Firfterne genannt zu fehen, 
und namentlich) auch dann, wenn, wie bier, von dem Ein- 
fluffe der Geftirne auf die Witterung die Rede if. So in 
der Stelle p- 12 M. F, welche überhaupt zu vergleichen ift. 
Dazu kam noch, daß das Wort ovuımadeın von der Sym⸗ 
pathie des gefammten Himmeld mit der Erde gebraucht wird, 
wonach dad Srdifche.vom Himmlifyen in Abhängigkeit fteht, 
vergl. p- 27 M, de migrat. Abrah. 415 F, 416 J, bei Plin. 
N. H. II, 8. societas coeli nobiscum, Cicero de divin. II, 60. 
Convenientia et conjunctio naturae, quam vocant ovunge- 
Ssıav. Allein dabei ift nicht zu überfehen, daß dieſe Sym⸗ 
pathie vorzugsweiſe den Planeten zugefchrieben wurde: up’ 
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av xard ovuno.deav ol Xaldeloı navra Yyivsodar vo- 
nitovo: Ta nıeol 109 Ivnyrov Piov x. c. A. Clem. Alex. 
stromm. VI. p. 813. Den Zwed der Hinweifung auf die 
Planeten vor allem andern ausfchließlih hat hier offenbar 
der Superlatid nAsioryv, gerade wie es legg. alleg. I, 42 J 
vom Monde heißt: ovumadsorarov p05 Ta Esniyera To0 


&oroov. Je näher der Erde eine Sphäre, deſto größer iſt 
die Sympathie derfelben zu ihr. — Die Erwägung aller die⸗ 


fer Umftände fcheint mir die Nothwendigkeit darzuthun, biefe 
Worte .ald unächt, oder doch, bevor eine annehmbare Erklaͤ⸗ 
rung berfelben gegeben fein wird, als verdächtig anzufehen. 

Diefe Conjecturen glaubte ich ſowohl aufftellen zu dürfen 
ald auch zu müffen. Mir kommen fie nothwendig vor, ob, 
ich fie gleich nicht mit der Hartnädigkeit fefthalte, mit der 
man gewöhnlich Lieblingsfehler umfaßt... Im Gegentheil, man 
erweist mir einen wahrhaften Gefallen, wenn man mir zei- 
gen kann, daß meine Gonjecturen nicht nothwendig feien, daß 
man vielmehr mit der überlieferten Ledart ganz gut oder noch 
beffer ausfommen koͤnne. 

Den Gefallen, den ich für mich in Anforuch nehme, will 
ih noch zum Schluß Greuzer und Markland zu erweifen fu- 
chen, indem ich zwei von ihnen vorgefchlagene Gonjecturen 
ald unnöthig und fogar unzwedmäßig abzuweiſen gedente. 

Greuzer bat nämlich p. 37 M die Gonjectur Yvosı vor: 
gefchlagen (Theol. Studien a.a. O. ©. 41), onsudsı Te yao 
pvosı nv [w0v wg Ent Avayxsıoraroy Kal OUVERTIXWTA- 
zov relog Ylovyv, xal nalıora Gvdonsog, was fehr gut 
in den Zufammenhang paßt, da aus Anlaß bes erften Sün- 
denfalld gezeigt werden foll, wie jedes Gefchöpf und fo auch 
vor allen der Menfch nach der 70dovn firebe. Und doc) ver- 
dankt diefe Gonjectur ihr Dafein einer bloß oberflächlichen Be⸗ 
trachtung der Stelle. Die alten Editionen und der cod. A 
lefen pyol, Mangey mit den neuern gaoı. Erſteres fcheint 
fehwieriger, da bier gar nicht von einem Citat aus einem 
Schriftfteller mit deutlihen Worten gefprochen wird; paol 
bezöge ſich ohne alle eregetifche Schwierigkeit auf die Epiku⸗ 
raͤer überhaupt, gegen welche hier polemifirt if. Dann muß 


\ 


u” 


Gikleitung. 8. 3. 43 


man aber, haͤlt man ſich zunaͤchſt an letztere Lesart, die Para⸗ 
grapheneintheilung etwas anders einrichten, als hier Richter 
gethan hat. Dieſelbe haͤngt mit dem Verſtaͤndniß der gan⸗ 
zen Stelle aufs genaueſte zuſammen. Sch beginne den $. 57 
etwas weiter oben fchon mit den Worten gavyv dt avdew- 
TrEI0v x. T. A., mit welchen Worten der Grundgedanfe des 
ganzen Paragraph eingeführt wird, nämlich die Frage, warum 
Die Schlange mit menfchliher Stimme begabt dargeftellt fei? 
Der Anfang des folgenden Paragraphen anoyem de deiyya- 
Tos Evenn nal To vov eloyueva Wv yagıy ddgmnivmv 
guynv 2dokev 0 Oyıc noolsodeı blidt nun wieder auf dies - 
fen Grundgedanken zurüd, wie Philo fo gern zu thun pflegt, 
bevor er einen Abfchnitt verläßt und zu einem folgenden übers 
geht. Diefe von mir angegebene Paragrapheneintheilung geht 
alfo ſchon aus den äußern Andeutungen Philo’s felbft hervor. 
Der Inhalt fpricht aber eben fo fehr für diefe Abtheilung. 
Die Schlange wird nämlich, das ift Philo's Anficht, darum 
mit menfchlicher Stimme begabt dargeftelt, weil die Luft, 
welche durch die Schlange allegorifch vorgeftellt werde, viele 
Vertheidiger und zwar berebte ‚habe, die fie zum Princip 
(Evayraıörarov zul ovverrinurarov vELog) erheben möchs 
ten. Won diefen heißt ed, daß fie alle Kraftäußerung ohne 
irgend eine Ausnahme auf diefelbe zurüdführen (od roAuw- 
cıv avadıdaansıy, OTI TO NUVIWV 100TOS Avyntar aTA.), 
und daß bloß die Anfichten Anderer zu Gunften der Luft an- 
geführt werben, fieht man aus den Schlußworten des Para⸗ 
graphen: Adyaraı dt zul dAAn 00S Ennaıvov Tov nddovg 
(diefer Leidenfchaft der 7dovn) naun!nydn, nal ws dorıy 
olxsıosaroy nal ovyyeveorarov Guors. In der Mitte wer⸗ 
den nun die bedeutendften Gründe für den Einfluß der 7d0v7 
eingeführt, aber wohl verftanden nicht als Anficht Philo’s, 
fondern der epikuräifchen Verfechter und Vorkaͤmpfer (Urzeo- 
nayoı xal ooayowıorar) jener Luft. Die Anſicht Philo’s, 
welche diefer fchnurftradd entgegen tft, ift im folgenden Pa⸗ 
ragraph deutlich genug auögefprochen. Somit ift klar, daß 
er, wie fo oft, auch hier gegen die Epikuraͤer polemifirt, 
und zwar nicht bloß in dem angegebenen Hauptgedanten, 
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daß die Luft Princip fei, fondern auch in dem Haupfgrunde, 
ber in ber Stelle, um die es fich hier zundchft handelt, dafür 
angeführt wird, und den Philo hier nach den epikuräifchen 
Dogmen anführt, vergl. Diog. Laert. X, 23 (34), 129, 137. 
Ein Hinmeifen auf eine andere Meinung ift alfo hier in ber 
Mitte des Paragraphen eben fo natürlih und fo gut in der 
Ordnung, wie am Anfange und Schluffe deffelben, und bie 
Gonjectur gvosı nicht nöthig. Aber follen wir nun @aol le⸗ 
fen, deflen Vater wir nicht kennen, oder das ſchwierigere 970. ? 
Die Außern ſowohl ald innern kritifhen Grundfäge forechen 
für leßtered. Won einem einzelnen Epikurder kann allerdings 
nach der ganzen Haltung ded Paragraphen nicht die Rede fein, 
aber dad Wort ift imperfonell zu nehmen, wie ed nach dem 


Borgange Platon's (apol. c. 14. 16) bei den helleniftifchen Su= 


den allmälig zur ftehenden Citationdformel wurde. Bergl. 
Winer's neuteft. Gramm. 229, aus dem N. &. 1 Cor. VI, 16. 
2 Cor. X, 10. VI, 2 und NRüdert zu Ephefer IV, 8. Joseph. 
contra Apionem 1. $. 20. u.0. So gebraucht Philo öfters 
diefes Wort imperfonel, 3. B. in unferer Schrift p. 30 FE, 
wo der cod. Med. ebenfalld pol» in poot umgeändert hat. 
Auch die griechifchen Kirchenvater haben diefen Sprachgebrauch 
beibehalten. Wahrfcheinlich fpielt hier Philo auf eine Stelle 


aus Epikur's Schriften an, vielleicht au8 der Schrift zzeor ve- . 
Aovs, welche deſſen Anhänger öfters im Munde führen mochten. : 


Die Conjectur Marklands endlich, die ich zurücdweifen 
zu müfien glaube, ift &7$eoreowv flatt @AyIsoregwr, p. 12 
A. Die Stelle lautet folgendermaßen: Jon d& xul #Aovov 


- 2 ⸗ > 1 [4 
Kal 0810110V IS 24 TOV HOT OVEAVOY KLVTOEWY 0TOXa- 


un NE0EETunvav Tıves, nal woia Gil Toy aAmds- 
oreowv. Philo redet davon, daß die Geſtirne mit Recht in 
der Schöpfungsgefchichte der Geneſis ald Zeichen (o7ueEl«) 
vorgeftellt werden, indem aus ihrer Stellung und Bewegung 
Witterung und Erdbeben voraudgefagt worden feien, und 
noch viel anderes av alndsoriowv. Diefe Wendung fällt 
auf, weil man ed dem Philo anzufpüren glaubt, wie er ge: 
trade die ficherften Dinge vorwegnehme und andere ihm we⸗ 
niger fichere aud Scheu vor einem tationaliftifchen Einwurfe 


Einleitung. $. 3. : 45 


nur fo mit allgemeinem Vorübereilen und gleichſam problema= 
tifch berühre. Darum hatte ſchon vorher Mangey «dylo- 
TEegnv vorgefchlagen; auch das Marklandifhe anssozeowv 
würde dem philonifchen Sprachgebrauche nicht entgegenftehen. . 
Allein Philo kann auch umgekehrt aus mehr als einem Grunde 
bewogen, die Sache lieber umgekehrt gefaßt haben, fo daß er 
Dasjenige, was noch ficherer und gewiffer aus den Geftirnen 
vorausgefagt wurde, allgemein angiebt, gerade wie einer, der, 
nachdem er feine Behauptung durch mehrere Einzelnheiten hin= 
durch audgeführt, zulegt noch kurz mit einer gewiflen Bes 
flimmtheit auf dad Allgemeine fich beruft: „Nicht nur Erd- 
beben find aus den Bewegungen der Himmeläförper voraus⸗ 
gefagt worden, fondern noch taufend andere Dinge, die noch 
viel ficherer find,” Es ift befannt, wie fehr in damaliger Beit 
eine Maſſe von Erfahrungen über Himmeldanzeigen das Le⸗ 
ben des griechifchen und römifchen Landmanns und Schiffers 
beherrfchte, worüber namentlich Plinius der ältere und Ara⸗ 
tus und des Lebteren Audleger, Voß, nachzufehen find; Anz 
zeigen, die unferm Schriftfteller, befonders wenn fie an ges 
wiſſe Localitäten geknüpft waren, noch ficherer als die von 
ihm namhaft gemachten vorkommen konnten, und die er eben 
wegen ihrer Specialität da, wo es ihm bloß um einige Beis 
fpiele zur Belegung einer hingeworfenen Behauptung zu thun 
war, anzuführen nicht zweckmaͤßig fand. 
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x0g, Zowtı nal nodw copiag KaTeoyylLEy7V. 4 | 
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daß die Luft Princip fei, fondern auch in dem Hauptgrunde, 
ber in der Stelle, um die ed fich hier zundchft handelt, dafür 
angeführt wird, und den Philo bier nach den epikuräifchen 
Dogmen anführt, vergl. Diog. Laert. X, 23 (34), 129, 137. 
Ein Hinweifen auf eine andere Meinung ift alfo hier in ber 
Mitte des Paragraphen eben fo natürlich und fo gut in der 
Ordnung, wie am Anfange und Schluffe deffelben, und bie 
Conjectur Yvosı nicht nöthig. Aber follen wir nun gaol le⸗ 
fen, deſſen Vater wir nicht kennen, oder dad fchwierigere 9704 ? 
Die äußern ſowohl ald innern kritiſchen Grundfäge fprechen 
für letzteres. Won einem einzelnen Epikuraͤer kann allerdings 
nad) der ganzen Haltung des Paragraphen nicht die Rede fein, 
aber das Wort ift imperfonell zu nehmen, wie ed nach dem 
Borgange Platon's (apol. c. 14. 16) bei den helleniftifchen Ju= _ 
den allmälig zur ftehenden Citationdformel wurde. Vergl. 
Winer's neuteft. Gramm. 229, aus dem N. &. 1 Cor. VI, 16. 
2 Cor. X, 10. VI, 2 und Rüdert zu Ephefer IV, 8. Joseph. 
contra Apionem I. $. 20.u.0. So gebraudht Philo öfters 
dieſes Wort imperfonell, 3. B. in unferer Schrift p. 30 E, 
wo der cod. Med. ebenfalld prolv in Yaoı umgeändert hat. 
Auch die griechifchen Kirchenväter haben dieſen Sprachgebrauch 
beibehalten. Wahrfcheinlich fpielt hier Philo auf eine Stelle 
aus Epikur's Schriften an, vielleicht aus der Schrift nzeox rE- 
Aovs, welche deffen Anhänger öfters im Munde führen mochten. 

Die Conjectur Marklands endlich, die ich zurücdweilen 
zu müffen glaube, ift &79eoreowv flatt &A7Fsoreowv, p. 12 
—M. Die Stelle lautet folgendermaßen: 767 d& wal #Aovov 
sol 0810109 YNS 34 TOV HAT OVEUVOV KTOEWy OToya- 
OD TO0LONUMVAV Tiveg, Hal uvoia aAlo Tüv AmdE- 
orsonv. Philo redet davon, daß die Geflirne mit Recht in 
der Schöpfungsgefchichte der Geneſis ald Zeichen (onueie) 
vorgeftellt werben, indem aus ihrer Stellung und Bewegung 
Witterung und Erbbeben vorausgefagt worden feien, und 
noch viel andered av aAyFeoreowv. Diefe Wendung fallt 
auf, weil man ed dem Philo anzufpüren glaubt, wie er ge- 
rade die ficherfien Dinge vorwegnehme und andere ihm we- 
niger fichere aus Scheu vor einem rationaliftifchen Einmwurfe 
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nur fo mit algemeinem Vorübereilen und gleichfam problema- 
tifch berühre. Darum hatte fchon vorher Mangey adrlo- 
zeonv vorgefhlagen; auch das Marklandiihe andsoreowv 
würde dem philonifchen Sprachgebrauche nicht entgegenftehen. . 
Alein Philo kann auch umgekehrt aus mehr ald einem Grunde 
bemogen, die Sache lieber umgefehrt gefaßt haben, fo daß er 
dasjenige, was noch ficherer und gewifler aus den Geflirnen 
vorausgefagt wurde, allgemein angiebt, gerade wie einer, ber, 
nachdem er feine Behauptung durch mehrere Einzelnheiten hin⸗ 
durch auögeführt, zulegt noch kurz mit einer gewiſſen Be⸗ 
ſtimmtheit auf dad Allgemeine fich beruft: „Nicht nur Erd⸗ 
beben find aus den Bewegungen der Himmelskoͤrper voraus⸗ 

geſagt worden, fondern noch taufend andere Dinge, die noch 
viel ficherer find.” Es ift befannt, wie fehr in damaliger Zeit 
eine Maſſe von Erfahrungen über Himmeldanzeigen das Le⸗ 
ben des griechifchen und römifchen Landmanns und Schiffers 
beberrfchte, worüber namentlich Plinius der ältere und Ara⸗ 
tus und des Lesteren Audleger, Voß, nachzufehen find; An⸗ 
zeigen, die unferm Schriftfteller, befonderd wenn fie an ge⸗ 
wiſſe Localitäten geknuͤpft waren, noch ficherer ald die von 
ihm namhaft gemachten vorfommen fonnten, und die er eben 
wegen ihrer Specialität da, wo es ihm bloß um einige Bei⸗ 
fpiele zur Belegung einer hingeworfenen Behauptung zu thun 
war, anzuführen nicht zweckmaͤßig fand. 
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wepl ng “ Muveug xodrororlag: 





ı 1. Tür Amy —ER&& ol mv —XRX 
gro yvıva sd vontodevia LT euro elvar Öinaıe,, 
m. dıetafavıo, ol dt, noAvv öynoy TOIS vorlaut TEEOSTTE-p, 

grAoßovres 1), ZEstuvpwoav 2): Ta nAnIM, uvsınolg Aa- 
0400: 17V aiyFeıay dnınovrpavreg). Mwoycs dt Eua- 
Te009 vneoßas, TO ULF Ug KonenTov xal asaÄcirngor 
zal apel600p0r , 20 dt de auveyevauevor. xul ueoro⸗ 
romeioc, naysalıy xol oeworau agynv „Grormauro 
Tov vonos 9 me ‚susVs & yon ‚ngaTTeY 9 so 2vay- 
ziov VNENWV, MNTE, Sue TOOTUTWORL Tas dıevoiag 
T09 -yoroouEvuv ‚volg vonoıs avaynalov %V, Müdoug 
AudnEvog, 9 avvamwveoag Tolgs vp Ersows Gvvredsi- 
cv‘ 7 db: C0yN, waddestep Ser » dori davpaaınzavy 5), 
xoonororlav wegt£yovon, ws al roũ 6) woonov co von 
al TOU Youov TU 8000 OUVEÜOHTOg,. Kal:ToV vouinou 


6.1. 4) So Edd. vett.u. rece. nooszegakaßovres Mss. M. z00<- 
negßalövres var. Turn, cod. Par. 3502. moocmepıßullösres cod. 
T.— 2) So Edd. v. u. r. d£erupgiocar Vat. Aug. Cöisl. — 3) 
So Edd. v. u. r. Unogvyarres Mass. N. — 4) So Edd. v. zus 
vonwv inomoaro Edd. zz, — 5) Zufaß im cod. Christ. Aug. Vat. 
Med. xai zenosuwrary zo Bio, :aaanayoror zu) dv coꝛ⸗e Bifiog 
dwgoutry. — 6) xab voü fehli ed, Fr. 
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.avdgog, EUFUS Ovrog xoononolitov, noög co Povinue 
TS YVoswg Tag noufeıg anevduvoyrog, xa9 YV wel 
0 OVunag x00uog dromsicar. 
To iv 00V xaAAog Tüv vonuaTav Tyg x00uonoLlag 
ovdslg oVUTE NomTNS, oure Aoyorypdpog ding avvuyy- 
20047) duvarso. Kal yap Aoyov xal daonv Unsoßaileı, 
M.usilo al Osworson övra, 7 ug Huyroü ®) Tıvog 0p- 
yavoıs Zvapuoodnwar‘ 0v 17V din Touso Yovyaozeor, 2 
alla Evsna ToU Heopehovg nal Unte duvauıy Enurol-P. 
—T Mey“ VOtxoßftérvy uiv ovdiv,?) oAiya di ayel 
oAluv, &p' & 17V avdgunivgo dıavowv ‚paavew ein Kr 
x08 , domtı al now copiag KATsoynRLEvmV. Re ya: 
Toy #0l000laluy MEeyEdürv Tag Zupaoeıg wel ‚Boayu- * 
var opgayis wunodeioe 9) dexsvar, 0UTW Taya Nov 
“al Ta a5 avaygapeions 29 Tolg vonors soonenlac 
vnepßaurlorre. wall ‚xal Talg Magnapvyais. Tos Toy 
EvTuyyavörroy WUyaS EnsoxsaGavte , Bowxvregoig qa- 
gudAndnaerKL ") XeQuUygoMm, eneıdav dusiva —VW 
TEGDTELON , —AXXx ova Akon dranwazjoaı. 
$. 2. Nube yog Sr noonon mülday 7 ro⸗ 20040- 
FOL IFevuacanrsg 509 iv ayevyroy ve ui aldıoy 
anepnvasıo: Tov.Heom db !) noliyv angekinv dyag- 
yos ?) nursıyevoanso, deov Kunalıy voü un Tag dv- 
VEHEIS WC NOIYTOV. Hal Taspog Kavaniayivar, vν 
7 suison vov ‚ueseiov arnoaspwÜVGH. Muworg dt, 'nei 
giAooopias 815 AvEyV y9aoas —B xal xonouoie 
—A xa} our extuxu rora Toy Tös pvosoe avadı- 
daydsig, Iyvo dn, O1 Mvayaaiozarov dorıv, dv Toig. 
ovow 30 tv elvaı ÖgnosygLov alsıoy, 70 di nad 





7) So Edd. v. etr. “vr vurjeu, var. Turn..cod. Turn. Aug. Med. — 
8) Sp Edd,.v. yarzvod edd,r.— 9) Zufaß in db. Mss. Christ. Trin. , 
Cant. u. Edd. r. ovdt zoll, — 40) Sp Edd. v. zunwdsioas edd. 
r. Christ. — - 414) 50 edd..v. u. A. eg@dodyoerus Mss. M. edd. r. 

6.2.: 1). 60 -Edd. v. ‚dA. eds edd. r-— 2) So cod..reg. 
Par. u, A: bvayüs ‚Edd. u ovn evayüs edd. r. Mss. M. uvdyras 
Euseb. praep. ev. VIII, 43. ſ. a, 0. S. 30, Ä 
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=0v3) zul Or WE lv donoryorov 6 Tav ölaw wars 
orl⸗ eilıngwä6rasos #al sgaspveorarog , xceirre⸗ us 
7] „gges1; zul ngeissn 7 emormum ‚ xal xosissow 
avro To ayadov sa) aUTO <0 xalor. |v0 db nador, 
Kyvyos xal axivysov &E davrov, wırndtv dr Kal 047- 
marıodiv zal wurudtv Uno 300 vov, nereßalsv eis 
zo selsıorarov goyov. Tor ö8 woonar ol paoxovreg *) 
eis dorlv dyevros, —B co: apeluarasov_ xal 
avarnassarov zov eig evocßerey nörray Unoreuvö- 
gevor, nv neovosav. . Tov lv yap Yeyovorog dnı- 
kieiziodar Toy nareon wul ssomens losogei ?) Aayos. 
Kal yap nano duyovay, xal Önmiovpyos Tor Önru- 
ovoyndsvrov ovoyasssaı uns diauowns. Kal doa ulv 
ennılyum al Plaßson, uygavy naon dındeitar, 60m 
ö: opelına vu) —R nayso roono⸗ —XXO 
— Noòe M ò um yeyovog olxeinoıg oVdsnia 
za u7 MenommoTL. "Ansgınyneov 6) de doyna zul 
dvagslis, avaoxiay oc dv * ——— 7) sude 
ıo 20040, vor oooo⸗ )» % Boaßevens, 9 denaorıs 
00% ?yovzi', dp oᷣ sa navsa oluovouelodar?) Kal nov- 
3 saveveodaı Beni. "AAN oye ueyas Musi — 
M. raro- soü ögasou vouioag slyas TO 089309 , — av 
yag To alodnrov &y yavadaı al usraßokcig oudenprez 
KaTa hd aus 09, — vo ulv aopasa xel vonsö N00GEVE-P, 
us⸗ gg ade pov vol aupyeris aihörnra* a de —X 
— ⁊ö 10) einslov Owoue Inepnmioen. "Enel 00V 
Öoasog ve nal alodmTog Ode Ö.K00nos, ayaynalug: &r 
ein nal yerızos. "Oder oUn ano Ox0noV al uw: 
yayea aveygayev aUToV, uala asıımag Heoloynaas. 
$.3. "EE ö8 Hjueoaıs Pmmiovoyndnvali pro 70V. 


3) So Edd. v. A. „rasnrınor edd. r. Euseb. — 4) So Edd. 
r. A., tovde »oonor’ 09 ol guonovres edd: r. — 5) Sp Edd. v., 
ugs Mss.M. Euseb. ed... — 6) So Edd.v. ur. nepsuurgror 
Mss. M. Euseb. — 7) So Edd. v. u. r. Euseb. zargaxevaloruv 
Mss.M. u. Christ. zaraoxevaßorzes Conj.M.— 8) goßor Euseb. = 
9) oiuxovousiodas Con). M. — 40) zul A. 
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x00u10V, 0v% dneıd npogedeiro yYoowes urxouc !) 6 
70V, — Aue yao stavsa ?) donv elzog Heov, 00 
noograrsovro novov, dAAı za drnvonvusvov, — alk 
: Inedy vois yıvorısvor Eder vateug. Take ÖR der- 
—VV 
vos 6 &. Tüv ve yao ano movadog noewrog Telsıog 
dosıv ‚: Zoovnevog vois dausov uepsor, as ovuniy- 
oovnevog dE auıny" Fuicovg ulv voıadog, Toisov de 
dvador, Extov di movadog , “ul, oc noç sineiv, ag- 
Önv. ve xal „Indus elvaı negune, nal 24 Uyg Enaregov 
duvanswus Yppooraı. "Adbev uiv yap Ev voic oda 
TO NEITTOV,. v0 ÖL Kprioy Hyiv‘ nsgırıav lv 009 
cordumv-aoy7 ToLas, dvas dt doriov, 7 dR Eu’) au- 
goiv.Sduvanıs &. Hei?) :YEP TOV x0oov TeisıoTaroy 
piv Ovra av yeyovoray zur agıduov selon. nayij- 
var,:zow EE' dv davsm Ö Zyeıs pelloyra Tag ds ouV- 
dvaoıod yavkocıs, NEO MINTOY dpıduoy Tor ngürov 
dgrionegesrov. wvnwdNvüs, svegrdiovta 9 Kal. cyv sd 
onergovsog Göbevog, xal zur cov dmodeyopivou Tas 
yovag —XR ideav. 

&.A- "Enaory 1) di vo⸗ Änagäv — dyte 2). 
TOV ToV narsög sunndven, Tv ne vneksao- 
‚nevog. “Hy avrog ovoè —XRC ‚vo un za alinıg 
ovysaragıduTa xurel, miav OR Ovoucoag euduPßoAug 
NoogayogsVer, TyV. uovüdog yvary Te xal —R 
dvıday vs nal Enıpypioas'avcy. Aeuriov dt 600 0lov 
SE 20TL.TOV: öunsgisjonivan; ensıdn TRYTE dmyuvos“ 

anspıegss yap cov vono⸗s x00u0V eSaigesov ; os ö regt 
M. aveS ‚Aöyoe — 5). ITooAaßev *) zu0 6 Yeog üre 


6.3. 1) So Edd. v. zov yo. u. Edd.r.— 2) So A. Mss. 
M. Edd. r. nurra fehlt Edd. v..— 3) Edd.v. ur. 20 fehlt 
Mss. M. ar’ Conj, M.— 4) Edd. v. A. &tas’ ide. Coisl. Vat. 
Aug. Edd. r. —: 5) So Edd. v. u. r.. negetyovra Vat, Aug. 

6.4. 4) So Edd.v.u. A. &xuoıyr Med. Edd. r.— 2) So 


Edd. v. u. A. # Med.Edd.r.— 38) umvve Con. M.— 4) So 
Edd. v.u.r. zgoidov Mss. M. 
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Hsoc, Ore piumua uA0V 0V8 .&y noTe yavoro alor 
diya nagadeiynarog, ovdE vı vüy alodzuv avunei- 
T10V, 0.47 n00g adoyisunov nal vormv idsav ane- 
noviodn, Bovindsis s0v ögurov sovrovl 0009 -dy- 
povoyYoas, SIEOEEETUNOV vöνr Y09T0V,. ya yoWwsvog 
Competa nal FeosıdsoTarp napadsiruarı, Tov uua- 
Tınov °) ansgyaovat, iosoßvurespov vasagoy ansızÖ- 
vıora, Tooavsa TTEQLEEoyTa. J vom: Goanee — 
dxeiva 6) vorra. 

$.9. Tov de du vor ide ouvaorasg xono⸗ —X 
Tonn vıyl Atyaıy 7 Unovoev od Hepmroy" .y) P. 
vUpEoryusy, sliooueda nagunolovdnoanrsg elxoyı Tin) 
zov ap nuiv. ’Ensidav nos?) ariimenı xusa nol- 
A7v gılorınlav Paoıldug 7% Tıyvos Nyauovog, AUTO- 
x00ToVUg 2hovalag AETaNovusvov, xal üne TO- PO6-. 
ynua Amusip00, TNV SUFÜXIAY OVVENIKOGUOUVTOG, Fap- 
eidav dorly OTe Tıs Tüv ano nardslag Ave deyı- 
FEXTOVIOg, Kal 47V °) evnariav Too Tonov Jenod- 
hevos,.diayoayar neWrov &v *) Eavsn va 175 meAlovong 
noAeug anorslsiodar ?) neo oyedovy anevra, isou, 
yuuvoaıe, Novravsla, dyopas,. Audvag, vewsoixovg, 
GTEYUNOUG, TEIYOV naTaoxsvag, Idovoeıs olnıwvy “ul 
dnnooiav 6) almv olnodoummaeuv.. Elta wsrep &v 
xnon 7) 45 davrou wuyy roue —XR ®) ‚Sebdnsvos 
sunovs, ayakpusopogei vorenv — — 76 avaxıyjoas 
sc eidwAn nun 77 OvupUra, »al Tovg xagaxuygag 
&rı uüllov Evapgayıodytevog, ola Ödntuoveyos ayados; 
smoßlsnuv sic TO napedayna ayv & Aidav Hal Eulav 
GEyssas HaraoxevaLsıy evaga0iav ?), ExaA0Ty TÜV dou- 


5) So Edd. v. Zufaß Toüro» Vat. Aug. Med. Edd.r. — 6) 
&xetvo Conj. M, - 

65 1) So Edd.v.u.r S A. — 2) So Edd. v. Zuſatz 
rıs Coisl. Aug. Edd.r.— 3) So Edd. v. u. A. Zuſatz eungaoiar 
za Mss. M. Edd..r. — 4) 3 fehlt Ed. Fr. — 5) So Edd. v. 
arorelstodus moAsos Edd.r.— 6) So Edd.v. Zufab zu Edd. 
r..— 7) So Edd.v. Zufab un, Edd. r. — 8) So Edd. v. 
inaorov Edd. r. — 9) So Edd. v. A. zuxgaociar fehlt Edd. r. 
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| DiAwvos lovdatov 


uepl: vs ' Mwuewus xoönonorlagı 





ı 1 Tv io —E& ol mv —XR 
.q, nal yuıva zo vontodevra LT euro elvaı Öinaa,, 
m Jtetafayro, ol di, noAvv 6 — rolę vorruaot TEROSITE-p, 

—R 1), &Eszvpwoav?): ta nANIY, uvdinolg nia- 
oaoı ıyv almdeıay Enızovwyavres). Mwoys BE Exa- 
Te009 vneoßas, TO UV Ug doxentov xal azaldirımoov 
zul &peA000oWoV, TO ÖL dk xuTerlevorevov. zul 80T0r 
yomseios, nayahıy sel obwordenv gyne noimouro 
ToVv vorm *) „md SUIVE & yon ‚ngaTTev 2 co dvay- 
ziov ununuv, MNTE , acid aorunGou⸗ Tas diavolag 
TV - ‚XeooEvuV Tolg vouois ——ã—— iv, müßdoug 
— 7 ovvamweoag Tolis VD Ereguv Ovvredsi- 
cv‘ 7 db: 8079» naddrıeg Epnv » dor) davuaamrary 5), 
xoononorar wegrsyovon, ws xol Tov 6) #oorov e von 
sul TOD Youov Ta K001W GUVAdOVToOg,. Kal:ToV vouimou 


6.1. 1) So Edd. vett.u. recc. zooszagadaßorres Mss. M. zooc- 
negißakbytes var. Turn, cod. Par. 3502. noocmegıßullorres cod. 
T.— 2) 6» Edd. v. u. r. Herugiocav Vatı Aug. Coisl. — 3) 
So Edd. v. u. r. vnopvwarres Mess. M. — : 4) So Edd. v. zur 
vouwy inomoaro Edd. zz, — 5) Zufaß im cod. Christ. Aug. Vat. 
Med. xai' xonosuwrary co Bio, :naonayovor nu) dv. vegan Rißkoıg 
dingiontıy. — 6) nad von fehlt ed, Fr. 20, 
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avdpog, EVIUE ÖVTog %00N0N0AIToV, EOg To Povinue 
THE YVoewg Tag nodkeıg ansvduvovrog, xa9 Y7 wel 
6 0Vunug x00nos dıonsicar. 
To tv 00V xaAlog Tüv voruaTay Tyjg noouonorleg 
oVdels ours MomTNS, 008 Aoyoypdyog fing avvuvn- 
200,7) duvarso. Kai yao Aöyov zul dxoyv ünzoßaller, 
M.usilo xal Oemworsen Öyra, 7 ws Hvnrov ®) zıwog 0p- 
yayoıs Zvapuoodnwaı" 0V NV dia TouTo YJovyaozeoy, 2 
al Evenn ToV Heopılovg nal unse duvauıy Enuıroi-P. 
yunseov Mey“ Oixogev ur ovdiv,?) oAiya di ayıl 
ollay, !p a ımv avdganivge diavomv pdava ei ij 
x08, Zowtı sel noFw ooplas KaTsoynlLEvNy. 26 
TV %0A000LRiay HeyEdüV Tas dupaosıs xal 7 Peayv- "| 
varq apeayis tunodeloe 19) dexsvan; , 0UTW TAYa 70V 
zul Ta ayS avaypupeiong 89 Tolg ‚YOpOLg mongnolas 
vnegßailovre. all, xa) Taig Maguepvyals Tag Twy 
| Övsuyyavörsuy. vvxosc — —— Poaxuregog qa- ' 
gu dr Amtmasnaı 11) ARQUNTyEOMm, eneıdav Eusiva —B 
EGOTEOON , OTIIE OV& akıon Traganzoaı. 
$. 2.:..Tıwig yag sor n00u0Y mülday 7 ro⸗ 20040- 
HoL0u Iavpucanssg 509 iv ayevyrov ve nal aldıoy 
anepnVasTo: ToV. som de !) noliyv angakinv drag- 
yos ?) nnssıyevoanso, dEov Kunalıy voü un Tag dv- 
VASE VG NOIYTAvV. nal TaSPOS Kavandayyvar, Tor.dh 
7 sılsou Tov usrglov arooswvuvar. Muorg dt, nei 
gılooopiag 5 avayv PIaDag angaınra, zal 1oYoWeis 
zo noAia zul OUVERTIKWTATE TRY LIE YVoeug arvadı- 
daydsig, Iyvu dn, Orı avayaaiosarov dorıy, dv waig. 
ovoıw so ulv elvar doaosyeLov alsıov, 70 dt nad | 


l 
j 
‘ 


7) So Edd. v. etr. .üv uuvzeus var, Turn..cod. Turn. Aug. Med. — \ 
8) So Edd,v. yarmroö eddın.— 9) Zufaß in d. Mss. Christ. Trin. , J 
Cant. u, Edd. r. eidt zoAla, — 40) Sp Edd. v. zunwYeicas edd. 
r. Christ. — 14) So edd. v. m A. zugadodyoeas Mss. M, edd. . 
6.2. 1,60 Edd..v. da. Bedd edd. r. 2) So cod..reg. N 
Par. u, A. bvayüs -Edd. u ovx evayüs ed. r. Mss. M. üsaysas X 
Euseb. praep. ev. VIII, 43. ſ. a. o. S. 30, 
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sv) zul’ Ors- v6 lv donosroıov 6 zuv Ola var 
dorlv ei IAugiweorasog sal ‚Engaupveorarog, vceirco⸗ 18 
7 „ages7, xl ngeiTsan 7 emo » nal x0sitsow 97 
œvrò TO ayadoy zu) aUTO TO #aA09. |v0 dR naduov, 
Ayvyor nai axivnrov EE Eavrov, xımndtv dr Kal 047- 
narıo9iv zul Yuyadtv Uno voU vov, uereßalsv eis 
so zelsiorarov &pyov. Toy Ök xo0uov ol paoxovrag *) 
os doriv ayevnsog, Asiydacı To. apslınurasoy Kal 
avayxamdrarov ıuv eis sVoEßsay NROPTOy Unorsuvo- 
pevor, ınv ngövorar. Tov utv —* —VX 
—B sr saTreon al oımınv losogei 9 Aayos. 
Kal yao nauno duyövar, xal Ömpeovoyoc Tu» Öyyu- 
_ evoryndesrov oToyalssar TS danorns. Kol oo« per 
inılyum zul Blaßson, amyayıy ncoy dmdsirar, 6 00% 
dt ompelrne xal Avorseig , wayco roono⸗ —XX 
dnımodei" Noöe ÖR zo um Ysyovog olxsinorg ovdenıa 
ze u7 Memomnör, "Ansspuaymeov ©) O doyna zul 
dvagelis, avarzlar oc dv vsöAeı xaraonsvaLeıy 7) süde | 
ss 200U0, vos Epogov ) 4% Boaßevinv, 7 dinaoeyv 
ovs Movt, Üp ov va navıa olnovonelodas 9) xal nev- 
3savevscoda: Henıs. AAN oys ueyag Mwojg —B 
Msaroy zoÜ ögasov vouioag slyar TO &YEY309 , — AV 
ar <0 alodyrov &y yaveozı ‚al meraßolaic ovdenprez 
“ara 150 quoünc 09, — To nv aopaca xal vomso NE0gEVE-P, 
mer wg adehApov xal auyyenis aidtöryee" To d& alodmın 
yayeaıy «0 10) einstov ovoua dnepnpoen. Enel our 
öparos Te xal aloontòs 0ds ö xöonos, — ar 
ein nal yermros. "Ode oUn ano oxomov zul ww: 
yöysaıv avsyoayev AUTOV, — 


8.3. "EE dR juegaıg mmiovgyndnvai Yroı 10V. 





3) So Edd. v. A. nadırınor edd. r. Euseb. — 4) So Edd. 
r. A., Tonde xoouov’ ov oi gaoxovres edd: r. — 5) So Edd. v., 
«ipes Mss. M. Euseb. eddr.— 6) Sp Edd.v. u. r. nepsnaygvor 
Mss. M. Euseb. — 7) So Edd. v. u. r. Euseb. zaragzevalorrwr 
Mas. M. u. Christ. zaruoxevaßorres Conj.M.— 8) goßov Kuseb. = 
9) oianorousioha: Conj. M. — 10) xal A. 
4* 
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“oonov, 00x ned sipogedsito Xoosey uyxovc !)-o 
0, — Au yao stavsa ?) donv elnos Heov, 0V 
NOOETAFTOVTR s10voV, KA zu} dinvoovuevon, — alk 
- Zen. Tois yırousvorg des vakeng. Takes dt der- 
—A 
roc 6 &. Tor ve yao ano movadog nowrog Teleog 
dosıy ‚ Z0ovpevog Toig Eaurov nEgs0L, xal ovuniy- 
00vuswvog 3E auıuv’ Mulcovg ulv voLadog, Toizov de 
dvados, Eutov dk morvadog, xal, wc Enog eineiv, ag- 
önv: va xal ñavc eivas eguns, al α Ung Enaregov 
duvausug Youooraı. "Adbes iv yao dv vois oöo⸗ 
To meQwToV,: To ÖL &prioy Iyiv' siegirav lv our 
GOFuwv 0047 ToLas, .dvas de ‚deriuv, nd: 2 5) au- 
goiv. duvapus &. Jet?) a0 Tov. 200109 TEAELOTRTOV 
piv Oyra av yeyovoray nar agıduov Telssor.nayy- 
var,:Tov.EE° Ev Eavsm ÖL Eye peilovso Tag dx 009- 
dvaoyov yaveosis, NLOS MIKTOY ApLdL0V TOR TEWToR 
GgTionegesvon. WawImyAr, swegrifovte 5). Kal. erw * 
oneioovvos Göbevog, xal oo TOV dmodeyopivov Tas 
yovag ImRcos ideav. 
§. 4. Euaory 1) de vov inegav- dnivernen evıa 2). 
TWP TOV TTAPTOLG Tunpdvom, nv neuenv vıreksio- 
nevoe. “Hy avrog oUdt neuen, iva un zais arg 
ovyaavagıduivar xurel, niav di Ovoudoag — 
———— novödos. puᷣoi⸗ Te al —R 
dviduv: ve nal Enıpypicag 'adıy. Aesureov di 000 0loy 
—X ———— — avıa — 
AnspLeyse yco c0v von o⸗ 177772 eSeigeron, ‚us aͤ muegk 
M.ave7g Aoyos unvuosı?). Iloolaßer *) ydo 6 Heig de 


6.3. 4) So Edd. v. roö yo. u. Edd.r.— 2) So A. Mss. 
M. Edd. r. nzurıa' fehlt Edd. v. — 3) Edd.v. u. r. 2#° fehlt 
Mss. M. ar’ Conj. M. — 4) Edd. v. A. ias‘ &de. Coisl, Vat. 
Aug. Edd. r. —: 5) So Edd. v. u. r.. wegeiyorra Vat. Aug. 

6.4. 4) So Edd.v.u. A. xaoıyv Med. Edd. r.— 2) So 
Edd.v.u.A. di Med.Edd.r.— 3) une Con. M.— 4) So 
Edd.v.u.r. nzgolidov Mss. M. 


Bilawog ssegi xoouossorag. $ 4, 5. 3 


Isoc, Orı piumua xaA0v 0vs .&v sIoTe yeyoıso auAot 
diye sägadeiyuurog, 0Vd8 vu TuV alodırav dyunai- 
210%, 0.4) 5006 dexsvunon sul vonenv idia⸗ —R 
xoον, Bouanoele vor öguzöy vouro xoouoꝰ Ir 
AtovoyYoas, NOOELEETUNOV TOV YoNToV,. Ivo yEWusvog 
conudsp xal Hsosıdsorarp Tapadsiyuari, 709 Omue- 
zınöy °) ansgyaonvau „ R0soßvregov vehragov ansınd- 
vıoyc, TooadTe megrdgorse J ven, Goareag sv 
Exeivo ©) vorze. . 

$.3. Tov de ix zuv deiv ouveorüsg xcono⸗ 294 
zonm vivl Adysım 7 Unovoeiv od Hemroy" 7) AP. 
VpEoTyuev, zlooueda: nagaxelouggoentes elxowı Tv) 
sov sap nuiv. ’Ensdav noAıc?) zriimear ara nol- 
rw Yılorıniav Paoıldug 97 Tıvog Nyspovog, AUTO- 
x0uToUg 2fovoiag HETANOLOYuSYVoV, xul Ge TO: POO-- 
ya Amusi000, 77V EUTÜKIAY GUVERIKOGUOUVTOS, Ta- 
eidav Zorlv OTe Tıs TuV ano sardeing AvnE dpyı- 
. 5E8T0VIRöG, Kal TyV >) svaaılinv soU Tonov Iea0c- 
pevos, diayoayeı ngwroy dv *) davın Ta iS weAlovang 
noleug anorsAsicdes ?) Eon oysdov anavra, icon, 
yunvaaın, novravsin, Myooag, Amıdvag, YEwgoixovg, 
GTEHWNOUS, TEIYWV KaTaoHsvog, Idpvosıs olnımv wul 
Onmooiuv 9 —XR oluodounueran.. Eira wcneo 89 
2706 7) 75 Eavrov yuyy soVs EnxoTew .9 ‚Iebduevos 
sunous, ayakpasopogst vontiv wolıy, 6 avasıyyaas 
sa eidwla yrun 77 Ovupvrp, al voüg xocaxt ñ̃as 
&sı uallorv dvopgayıodsevog „ oia Önnuovoyos ayadög, 
anoßlinaw eis 0 nagaderypu eyv & Aidov ol Europ 
Goxsras zaraoxevabsıy sUngR0IaY ?), Ex00Ty TOV don- 





5) So Edd. v. Zufaß roürov Vat. Aug. Med. Edd. r. — 6) 
&xetvo Conj. M, 

5 4) So Edd.vur 8A.— 2) So Edd. v. Zufaß 
zıs Coisl. Aug. Edd.r.— 3) So Edd. v.u. A. Zufaß zuxgaoiar 
za) Mss. M. Edd..r. — 4) 3 fehlt Ed. Fr. — 5) ©o Edd. v. 
erorelstodus moleus Edd.r. — 6) Sp Edd.v. Zufab xu Edd. 
.— 7) So Edd.v. Zufaß us, Edd. r. — 8) So Edd. v. 
isaorov Edd. r. — 9) So Edd. v. A. aunoaoier fehlt Edd. r. 
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ODlAwvos Tovöatov 


suepl: wis ‚Muuewg xoöosrollag: 






















‚ &1. Tüv El vonoderv ol nv Guullänıore | 
gxal yuıva va vontodevia LT euro slvor Öixaıa,g, 
udıerabanıo, ol dt; noAiw 0 — rolę vorNaDL NOOSTE-p, 
—B 1), £ervpaoay?) Ta nAnIN, uvdnols nia- 
ouacı ınv aAnFEıav Ennıngvipavres ). Muwons 62 Exa- 
ze009 vre0ßas, TO MLP dc doxsnTov zul asaldisıngoy 
sa} :EpeA00090V , TO ÖL oK RareWevousvov zul Me0Toy 
yonssioc, nayxalıy nal Oruwvorazyv aoyNv dnsoınouro 
1097 vorwv *), 17T SUHUG & yon noaTrey N TO vay- 
ziov VNENWV, uNTe, eacio⸗ —B 2727 vos dıavoiag 
Toy - Lenoonsvu Tolg vonois avaynaloy wv; MUFovg 
nAagdnevos , N avvamveoag Tolg vp Ersows ovvredsi- 
0° 7 dt: 00y7, Hader Epyv, ford Havuaoıwcary ?), 
20041001lav 7TsQLEXOVOR, ws Kal Tov $) Koonov co Youm 
za) T0U Vou0ov Ta K00m OUVEdowTog,. Ral:T0V vouinou 


6.1. 1) So Edd. vett. u. recc. noosnagalaßorzes Mss. M. z00c- 
megißalövtes var. Turn, cod. Par. 3502. noocmegißullortes cod. 
T.— 2) So Edd. v. u. r. Herupiooay Vatı Aug; Coidl. — 3) 
So Edd. v. u. r. vnopvwarres -Mss. M. — 4) So Edd. v. zw 
suor Znomoaro Edd. r, — 5) Zufaß im cod. Christ. Aug. Vat. 
Med. xal zomaswrarn co Pi, ‚naouayovov nu) dv keoꝛ⸗ AiAoiq 
dmgopdınv. — 6) xcè roũ fehlt ed, Fr. ran 


4 


50 Dilovos sisol noouonorlag. $. 1. 2. 


avdgog, EUFUS Ovrog x00nonolicov, sgög vo Bovinue 
TÜS YVoeug Tag noufeg ansvddvorrog, 1a 37V al 
6 OVusas x00uog droıneltat. 
To tv 009 xoAlog Tv vonudtnay Tyg noouonollag 
ovdels oVTs omens, oVTs Aoyoyoagyog afing avvuyn- 
200,7) dvuvarso. Kal yap Aoyov zul daoyv Unzoßaller, 
M.usilo nal Osworson Ovra, 7 ws Fvyrov d) Tıvog 0p- 
yavoıs Zvaguoodnwar‘ 0V NV dia Todso Fovyaozeor, 2 
arlld Evsno Tov Heopıhovg nal uno duvauıw Enerol-P. 
umseov Atyaıı "Oinodev uir 6vdLv,?) oAiya dt avıl 
ollav, dp & Tv avägunivny diavorav pIavev eis} 
x05, dowtı xal nosw ooplas nareoynesmn. 2 | 
Tv #0A00oraiuy peysdüv Tas &upaosıs al Booxvu- 
* opgayls awvnodeioe 19) deysvaı » 0UTW Taya ov 
“a Ta, a5 'avaypgyeioys 89 Tois ‚voposg monenolas 
 ünepßuhlovra. all, xa) Taig Maquepvyais Tag TuP 
| Evvuyyavarram. vvxde enıonıdgonze y Boaxuriqous —B 
— ") KROUETNEOM, dneıdav Eusiva unvvay 
TrgDTEROU s örssE 0va akıow Traganyonı. 
$. 2. Tıvig ya vor noouon milloy 7 ro⸗ »00n0- 
Kom Havpucanrss: 509 lv ayevnrov ve nal aldıoy 
aneprvasTo: Tov:-Heom dE ?) oliyv angakinv Zrag- 
yog ?) nnrswevoanse, deov Zunalıy ToU uie Tas dv- 
VENSIS WG Nomyrev. nal TaspOg avanlayjvar, TOv. di 
7 sılson Toü ‚nergiov arooepwüvar. Muons dt, ‘des 
gıAooopias 635. AURNV Pdaoas —B xal xovouole 
za noAla wel ouvexruxii rorq röõ⸗⸗ Tös Vous avadı- 
daydsig, Iyvu dn, Orı Mvyayxaionaıov dorıy, dv Tois. 
ovow 30 utv elvar dgaosygLov alsıoy, 70 dt nad 









7) So Edd. v. etr. .üv uuryeas var. Turn..cod. Turn. Aug. Med. — 
8) Sy Edd.v. yerzrod ed. — 9) Zufaß in d. Mss. Christ. Trin. , 
Cant. u. Edd. r. evdt zolda, — 40) So Edd. v. tunwdsioag edd. 
r, Christ. — : 44) So edd. v. u. A. zugadodncerus Mss. M, edd. r. 

6.2. 1): Go -Edd.;v. M. Bedü edd. r. 2) © cod.. ‚reg. 
Par. u, A; bvayüs -Edd. « .oi evayüs edd. r, Mss. M. avayres 
Euseb. praep. ev. VIII, 43. fi a. o. 8.30, 


[4 
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s0v5) zul’ Our. we iv donosrorov 6 Tor OAuv waug 
— sihımgiweorarog sol Enguipveorarog, xesirro⸗ 18 
5 voer , xal —B — xce gsi 
vo 0 ayadov xal aUTO 30 #aA0r. |T0 dd nadmor, 
ayvyoy xas anivnsov 2E Eavrov, nımndtv Ob Kal 0y7- 
werıdtv Kal Wuymdty Und Too vov, nereßalsy eic 
=0 eAsıorarov Epyov. Toy dL x00u0v 0) paoxonzeg *) 
os dorlv aysyyrog, Asiydacı To wpeluuntarov al 
avayxamdsarov ıuv eis svocßsay NaovToy Unorsuno- 
ievor, unv ngövaran. Tov utv rag yeyoyorog dnı- 
gislslodar sor ssareoa mal nsormınv losogel 9 Aoyog. 
Kal yap naıyo iuyovoy, xcel Ömpiovoyos Tu» dnyu- 
ovoyndeyrav ovoyabssaı vns diauowns. Kal öoe uiv 
 Bnılyuın xal Blaßson, ayyavy naon dındeirar, dom 
dt opllıma zal Avomsely7, nayra sE0nov dxnopilsıy 
Znınodei’ Iigös d} z0 um ysyowog olnsinorg ovdenia 
Ta UN Tenomnor. „ Ansgunäypsov 6) 3 doyna zul 
dvagelks, avagxlar oc iv sole naraozsvaLeın 7) zuge 
z 2000, sv &pogoy ), % Poaßevens, 9 dinaoenv 
0% &yovat', Up ov va navıa olxovonelodar ®) Kal T0V- 
3 savevsodar Henıc. "Ah öye ueyas Muoijc allorgın- 
M. raro⸗ ⁊ov oͤeoroũ vouioag: sbyvaı TO &YEYNE0V, — Nav 
yag TO alodnzov &y yydceı zal msvaßolaig ovdenprez 
Kara 50 Url 09%, — TU ulv aopara xal voms TE0cEVE-P, 
us⸗ wg adehpov xl aupyanis eidiöryrar To db aladııy 
yeveoıy T v0 10) einslov Ovoue dnepnmoen. "Enel ovv 
ogasog Te nal alas eos 0ds Ö ROCLOR, dvayaalag: ar 
sin nal yernros: "Odev 008 ano OX0N0V za) Ta: 
yeveam Aveygardev aUTOV, ala oeıwag HeoAoynang. 
8.3. "EE dr Yusoaıs dmmioveyndnvai pros Tov. 


3) So Edd. v. A. „radrınor edd. r. Euseb. — 4) So Edd. 
vr. A., rovde noonov’ or ol guozovres edd. r. — 5) So Edd. v., 
ug Ms. M. Euseb. ed. r. — 6) So Edd.v. u. r. zepsuuynvor 
Mss. M. Euseb. — 7?) So Edd. v. u, r. Euseb. zarugxevalorıwr 
Mss. M. u. Christ. xaraoxevußovres Conj.M.— 8) goßor Luaeh.x 
9) oiaxovoustodns Conj. M. — 10) xui A. . 
4 * 


52 Bilovog sıspl soouonosllag. 9. 3. 4. 


“oonov, 0vx Zneud sipogedsiTo Yoowem unyxovg !) à 
T0mv, — due yoo nıavsa ?) doav eilnog Hey, 09 
NOOKTATTOVTa 110v0oV, aAld zal Hinvoouuevon, — alk 
- Ines vois' yıvorısvorg Edes vokeng. Take dt des- 
— 
zos 6 &. Tüv ve yao ano movadog nowrog Teleıog 
dosıy , Joovnevog Toig dauvov uEpEoL, zul ovunin- 
00vuswvog 3E aveuv" Muicovg iv voLddog, Toirov de 
dvados, Eutov Ö& Morados ol, oüg m oç sineiv, &ß- 
6nv ve al „Inkvs eivaı nepvas, nal &u ung Enategov 
dwvausws Ypuooraı. "Abbey lv yap dv voic oöo. 
TO TELIETOV,:T0 08 Gpriov Onν nepitruv 11lv 00% 
aard+unv .a0y7 Toras, .Bvac di dosiav, 7 dt &u’5) au- 
goiv.duvanıs &. Hei) :yap Tov xcouov Telsıozaroy 
piv Ovra TUy yeyovoravy zur agıdu0ov Telsson.nayyz- 
var, 109 EE° iv Eavsw ÖL Eye giellovsa Tag dx 00v- 
dvaonod yeyeosıg, TIOOG UKTON agıduov Tor nguros 
dgTionegervov- —X —A—— 5) Kal cyv sod 
oneloorros absvog, zul ν voU Vnodeyoswvov. Tag 
yovag —RX ideav. 
§. 4. Eudorn I) dE vo⸗ ünegüv dndverner Evıa 2). 
TOy ToV wassog Tsunndvay, ev nuunv vırefsio- 
uevog. "Hy avrog oudk NOUTNY, ‚Ivo un vals alimeg 
ovpsaragıdijes, xurel, uiav dk OVouLKoag eidupolug 
JTO0gAPOREHEL, TYV- novadog pvoi⸗ Te nal —R 
dviduy Te zal Enıypypioag avry. Asuveov dt 000 olow 
se dOTI-Tam Öunsgiegonivan; enerdn Navra dumgavon' 
— yao cov vors09 x0ouoV eSaigeron, ‚us ö- negl 
M. acue 4ayos papyvosı 5), ITooAaßav *) yao 6 deos dre 


6.3. 1) Sp Edd. v. Toö yo. .. Edd.r.— 2) So A. Mss. 
M. Edd. r. nurıa fehlt Edd. v. — 3) Edd.v. u. r. 2’ fehlt 
Mss. M. ar’ Conj. M.— 4) Edd. v. A. &as’ ide. Coisl. Vat. 
Aug. Edd. r. —: 5) So Edd. v. u. r.. zegeiyorra Vat. Aug. 

6.4. 41) So Edd.v.u. A. ixuory» Med. Edd. r.— 2) So 
Edd.v.u.A. di Med.Edd.r.— 3) umvie Con. M.— 4) © 
Edd.v.u.r. zgpoWwov Mss. M. 


Bilawvog ssepl xoomossollas. $. 4. 5. 33 


Hsöc, OT piumua xaA0v 0vx dv more yevorso nuAor 
dixo —A — ovdé vı cuV lodrav dyunai- 
T109, 6 .4M NE0E doyesunov xal vonnv idea ansı- 
0vi09n, Povimdsis s0v ögauzov Tovrovl x00u0V -dr- 
juiovoyfoas, NOOSEETUTOV TO WONToV,.iva yoWusvog 
—X nagadsiynarı, <09 0mu0- 
Tınov 5) ansgyaonsas „ Rosoßvrepov vadıragoy ansızd- 
yıaııı, Fooavsa TE0L8E0yTE J —XRX Soaneg &v 
dxeivo 6) yorra. 

8.3. Tov d& dx av Ideiv ouveorüsg xoono⸗ &y4 
Tonp vıyl Asyew 7 Unovoeiv ob Sepuroy 1) BP. 
vpsoryusv, sloousdu nagunolovdncavreg einovı Tıvl 
sus sıag nulv. ’Ensıdav nölıc?) ariiyeoı zaura ol- 
Iyv yılovıniav Paoıldus 7 Tıvog Nysmovog, aUTo- 
xoarovus 2fovoiag MHETRNOMVUSVoV, xal Rau TO: PO0-- 
vu AMTIEOÜ, TV EUTÜLLAY OUVERLIKOGUOUVTOG, Nap- 
eidey darlv Oss TıS vor ano nadsiag dvnp dpyi- 
asxxovixoe, zul uy7W >) svaariay Tod Tonov Jeacd- 
pevos,. dıaygayes neuToy &v *) Eavsw Ta 775 ueAlovdong 
noleng anorslsiodes °) Eom oyedov anavra, icon, 
yuuvoaıe, novvaveli, ayogas, Auıdvas, VEwsoixovg, 
OTEYHNOUS, Teyuy naTaoxsvag, idovoes oluınv al 
dmociav 9 —XRX olnodounuasun. Elia were 29 
“700 7) 47 Eavrov ywuyy vous EXLOTEW .9) ‚Iebauevos 
SUnous, dyakpusopagsi vorenv Ho, N 78 vasıyyoas 
sa eidwla run T9 OVUPUTD, Hal VOUS Yagaxızpag 
&rı nüllov Zvopgayıodzevog, ola Önpuovoyos ayadog; 
assoßlenuv eis 70 naupadeıyue u7v Eu Aidav al Evi 
Goysrar naraoxevaLsıy sungaolay ?), EuaoTy Tay don- 


5) So Edd. v. Zufaß roũro Vat. Aug. Med. Edd. r. — 6) 
äsetvo Conj. M. 

65 1) So Edd.vur 8A.— 2) So Edd. v. Zuſatz 
x; Coisl. Aug. Edd.r.— 3) So Edd. v.u. A. Zufaß euxgaoier 
za} Mss. M. Edd.r. — 4) & fehlt Ed. Fr. — 5) So Edd. v. 
enorelstodus moleus Edd.r.— 6) So Edd.v. Zuſatz xud Edd. 
r..— 7) So Edd. v. Zufaß zu, Edd. r. — 8) © Edd. v. 
isaorov Edd. r. — 9) So Edd. v. A. zuxgaoiav fehlt Edd. r. 


54 Dlilavoc sisol noouonodas. $. 5. 6. 


—8 ldenv wog omnasınag 2ouomy 'ovoies. To 

napanızora dı) na) sseol Feou dojaosdov, ög dos uyv 

neyakönolıy xricei⸗ diavonoole dvevönoe zgöregoy 

rougę TURDUE aus, dE dW x00409 voyTon gvor70d- 

hevog anosvelsi!0) 409 alodnTov, napadsiyuarı 100- 

nevoc dusivo 1). Kæbhcneo obv 7 dv ww Gexısenso- 

viuꝙ —X — 18) xugav inrog ov⸗ eigen, 

ar &veopgayıaro 15) °n roðũ raxvivov vuxꝙ;, vor avsoy 

sE0m0V ovoe ò ds Toy idecõ xoonuos @llov av 2y0s 
Tonoy, 9 To» Hsioy A0Y0o» LOW Tauce diaxoouıneasTe. 

"Ensl sig 09 sin vür Öuvdneavy aurod SOrrog Erspog, 

ös yEyaıı av Inawos, ou Adym nacas, Aid Hiay 

„ nparor zjvrwoiv delaodei ve nal Yuomoaıs 

5 86. Avanıs dt sol WOOHORONFIRT 'anyaw 

M.&xovoa ) TO 005 almderav arador. Ei yao sı5 898 

Anosıs 57» altiav, 75 Evena vode co av ednmiovgyeizo, 

dapevvdodar, doxel por em dianagveiv TOV 0R0NoU 

P&HSYOR, önsg “el 709 aegalar eine Tg, ayadoy 

sivar vor narcgn za NomnV, 00 yagıy TE —XR 

KVUTOV YVosug 0U% Epdovnosv ovolg, undtv EE Euveng 

dyovoy xulov, dvvanevy d& yardodaı navıa. "nv. 
pr ya &E davon draxvos , @nosog, dywyos, Evegosd- 

FATog, GYEEUOOTIAS douupuviuc 18037. Toonnw & 

wat neraßolnv edeyero syv eis va dvavsid wu Ta 

Peirosa , sabıv ’ OLOTNSE , ‚euwogiav ‚ ÖpeLörnTn, 

TRVTOTNTR, TO EUAPLO0T0V, TO OVuymvoy, av 000 

us xosisvovog Ideas. Ovderi dt nnaganigro — #ls5 
ya jv Ersoös;— nova Ob davsm yomowmevos 0 eös,P. 
Eyvo deiv evsoysreiv dramısdrorg nal nAovoiaıs Adgıas 
ı7v üvev Öugpeag Hsing Yvorw ovdevag ayadov duve- 
uevny Enıhaßelv && Eaveyg?). "AAN 0U g0g To Eye- 


40) So Edd. v., aneräiss Edd. r. — 41) So Edd. v. ur 
oixelo Coll. Nov. Vat. Christ. = 42) So Edd. v. A. Zufaß =7» 
Edd. r. — 13) So Edd. v. u. r. iveoggayissro Conj. M. 

6,6.._4) So Edd. v. Zufaß zuryare, Mss. M. Christ. Edd. r. . 
2) So Edd. v. A. indayeis it davsis ovderos ayado) durandıny 
Vat, Med. Edd. r. 


2 
Biievog eg: soouonorlas. 9. 6. 7. 35 


9os svepysvel TUN AUSOU yapisay —  Ghegiygapoı >) 
yap avval yes zul asslsuryror, — 008 08 sag Tor 
sveoysvovusvaov duvapsıs. , Ov'yap es nepuxev 6 deoc 
SU NOV, .BUTW nu) TO FErousvov &U sıaaysıv" ärel 
vov ul⸗ a dvsaneıs unsoßahlover.. To dt aadene- 
orseo⸗ 09, 9 ogre BebnoHas 79 ueysdos aurũs, —2 
‘ar, el um dssneronoase oradpyadpevos sagnöosus 
vo dxcogo dnıßahlov. 

Ei ö6 vg Edelgone yumvorsgots Jefonadaz roie 
—R ovdey av Ersgoy sinor?) cov voysoy slvaı 
»öoHor, 5 deoõũ Aöyow 277 00WONOLOUNSOG“ ovor 
200 vonra nolıs Eragon Si dorlv, 7 0 TOU apyıraaso- 
wos Aoyıonos, Yon .snv vonıyv nnolw) zrilew dıa- 
voovussov. Muosws yüg dort 167) döype roõꝛo, ovn 
&uov. Tiv yoiv drdgmnon. yeveoıy dvaygdyam, dv 
sols Zune Ouoioyal hagendnv, wg doa nur sindve 
HsoV derunddg. Ei.dt co uegos einav einovog, Oy- 
Aovore xel +0 oAov 'sidog, 6 süpnas elodxTog ovTool 
abonoc, 0°) meissv. Zusı. vis and gunivng Aiumtso 
Hsiag elnövog. .ANAoy: 8, 6 örı xal 9 dgydrunos opgw- 
yis, 09 pauev slvar x0009 vorzav, —X av ‚sin co 
GoygTuroN magadeype, iden ?) vuv Der, 6 HsoV 
Aoyog. — 

$. 7. Bro! 8% os “iv. 2 &snolmosv © Hede vor 
oveovo⸗ xal u. AZ 4) dexnv nagalmußavum ovr 

6 vᷣc olovrai zıy8g, TYV wurd xg0v0r x00v0g rag ovn 
Mo neo K0040V, AA) :7 009 avTa rear, 7 per 
avsov. Ensedn yap -daoeınue Tjs Toü ovpavov ?) 





3) So Edd.v. u.r. dnepiypanıo Ms. M. — 4) Zufaß bei 
Joh. Damasc. par. sacr. nepi xooponowas. — 5) Sp Edd. v. u. r. 
eöeroer Joh. Dam. — 6) So Edd. v. Euseb:, Damasc., z7v 
elodrinv nolıw 77 vorey Coisl. Aug. Christ. Edd. r.— 7) So 
Edd. v. Mootoc dori zode Euseb. Damasc. Edd. r. — 8) So 
Edd.v.u.r. 95 autor Coisl. Med. — 9) Sp Edd. v.u. r. aexk- 
zunos Wie Euseb. 

6.7. 1) So Edd. v. Zufaß v7» Edd.r.— 2) So Edd. v. 
u. r. xgovov A. nooaov Aug. Vat. var. T. Euseb. 


> 
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nivꝝosc dorlv 0 x00v06 ; gordgn co Avoupevov #- 
v7ais 0Ux dv yevorvo, aAk avaysalov —RR 7: Votegoy, 
7 ua ovviosacdeaı. ° Avaynelov öga 5) go xpovov 
lonkıne woonov *): yayovesaı, M vausegov : dxsivov. 
Dlgeoßövegoy: Ö8 dnopaivsodat voAuav —B co 
— .Ei de gen DR nogalaußaveraı savoy 9 
zasd. ze0vor, ‚einog ev sin myvücchan 119 HUT GPI- 
Yuov, ds vo “Ev apyn Enoinosv” ioov eivaı 79 “N 
zov Enoimos vov 'ovoavoy. Kal.yag evloyoy Ti Oyrs 
nsous0V eis yevsoıy ausoy ©) 2IFelv, apLoTov: ve Oysa 
Tuv ysyovorav, zul E86 50V zadugWTaToU TG Ovoiag 
nayevsa, dıösı Heuy ayavay?) ve-xal alodnTav Eueh- 
Aey olnog 8oeodar lepusarog. Kal yap el navsa Auas 
6 now dnoisı, Takıv ovdiv Herov ?) elye vo nalmgP. 
yivousva’ xaA0y ya oudtv Ev asabie. Taıs Ö 
axdAovdin xal sipuös dorı TpONYovnEvaV Troy sul 
dnousvov, sl al um vols, anozsleauaoıy, Aid Ye 
Taic' Tuy verramwonsvan Znıvoias’ oVcw yap Zurilov 
yraßüodei se zul amiuvsig elvar nal aouyyuson 
Ilguvov oUW siapd To voNE0V -#00uoV ?) 0 mov 
Eproles ovgayo» dowunsov, xal yijv dögazov, wal £Eog 
idsay sol: xevoũ. —2 vor nis &gnynıce 10) 0x0vog, 
—X mins 6 ao © puoer co öt &PV000V, NoAv- 
Pudov yoe vo ya uevov nal oyaves. Eiö Üdazog 
naar ovsiay xal AVEUNATOR, sul Eesti naow EBbo- 
Mov, Yurog, 0 dhıy Kouuuroy IV, x0 vonoöv maiou 
A “al NEHTWOV 004 PUgYopa 0700 ware 
TOv oVpavov dusile ovvioräodnt. 

§. 8. Noovouſtias db TO sung Hul TO Ywg tion. 
To ulv yao wvonaoe Isov, dıiors Lutisuraro® To 


3) So Edd. v. A, Zuſatz xal.— 4) Sp Edd. v. lojlına. roũ 
Edd. r. 7 toriına zoonov A. — 5) Sp Edd. v. u. r. To or 
fehlt Aug. Vat. Euseb. — 6) So Edd. v. auròor eig ylrecır Edd. 
r. — 7) So Edd, v. A. Zugurav Aug. Med. Edd. r. f. Einleit. — 
8) So Edd. v.u.r. üv zerov Cod. T. var. T.— 9) So Edd. 
“Ur, 70a vou vortod zoouov fehlt Coisl. Coll. Nov. Euseb. — 
10) Sp Edd. v. Zmepruswe Coisl. Aug. Christ. Edd. r. 
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ssyeuun; Lang 08 Deüs alrıog' so di, Yug; örı Uneo- 
Ballovsug aAor.. Toovovse yao TO voysov ToV 0pa- 
ToV ARUTIPOTEEOV ve nui auyosıdiozegov, 00W1180 MALOg, 
olpas, oxor ous, sel AnEg“ vvuxròg, Kal sus viodyınav 
xgrwypiov .0 voüs, 6 876 ölng vuxne Nyeuov,- zei 
‚pda uol —2 Tov de zöga.rov “ul 907309 Heioy 
;A0yov, wol dev Aoyov. N), bixovo Aeyeı Hs00. Kal 

F“ "weißes elwovo TO voriov us Eueivo , 0.Isiov Aöyov 

Tr ydjoney sixuy coV tegpiyvevaanrag ann. yevanıy GUTOV. 

M. Xul dosıw „Üregavgavıog org 2), ny7. vov —B 
doréeoſ, 7v obx ENO 0X0N0V xaldosıev &y TIg Navav- 
yaay, ap 76:6 Yiıog wal. 5 osAyvy xal ol AAlos 
stlavyzes Te al anıkavsis avovTaL, Ka 0009 &800%W 
Övvanız, TU N0ENOTa YEYYN, Tg auıyoUc nal nada- 
E86 Eusivng avyjg anavpovgsvyns, Orav doknras Toe- 
gTe0Far ware TyV 6 vonvov 005 alodysoy mesaßo- 
Anv* eilinpgivig Yag ovdiv vwy dv alodyaeı. 

5.9. EU usvroı vol so yaraı,.örs “?) oxörog 1v 
inavo sig aßvooov. T00n09 yap Tıyva 6 de Unie 
co wevor doriv, kneion ncαν ν —X za) onun⸗ 
nal neunv xagav drsıßag iuesÄnguney, 6 007 5005 NMaS 
ARNO TOV xara —RW nadrxeı. 

Mesa ÖR iv sov vorvov Parzos avalayıyım, ö 
100 nliov. yayovsv ’ Ünsyuger vo arrinalov OXözag, 
dtarsıyigovsog ar ullykav aurc sal daloruxroc Tov 
20ũ, vov zus Evanuıosyrag U eidovos , nal Tnv 6% 
gpvosug ausav diauayıw. "Iva 00V um cel ovugpe- 
oova osacıalucı, al nöAsuog avel eloyuns Esu- 
xgaT7oY, 87V duosmiav Ev z00um TIdels, OU 10voy 
“Byugıos POL xal 0n0T0G, ala nal OgovS 28V jEooıg7 
&9ero dsaoıruaoıy, ols aveloks Tuv aupwv Exategov.p, 
„Eusile yag yeırvınyıa lovyyvoıw ansoyalsodaL, Tu 
gueol Öuvaorslag ayüyı ara nollyv ‘nal anavorov 





6.8. 4) So Edd. v. xal Ysov Aoyor fehlt Vat. Christ, Euseb. 
Edd. r. — 2) Conj. von mir: aigze. 
6.9. 4) So .Edd. v. A. Zufaß.ro Edd. r. 


58 Pllavos siegl noouoneias. $.9. 10. 


yılovsıziay Enamodvousye, si 17 Eos naykoras 
000: 2) dısivoav wrv avsenidsom. Ovsor de slow . 
“Sonden Te xal none, av % 19 noosvaryslileraı 
nelloysa A109 aPioysıy, NOEUG TO 0X0TOS Avsipyovon* 
Y 0: Sondoa xavaduyzı önıyivaraı I.yAla, vnv re 
TOU oxroue Ypogmv rıgueug Eudeyouevy. Kal tuvſso 
nEvvOL, oolay Ayo zal donspav, Ev v7 vabsı Ti 
—R& xdc voꝝe⸗ Hersov" OAmg rae ovdd⸗ eig? 
sov dv sovvos, alla ndvrea lin: vu) uiroo sal.suos; S 
“sal opgayides, eis yevaoıv AAAuy KOmpaTe DOHESRN 
"Ener ö& Pac pıtv Zysvero, onoroc dk vrıcklorn wal 
ÜneYWoNGEV , ögor dd Ev vols nevasv dıaormaoıy ine- 
ynoav, dorege Te al rgwla , “ara „wo avaynalov sov 
xoorov uEToov anerelsiso evdUs, 0 al “npzgae” *) 
0 8 iualsoe. Kal rege» ovyl neueye —X 
“yiav, 9 Adyeras?) dia S7V ToU vorsou x0010V uö- 
vooıy, movadınyvy EYovTog pvow. . 
$. 10. 0 uiv 0dV uowuarog x0ouog. Ydy oag 
selyer, idovdsis &v su Hein Aoyu,.6 db alodnEog 005 
M.swoodderua sodrov Ereisıoyovsiro !., Kal nourov 
aUTOU TWV uegav, 0 d7 nal NAvsav 000709, Lnoisı 
709 oVoanvov 6 Ödnmtoveyös, 09 Edrvung “orspsoun 
TWOOGNYOLEUREV, GÜTE OWMATIKOV OVTa' TO YaO OWa 
puoe orsosoy, õ, F6T8Q Hal ToryN denovasov. Lre- 
0800 BR zul owuaros Ivvora vis dTEon, NANV TO navey 
dısornnög; Einoraog 009 ayrıudeic vo vorto xal doa- 
kaTo vov alodyToV sal CmLLaTosıdy, TOVToy orspsnun 
&naAsoev. Elv avıop evddug ovoavory sudvPolug zul 
NEU HVolmg TIQ0OgEInEV, To dtosı sidveuy Ogog ?), 
5) 7 õöre ngurog sv Oparwv Eyeysro. "Ovouale ÖL 


ee 


2) Sp Edd. v. Zufaß Vat. Aug. Trin. in marg. Christ. Edd. r. 
dılleufav ul, 3) So Edd. v. Zufaß Edd. r. o.— 4) So 
Edd. v.u.r. Zufaß des Euseb.: xalös. — 5) Sp Edd.v. u. A, 
Atlexras ourws Edd. r. | 

6.10. 4) Sp Edd. v. A. Zrelssovgyeivo Christ. Edd.r.— 2) 
ovges Conj. M. — 3) 60 Edd. v. A. Zufag Edd. r. 7» Zdn. 
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xal YpEoay Mesa T7V yevscıy aUsov Ösvsioav, OA0V 
jneoag diaoıyua xal uEr00ov avarıdals ovgavo, die 
sv u alodmeois akincıv ze al Tumv. 

§. 11. Mesa: dt savra, dteudn To odunav vdnp 
sis Knagay ıyv yüv dvexegvro, xcòà din NaVTOv aU- 
°7 Ennepassyuei vor AE0WV , Ola ONoYYyıaS Avanena- 
zviag inpada, wg sivar Teinea ?) ul Pasur UL 
Gpyorsowv Toy oToıysinv avadsdsyEvow zul ovune- 
Auuenov ?) TOonov Yvoaparos eig Miav adıaapızoy 
#0 AL00P0V 'PVCıy, noograıse 0 Heög, TO MV Vdwp 
0009 aluvoor 3) xal dyoviag altıov Fueilev Losadas 
onagrois xal devdosoıw., inıovvaydnvar, ovooviv &% 
TOY TI ANCONg YYS doamuasuy" vv Ö& Eyrpav ava-8 
Yaryvar, TYS ToV yAuneos. voridog „tvanoleipäeing eicP. 
diemovrv. Kölle. yao vıg. doriv 9 menesenpern yiv- 
x:in vorls coy dıeosenoraw, „. wol UNE Tod; un Navıd- 
acıy anuvaydsioıy aUTNVv &y0ovov nal Orsipay yaye- 
oda, ul Onwg ola yo, M7 Movov Jareoov sldog 
soogis, Powomw,.@lA Exdregov as dv Eyyövoıg Powolv 
vs xal 00m sapeyy. Ho YAsßag Maorolg doınviag 
enniyuwwvgsi*), al orouwdsloass) noTauovg Kal ıyyasg 
Zueilov avayeiv. Ovöis dt yrrov ©) zog apavsis &vi- 
xuovs Öiapvosıs Eis Knaouv 37V dgöcıuov 7). #al Pa- 
Huysıoy AnETeIyE, TTOOK SUYOLIaY AYFOVOTETTV %a0- 
nov. Tavrva diarafdusvos, Orönusa avroig drideı, 
nv uiv Eroav nalov “yiv, vo dk ansongıdtv üdup 
"HaAcooav”. | 

$. 12. Eiro deaxoogsiv dogsvas snv yjv. Kelsvsı 
yao ve aAonpogei, 127 lorayvopogelo , mavrolag 
BorTavias arıchav, xui edle suXogTe, al navd 800 
yılöog AV nUnvsoıw, &rvdownog db ‚Euehhsv Lreodaı 


$.11. 4) So Edd. v. A. Zufaß Edd. r. ze au. — 2) So 
Edd. v. ovunspvgutsavr Mess. M. Christ. Gregor. Nyss. Edd. r. — 
3) So Edd. v.u.r. Zuſatz Vat. Aug. Med. xal üygıov. — 4) So 
Edd. v. äninunvge Edd.r.— 5) draoroundetons Conj. M. — 
6) Sp Edd. v. Zufah «ui Edd.r.— 7) So Edd. v. u. x. ape- 
söoe» A. Coisl. Aug. Christ. 
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z0897. Toocéri uEvros xal vag devdgnw andoag Ideas 
‚ dvepvsvy, ovdEV 0UTE 1) ung Eypiag, 0UT8 TV E76 YuE- 
900v Asyouevns vAyg: nageis. 'Eneßoide ?) de navıe 
M.xaontois eVIUE Aue °y own ysvkoeı, xaTı, TOV &vav- 
Sioy Toostoy 7 vov vurl adsorüre. Nuvl y8v Yag 
&v pegeı yYivarcı TE yırvopeya xoovors deapegpovomw, 
aid 0vx aI00a aarov Evi. Tig yao 00x oldev, OT 
TOWTov MeV 20vı 01000 xal Yursia, deureoov ÖL Toy 
onapevenv al Yursvdevruv avkyoıs, % filv eis To 
xaso ÖiLag anovslvovoa olovel Heusiiovg, 7 OR eig ‚vo 
Ävin EOS Uyog aloousvwv nal orsieyovu.vov; "Ensite 
PAcovol xal nsrdAnv Eupvosıs, eir. Zul aoı xapnov 
yoga. Kal al naonog 0v Teleiog, AN .&ymv 5) 
navroiog usraßolds,. Kara Te 179 du ueyedss 1T000- 
Tyra, nal Tag dv noAvnopgarg bddaıs.nowrnrag. "Ano- 
Tinterar lv Ydo 6 KapTog, doing dusasoı yyuaoıy, 
uno PoayurnTog mölıg Oparois, Krteo 0U% AO 0%01T0V 
gain“) Tıs sivaı noWwta alodnyed. Mesa ÖL saüra 2% 
voũ 05 Gον, 8% TE TAG EnoysTsvouevyg TOOpNS, 9 
agdsı vo devdoov, zul dx TYE Eunpaoiag TWv Ivsvua- 
Twy, & wuxoeis ?) dum “al ualauwripass avpaıg ©) 
Cunvpsitar, xal TiImveirar nal ovvavkerar Ip0g 6yx0W 
enıdıdoug Teiciotarov" ovV dl Ta neyedeı xul Tag toLd- 
gysac AAdaTrei, KaFANEE UNO Yoayınys Enniosnung 
—XEXX 
$. 13. "Ev o 7Y own yeveocı vov OAuv, xada- 
iso Eyyv, 0 Feog anaoav 179 Tüv Yuruv vAyv &x 
yns avedidov ‚veleiay , Ku0NoUS &yovoay our Orsisig 
ar ounabovrag, eis Eromuorasnyv ua avUnepdsToy 
xoy0ıw xal arıolavaıv [00V TÜV MÜTInE YE9700UE90V. 
O uw d NoogTastes Ty y7 Tavra yayyyoaı. ‘HA dr 


$.12. 1) So Edd.v. Zufaß ra» Vat. Coisl. Edd.r.— 2) So 
Edd. v.u.r. 2ßeßoides Var— 3) So Edd. v. Zuſatz: Mess. M. 
Edd. r. 4 &avso.— 4) Sp Edd. v. Zufah &r var. Turn. Cod. 
Turn. Edd. r.— 5) So Edd.v.u.r. ayvzeos Cod. T. var. T. — 
6) Sp Edd. v. Zufaß: ver, xarad nxgov Christ. Edd. r. 
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agree d6 soAlov xvopopovsa ‚zal wiiwovoe, Tixven 
na0ag MLV Tas onaprav, sıaoag DE Tas Öevdonv, drı9 
d2 suonav auvdnten I) ideas. "AM 0U M0v0ov YoawP. 
ol xapnol voopal Lwoıs, aAie aul apaoxsval sıo0g 
TiVv Tvov O0IOy del YEvEOIW, TÜS ONSPUATIXAE OVolag 
gregisyovanı, 2v.als ddylos zeb apavsis ol Aoyoı vuy 
oAuv elol, d7R0s?) zul pavspol YıromEvoı Kargay sie- 
erodoss. "Eßovindn yaup 6 Heos dolıyevaw TyV pro, 
adavariiny Ta rivm; xc usrodidove —XRX —D 
0. Oo yagıv wai — ng0g so vilog nys xal 
Enconevde,. ya) selog de wexiv Avandumrem. dnolet. 
” Eu ve yap Yvımv 6 nagnıög, wg Av EE aekic vo velog, 
cal &% naonav ?) To onegua isgiegovrog f) dv Eavım 
gialıv TO Yvrov, wg av &4 TEiovug —8 
$, 14. : Ty 8% verugey NEE HsTE nV yav Tor 
oögavon &sroinıAie dıaxoouuy , our dsseudn) ToüTov dp 
GÜoreop TNE As Erarte, v7 ulv 2Adrroyı YVosı 100- 
»voulav Öıdovs,- 17V O Hosisrona nal Jerordonv dsvre- 
esiov atımv, air sig Evdsikıv Evagysoraıyvy xpuToVG 
a@eyns. TIpoAaßuv yap nisel TUV oUnwm yeyovöray 
10&vFgunav oloı was yyauas Z0ovsar, oToyaozal Tüv 
M.eixorwv xal nidavus, &v ole To!) noAv To suloyoy, 
ar ou TS angaıyvoug almjdsiag, zul HT nuoTev- 
Govoı Tois yawonsvorg uaAA0V 7 Je, oopıoTsiay TE0 
00ylas Hayudoavres. Karıpövres Te audıs Tag yAlov 
sal aehmuns megtödovs „öl av vion, zeüveg, Eaoog ?), 
Asezonagov voowel , guy 8% PS vo Nav Eros puo- 
A avc “al yıyvouevan andvrav alviag UnoAmyorras 
sag Tüv zT oUgavor GoTeonv ssgrnoiyosıs. "Ivo 
pendevi yayıııa Tag newrag avarıdEvar rıvlg ToArımoy 





6.13. 1) So Edd.v. apvözrovs Mis. M. Edd.r.— .2) So 
Edd. v. üdnlo u» — — dl dr zul Christ, Edd.r.— 3) So 
Edd. v. xagnov Mss.M. Edd. r. — 4) So Edd. v. A. negityor 
Edd. v. Vat. | 

g. 14. 1) So Edd. v. ur a fehlt cod. Med. — 2) So 


Ead. v. Zufaß xar Edd. r. 


m 


/ 
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elvias, 9 dia !Heco0s avalioyuyrov 7 di anadiav 
unsoßaAlovony' auadpausswoay, prol, vais diavolarg 
ent: iv NoWryv vuv OAuw yerscıy, Ors?) 00 NAlov 
“ol osAmunm navroia ulv gvia, apzolous db xap- 
sous Avaya 7 377. Kal Isacausvor weis dıavoiaıs, 
önıLerwoar, öTs nal audıg 0losı Kara ieogsakr vov 
—R öra⸗ avıa box, undev neosdendesr Tor 
war. ovguvor — ole duro ueis new Fdonen , od 
nv avvoxgaveis. Ola yap yvioyos nvıuw 7 wußso- 
vnens olaxav dvsulmmuevog!), aysı 7 av EHEN xara 
vouov wal dinyw Exaose, umdevoc ıpogdsorevog GAlov° 
Tayıa yao dem dvvard. 

8.15. NHoꝰ 2oriv olsla, din 7V oosdon nv 
2Biaoryos xul &yAonpoonoev 9% yr. O dt ovoawoe 
diexoousico nühg!) Ev daıdun viel, vergadı, 7% 
dexadog Ts navreloüs 2) oox av driamaeror tig elvae 
Ayav — ze al sınyyv. O yoo evreheyeig 
dexag, ToVTo vergds, wg Forms, dvvansı. Ei oous) olso 
ao movadog dygı Teroados EEijc ovwsedelsv dor uol,P. 
dexada ysvyroovoıy, „Mus 0008 ns ANEIDIieS TV 
rd av doTı, TEOl 0V @g xaunenoa sihoüvrar xal 
BVRHLLSITOVOL. 

Tleoıeysı d& 7 vergaug Kal vovg Aoyovg var -zard 
novoixjy —VW , 175 ce dia versaowv nal dia 
nievve zal dia —A xcel nooser. Mo din aoww, 2E 
Wr OVOTNUR TO veAsiörazoy anoyevvaraı. Tys uw 
rao dia Terraguv 6 Aoyög Ennizgivos. Tns 48 dia 
suevte, MWudAtog. Amhanıos dd 175 din naoay ?). 
Ols ünevres 9 vergag 2ysı nagulaßovca ’. Tow 


3) So A. Mss. M. Edd. r. or, Edd. v. 4) So Edd. v. 
änsiAmuutvos Mss. M. Edd.-r. 

6.15. 1) So Edd. r. var. T. cod. T. av97s Edd. v. — 
2) So Edd. v. zurrelsiag Aug. Med. Edd.r.— 3) So Edd. v. 
yoiw Edd. r. — 4) So Edd. v. Zufag bei Mss. M. u. Edd. r.: 
zeroaniuoog ÖL is dis dia nuawv. — 5) Sp Edd. v. negidu- 
Bovo« Vat. Aug. var. T. cod. T. Edd; r. 


Diiavog iepl woononordag.: SR: 16, 63 


pr) Enizgıwov Ev Tu veooage np0g sein. Tor di 
441 1gu10Aıov &V vo veim noos duo. Tüv di dinianıos dv 
M.ıo duo no06 öv, 9 veooapa neòe dvo. Tov d sergan 

idasov dv To TE00RER 7005 EV. | 

$ 16. Forl db xal duvanıc An zerondos, Aiysg- 
voi Te ze) voydMvaı davnanınrary. Neury yag —R 
<7V roũ auspeou Yuoıy &dsıke, Tüv 00 alsyg adv 
Tols aonudrois avaxsıpevuv. Kara dv yap To &r 
Tarseraı TO Asyousvev dv yenısroig elvaı onusior. 
Kara Ot va do, yoauım !) 97 yoaımm de Zar 
A806 ankaric. Il.azovg 2) d RE0SYEYOLEVOV, Yiveraz 
Enıyaysıa , ü TETanTas —* vgrade. "Enıyavsıa d% 
E0c un von ora⸗soũ puoey éude deisaı, voũ Pd- 
OM0ve, 0 moossedtr <7 Toradı yivsıas vergac. "08:9 
al neya xoñua ouußeßnuer eivar T0V aqönor sov- 
<0v, O6 &% TI Eomuarov zal vonns ovoluc — 
—* eig Evvoray vor? dcorerov odnasog, <7 pvVosı 
sourov alodnrod. "O DR um ownıels vo Asyousvor, 
dx vıvög nardıas sloeras ndvv ousndovs. Oi Kagva- 
sitovreg 5) eindaoı voia dv Enunsde noogtıdsrreg *) 
x00vG , änsıpägev Ev, Oyna nuganosdis anoyeryay- 
vec. To nv oUV dv Enınsda volyavor losaras ulyor 
zorRdos; 6 dr dnıredrtr 5) Tereuda ntv dv doıd nor, 
iv d& oyanerı ©) nuganida yarvı, ossgbov 7) on 
080. 

Higos 8 robroi ovdꝰ Zusivo- ayvonseor, OT. TTOR- 
cos agdumv 0 verTage SeTgaFWvög dorıy loanıg Loos, 
ETgor dixcioovyn xoi lörmos. Kal ori körog 2% 
Toy avıwy zul ouyddoss xal dvvanısı NEpvxs YEvvaodaı. 


6) Sp Edd. v. Zufaß Edd. r. your. 

6. 16. 4) & Edd. v. Zuſatz Aug. Edd. r. diors guoes ix 
onnslov avrloraraı. Vat.: diors Övar mir Ävds, dvus; vos ö 
onpelov ovslorares 7 ygaum.— 2) &o T. H.Edd.r. aniarovs 
Par. Fr. — 3) 80 Edd. v. u. r. r«& xupve naldorıes Mss. M. — 
4) So Edd. v. ngorsörees var. T. Mss. M. Edd. r.— 5) Conj. 
M. Zufaß: &. — 6) So Edd. v. oynuaos Edd.r. — 7) So 
Edd. v. origeos Edd. r. j 


64 re 50) xoouonorag. $. 16. 17. 


Zundeosı iv, du dvolv zal dvolv‘ duvaue dk nalıy, 
dx rov Öls Övo, siayaaloy ı ovupavlas sldos dnı- 
deıxvuuevog, 0 der! vov allow agıdunv ovußeßr- 
KEY. Aurina yovv 0 & ovvrideuevog ?) 26 dvoiv 
vgradur , oUn &sı ysyyaras molunAaaıaddeonn, ar 
6 Eseoos ?), 0 dvvea. 

Tlollais ö3 nal aidwıs neyomvas Ourinuanr 10) g5- 
vous, üg angıßeoregow xal 3v vi negl aürns Idin Aoyw 
meogumodeıucov. Anöyen 08 zul &xslyo —& ı1),44 
ÖTL 797 IOV NaPTog ovgavov Te xal Ro0nov yevcosıP. 
yeyovev aoyn. Th ydo Teooapw oronela, et av röodöe 
To navy &dymovoyndn; nadaneg ano anyũc — — 
ev agqs eig Terondog. ui 100g Tovrormg al drroroe 
— — ai Lou xal purüv alzsaı yevsceng, 
TETEayN7 ToU dvınvrov havsundevsog eis ysınava xal 
dap wal HE0og al HETOTERMPOV. | 

$.17. Tooaveys oUy atımdEvsog 39 €7 Yvası ioo- 
vouiuc ToV AsydEvtog —R xaT avayxalov © 
nomTns dıenoone cor oVoavov &y reroude, naynalı 
zal Hsosıdsoraro #OOL , Tolg YPwspopoıs Koropoıg. 

12 Eidwg Te or TWv Ovrwy deLoTov To püg dorlv, 00- 
M.yavov adTo vis apioıng Tuv alodT0sn» 6oKdoewg Arıd- 
pyvev. "Osnep yao vous Ev yuyYy, Tovvo Opdaiuog- 
& owparı. Biene yap Exarepos, 0 .uiv Ta!) vonze, 
0.08 eÜ vo alodyrad. Xosiog?) di 6 11V vous dnıosy- 
uns eis TO Yyugioaı TE domuare, opYaiuo) Oe Yasög 
eis 77V av ownarwy ayrilmyıy, 6 sıolluv ulv al 
alluv ayaduv altıov 5) avdgwnos, dıapeoovzug dk 
ToV yeyiorov, gYılooopies. “Tno yao Yuros dv 
neupdsica *) 7 Ogaoıg, al xarıdovoa YVoıy aoTEEmY, 


8) Sy Edd. v. ovvredsutvog Mss. M, Edd.r.— 9) So Edd. 
v. A. Pf. R. â Erepos fehlt M.— 10) So Edd.v. 7 rergas Edd. 
r. — 11) So Edd.v. u. r. daydavas Vat. Coll. Nov. Christ, 

6.17. 1) So Edd.w. Zuſatz ovra Mss. M. Edd.r.— 2) So 
Fdd. v. u. r. xonsa Vat. Aug. Med. — 3) So Edd. v.A. Zufaß 
yeyovev Aug. Christ, Edd. r.— 4) So Edd. v. zupaneupseiow 
Mss. M. Edd. r. 1 


Dilmvos nepl Kaononoriag. $. 17. 18, 65 


xal xivnou⸗ AUTWV ZVRELOVIOV, inlavüv Te xl nia- 
vijtu ev horerayuevas TELLWOQKS, TUV gilv 177%; 
TevTe nal WORYTag. negunolouvrov, zuv dk avopolus 
vs ze UHSVavring. dvalg negrödorg Xeuuevor, xopsiag 
TE avruv Eyumeleig, vönoıg Tg novorung veleias dia- 
KEHOOLMIEVAG 5 GAEKTON Eunageysı 27 urn TEQYIV Ts 
“ol ydornv. .H d: £&oriwuevy ‚Isauaroy enallylav, 
EE Zreowv yag MV. —X oliv. dnAmoriay eiys roũ 
—8 Eira, oia pilsl, ngognsgisigyaßero, Tig 7 
TwY ogaray on TovTuv ‚odoia, xl ei aydvıyroı mepv- 
a0, N YSvEDEwg 2laßoy dexiv: zul Tig Ö Tgönog 
2719 a 12072 za) viveg ai alias, din wv Exaora 0ixo- 
vonslsar, Eu. di ‚E96 —XR —EXXCE 9 ⁊ gıko- 
copias ouvcory yEvoS , 0V TEilsıöTEeQoy AYadoV ‚our 
Aoav sis 70V ‚aväganıyov Piov. 

$. 18... ‚Dieös d& nv vov voyroü guras 1dday Zusi- 

v7v —R , 3 —W war TOR KOWURTOV 00509, 

2dyiovgyas ToUg alosnzovg doréoouc, dyakyara Fein 
xl. meginulldoTare , ous ügsTeg &v leoñ so xoFagu- 
TAT TÜS OWHATIKjg OVOIag üdgus, , 70 oVgavu, wol- 
May. yagıy... Evös. ‚uRv Tv ‚pagpogsiv". Eregov ÖL, 
OnMmisiov le, an gmr zwv. usgl ag drnelovg dgag“ 
xal' dl 00, 1007, 1i) unvav, viavıov, & dy 
sul Meigw. yeyovs xoovov?), xal 57» —RB pay 
eyivynoev: . Oiay dE Exa0roy, Toy eignpevov xosiay 
Te Kal — ——— öñỹ̃m iv x 776 Eveg- 
ysiag. Iigog. d2. Angıßsoregav xaraAmyıy, 0U% Gronov 42 
long «ol köyy z0 aAndts IyvnAaryonı- Tov 2 ovn-P. 
ILAYTOg xgovov Naveyındevros eis ſuo Tun nara 3 NAE- 
009 ‘Te za} vUnTa, ng (1y yuEgag TO xeros 0 narie 
—RXR To ya, oia neyaly Baoılei‘ uns de vunvas 
«7 oeAnvy nal Tw nAndeı uv all doregam. "To 
38 peyedos US gregl Tov mArov duvansos 18 al &pYS; 
 —— 

5) Sp Edd. v. rijotuc Vat, xaa. r. 

6.18. 4) &o Eda. v. Zuſatz: vurzöv Aug. Christ. Edd. r. — 
2) So Edd. vur Zuſah bei. Aug. Christ. x@l xoanav. . 

5 


66 Öiiwvog 808 xoononoilag. 6. 18. 19. 


Zupaveoraryv nioriw &ysı uyv Aeydeloavy ydy. Eis 

ı ydo wv nal mövog, Ädia zul xaF avzovy Nav Tune 

13100 OVANEVTOog X00vov xexÄngurei, ©79 Nusgay, ol 

M. OQd &ldoı navreg sera OsAyvng Harepov, 0 nexiytas 

vot. Kol 10V 19 dvareilayrog, al Yavyraoını Tor 

EOO0UTRV LoTEowy 0U% Anavpovvrar 110vor, aAld Kal 

apavilovsee 77 ToV YEryyovs dvaylosı" xaradvvrog 

dt, sag Idiag?) apyovsas dinpaivsıw a9g008 *) rouo- 
T7Tog. 

8.19. -Teyovaoı dt, Orre0 avrög alıısv, ov novow 
va pas Exneunoorv in) 77V yav, alla nal Orc 
onusin ellövrov ssoopeivwow. "H yaop avarolak 
avımv, 7 Övosoıy ze ) XX 
Rats xal dmingüweow, 9 vol &Alaıg?) eg sag wıw7- 
081g drapogals — 12% aroßraönesa 0roxaLor- 
Tat, a poodc nal apoglacı. lbww: yavdosız zul 
YIo00c, aldpias xal- yagwasız, vyveniug wul flag 
AVEvLdTOy, Norausy NANULVOOE xal kevuoeıc, Ha- 
Adsıns Noeulav Kal sAldinya, uduy uw drroimv Unal- 
kayas; 7 HEoovg yaınivovrog?), 7 Yeııavog PAEYoy- 
To, 7 &a00g Merommgifovnog, 7 Aetoneigou ZaglLovröc. 
"Aon dt al #Aovov ze} veranov vüe 24 709 Kar ovbanoy 
ꝝivnmoean oToyeona ng0eonuyvar zıvsg, xal uvola alla 
zov aAydeordonv )° wg ayevdiorara Asieydar, rs 
“sic onnelia yeyovoaoıy ol dovepsg, sioocerı vor Kl 
eis xaroovg. Kaspovg dk was Edsyeiovg npag vrellm- 
pev elvarı. Kai uynors elnorus; "Eyvomw yoo Raıgöe 
tig av Elm, nÄnv X00v0S saropducens; Ai db üpas 
Tavra TeAegP000U0L xal KaTO0FoVCas, '0T0R«S xal YU- 
Telang Hoonuv, al bmwv yandosıs Te zul auknoeig. 
Teyovaoı dt xal npös uEron yoovow* TYAlov ya nal 





3) So Edd. v. Zuſatz: dnıyaveiag Aug. Christ. Edd. r. — 
4) So Edd.v. Zufaß: za raus Aug. Coll. nov. Christ. Med. Edd. r. 
6.19. 1) So Edd. v. A. 7 Edd.r. — 2) © T. H. Edd.r. 
Gallus fehlt Par. Fr.— 3) So Edd.v. A. zuualovros Edd.r. — 
4) So Edd. v.u.r. adnlerigev Conj.M. «79sortgav Conj. Markl. 


Pilavos .suegl soononodtas. $. 19. 20. | 67 


ceAyvys sul com alluy ) veraynevars —X 
gar; xc) aveg, xl &vıavrol ouveoryaay. Ev9os vs, 
17) Xoyoıu@raroy, 7 ELF ROV pvas edeiy9m, xgövou 
agaP7VayTog avınv. "Ex yao was Üneges „v0 €» 
xcel ix ‚Wwoiv, ca do, xal &% sowWv, Ta Tele, sa) dx 
uyvos, co sgLanoyra, zul 25 Zyiavrov, To lodgıönov 
Teig dx dudsse uyvav yuepuıs nAnFog, nal EE dneipov 
zoövov, 6 ansıgog agıduös. Eis vooavrag zul oürmg 13 
avaysaiag ÖiaTeivovow wpeisiag al Tmy xar oUgavovP. 
pVosıs °) Te ul LET aotepwy. Eis nooa ÖR alle 
palyv üy dymys Tüv — uy ——QR (ov yag 
TAYTE TO dv yevaı yvagına); noog de Fnv ToV 
Okov. ‚auvegyovveun Haovnv; & — “al vouoıs, 
oÖs weioev 6 dog axıpyrovg dv vn naysl, ovußaiveı 
navın Te nal Navysag niwelsiolar. .. 
$. 20. Ts dt sol ougavoü diasonuddvsuv vois 
STEOGNKOVOL. wOOHOIg , En uiv ‚sad , Tov dis, wg 
— vergadi, va doıa ydyn Qworshaorelv Eveysi get, 
Tmv aoyyv ano Tav Zvudowv T0s0Vpsvog YuzoE TEuNTH, 
1vouioos ovdtv oũtuoçg Evegov Eregp oupyenks, ws Lworg 
Masesrade. Arupegse yap Eupuxa —2 ovdevl näk- 
ov u — WeVTayT o8 sumsov aloſönois sie 
ögacıv, — yevo, õoponou, xc ap. "Eraory 
ALEVTOL MOOGEVELLLEV. 0 nowe nal ‚Zargerous Vlag, xal 
Kgirmgıov idıov, ⸗ daxdoer va önoninrovra. Xou- 
—R j Ögaaıs , ‚Yuwvog d& ano, yuvAovg }) d& 
yevars, aruovg Ö2 *) sapgyas > nalanorıras dt xal 
onAngoeneac > xl 6: 000 —RE xal >). vpxod, —8B— 
ss xal ToRyUTnTag apn: Huvrole oö⸗ iyouan y«vxn 
sat unıov *) neleveı ovvioraodeaı xura Tonovs, die- 





5) So Edd. v.u.r. Zufaß: doriges Conj.M.— 6) So Edd. 
UT. gYavosıs Conj. M. 

6.20. 1) So var. T. cod. T. conj. M. A.? Christ.? Wenig ⸗ 
ſtens hat Gelenius sapores. cfr. p. 37.J. zıiovg H. T. PL. R. — 
2) So Edd.v.P£.R. dt fehlt M.— 3) So Edd.v. 7 Edd.r. - 
4) So Edd. v. u. r. vmarär Conj. M. 


5 * 


68 Dilnvog siepl zoononotlag. $. 20. 21. 


geoövrav 5) zur Toig ‚ueyedsoı,. xal salg MosoryoıV. 
"A)d yoo 29 Gldoıg sislaysoıw, Lorı Ök OTe Kal Teure. 
Ilyy :ov nevrayov navıe disniarrero, zul uynore 
einovaug; Xaiger Jap Ta tv Tevayadeı zul 0V navv 
Basel Ialarıyy Ta dt Unodoouoıg zal Ayıcor, ums 
Ent: yyv —& „pre nobom y7s dnınnysoda: duva- 
yuva, Z ö2 xurd 112009 wa Padv nelayos dinıTa- 
usva, Tag ngoxegupivas Expag 7 vHooVg 7 netoag 
læreinsrai- Kal vo ulv svdig wel yakıym oyeıye, 
vd 625) vAudanı:xal' xunarace. : Tais yao auversor 
niyyeis yuuvaldneva, — — 
Hovvsa noateonrson ®) Zorı,  xal miaiverar uallor. 
Fuoude Ö8 xKal’ca yeyn vuy nTnvaV &önmiovgyst, —* 
adeipa Tuy Kay õderoc, — dxcrega yap vyaTd, — 
mdsniay idday sur degondonv Ws drei naraliorv. 
$. 21. "ZB IK Üdarog wol Epos To ndosyhove 
zo Coow — adgnig sind —R ‚oineiov — 
poror, rialıy eier Eu yon eis iv vov Umoisı- 
pRvros "ueoovs. person. "Vrrektlsınıo d& tere va 
purd Luav ia gegbaleı.” Kal gualv “ "Ekayayeıw ä 
97 a7 “ci Imgla Kol, donsra a8’ EHROTOV YEVog.” 
Hd: vo noogtaystv. ) avrixa >). avigaı, TH ve x0- 
vaoneuy dinpeoovrg “as Tals 'Ömnaus xal Tag Zov- 
maggovoaıg Piontineic.n N üpedmrinals dvvänsow. "Enl 
d} ac dnoieı To, dydgunor. "Or ö8 vg0m09, kuinpöv 
Voregov 200 , rgöTegov. Eueivo dnAucas, „Hr svaynal44 
Tu Tig axoAovFiag eigus KEyomTei ». x nv UpnynoasoP. 
Euoyoviav. Poxis 5) ‚rag j nv ‚deyoranı xl 7 Tetorc 





vr | 
5) So Edd. v. _ Srapkgorra Mss. M. Edd. r. Buokgercus Cod. 
T. Var. T. — 6) Sp Edd.v. u. r. Zufaß Aug. “90 TE zul, 
Christ.: z& dt noir sol eihc drinon. — 7) So Edd. v. A. Yogur 
Vat. Aug. Var. T. Cod. T. Edd. r. — :8) So Edd. v. r& Edd.r. 


8. 21. 4) So Ed. v. A. rd aboorarsixiæ Vat. Edd.. — 
2) So Edd. v. A. Zuſatz: ot, nel udUS avincı ‘Aug. Christ. 


Edd. r. — 3) So Edd. v. Porn Aug. 7 Trin. Med, Edd. r. Fuzi 
yoo 7 D. 


ilovoe gepi. xoogonorlag. 8.21.22. 69 


vermeiden To yever. zwy iyddar mepBxenAnguna, 5 
or — ——— xal KARTE TANTE ‚ aglorn Tu TUV Ay- 
Igdnwv, n 08 —ð medoguos , Ta: Tov. xegoaior. x0l 
aeoonoguw. .Aury ya’ alas rinwnggn pev 2otı ung 
15 dv. iydvow, uvdgorege d& ung dv —R Aò 
M. ν &unpvyov —D 9) ——— oũc, wAsoY H6T- 
EXOVTAR. —RBB VB wugeung ovoise⸗ Faoov. va 
Sun „a0 0 Gun, Kyyra.Kyvyo, 100g avrn9 °) nayoy 
unv 'TOV OWUATWV da novny ‚nagaonagevgog ©) aYToRg 
ToV Yuyosıdovs, KOFATTEE Paol TOUc Ka Tolg æqcaqes, 
iva, m, beding pFeigauvso 7). Mexa d2 Tovg iydüg 
Ta nenva “el xegoale. Hoön rag TRUTE ye alodyer- 
—ã „ »al dıa TE waraoxsung Zupalvorse 8) Tag 
Un6 Vvxᷣosus idiorntas. "Ent ‚8 naaıy, og EAEXdr 
cov dvdgunov, & voiv 2iaigerov Zdwpelo, wuyz ) 
zıva Yuyiv, wadarag *vᷣem ev sp3ahug. Kal. yao 
gavıyy 0 Tag YVceıg Toy‘ TQHYyAATWY ' ang ßeoregoy 
ZpsvvWvTsg Spsaluov. Ayouoıw öpduhnor elvas. 
8.22. Tors ‚uiv püv Ga navce ‚gunigraro. Zvv- 
10Tauevav dE 0. navTav, 7 vos — —* 
vneyoòpero, „ dia nv Eoopevapp.. au, E - aAlylav 
yevsıv- "Ev Ö: Tols ara 1EQOS yıvonevog. Tabıs nde. 
ye aorlo, —2 nv EIO ‚TOV yavioraipv av guy, : 
Anyeıw db eis.16 Mavıav Agıorov. Ti ÖL Tour’ orl, | 
noriov. TV omegua wor Cony yevlaens ao 
.EIV OL ovußeßnne,. Kovro 8 ori ‚yavkoranov, toexog 
doen „Hengeivast. aAA, öTav eig _ unTonv xurafir- 
at⸗ wßryoioꝝ N) „wiygow evdvg Außov eis puou — 
sera Puoc 0} Beiziov ONEQNTOG, ens⸗ xcel xlvnoi 
eenlas &v yavnrois. Totft ola ravan. N Kugut- 





ä) So Edd. v.' zgürer Med. Edd.r.— 5) '& Edd. v. 'adıe 
Mss. M. Edd.r.— 6) So Edd.v.u.r. nupssonupfvros Conj. M. — 
7) So Edd. v. diap$eigowso Mss. M. Edder. — 8) So Edd. v. 
Zuſatz: Teavorigas Vat. Aug. Med. Edd. r. — 9 Sy Edd. v. 
yıras Edd. r.. 

6.22. 1) So Bad. v. ur r. orten 5 ; Med. wornydi 
Con). M. a Ann. 


70 Dilaivog neoi xoouonordag. $, 4, 23. 


ısoov sineiv, avsnilnnvog velfdn, Cnossiaozel v7V (dv 
vyoav ovVolay eig Ta ToV owuarog mein Kal 1ıEon 
dtavenovon, uny IE nvevuarinv ?) sis Tas TiE Wuyns 
duvdneis, div v8 Hoenzınnv Kal ı7v alodyrınyv. 
Tyv PaE ToV ‚Aoyıay0V Tayıy ÜnsodsTeov, dia Tovc 
puoxoyreæę Yvoadsv avrov mæiciivos , delov xal aidı6v 
Ovid. Odxovy Nekavo ntv ano ontenoros erreaoũoc 
9 puois, Anke db eig 20 Tıntitazoy , <n roũ Luov 
xa} —R xaraoxsvyv. Tavıo d& Tovso xal Ent 
To roõ Nayrög, yer&osus ounßeßnxev. Hvixo yco °) 
dtaniarreıy Loks vo „Imuoveys, Ki. ptv ngus« 19 
safsı yavlorspd we 7v, IYIdVag; va MV vorara Egrora, 
Erdgunon. Ta dt alla peoa vor axgwv, aneiva 
nv Toy eoriow⸗ zeige db cuv voreowv, ysooaic 
xol nenva. - | | 
6.23. Misc dy vu ö2le nase, zadaneo &Aeydn, 
z0v ardounovy pro “ar sixova yevicdaı?!) zal sad 
ouoinow.” Hlavv zalus, ‚Zu@peploreoov yao ovdlwıs 
ynysvis dvdonnov Yen. Tmv 8 Zu pegeiay Andels p. 
—— odndrok gagaxvyge 2). Ovze yo AvFEWnO- 
Hogpas 6 sog, 0978 — To ardgumıvor num" 
16% d8 einav Aslexrar KURT TOV TU Yuynys Nysnove 
M,vovv, Iloog yao Eva cov zuv Olmv dusivor, ug adv 
dpydrunov, 6 dv Endorwm Tüv ward uEgog dreixovicdhr, 
Teonov viva Heos Wy Tou yegovcag xul dyahperopo- 
goUsTog avcor. Ov yag E EYEN Aöyov ö neyac jyanav 
dv anavı. To xoou, roſũtov, uo ois, au o —2 
TEIVOS VOUS dr avdpunw" Koo&zok Te yao Lorıy, ausog 
navre O00v, al AdmAoy Eysı Tv 0V0lay, Tag TuV 
alluy xuralauıfavay. Kel vervors wel Enormmarg 
noAvoyideis avarsuvuv Oodovg 3) Aswpogovs dfıdoag, 





2) ꝓuriæijy Con. M.— 8) &9 Edd. v. Zuſatz: Züa Vat. Aug. 
Med. Edd. r. 

8.23. 4) So Edd. v. Zufaß Hau Vat. Aug. Coisl. Med. Kdd, 
r. — 2) So Edd. v, zapuxızpos Mss. M. Edd. r. — 3) So 
Edd. v. A. Zufab ve nach zoAvoyıders und xai nad) odovs Edd. r. 


Bihmvos nnapl noauonsollas. $. 23. 24. 71 


did yis Eoyevar nal .Ialdsıyg, va 29 Exasepg pvose 
dısgevvpusvog. Kai nalıy nınvos apdels, sa} TovV 
dega xal vo rovrov — naranxeyyhuevos, —R 
réou Pegevar oos aldepn wu Tag ovgavious —B 
dovg, nlayyuov vs xal dnlayay Yopsiac*), Suustegi- 
noiydels KETE ToUg Ss novouuns Teisioug 9 vönovc, 
Enöpsvog cour. oopias NoÖyysTovvTL., NA0aY uw 
alodyTnV ovoiay Unspxuyas, dvravde dpister v6 
voneñq. zo) wv eldev vravda alodysuv, dv Eneiv 
7a nagadsiyuara sol Tag ideag Osaouevog, Uneg- 
Pahloyre wall, uEdn vnpallm naraoysdels, WENSE 
oi zoquflavsuanues, dvdovog, Eregov 6) ysmodels in&- 
g0ov xal nodov Beiriovog, dp o0 moog nv Gugav 
ayida nepansupdels vwy voysay. dı avıov levuı 
doxsi Tov seyavy Pacıldea. JTdhıyomevov: 02 7) Idsiv, 
Hsiovd) Yurog GagaroL xol auıysis awyol. xsınaggov 
zgonov Exyeovrar?), wg vaig naqnaguyals vò 175 dia- 
yoias One onoroduviciy. 

Enoel oôt 00 ouunaoa sixuv deyerunn nagudelyuarı 
&upeons, noAlal d& eiolv avönoıoı, ngOgENsoNuNvaTo 
sinuv zo “xor’ eixova, vo as öqolmaıy,' sis Zu- 
ga0ıv angıßovs duuaysiov sgavoy vunov ‚Exovros. 

$. 24. "Anogyosıe 08 Ev Tıg ovx dno 0x0ndv, Ti 
Innore ınv aydgunov jövov yevaoıv 0ux &rl dnttovoyw 
“080.860 v0 —* ——— qQ wsavel sulsiocıy. 
Eigaysı yap v09 naTegm zoy öluy ) vœur lépovto, 
“oowpsv av Igunor Kar’ siHove vAcrtoov zo ad 
— Mn. rag xgelös EoTıy, einou av, oVrL- 
vosoüv, navıa Ünynoa ; "H vöv mV oUgavov yvina 
drroisı nal Tv yn nal nv Yalacoay ovdevog 2dendr 





4) So Edd. v. A, D. zogeimg Mss. M. Edd.r. — 5) ©» 
. Edd, v. u. r. reisiag Con. M.D.— 6) Sp Edd. v. u. x. Zufaß: 
dt Med. dj Conj. M. oder auch: Frigw danuodeis inkgw nal now 
Beirion. — 7) &o Edd.v.u.r. Zufaß: rovrov Med. — 8) So 
Edd. v.u. r. d&goov Med. — 9) So Edd. v. u. r. Zufaß bei 
Med.: imınlvwow, Inıdidwosw uvro To gas 0 Beoc. 


6.24. 1) So Edd.v. u. r, vür oder fehlt Mas M. 


72 Dilovos nepl woouonolas.: G. 24. 


Tov ovveoynoovrog ?), avdonnov dE PBoayd Luov- ovzw 
xal Zstixnoov ovx olög Te 77 diya ovunodkeng Eriguv 
avrog Up >) Eavzoü waraoxevaoaodaıs Tijv iv oüv 
aAmdeordıyv alriav Feovy avayıy. uovov eidevar, vyy16 
dt sinosı oroyasıı nudaynV xal eVloyov elvaı doxov-P- 
car, 0vx anoxpunseor.. "Bor di de. Tüv övrow 
4778 ulv odre agsejg oürs zaxiag' 
m xel Cüa dioya, sw giv Örı ayuya ve dorı vol apav- 
sdorw HVosı' Bormeirar, va d8 örı*)'vovv ad) ‚Aöyov 
äwseuman °). Kaxias dt al agiife ws &v olxos 
vous zu) — ols °) nepvzaoıy vbiairäoder. Te 
dt @ö Borg. KEROVOYTNEN dgetig, ; dpevoga LEONE 
Övra xasiag, Worte ol aoregss. ' Ovros yao Luc Te 
elvaı Adyovraı, aa) Goa vospd. süldor Ok voüg aurog?) 
Ixuorog, ÖAog Ki. öov®) onovdalss, xal navtog üve- 
suidensog xanod. " Zu HR’ 776 uunıns dovrı YUoewg, 
ügneg avögunag, 08 Enıdtyerau va tvayıia, P00y70Lv 
zal &POO0VVNV,. cupgoovnnV al‘ diohaciav ; avdgsiav 
xal dsıliov, dixaoouynv sol adıziay, nal ouvehövze 
podon: 9), dyadı zul nunc, kai x0. 10) aloygai, 008- 
ıyv nal kaniav. Tu d7 nayıov nargl Je Ta ulv 
ostovdaia di auTov mövov roselv olyeioraToy iv, Even 
zig ‚n00g avzov' vuyyeveing. Tu dt adınyoon 0v% 
cAAöTorov, dnneıdy al Tavca vyc Eddie auto xuxlag 
cnoroei. Ta dE una ” nev olnslov sın- dd avoi- 
K810V" olxelo AAv, sux INS ——— Beatiovosc 
— E de, Evena TyS Evayriag Kal xeibovos. 
dia TOvTO ‚en novas eng dvdgunov yEveosug yo, 
öss einen 0 Deog “Tlıyowuev dvdgunov,“ ONEE Eu- 





2) So T. Edd:r. Zufaß xa) Par, Fr.H.— 3) So Edd. v. A. 
"ap Edd.r.— 4) So Edd.v. Zufaß xai Edd.r.— 5) So Edd. 
v. u. r. ou za Ms. M. — 6) So Edd. v. Zufaß auras 
Coisl. Aug. Coll. nov. Edd. .— 7) So Edd. v. avrwr 0 Coisl. 
Aug. Coll. nov. Christ. Edd.r.— 8) So Edd.v. di’ 5Aw» Edd.r. — 
9) So Edd. v. gurus Edd. r. — 10) So T. Edd. r. xai zuid 
xwi Par. Fr. H. ' 


-Biheoyog graph xoononorler. : $. 25. 73 


pœivet ai ——— avvagyur, iya 
Teig iv avsnılmmrorg Povidis Te xal noaseoıy 
ardgumov xatoedouyros Enıypayıyzas 12) deog 6 Ö N&V- 
Tv nyeuwy, Tals dt Evävriaıg Erepos: Tan UnmRowV. 
"Ede yao avarrıov Avot KAROV. ToV nasiga voig &x- 
yöovoıs. Kaxov db 97 nanın nei al xara zanlav eveg- 
ysını ") E 

Ilevv 68 alũe — — —E 1) BURN: 15) 
dıexgıve To eiön, gnoas “ aößer ve nal: IHiv dedn- 
piovornjodeı, uno Toy Ev: mepse nooprv Aaßovrom, 
enedr. To !oyara 16) gay Eid Evunagyei cu yeyaı, 
“ul WETEE 29 KRTOnTEW dLnpaiveras vols stv xad00ary 
duvanısvorg. 


s $.25. "Enıkmenoeıs d} av vis av eitlev, di nv 

M.vorarov' &oyo» ) doriv ‚Evögunog wis Toü xoonov 
yeveosug. "Ey — rag role @Aloıs aurov Ö wom- 
76 nal TaTnp, us iegai poaupal AjvVovov, sioya- 
00T0. Arovoi oſv oi Tols vönos außasuvarsss ?) 
Enınkeov, al Tod na’ auzorg, as evı hallora, Aero. 
adone — angqıfouvzes, ör⸗ uns aVToV auyye- 
velag neradovs 6 Heos av gun ins Aoyınys, MER 
agiern —R jv, oböt av — — ar 17 
us olnsiordro Hal Yılscıy Zuw Ta &v x0orw navrar:- 
1T007T0:1400090, PoOvimdeis yevöpsvov GUTOV umdevög 
dnnogyons Toy Q06 Te To Civ, nal vo eu Cuv. "Lv 
To nV nagaonevaLovary vi yoonyiaı al apdoviaı ToV 
gos AnoAovow, To ÖL 7 Iewgia Tuv war’ ovgandr" 
ap ns nAmydels 6 vous Equva xal N0H0v Loye TS 
Tovruy Zmomuis, 6987 TO pıAocopiaz aveßhdornoe 





11) So A.T.H. iugawas? Par. F r.? Zupureı Edd.r. — 42) So 
Edd. v. Zuſatz o Edd.r.— 413) 80 Edd. v. A. 7.— inkoyam 
Med. Edd.r.— 14) So Edd.v.r. &rdoewnog var. T.—, 145) So 
A. T. H. Edd. r. zinov fehlt Par. Fr. — 16) Sp Edd. v. u. v. 
npogsylorara Conj. M. fpäter (Markl.?) &core. 

625 4) Sp Edd. v. u. xr. voruros Med.’ cſt. p 20. J. — 
2) So Edd.v. A. zufadVvorres Mss. M. Edd. r. 


74 Bilavos sup) noononoras. 9. 25. U. 


yEvoS, ÜB 0V Kalsoı Iuysog uw 6 rdrunos dnada- 
variterar. Kasdansg 0UV ol Eorıdzopes 0U pOTEpo» 
int deinvov walovows, 7 Ta TO0OG EVnyiay TAvEa 
suTgenionı , sel ol Toug yupvınovc zul oænvixoue 
—X raoſvrec, nel ovveyaysiy Tovg dsaTas, sig 
se co Idaron zul va oradın svresiLovoy ayavıoyüy 
0. dsaparav xal dxovouciros nÄNFog' ToV aUroy 
Toonov al 6 uw ölwv Aysuav, old ic Le 
xal dorIaTop, Ersgunov salsiv usldoy ini Te svaylay 
xal Iewpiay, Ta sic Enurspoy sldog IE0SVEEERIORTO, 
iv sis %0v n00u0V slschduy SUFUG 8UEY Kal Ovunooıov 
sal Hsaroow isgurarov. To iv anavınv sUÄNgsS; 
00% 7 al norauol xal Ialarıa xal dr7E YEgovoıv 
sis xomoiv' cs nal anolavoıy, TO d2 Navroiuy Healın- 
Tv, & naraniysusurarag Lv Eyei Tag 0VOlag, Kara- 
niyxtnwEdTag ÖL Tas NOITyTaS, Favaacıwrdces ÖL 
Tag xıyyosıg nal yopsiag, 2v Tafscıv youoousvag), 
sal agıduuv dyaloyiaıs, »al IELLOdWy ovupmviaıg. 
Ev ols ünaoı*) vy7v apyerunov al dAYIT nal naoe- 
deypazımv Hovoramv ovæ Ar audgros Tıg elvaı )eywr, 
op 5 ol Hera Tavsa Avdownor reayanevor 5) Teig 
davıwvy Yuyals 6) avaynaoraıyy zul wpeluurduny 
zeyvnv zu Pin nagedoonv. 

$. 26. "Hde utv alria nowen, di ‚iv Evögumos 
Ep änaoıw slvaı) doxel. Hevrioa dt 0Un dno 0xonov 
Asuıea 2). "Ana 37 nowry yeveocı Tag eis To Eyv 
NAOLOKEVES AIKOOS EUREV ardQwnog, Eis dıdaozadiay 
zov Zneıra. Mövov eUx avrıngv Powons Tyg Yiceng, 
TE moVuEvor TO MEXNyETNV ToU yEvovs anovag 
xol Araluımwong 8 &ydorvuraıy diaiıy el sunopie 
109 avayxalov dıafovoı. Tovro?) dt ovußmastar, dav 


3) So Edd, v. u. r. yemeontsaıs Conj. M, u. A.— 4) & 
Edd.v.u,r, 3 als anaaaıs Med. — 5) Sp Edd. v. A. dyypa« 
yanıya Edd. rr — 6) So Edd. v. Zufaß: vas eixövas Med.ı 
Edd, r. 

6.26. A) So Edd, v. yıajodas Mss. M. Edd.r.— 2) So 
Edd. v. u, r. Astor A— 3) So Edd, v. A, vovri Edd. r. 
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19 yes al &loyoı Ydoval wuynv ?) duvaoredoueı, yadsgı- 

M. nagyiay al kayvslav Enıreryionoer, unve al doßns * 
—V Inıdunia To ToU Plov x0asog aya- 
Yuvzas, —* —X dıavoray ai Aunan, - 
nF 6 anög ovußovidg, Poßog, Tag In} va onovdaie 
zov Eoyav Opfag avayaıziey, uyt appoovyn nal deilia 
xal döınia xal To zuv dAlav nauuvy aunyavov ÄNdog 
inidysar.. Nuvi ulv yao navea‘S) 000 Aslezraı a-18 
eevgusoyouvrny, al TO avdgunuv avedıv Euxsyu-P. 
nEvov zig se Ta 1a9n wal Tag axgarogag nal Unaı- 
ziovs,. ag ovdk eineiv Henis, Opeksıg, anavız diny 
TT0067%0V0G :Tıumpog ‚uoedar- Zsuuundsvuaser -" Eosı 
d: ndınnaorav 6) avayaaiov Svorsogioroy ?)* :mölss ya 
avareuvovres va nedia, aal-nnyav beiden Kal nosa- 
uov EnoyEeTevVovTsg, .ONEIROYTES TE Ra WUTrsvonzec “ul 
TOV YERNOVOV KRUATOV MEI NuELgavy al VURTnp dToV- 
zug &udsyorsvor, ds &rovg ovyxoniLovos Ta dssırndece, 
zul Tevs &orlv Ors Aunga nal 0oU nayv diaoay, dic 
noilag:Plaßevra alsios. "A yap oußenv Inaliyiov 
900% xaTEovgev, 7 XaAalns Pagog xaursveydeiong aFE0wE 
xaTexAa08y, 7 mv megiepvien, 7 Pie nveuudıoy 
6itaıs aureais andorgeye®). ITloAAg yag üdup xal &yo 
sis yoviay xuonav vewrsgißovow. Ei dt owpgoodvy 
ptv Eisvuapıodelsy al Auscaoı TaV ?) nadwv Opnal, 
dinaoovyy ÖL al susol TO adıneiv onovdal ve xal yılo-, 
Tıpiar, xa) ovveiöorse ppacas 1) vals dostaig xal !}) 
Tais ur —RX —ãc al xaxiar nal al Kar’ av- 
12,7% arıvuros nedseis, avyonusvov tv msoAdpov Tov 
x Yuynv , Os ayrevdug dovı Noltumv dgyalswzarog 
xœ? Pagvrarog, sloyvns d& Enıoyovong, al Taig & 


4) Sp Edd. v, wuzäs Med. Edd.r. — 5) © Edd. v. A. 
dt nuvrov Mss. M.Edd. r. — 6) Sp Edd. v. Zufaß: ic xolagıy 
za züv Coisl. Aug. Coll. nov. Edd.r.— 7) So Edd.v.A. drvay- 
xuiov dvanopıora Edd. r. — 8) So Edd. v. xurlorgeys Mss. M. 
Edd. .— 9) So A. Mss. M. Edd. r.  duronzov Edd. v. — 
10) So Edd.v. A, gar» Edd: r, — 41) So A. Mss, M. Edd. r, 
zul fehlt Edd. v. 


76 Dikawoc sol noouonorlag: $. 26-28. 


zpiv dupanscıy euvonlav 12) nagaoxevaLovarK. ovxũ̃ 
se sul nonug" Zinis av ) Tov Heov, &ve gilagesov 
zo YıAonalov xal TT00gETL pılavögunov, 2 ayadı 
avsönase Accaoxei eß croinov 77 xivei. Añuov yog 
wg. eunagsaregav 29. TOÜ Ta: u Ovia eis co slvar 
sageldeiy 15), 50 U7V &u gav Ovzwy Yogam äyev. TEIvNG 

—XXVX — — — 

§. 27. Aevrspa ν alvia ñde Aölenenı, seien 08 
asl soıade. Apynv wal Telog Tv yeyovosay 0 Heog 

—B dtavondels, ‘os aveyxale al -pilsare, 

BoynV mv ovoavar esroisı,.selog dt avdounov. Tov 

niv Toy dv alodnvolc aphagtuy Tehsıorazov , Tov: dk 
20.09 yayeriiv wal PIagrun GOL0ToY, Boaxuv, ei dei 
M.so Ans ‚slnsiv, oVoavor, .mollas dv auto Yvoers 
Gorsposdsig Gyalaropogeüvse, Tegvaıg zul TIov 
Inıornmuars, nal vols na®' Exdosyv agermw !) aordiuorg 
Jewgyjuaow. 'Enedn yap- dvayıı ?) pvoea 10 Ts 
PIA0TOP .xal TO Kpdaprov, -eidovg Emareoov To Hdi- 
A10709 doyy nal weiss NEOGEVELmEN, AOXN EV OVERVOr, 
os 2leydn, Teils de Aydounor. 

828. "Ent naoı uevvor naxsivo !) Adysrar sugog 
antödovıs alriag“ avayxaius &er?) navıwy yeyovoswy 19 
ÜOTETOY YÜvcı Tv avdounov, iva Televrelog Eba-P. 
stıvaiug Tols d)ldoıs Lluoıs dnnıpavels Zunomon nüre- 
ninsıv. "Egehde rag Idovru EmTov Tednmevar nal 
mgoskuvelr, ws ar Yyewova yvosı xal deonoryv. Ai 
xal Heaoaueva nayra dic avruv Yusowdr, Hal 60« 
77V :pVcıwd) Kypıwrare,. RRT& TV NEWENV SUIUS 
oögoyıv Lyivero yI0ONdEOTETT, Tag 89 AUIKOCOVG 


42) Gonj, M, ouovoar. — 413) So Mss. M. Edd. r. Yınıcar 
Edd. v. ineoor Var. T. — 14) Sp Edd. v. u. r. zvVnapforarov 
A. — 15) So Edd. v. negayayeıv Christ. Edd. r. 

6.27. 1) So Edd.v.u.r. Zuſatz: aurör Con. M. — 2) So 
Edd. v. &vavıia Cod. T. Edd. r, 

8. 28. 4) So Edd.v. M.Pf. xui 2xeivo R.— 2) So Edd. v. 
airius avayxaiag Edd.r.— 8) So Edd.v.u.r. zus puosıs Med, 


— 


:Dilovog nieol woononodag.: 3; . 77 


Avtras. änıdempupeva xœr aAAnAov, sig dk M0v09 709 
ürdgunor TIdaoGevöneve. Tag nv alrlayı al yev- 
. VTO0S AVEOV 6 NATNE yrauovınoy gvosı dũo⸗ ovæa 
oyd mövov, —* xc? 77 dıa Aoyov yeıyorovia xadi- 
cı70: Toy VO oA andvsav Packen, xegoaluv 
Te a0) Zvvdonv zul dsgorrogwy. "00a yap Hynea 3 
Tolg Tool ororyeioıs, 77, Vdarı, adpı, NAvTa vndrar- 
TEV AUTO, TE HET oVpavov Urskelöusvog, ATs H810- 
Teoang polgag Zruılayovra *). Tiorie d& wre Gexys 
&$vapysoraıy Tu parwönsva. —RB corly öTe 
on vol no0g Evog avdoog Gysvas SoU wiöwtos, 
00 OTTAOPOEDUVTOg, OVTE OIÖNE0V, OVTE FL TOP auvy- 
rolwv äruupegonevon, dipFsoav d& @UT0 — ovrtoe 
—— xal Paxcıoiav, Eveno: ToV - dtaonunvai 
Te, al 29 Teig Ödomopieıg el wosoL 5) orneigsodar ©). 
Tos yovv noAvtuovs dyslag Tav ooßarwy;,‘ ulyuy, 
Powv, 'ayeı norumv, aimökos, Povnolog, ürdgwsos 
und: Tols oopaoıv 2dbwuevor: nal OpoıyüVTsg, ag 
Even. yoüy eiekiag Eanoıyocı Tois idovaı 7) Kard- 
stAnkıv’ sol al Tooavscı Tüv vooovrwv dlmal ce nel 
dvranisıs:edonko'yrovy — Eyovoı yYao- Tag 26 YUVCSag 
NaoROKsUng als Auvvovrar—— nadasıso: HovAoı dsono-- 
Tv 8) Yarenıhykor, #0 To HEOFTaTrOBEv“ dguar. 
Tavooı ?) stv naraleupyunzas og Ggorgov 10) v6; 
ar Padelag \auAanug ayaveuvonTer , „de vᷣuious E01 
I öde ‚maxnoov doAıyov KnoTsivovar, Yeunovov 23906 
EPEovwtog.'. -Kovol de Beidovvsc Bades pulloig uno- 
STOXOL, KUTı: I dagos 00V uno morlepog nelsvodEV- 
Tes lorayraı sr Nospiag, “al jovyY wasanklvovreg 11) 
Zustapdyovomw anoxsigsodaL To 2gı0ov, EdıLonsvor xa- 





4) So Edd. v.u.r. dmıruyorsa Ms. M. — 5) So T.H. 
xane Par. Fr. zum Edd. 2. — 6) So Edd. v.  -ormoloaodas 
Edd.r. — M So Vat. Christ. Cod. T. Edd. r. : odovos Edd. v. — 
8) So Edd. v. deonoras Edd.r.— 9) So Edd.v.A. Poes Edd.r. 
Christ:— 10) Conj. M. &gorov, — 44) So Edd.v. ur. xarandı- 
vivres Vat. varanlıdiores Coisl, Christ, i 


78 Dilawyes sispl noouonorlası 8.28.29. 


Hansg al nölsıs v0» Zuyorov anodıdoyaı Öaoısoy Tu 
21 Baoılsi gvosı. Kal uyV, vo ya Ivuınurarov (mov, 
M innos dadims aysras yalıvudsls, ive 1m oxıpTa» 

ayyvıakn, nal va vara xorkdvag €Ü ala EOS TO 

svedgo» Ödystar 709 Enoyov, ul usreugov dvaßaoıd- 
0as obvsasa Hei, onovdalos, eis oUS av dnsiyyrar 
yivsodas 1?) vonovs Eusivog, aypımwslodas zul deaxo- 
nitew. O0 — avsv vanarum , ara nol- 

Any Yovyiav, Eripov ouuası zul ooly &avven"?) Tov 

dgouow. -- 

$. 29.  DoAla d2 av 2y0s vis Adysın Erega Bovio- 20 
nevos. anoumxvvew, eig Evdsıkıv Tod. wunder anelev-P. 
degabsıy Unsbyennevov T76 —R yysmoviag' dei- 
yuarog Öd& Evanc xel To öydersa agueln , Xoy uevror 
und’ dusivo ayvosiv, OT OU Nap 0009 voraror !) ys- 
yoves vydpunog did uyv vasıy nlarzwraı. Magrvges 
dr Hvioyoı nal wußepvyrar. Oi tv yoo vorsgitov- 
zur ?) v9 vnoLvyiwv, sal waronııy avsuy 2keralous- 
vor, 7 av EHEWOI ara Ayovoı Tav Zvıny eilytıus- 
vor 5), xal Tore u8V aptevzeg nr005 00V ÖgoLLoV, ToTe 
or dvayarißovtss, ei *) pogE zov deovvog rision. Osor. 

Oi ô av wußspvirar eos To uyg vedg Soyazap 10- 

0ioy, noumwar, ageAdüvreg, TAYTWYV us ETTOG * 

sisiy elolv GeLovoı ‘) Ki äpnäsovson, Te TuS veng 

al uv &y au 779 owıngiev &v vlg 1spol vais au- 

swv Eyovsse. „ Hvioxov de Tıyva xal wußsgviuns &p 

— —X eönmovgyst Tov avdgunoy ‚„ vo 

vᷣvioxũᷓ wa xußsova va Jepiysca °)» low ol ‚purav 

Aaßov 17V dnınelsiav, ola Sı5 Unaeyog Too nedroy 

nal usyarlov Paoskeug. 


Fi So Edd.v. u. r. nagayiveodaı cod. T. — '» So Edd. v. 
u. A. otive Edd. r. 

: 29. 4) So Edd.v. ur. Med. Voraros rij Tov xoouov yerk 
vos chr. p. 16 F. — 2) So Edd. v. voregibovres Vat. Aug. Edd. 
—. 3) So Edd. v. Zresinuutvos Vat. Coisl. Christ. Edd. r. — 
4) So Edd.v. ur. ws an Med. — 5) So Edd.v. u. nr. übos 

Conj. M. — 6) So Edd.v. u. r. Ziniyuu Med. 


Diluyog ssegl noononoslug. Ku. 80. 79 


$. 30. Enel d2 6 ovunog xoonog dselsındn xara 
vnv Eidos deıduov veisiay pic »„ 879 InıoVoay 
yucgav Epdonns doeuvvvev 6 Nar7P enarväoag nel 
ayiay NE0GEInWV. “Eogen rag ov niag nolewg A Xu- 
cas doriv, ade ToV navzog, 79 xupios div Kal 
poyyv ndvdnnov Övonaler, xal Toü wöonov yard- 
0 2). Tyv di Eßdopadog Yvow ovx old ei vıg Ixe- 
vos dyvuvyoaı duvarzo, naytog oVoay Aöyov xgelt- 
vova. Ov uiv OT Havnasıwreou TOy egl averc 
Asyoevom dor!, din TOVF Jovyaordoy, al Enıroi- 
unveov, x u ndrTe, uyds va sugLdrarı olöy 
TE, TE Yody vals Musregais diayoicig Eyınıa —8R 
Aıyüs Eßdoung AMyesaı, 7 piv Evrog denadog, vris 
EnTanxıg movadı n0yN perpelrar, Ovveormon 24 ‚Kova- 
dwv enze‘ % d8 vis denadog 2) dxrog —B 0 
JTAVTUS 04T MOVdg xard vovg dınlaclovs, 9 Toinla- 
22 0i0v5, 7 ovvolng Avaloyovvrag dgıduovs, we yes 6 
M.&Eynovrarioonpe ul 6 Erstaxooın slnovıevvla. © 1lV 
nuTE 70V ano Movadog dımıaorov nooavkndels, 6 db 
av nara vor seeniacıov. "Exozeoov dk eldog 00 siap- 
soyus dsuuowesiedov. To iv di deuveoov dupavsora- 
ın7v Eyeı noovonlav. Alcl yao 6 ano Mowddog ovveı- 
Heusvos Ev dınlaviog 9 Tornlaoior, 7 0UVOAng ava- 
doyovow &ßdonos agı$ og, nUßos Te nal verguyumvög 
dorıv, AupoTEo« N eidn Tieguiywv, ung 17 —R& 
«el OWIRTIKNS ‚eig 5). Tys uiv damuarov, 000 21 
nv dnisıedor av anorslovcs Tergayemvor „ 7 dd au-P. 
parıxis, xare Tv oreosan *) Hv amorelovoı ‚woßor. 
Zapsordın d& ol Asydevres doıdnol niorıg. avrina.6 
ano novados Ev dinkaclovı Aoym neonvindels EPdo- 
flog, 6 TEooagn al E&nxovea, Tergdayavog Ev dovıy, 
Oxtaxıs Oxcw NoAvniaoınodEerrny" #Ußog dt, TEOCaEnV 
in) Teooagn zergans. Kal nalım 6 39 vgınlaoiovs 


6.30. 1) So Edd. v. yeriödor Mss.M. Edd.r.— 2) So R 
nad Con). M. Bdouudos Edd. V. M.: Pf. — , 3) So Edd. V. M. r. 
idfas Vat. — 4) So Conj. M. .Irigar Edd. 7, UT. 


80 Dilawos nel xoononordas. $. 30. 31. 


Akoya ssapavindsis ano uowados Eßdouos, 6 Enraxooın 
SlX00LEv VER, TETERYWVES A189, NOAUNÄROIROHEVTog Zr’ 
avrov sov ‚Ense al slxooı" wUßog dt, Tou Evyea 5) 
ewvonıg. Kal del toy EBdonov Nowvgsvög Tıg ayıl 
kovadog aeyNY, wal Napavfwy Kara TV avınv dva- 
koyiav äraıs Eßdouadog, EvEY0sı Hdvrug T0v napavfry- 
Hevın avßov TE xal Teroaywvor. - "Ano yovv ToV 
dEnnovrarsogagn 0 ovvssdelg &v dınlaolovı Aoyo yer- 
vyosı. Eßdoniov. zov veroauigyilın al dverinovıa EE, 
TEeTERYnvDy OM0V xal uUßov‘ Tsrgaywvov MeV aUToVv 
Asvgoy 9) dyovza TOv Sbrnovsareoonpe, xUßov dt Tov 
Enxaidexe. | 

S. 3. "Mevaßareov dt sol Zn Haregov Eßdouadog 
eldog vo nagieyönevov &v dexcdi, —R — 
uevov zus 00% BAaTTovya Tod 00TEpoV puou. Avtina 
suveoryae ce Enta & cvoe Hal Övoy nal TETTAOWY, 
Eyoveuv duo Aöyovs denovizurazous, Tov Te dınlaoıov 
sol zergamiacıov. Tav. iv. unv din E00V ovupa- 
viow,.coy db TeTganiadıoy, 17V dis dıa Taowv dno- 
zeAovvre. Ilsgıeysı dE wal diargeosis &Adag, Guyadn !) 
T00n0v sıva ovveoruoa Eßdonas. ZJıaigsivar yap new- 
zov tv sig Hovade zal Ekada, Eneıra eig duade nal 
evrada, al TsAsuraiov eig rorada Hal Teroo.de. 
Movaixarary 08 va 7 ouro⸗ avaloriao TuV aqrd un. 
Te niv'yao &E adòs Ev &ysı Aoyov EEanlanıov* 6 dk 
EianAdcog Aoybg: TO MEyLoTovy Ev Toig 0V0r dianoryue 
ost, w dıeaumas TO oburazov ano Tou Pagurazov, 
xaFanısg amodelkonev, Öran.dio vuv dadunv uerel- 
Jayev eis Tv vapuoviag ?) Aoyov. Ta dd nevve 
sroös Övo nAsioryv Ev domovig duvanıy Enıdeiwvurar, 
oyedav Evanıldloy 77 din nacdv, 0N:Q 3v 17 Kavovıny 
Hewgiey 3) VapEoTara nogioraraı. .: Ta d& ve00ape 


5) So Edd. v. Zufaß: Zn’ ade» Vat. Coisl. Aug. Edd. r. — 
6) Sp Edd. v. nAevoav Edd. r. 

6. 31. 1) Conj. M. Zuyadns. — 2) So Edd.v. iv apnoriaus 
Vat. Aug. Christ. Var. T.Cod. T. Edd. r. reg: apuories Conj.M. — 
3) So Edd. v. Yewgig Var. T. Cod, T. Edd. r. (Par. Fr.?). 


 Bildsog.: neplwoononodas..:$..84-33. 8t 


93 7006 TEim sw. 1171112, 2 ivoguoviay 4). 'enorelei. en. 
M. Enizgıvor „Nrıg dort: dic Teoougenm. Zu se 
$. 32.. Enideixvurot de x ätegov BE PR ave nje 

ßdamas; ‚iewvaror. vondnia. Zuvsorwoa ya du 
Taradoyı uch TErondog,.50. En Bois odaiv .dukewig ı af 
60809, pvası. magsyerar' öv ‚R Tg0n009, Önkuveoy: ‚Ze 
o0Foyavıon!); ans eorh⸗ äox⸗ 1?) A &5. agı+22 
June. OvnssTzus. :TOV: Toia- #0 9800008 xaL evten:. Top. 
ö2 Toie: nal TEaoagR , arseo Torlv. eßdonadog oVsin, 
vi 08979 ‚ruviav anorsAsi..."H. iv yap' außleig 
xal Oksia:ce — x0l UERKTOV αννοο— eupai=t7 

' vovomw “außAvreoc, ya nal oguriga riverq⸗ —R ⸗ 

Oesa —XRXRXC önideyeras: auyapıoım, ovd ogdorigh 

yiwasaı drioa. map .ärtpan;.aAla.auL?)-2v Olsoin Merär 

vnv löiav vo. ovnore-aklarsovan Ki .d v0 op00* 

' yawıon. Teiyuwor, ormuntev Kal’ noro it ox doriv 17, 

| soutrou: ‚BR: To dyaynärdrasor, mv. ve yavian MR 
otioia THE Eßdapcdos. ‚wapeyeias, X —8 xdeb ver 
voo, Voreilos ν einovug 708 vor novxreo oriuatos 
— TTOUOTNEOR. © 

.  ‚Tleps 0% voig elonnsvorg zal Znstvo Adyane 07} bdeo- 
WR; OL 3d ud⸗ reio — axnnarus dosıv — 
— ‚ONprEloy ‚MeV: LoTı ware "uovada, venpuN de 
KAT duada;,. ſninedo⸗ —RXX Tquade . TETRRTAL'N SU 
Ö& . TEGERER. OTELEOD, ; Kar TV Tov.-Evog neobätoıv, 
—8 — 'mgogtedenrog,: Ex. oofß dnkoy kovır, 
O8 9° eng ePdonades- ovoio ysunıssgias xal. Oregeoue- 
solas wog, ai. vvyelorrı veioa iocuio ned 
ze} 0WMADRV. un. 

-8..38: ıTooovro; din.dr- bon nipvker loan 20 

"ieponpenicjwgre Fipiasron:eysıv Aoyov 1aQR Tovg. du 
dexadı navıag apıduovg. „Exeivwuv yag ol 18V yer- 


4) PD N —— Edd: r. ' & Eomike Cod. P. Var. T. 

$. 32. 1) So’ Edd!\ .guſatz: zeiyarov Mis. M. Edd! ud 

2)» Edd;3.(Var.-T..Cod. Di: &arıv TE — 8) So Edd..v. 7 

otvr£gu yiyovıv Edd.r.— 4) So’ Eddn) gli ‚oddazwrev Kdd. ri 
N 6 


82 Dilowog siegt xooporeiias. $. 83. 34. 


vocıy 0v yervuıevör, ol di Yervaysad plv, oV Yer- 
voor dt, ol ÖL anyosegn, nal yayyacı nal yarvayraı. 
Movn dr Eßdonas dv ovderi feige Jengslrar. ‚Div 
ds vnooxso- anodeissı Beßamreoy: To nv oo. 
revvẽ vous Eins )@ —XCX agıdpovs, UN OVdEvog * 
vansvor co uganam. Te de one yayvaraı Adv ano 
rovᷣ dis veooage, vers dt ovdeva vor iv dead °O 
Ro ‚seocapa vij 212 2 ) wei yovias 07,73 duyovan 
Mes vakw. Tewg By yap oxca, dig yevvapısvos’ 
yeyyarar d& Uno Tov dis. do. Mövog di, wg äprr, © 
2Adııtd, DÜTE Fevyay negumey, ours yarıcadar. di 39 
alsiow ol mtv alloı Yıloooyer vor apıd 10V vousog 
EEonoiovc: SH ausogt Niuy®) xal Ilopdevo, ijy es 
ung vov Kos wepeänis asuparivaı Aoyos !jö:, ol ot 
Th’Sayogsıos 3 vreuovi — — 7To ya 
nee yevor, uires YEYYOLIEVON, axivov uivet. "Ev 
zungen rag 7 yersaıs, dsse) aa} 12 yevvanayor ovᷣa 
vev KIY0805,. vo ude iva zevvn0n, so 0: iva yerın- 
zas. Morov ôè oUrTE KY0UV, OUTE MYOUNSVOV 6 NI08- 
oßVTEE0g Apyuv nal jyauıvy, 00 Akyoız Av NIOOSTRON- 
vos .zinoy Eßdonag. Mupvwupei de nov vo Ay zul 23 
Deiolapg Ev vovross, ““ Eosı Ya,” polo, “o nyeuanP. 
zo Koyav unavıme Heos, eis, del 89, pövınay, uxi- 
vxoc, AUSOC ausw —8 ‚Fegas or —2 
$:34, "Ev pw o᷑ν volg vontote vo auivgsor al 
—A &ßdones, ev ds solg «iodytoig 
eyd anv xal ou⸗axt iuwuiivr dvvauıy ?), olc?) va 
öniysın navse suepune Beisiovodn:, Velyvng ve ie 
eröodoıs. "Ov HE To0noV, Ertıoxenteov. "Aro moradeg 
ovvredeig Einc 6 Enzo agsdmog, yerıd Tov ot nal 
 einoor, veleıoy nal Tols avsou uigsoıw lsounsven: O 


6.33. 1) ©o Edd. r. Var. T. Cod. T. !ys Edd. v— 2) 
So .meine Con). avrıy Edd. v. som dupoiw Coislı Aug. Trin, 
Edd. r. — 8) Bloß aumrogs ohne Men Con: M. 
$. 34. 4) M. verihußpet hier eine Bde. - — P So A. coia. 
Edd. r. vᷣe Edd. v. 3 Conj. M. 
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08 revynoele dad os ANOKUTAOTATIXOg EOTL 08ÄYV7G; 
ep od: ehr oxinaroc daußavan ar tnoi⸗ —WB 
zug, eig Eneivo *) 1080 neinoıy EVAKAUTTOVOYE" auke- 
car uw?) ano 376 Kpurns uyvosdeus dssulaunisug 
yo diıyösögov nuegaıg inte, ElF Erspanıg Tooavzeıg 
AmorpayG yivevoı, sa)’ nahm 5) Unaorodpsi diavlodge- 
Aoũoa Tv avıyy 07, are ir ewig nAmtıpaodc ini 
T7V dıydronos Inso nal 1ndguıs, elt arto — 
nl u79 umvocıdy, valg icaıs, eins 6,6 dexoele verouòe 
—V 

| Kolsirar de y ßdonas uno von zuolag —* ed- 

E ) nal veiespaoos, Zrreidy 
vavsn selscpogsisus 2) sUuRaNnze. Texanpıwonıro 
dE av Tıg 24 30V NAV 00. :öpyavaxay. vorol ir 
xeygjadar diaoraoscı, uymeı, Pad, xal nidzeı 
zeroaa: ?) d} mepacı, oyuein xal yorupm was Inıpa- 
vein al oTEgsW, du WW auvssdisrnv anorskslen: ERdo- 
pas: "Aumyavov dv?) cu owuara Eßdomadı e- 
soeiodar, nava 17V du aoTaosun veLwy nal negaran 10) 
ouvdsoıy, sl m) owveßays Tas wov Apasew aıdumv 
ideas Evog al dvoiv zul TorWV Kal Tersaony, oic 


—B dexas, Eßdomadog : glas wegscgev. 075 


y00 Msydevreg aoıd wol Teooagas ‚nv Exovans 000vS, 

| So» EWToV, TV ÖSUTEENV, 709 TOLTOY, 70V Feragrov“ 

— . Ilgarsın ‚uw dorasuc ano Tov 

— — ve — Vevregn, 5 dno vv Bwölv int vo 
spia, TeIvy, 7 ano ur vorny Int Ta -sdosege. 

$. 35. Aiya dt vw» sionulvav Evapysovara naip- 

107008 17V velsspögov duvanın Eßdonados al al dw 





3) So Edd. r. A. Mss. M. Christ. Zxeivor Edd. v. — 4) & 
Edd. v. A. Zuſatz yue Edd. r.— 5) Edd. v. ur. zuasd” Med, 
6) @o Ed, v. u. xr. iE Med. — 7) So A. Par. Fr. T. H. 
uxd Tür xuplas drama dudsrev zo7ode Aug. Vat. Coisl. Edd.r. — 
8) GSo Edd. v. Var. T. zsrrago, Cod. T. rtooapo: Edd.r.— 9) 
Go Edd.v.M. Jdür Pf. R. (Conj. Pf?) — 10) So Edd. v. 
Zufaß: reooagw» Vat. Aug. Coll. nor. 
6* 


er" 
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Bocypovs age news?) yluniar, nesgouuewds "warry. 
Kara dv oUy viv none» enTaeriav Eupvaic‘ 000y- 
su» 2ovi. Kara di zo devreonv xuLROS TOV divasdaı 
nooleadaı oncopa yövınov. ‚Teivy d2 ysyaıny avir- 
| arg. Kal saraory 1.009 toxv enidooıs. ‚Heunen ve 
au yanav co. "Exey d& ovveosug axım ?). Ty de 
Eßdouy ‚Besiwos dugoiv nal Awauinoıs, vov xal 
Aöyov., "Oydon da. dv Enarsom velsinoıg. Koura 0224 
nv ‚Ivdery enısixsin xel®) mogdeng zuy Tadar EnlP. 
snAeov Auegudevrav. Kosa dt TV Biov To 
euxtatov velog, Irı why Goyanınıy melmy OUVSOTyK0TaY* 
ptMEl. YaQ 30 marbov yrgas Exaorov Unooxelileım zul 
negaıpelodar. Tag jAıziag Tavrag aveypare sal ZoAnv 
6 var "Admvalav vouodeıns, eheyeln momoag Tade* 
'Hots Mv aynßos duv Erı vysiog, &0x0g odoyray 
Buoas du ßaAlı zonrow dv Eniv’ Brsor. 
Tovs d’ Erkoovg öre dj Teidosı *) Heos End —E 
“Hors Inpaiver‘) onnara °) ysıyousvng?). 
Tn versarj dR yevsıov astonevoy®) in) yviov >) 
Aayvodvel 70), xeomfe Avdos aueßopeung. 
Tn dt veruornnag!!) 2v: 18) &Bdouad' ZorivP)agıovos 
"Ioyvv, 08 v1) Gvdoss onmar’ &yovo’?5) gerne. 


6.35. 41) Sp Edd.v. dvspwunor Zufah Mss. M. Edd. r. — 
2) Sp Edd.v.u. r. apy7 ‘Jo. Damasc. — 8) So Edd. v. u r. 
xad fehlt bei NM. — 4) Conj. Schaefer u. Bach reiloy. — 5) 
©» Philo, Potter, Bach. d} gYuxsioys Clemens Al. nad) Ed. Flor. 
u. Cod. Par.— 6) So Philo. onpuara Clemens Al. Bach. — VYy 
So Philo, Potter, Bach. yzıroutvwv Clem. Al. nach Ed. Flor. ys- 
voutens nach Cod. Par.— 8) So Philo, Bach deföuevov Clemens 
Al. nach Ed. Flor. u. Cod. Par. — 9) So Philo, Bach, yavar 
Clemens Al. nad) Ed. Flor. u. Cod. Par. — 10) So alle. dayrouras 
ed. Par. des Phile..— 11) So Edd. r. Cod. T. Var. T. Clemens 
Al. Brunk, Schaefer, Bach. eis Edd. v. — 12) So Var. T. Syl- 
burg. Edd, v. vis &v Cod. T. Edd. r. Clemens Al. Brunk, Schae- 
fer, Bach. — 13) So Sylburg, Brunk, R. Bdouadeoow Edd. v. 
&v EBdonudı wey’ Cod. T. M. Pf. Schaefer, Bach, Clemens Al. — 
14) Sp Philo. 77” Clemens Al. Bach. — 45) ojne o£govo’ Conj. 
Bach, 
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IDlsunvy dogıov Avdga neyynuevov &g yanov elvaı 16) 
Kat nalday &nzelv. &onion!?) yersnv. 

Ty Ö &xıy negl navıa naraprvsre.!?) voog undoog, 

Ovd’ Egdeıv 28’ önos ägy analaıya Helar)2). 
“Ense dt voivaalyincany.iv. £ßdouaoı ey doiorog??), 

. Osio v2), auporega 2?) Tesseen al dew Frr. 
796 evarnerı utv divaraeı??), nalaxuzeon?*)d’ aurov, 

Tobe usyaryv agsıry yAucca ve xal copin?°). 
Tn denen de. ei Tıg veldoug “ara KLEroov Tnoizo?6), 

Oux 09 awoog dus noldav 240127) ISavarov. 

8.36. 0 ulv 00» Zöruv EBdondce dena. vaic el- 
enuivais xarapdpel 709 avdgunıyov Bliov. “O d% 
daroog “Innongdeng vMnxioc inte elval pr0L, saıdiov, 
36 sraıdos, netgaxiov, vsaviokov, avdoog, NOsoAvTov, yE- 
M.govsos 2.7 avvag ds nerosiodn. ulv &ßdounoı, ov 32) 
unv Teig Kara vo Erg: Aeysi dt ovrug, “Ey 0v- 
Honnov pvoe Enzo slosy wpaı,; üs Wiıniag . nuldovar, 
naudiov, al, Meiodxıov, sul al Aoınai?d). Kel naı- 
diov meiv 2orıv ayaıs Enta Eray, odovıav dußoinc. 
Jleis Ob ayoı Yovns Enpvoens ‚„ enta*), dis Ense. 





46) So Edd.v.A. yanom neurnubvov zivcı Miss. M. Eddr. Clemens 
Al, Bach. — 17) So Edd. v. eisorioe Edd. r. Clemens Al. Bach. 
— 418) So Philo, Bach; Sylburg, Potter. xapruveras Clem. nad 
Ed. Flor. u. Cod. Par.— 419) So Philo, Bach. ovd” zigıdeiv 29° 
onüs Eoya naraı His Clemens Al. — 20) Sp Cod. T. Var. T. 
Edd. r. Clemens Al. Bach, wer’ aploruss Edd. v. A. — 21) So 
Edd. r. Bach. ara d’ T. H. Potter.— 22) So Edd. v.!A. ax- 
gortoiov Edd. r. Clemens Al. Bach. — 23) Conj.'Brunk, R. dv- 
varas us Er. — 24) So Philo, Bach. aergiureon Clemens !Al. 
— 25) So Edd. v. A. oöna ve xal divanıs M. Pf. Dahl, Bach, 
Clemens Al. owuars xal.oopin Brunk, R. — 26) So Edd. v. A. 
Dahl, Bach. öre d7 veAloeı (Teion nad) Bach) Heos Ent’ iyunvroug 
Edd. r. Clemens Al. — 27) So Philo, Sylburg, Potter, Bach. 
yes Clemens Al. 


1 8.36. 1) Sp Edd.v. u, r. rieorroc ngsoßvrov. Jul. Pollux onom. 
1,1.— 2) So Edd.v.u.r. za: unv Ev vois ns Alyas dn) Conj. 
M. xai av Conj. D. 3) So Edd.v. u. r. : seusioxos, uyng, pe- 
oßveng, yigav Med. — 4) Sp Edd. v. eis ra dis inna Edd. r. 
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Msıgaxıov da &yoı yevalov Auyweiocug, ds va vols für. 
Neavioxog dt &ypıs avfyasog' Olov zoU awmmeron, &c Ta 
sorgung inrd. Ayno BE — 
xovva, sig va Insanıg Ense. Hosoßdeng dt üyos newıy- 
zovsa 86°), dg vo änsanıgonsen. I di drzeuden, ydpay.? 

‚Asyssaı oè 6) mpos Idiav adoracın”?) Eßdomados, wc 
Havuaosyy Eyavoys dv ıı) yvoss vabın, del oundarımev 
&x sorwy nal versaoum. Tow iv vpivov dno Hovd- 
dog si dinnkaoiatos vı5, EUENEE Teroayawor, av dE 
veregrov, nußov. Tüv di && appoin &ßdouoy, wußor 25 
OU0U nal sergaymvov. O ulv ouP ano uovadog Toi-P. 
vos, &v dımlaolovı Adyo veraayumag: dosıy. “O dE vi- 
Tapros, anse, sußos. O di Bdopns Tesvapa sapos 
goig öinwovsa ®), zußos 0u00 wal vergdyumos, ig eivas 
TeAegp0goY OPTWS 70V sßdonos pLIu0V, Auyporeoag 
Tag ivöoryras wareyyeklovsa, 77V ve dninnedoy. dia: T8- 
Tgayavov; Kara °7V reridos —V xl va. 0T8- 
osay du xUfov, zus um B0g Terodda oixsıoıyıa. 
"Eu veiadeg dt zul veroados, EPdonuas. 

$.37. "Eovı di 0ov veAespogos uövov, alla xal. 
ws Enog aleiv, Gguovinwrdın, zul reono⸗ zıva 7 
rovᷣ —B —XX 7°) naous uiv Sag —M 
xiac, vy did verragwv, vν dia uense, 879 dıa aouv2), 
naoag ÖR Tag avaloyiag, °79 andumzunv, 899 Yın- 
nerginnv, Br do a7V domovınnv nıeoıkye. To 88 
suAıvHiov ovveoıynev du vovde Tuy agıd av, EE, OxTo, 
evveu, Oudsna. O uw Onra Moog EE 2v dnızoisw 
3oyo, nad 77 7 dia verrapwv dpuovia doriv. ‘OÖ d8 
Zvvsa IP0g EE &v jmiolio, ad yV 7 dia nevre. O 
02 dwdena nigog EE dv Öinkacions, nad zu 9 dıa iasur. 
"Eysı öt, wg Meyov, nal sag dvalorlag anaoag.: ’Aeı- 
Humumyv iv, du vov EE nal Evvda al dudena" Wg.yap 








5) So Edd. v. u. x. &% fehlt Jo. Damasc. — 6) So Edd. v. 

Zufap za ixeivo Aug. Vat. Coisl. Edd. r. . ) Sp EFdd. v. dia- 

ovoracıy Edd. r. — 8) So Vat. Edd.r. And Edd.v.- . 
6.37. 1) So Edd.v. 0 Edd. r. — 2) Zufaß nad M. Con). 


dic dia nuowv. 
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Unegegsr ö nioog seu nonsou reroly Unsgeyesar Uno 
roũ verevrulov. Teopereunv dt, N Tor da°) veooq- 
eur‘ 09 yao —* ya Te — * 00g sc EE, TOvTon 
3770 Öudesa göb vov ävvia‘ 06 Aöyog dnitgivog. 
M.‘Apuovinv 0% dx. vaudy, voo FE nal once nal dudene. 
Aeouovixñe —2 dvaloyias dırmm xeiois. Mia ud», öray, 
0% Aöyov Me 0 ö doyarog*) a ooe co neutor, roũro⸗ 
&yn * Önegoyn 9 7 vunegdya 6 doyavos Too wEoov nueög 
Tv Unseooynv, 99°) Unsgeyevar UNO Tov pEoov 6 o0- 
vog. ’Evaopysoraınv 68 niosıv Außor Tıg 0v Ex vor 
Tooxesmevov GoLduwy, TvoV EE nal öxTo “al dudexe. 
‘oO iv yao Televrulog ToU ngusov dınlanıos, 7 8% 
Ünegoxn arm dendaole. Ta ulv * —RX 
ORT reraooi⸗ Unepejesar®), va di oxu av LE dvol. 
Ta 68 seooaga zoiw dvoiv dinkaore. "Erega ö8 Pa- 
cavog TS agnovınng dvaloyiag, örTav 6 — rc̃⸗ 
angow. Top pogim vnegeyny xal vUnsocyyrar °O 700 
öydoos MEoos av, UneDeyst pls ToU NONFOU Toirn Mo- 
ein" Upmıpedevsuy yao say EE; Ta Avına Övo volsor ?) 
dosl ToV owsov. "Yrrsotysraı dR Üno vov veisvralov 
ca low" ei yao Upargedeln Toy dwdera Ta Oxtw, Te 
loısıe TEooa0a yivarar vov Televreiov Toiroy ®. 
6.38. Teva utv avayaaing nepl VeuvoryTog, Yv 26 
&ysı vo diayoanpa 9 nilıwdiov, 7 0 va xon nuleiv,P. 
sroogereyodwN). Tooalvag iödag al Er nAsious 7 
‚Eßdonag &v aomuaroıg xal voyvoig dnıdeinvurar. Lıa- 
seives Ö avıng 7 Yloıs wal ini v7 ÖgaenVv ünaoav 
0Volavy, ovgavov. nal yFv, Ta NEORTa TOD sIanTog, 
y9aocoa?). Ti yao ov gılsßdonov zuy Ev Ta x00um 
n£oos, Eomrı al nöodw dauncdtv Eßdouados; Avcixa 
T0V ovoavov puoıy inva dıistucde: aunkoıs, Wr Ov0- 


3) 2x vor vesoapay Conj. M.— 4) So Sigism. Gelenius. Zufa 
zov aeoov Edd. v. r. — 5) So Edd. v.A.R. 7 M. Pf. 7 Conj. M. - 
6) Sp Edd. v. A. vnepiyeu Edd. r.— 7) So Edd. v. sehe Eud. r. 
Aug. — 8) wie 7. 
6. 38. 1) So Edd. v. M. Pf. neoson709w R. Con). Bemzelii 
u. M. — 2) So Cod. T. Christ. A. Edd, r.. g8uoaoa» Edd. v. - 
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uaza. sic vads, apxrmon,. ANTEQKTINOY,. Helıxov ER- 
g440%, —R gegmenov;. lommsgıyor,- Andio wᷣ⸗ xq? 
LIED yalaziav.. O yao ‚seikuv —AX oꝝn —R8 
F8p0% 07 4 ‚stvuniag en. rs : Co Bvavrion;,, .ano- 
TEHYOREvTS uns «loortenc , ‚sä J art, TO 2) 
—2 —ãBGt— en A 
 Oiys up lcumses. [7 ve 2: dusidbonoe. organ; 26 
zuv .ankauuv] Eva. dtaxoonottvres TaEsOL ,. alslorıw 
dnidarxvinsvor ayunadsıas 006. aEom al vun. . To» 
puiv yao eis Tag Erysiovs tnızalovisvac .WÜRS TOE- 
nopvor‘),. 0 enorm: voiuc öooc ENTTOLODYTSS LE 
saßoias, vyvepiaig, eidpiaıg,. —RR Biaıs sfar- 
ajaıs NYEUHATN. IIchıw <s. noganovg Ang uvgoVoh 
xal, p1ei0V0t , x nedia ‚AuuwaLovor,, zahl ©0 ‚dvavsioy 
upavaivovaı.. Kal meieyun;. derasonras FEORAG , 3 
—RR 5 marlrgpolaug, 10WuEv@V.: Eipsiw 9 voe 
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Vvxne doyixñe , yv Euelden eyahnaropogybew ,: dyal- 


—8 50 Hsosrdegraivor. : Toitov, 0 nnd: wurngew 
Eyss -Q0g: vo Asydevsa;' 0: Pnuioveyog dyadocı 17V, 
Te.ulio xal.unv dmiocyumeh, og 8800709 :5u7 TOy 0W- 
Karog usõ⸗ xal idie.nas° KUrTo:ToVc enıßeldovrag 
Exeen. ad nous, xaL rgög TyV ToV oA0v: wolwwrlan 
svagsıooTug anmmeıßaadas. Merd'-d& Tg ovupergiag. 
#0) eVOagxiav sgbcavenAarve 8), xal.svjo0.0v TYdoyon- 
CE ‚BovAonevog, wg &yı uähoro, «allsoroy. —J 
Tov AvFEunoV. , 
ı 9.48, "Or dd zo am- Yoyio ügeoxos * jv, pn 
EA. 1) & T. H. A. R. 83° iveyueiv‘ Par. Fr. d’'dveyueir 
M. Pf. — 2) & Edd. v. u. r. A. üneoßoäds Med. — 3) So 
Edd. v. u. A, 3 fehlt Edd. r. — 4) Sp Edd. v. u. r. xa90Aov 
Mss. M. xodagar, Erı di xul oAnov zul evepyov. Med. — 5) So 
Edd.v. u. xr. ovz A. — 6) Sa. Edd. v. u r.. 'derbıoukvor A. 
dinvInulvor nach einer Gloſſe i im Med. :eiye zb nuluıv. —. 7) So 
Edd. v. u. r. ydo 79 as iegög-Med. — 8) So T. Br nosat- 
xAurre H, noosealorre Edd. r. Par, Fr.? — 
S. 48. 1) So T. Edd. r. agıorov H. Par, En. PT PR 
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vevov. Ovderi yap ärdpe agadelyuası*) vüy dv ya- 
veosı SCDÖE uns Nroneunv avine Loıne xeneaoder, 
uövo di, sro Elıov, va Eavsov Adya. Jo grow 
ansıxöviouu al Wiunue Yeyevjadeı Souroy vor &y-32 
Hoanov Zunvevodeven ls To Nposunov, Ivde vuyP. 
alodyosuv 0 Töndg, als vo ulv oona Ayuynoev 6 dy- 
meovoyös ‚ vovd) Baoıldu ÖL Aoyıouov &yıdovoc uevos 
177 jyenovind, ugsdune dogupogelodas uhög ca :0*) 
10wucrev zul Yiyir zulav ze au wal arumy nal sur 
neganıyoiny arsılmpsis, Ads avsv alodmoeng di av- 
TOD 10V0U Kavalafelv oUy olös ve jv. Acyxn —2 
tar ον — —— ndyzalov elvar nlunna‘. 
dsov ds Abyog xal avrov —8 — dorie ⸗ e⸗ẽ 
pvoeı?) »allog, „Ausivom, w x00pRoUpevog —2 x0- 
onog dt avrog wy, el del vo note einely; eingend- 
0TaTog Exeivov. 


$. 49. Toov zog ni y —XC 
se spa xc vvxij yeyevjodal nor donst, ‚vous 7, 
vu» Ovrag xal Tovc 00?) 7ucv disveyauv anavyrag. 
"H ulv yoo Nneripu Fervnoıs?) db ardgunay, voy 
ds Isog Edmmivgynosws. . "Ep ö0ov di apelscov 0 
0r, Zn) Tooodso.xul TO Ysvouesoy ansıyov. "IRc- 
LT, ae co — sl Too ragnPrxöros Päizeön 
tovıy, eiTs 6009 , site gusor, elTe nagnds , eid’ @Alo 
scor dv Ty Ypvosı zuygavos‘ ovzus Eoinev ö uiv ew- 
sog haniaodesls GyIpWuNog anıım vou ‚neregov TAYTOR 
Huncokar ydvovs, ol $ Insısa unndd’ onolug dnaxud- 
Kocs *). "Onsg di ve ng stlcorınyg nal Lwyoaplag 


2) kelger ngudeyudear Med. — 3) So Edd. v. u. r gu⸗ 
ſatz oör Med. — 4) So T. H. A. Zuſatz rür Edd. r. ras zur 
ſehlt Par. Fr. — 5) So Edd. v. Zuſat alodyra Christ, Edd. r. 

649. 1) So Edd. v. A. Zuſatz ow» Edd.r. — 2) So T. 
Edd. r. eos H. Par. Fr.— 3) So Edd. v. u. r. yöroıs Med. — 
4) So nach meiner Comj. Zufab ih den Zeugen: Tür xara yarccy 
dnavporigas dei rag Te Moppas xul Tas duvansıs Auußavortav 
Edd.v. u. r. ſtatt zara yerzdr Conj. M. uetayıveoriger. 


1 
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yıvögevov eldoa °) ‚Hmoder rag: se ‚puma‘: Tüv .ag- 
yeinow., Ta. dno zur. upmpison reugöpevg zo 
nlarsöneva, sold näAdor, are, nasgev apsoraTe. Tüc 
sexje. Nacon anoioy di nados wol napvies, inı- 
‚Sdelwvusas M9gc.... Tüv yoo dygn- dawsukiu 6 ö 
ads Yarayı,,Aıörara?) nengeigas, 6 d& Tod. vau- 
oavroc Aero Bisginusg: , de .zal reiroe devregov, 
xl seragvos ‚zelrov., sel TEHRTOR, Ferägrov, za) Eri- 
em &TE001 ward, Auxoòv avolyov.. ‚uno mäg Shrod du- 
vapeus . ouvsxönevar,. np KWr go» auro⸗ ‚sQOroV. 
Ael yag ol ‚wölgn vis dayns.ennpunpivor®), xAelüv- 
ar, did 80.470. Ödumv Bweigduu. 2),. ua ‚onolag 
opigyav. duvansvnn. "Oagıay, ‚da, Jı, nenovdivar za 
TO. yEvop Tüv, wögunun Yaxı Re [722 Andornv zevsav 
anudgorigec- ‚das Bavörswv ‚ads ge F0Ü owuarog xal 
Tag ag vuxñc Öduvausıs wal morenTag. 

76 [2 degree ‚Snelvov, oð „növap nes- 
zor. vs —B non ——e— As- 
rovres, a AR kgoüpen. Av „pee olxoc 6 Koopos 
auro „nal: mohıs , undepäg \eigonaımzov, aruonsvig 
dednmsougpgpnieng du day nal Eid van N *a,38 
sans !W ‚mereide ‚yerd done, dogaheias dvdint & 
goßov [B BETA UV, dat «x uv negıysiny 
moving asmdelg, ‚zei wine ‚av 000 Hyd warnt Rörter, 
al ds deonorm, Unanoveıy da * dejievän, D Brocade: v- 
zav, & sunadelus A valg ν done dnortyin®), Tüv 
dveniiqnzog. "Enel 8 ndon nöhls eövönog®) — 
nolızelay, ayualug Euveßaıve co ndononokiäri 100-7 
0901 noheie Z nal ovunag 6 wöonöc. Adım de 
Eorıv 6 T76 YÜcewg OEF0s Aöyog, ög wuguuregg xAocı 




























5) © Edd. vum.r. eidos dor Med. idem iorı Conj. M. - 6). So 

Edd. v. A. Apnuara Coisl, Aug. Coll. nor, Edd. ij & 

Edd. v. A. feßmoraru Edd. r.— 8) ©o.Edd. v. A. dangrintren 
. Edd. D) Con). M. dricodun. 

$. 50. 4) Conj. M.. inyılar. — 2) So A. Med. dmodtnus 
Ead. v.u.r. — 3) ©p Edd. v. A. . Zvvonog Edd. r. 
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mgogovoudLera Heauos, vouog Helog ur, na 09 Ta 
noosnxavsg. wal dnıßalloyra Exaoroıg aneveundn. 
Tavens #) 5: noAswg xal nolzeiag &dsı Tivag slyaı 
00 dvdgunov nolivag, ob Asyoıwa’ Üv dvdinug neya- 
Aonolisas, Toy MEyıorovy neoißoAov olneiv Aayünres, 
xaol Tu neylorw Kal velssoraso nolltsvuars &yypapey- 
res. ‚Ovroı.d& vives av alev, Os u7 Aoyızal Feine 


pVosıs, ai My aomıaros nal voyral, al Öb 0U% üvsv. 


O0WUATRV, ‚orsoliovg ovußeßnnsy elvar Tovg doregas; 
Ois noogonılay zel ouvdiaıınuevog alnöswg &v —RX 
dierqußev südaruovig. Zuyyauns -ve nal eyxlorrogas 
Wv Tou Hysuovas, üre 07°) moAlov Övevsog eis auzoy 
| TOU HEOV TYEUNATOG, TCAYTR. UL Aeysıw zul TORTEEI® 
r Zonovdader sis ogdansıny ToV navgos au Pacıldag, 
| Emöpevog —R zus xvoo Tal 6dais, .ag°) —XRX 
—IEXXX dgssal, di 0y uövang. vvxoic — 
M,72005E0450 9a, vEAog Yyovasvarg?) TYP sUO0g 70V yevyy- 
cavta 90V 2konoliwoıy. 

8.51. Tov nv oUV nourov QU9Tog rdpunon. 
zo a9 Exndregoy xal Yuynv al omua naAlog, el «al 
solo v5 aindelasg Ziurrov, al 0Uy xura TiW 
yueregav Öuvauıw, og 0l0y ze 79, eionvar Tovg de 
asroyovovs Ing dueivuy erexovsac!) ideag?), avey- 
xulov ei xul auvöpoüg, Gil oUv Erı owmLewy) Tovg 


TUNOUS uns 100g TOV arson *) ouyyevelag. aa 


ouryevan vie; las Gvögunos xar Ad⸗ 7» dıdvomy 
Aasiaraı. Hein — > uns naxepiag puocus &u nayslov 
3 —B— — — N anavyaoyı yayovas, xaro d& TnV 
TOU OWIRTOS KATKOKEUNP ANKYTIı TO Kom. Cuyxé- 


4) So Edd. v. A. wis KEddr. — 5) So Edd. v. u. r. 
dt A. — 6) So Edd. v. Zuſatz os Mss. M. Christ. Edd. r. — 
7) So Edd. v. u. r. diors uovov Ty7 yurn Okms mposioreodas blog 
zyovatın Med. 

6.51. 1) So Edd. v. A. Zxsivov ueraoyovrag Vat. Aug. Coll. 
nov, Christ. Edd. r.— 2) So Edd. v.u.r. ovoies Va. — 3) So 
Edd. v. u. r. dıaowsew Med. — 4) Sp Edd. v. u. r. gonu- 
tog@ Med. 

7 * 
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xoLTas Y0E &8 Tay avıay, Y175, al Üdazog, xal dEoos, 
xal nvpog" Endosov way osoyslay algaveyndysog TO 
— 
vr, 77 Kos Aaßsiv zo, dnpoveyöv, iva seybıreuoy- 
cas vv ogamyy sadeny eixova. Kal noogesı naoı 
volg Asydeloıy, og olnesovaseig aol OVyYYsvsorazoıs 
xupioıs Evdinszaras, vonove —8 wol’ @ldore ZWEIT. 
enıpowov. "Sl wbprutare pay vor avdgunoy 
nayca°) slvar, yeDoalor, Kyudoov, IUNVOV, DVDRVLoV. 
"Hl, wiv yoo olnei nal Beßnynev in} yic, 1egoulov Ladv 34 
dosıv, 7 08 dvesas mal yıyavas xal niet nollumg,P. 
Zyuogov. "Ennogoi sul vadnırgos “bl opg@voels, Kal 
0008 vijy àn 00rQeoıg wei IX9vov äygav Petiaor, 70V 
Aeydevvos elol Oapsorasy losıg. "A, di srenpoy 
ano yijc avuporwoy Eipsase) co onna, Adyarv' α 
dvdixug aeporooov elvar. sıpds dE al ovonnıov, dıd 
vnᷓe jyenorınarasng vo alodMosuy, Orewcı, MAlm xas 
schw sol Exaoro vov Ally aorkony mdavitus Kal 
anianııy ouveyyibov. 

6.52. Iayxding db val unv HEoıw züv Ovoudtoy 
avinye va noWTw, 00plag Yap xal Pavılsiag vo Loyor. 
Zopog ot Edueivog auvonadrjs nal auvodidanrog ydaıcı ?) 
Heiaıg yavöuevog. al ngogerı 02 Babideis. . Eunoe- 
nis d& Nysnovı gosayogsdsıy Eu00Tov Tüv Unmbun. 

36 "Tnsgßühlovoo 2) 0: wg elxog duvarıs aorne yv reg) 
M.e0v oWrov Eueivov üvdgusov, 09 0novdn diankacag 
6 eos Nklov dsvrsoeiov, UnaEXov ulv avcov vor dR 
cAluv yysuöva suavınv wıdels. "Onors zei 0) Tooav- 
Tag ysveais ÜOTE009 Yürvres, 907 Tov yevovs die 
paxgas xoovwv) susgiödoug 2hremdov |ovrog, ovddr 
Nrrov Erı deonotovo ıny aAoymv, xadarıeo Anunadıov 
uoyis nal duvaoreiag ano Tov nowsov diadodty Yu- 


5) Conj. Christ. ohne arte; — 6) Sp Conj. M. D. iyermra 
Edd. v. n. r. 

6. 52. 1) So Edd.v.u.r. zepel Med. — 2) So Eda. vier. 
vnepßallovang Med. — 3) So Edd.r. Zufag ir Edd. v. 
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Aassovries. Byolv ovv övı “Ikevra va Lo Ayayev 
0 FE0g Q0F vos ardounor *), ide BovAöpevos, Tivag 
noero⸗: eosgyans —X ovr ör: — 5), 
AYY00TOY 7do ovdey Heu, aa ‚or ydsı un doyımv 
Ev Hvysa YÜOCLV HATEONSUEKÜG AUTOKIYNEOV, OTWS Aık- 
Toyog avros Y waxias. "Anensıoaso ÖL Ws ÖUpnynens 
yvogimov 6), vv Zvdiadsron Eıv avaxıyav, xal ITEOS 
enideisiv cv) oixeiny avaxalav &gyuv, Ivo anav- 
Touarioy?) vag Heosıg, und avormeiovs, HE avap- 
AHooTovs, KAA Lugpawovoag SU dia Tag Tav Ünoxsı- 
uevov Idıosmsag. 'AupaTev yap Et Tuc — pi- 
08wg ‘) Unagyovons dv yuyy, wel undsvog a6bnoTyLa- 
zog 7 vooyparog N nasovc a gsısehnAudöros, vaig 
yavraoiaıg!?) suv gunaraw 7!) noayuasov auncı- 
pvsoraraıug youmevos!?), sudvßolovg Lnorito Tag 
xAnosıs, EU ucin oToyabousvog vov. Önlovusvur, wg 
un Asydmvai Te xl vondnvai Tac YVosıs avıav. 
Oro ulv &v anacı Toig aaloig dıepeger, & avro 1?) 
To sieong pIuvav 1) 176 Avdgunivng südarmoviag. 


8.53. ’Enel. ö} ovdtv vov &v yavdosı PEßaıor, 
soonos DL xal ueroßolug avayuaiag sa Fvyra de- 
yerar, 2XENV Hal 309 TOWTOV Avdounov anoAavoai 
Tıvog xaxonoayiag. Aoyn 0% uns Unauriov burg av- 
z5 yiveraı yvyy. Mexor utv yao sis 79, wnosauro 
TW xaTe ı7v9 yEvaoıv!) ooum “al Heu, “al 175 Exa- 





4) &o Edd. v.u.r. "Adau Med. — 5) So Edd.v. A. R. dre- 
doiaoer M. Pf.— 6) So Edd. v. u. r. yrwgınav Jo. Damasc, — 
7) Sp Conj. M. xal zpostu ray Edd. v. u. r. rd ngosers Trin. 
Christ, cfr. Jo. Damasc. xa$anep Venynins yrapınov xıves zug0c 
Inidekır oixsiav, xal dyopz Ta üpıora avvov 775 wuräs Eyyora, — 
8) So Edd. v. A. inavronerion Edd.r.— 9) So Edd. v. u. r 
fEeng Med. — 10) Sp Edd. v. u. r. Tas gasraaloc Mess. M. — 
40) So Edd.v.u.r. Aaußavav Mess. M. — 12) ©p Edd. v. A. 
zo) Edd.r. — 13) So Edd. v. u. r. 20’ avıiv A. — 14) ©o 
Edd. v. A. oe... p6uvew Christ. Edd. r. 


6.53. 4) So Edd. v ur. —8RR Med. D. 


102 Bilowos sep xoononoılas. 6. 3:34. 


TEOOV YVOSwg ANTSUATEETO?) 77 wuYN Todg Yapawrijpag ‚35 
"0v naysag, AAN O0ovg yuoyoaı Övvaroy Iamınv GU-P. 
-oreoıw. Enel ÖR inidod xœl you, Heaodusvog 
adsApov eldog, wol ovyyevn kooynv, Yonevıoed) ©Y 
Her, nal sıposinv mondlero. °H dr ovdiv- Eneivov 
noocßAdnovon lo» Zumpspeorepov davı7, yavvural 
ze xal avuınoospdeyysras usw’ aldovus. "Eowg d’ 
erıyevöuevog, 'nadansp Evos Lmov dırıa Tunruare 
disounaöra ovvayayuy sig TAVTOV, agnorrsrar*), o- 
Iov Zvıdovoausvos Enurlom TE EOS Hars0ov *oL- 
voviag eig 17V ToV Öuoiov yevscıv. “O dk nodog oÜ- 
vos xal TV suv ownasay Hlovnv EyEvyyOsy , ijreg 
ardosiv adıznudıay sul srapavonmunsav 047, Öl 0U°) 
M.UneAlgrrovrar 30V HyyT0V Kal zaxodaluova Piov dvs 

adavarov zul evdaimovog. 

$. 54. "Er d& voo .avdoos mowron Pioev Gmvros, 
uyno ‚dianAaoFsiong!) yuvamos, gYursvgnvar Aoyog 
&ysı- a0adeı00v uno He0U, vois ag Yuiv ovdiy 
roogsoımora. Tu» lv yag Eovıw awvyos 7 Um, 
stavroiuv dEevdowv xaTasılewg, TOV 18V aeıFaAwYy TTOOg 
nv OYswg adınorazoy 7dovnv, Tuv ÖL Teig dagıyaig 
wgcıs nfuvrov xal Plaoravovyrwy, xul Tor ?) dv 
WEEOV HOONOV. AYFOWTOIS YELOYLWy, OU TIE0S dvay- 
xalav 10V0oy 070 TEoyYs, AAAı Kal 7005 TTegLTEnV 
arolavow ußgodsaivov Piov, Tov Ö& 0vy Onorov?), 
Ös avopuaing Impioıs drusvsundy. Kara d& vor 
Heiov apadeıoov Euwvya zul Aoyıza TE Yura ayE 
elvar ovmßeßnas, %U0N0V YEDOVTE Tag aperag, Hal 
noogerı 77V adınpdooov*) ovvsoıw zul ayyivormm, % 


2) So Edd. v. u. r. Zvaneuarrero Conj. M. — 8) So Edd. v. 
iymouivioe Edd. r. — 4) So Edd. v. u, r. dpuorrovra nodoy 
tvidgvoer Vat. Aug. nenorißero Med, zguösero Conj. M. — 5) 
Sp Edd. v. u. r. di 7» Med. 

6. 54. 14) So Edd. v. u. r. Zufaß v7s Med.— 2) So Edd. 
ur tüv A.D. — 8) Sy Edd. v. Tor dt dynusgov Christ. 
Trin. in marg. Edd. r. @s dsayxuius iv dr our onowor A. 
tüv d’ onx Conj. D. — 4) So Edd. v. u.r. diapogor Med. 
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—ãX ⁊d aioxod Kal‘ waie, Con ve &v0009 zul 
apdagoiev; zal navy el vi Touren)" ‚Önsrörgonov. 
Thürc de nos done 1 ovnBorındig“ ray 47 »volog 
PrRooogelodar devdon. yao Enib yas 'ovte' mepnpe we). 
0078009; ovua audi einöc piverohels‘, ı Long 7 0 
£08wg.- "AAN wc Former alviwveiän, dar 'ToV na- 
ondeioöv To T7S Woyis‘ yeuovınöyy" N" öneo dor! xara- 
nAeuv, ole purwv; Avolus 0009 doto dın de ToV 
devdgov: ung Gang tnv keylovnp' «9 'uoeriy, H6008- 
Petav, de ns adavasilsrar‘ 4 vor did db Ton ) H0- 
)ov nel‘ novngmv —XRX a: —2—— vrν nEonV, 
97?) dıenpiveras TE, varrie pvasıi.. wien 

$.55. Oeyevog dA?) .Toug. ögaps FORRRUR Fr uxf. 
KaFRITEE ÖLERTENS- Lonoinsı ILOOR , Nöoꝛrscav. — 
er. Re 08 side dernovoav EV ::75008-' ‚Favovoyian, 
001077705 Oe wel svoeßeiag oAıywgoVca», es av 7 ade 
varos Cory änuyivsrau?),. o0EßaAevo ask =0 einog?) 
xul Epvyadsvoev &% .ToV. nagadeioov" um): dAnide Tg 
sisavdıg Imavodoy,, Sustava. sol ddegamsuse nAnuus- 
Aovony vuxi; TAQEDYUV": nel. nal. N: 098 — 7100-36 
pœdig Errihymvog Tv 00 Aæeroiog. — oux aEıov a-P. 
PEROLWNINORL: . Aöyeran ©. — 30 ,10ß0Aov nal 
ynynVvEs Egmeror;,, opig*). endamn PwrnV., R00le0 Far. 
Koi nore ng0sEA dr TA. Tov- STGWTAN,, PUunTog Kvdoög 
yuvaınl, TS —QX Kal. 156 dyar suloßelas 
ovadioar, dıötı qehder vol Unsgrikereu maynahov 0- 
payvan #alNdıogoV. unplavadivar 5) zapssov. dosneodaı, 
ugög dr “ol —Rä 0 Ayvyosca yvagißsıw 
ayadı Ted) na) nuna. Tmv db aveistuorug and yvW- 


5) Sp Edd.v. rovross Vat, Aug. Christ. Edd. r. DE 6) So Edd. 
v. u. r. zovMed.— 7) So Edd. v. A. Zuſatz tür Edd.i rn. 8) So 
Edd. v. it. r. omoriwou Med. - 9) So Edd. v. u. r. F fehlt A. 

$. 55. 1) So Edd. v. Hewuwos'dt A. B£uevos 'orv Ms: M. 
Edd. r.— 2) So Edd.v.u. r. zepiyiverai' Med. 3) So Edd. v. 
A. xar’ einog Edd.r. — 4) So Edd! v. u. "wo dpıg Med. — 
5) So Edd. v. w r. dnolausiwus Med. . — 6) So Edd. v. A. 
Zuſatz av Edd. r. 
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gu üßeßaiov 077 anıdauson OUVALYEOAOAY äupayeiv 
soo sagnov, zal Tw aydgi mesadovvan, xal vous die- 
BE RIVAIOG auporspovs 2E auaxiag al unlornsos 7I0r 
M.eis navovgylav uerdßalsy, ip W vOv areon yalsız- 
yaysa — 7; yapsgätıs opyis ale, dnsi nagsAdovres 
ı0 Lang Edavdsov pvE0Y, UV apsıyg navsslsıan, Up 
10 naxgaieva?) xal sudainove Piov Zduvarıo xaR- 
Novodat, 309 Zyyusoov zul Ivnwöy, où Piov, alla 
Y00v0V saxodasmoviag E0T0v slloyzo — KoAcosıs 
—XX 
8.50. "Eos dt vausa oö nidouara MUsov?), 
ols TO nomwınay nal 0091054809?) yargsı yEvog, aldı 
deiynara d) vürwv, irn allmyoplav waloüvrur *) zare 
Tag de Unavormv anodoosıs: "Enoösevos ds Tıs elnorı 
0T0YROUM, Yrjosı oOSyKöVTug vov eloyusvov Op m-" 
dovis eivar oyußoAos, üTı ToWTov (19 Anovg £orl, 
nonvive serrronug®) t yaovega' dstregor dt, OT 
yis Boaoicę arin xonras* roiro⸗ dt, örı Tov low dsuı- 
pEgervar Toic ödovorm roðo dngdevvas dvargelv gUE- 
punsy. Ovdevog ÖL vuv Asydevrwv 6 yılmdovos dpor- 
ol. MoAıg ve yap ı17v xeyalyv inaigeı, FapvvolLsvog 
au nadsAnorsvog, Egrgayniıovong xal Un ooxsAulovang 
eis anpaviag. Luserni Tee) OU ovgnvıoy TOoypNV, 
7 —8 roĩe yılodsapooı dea Aöyus xa ‚doynasuv 
oopio Tv $ avadıdousvyv 24 Yijs ara Tag Eryaiovg 
wonc, 2E 96 olvopivriar zul Oryopayiaı wu Anısao- 
yiaı, Tag yaozoog dnnıduniag noogavanoyyrücaı Kal 
avagönrovoa:?) KudpanodiGovoarssgog yaorgıuapyiav, 


T) vaxapiav Con. M. 


6.56. 4) Go Edd. v. urdu» Vat. Aug. Coisl. Coll. nov. 
Edd. r.— 2) xal oogorıxov Will Christ. weghaben.— 3) So Edd, 
v. A. D. reonov Vat. Edd. r, deiyuara voonuov Med.— 4) So 
Edd.v. A. nogaxalousrov Vat. Edd. r. — 5) So Edd. v. u. r. 
lüov anovv ... nonsic nentoxös Med. — 6) So Edd.v.u.r. de 
Med. — 7?) ©o Edd. v. A. ngogasagönyrvovou, xai avagpınalkov- 
ons Edd, r. aruppnyruovaas pher draßperruova, Conj. (reuzer, 
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ovvavfovos xal dvappyyvvovor zal®) Toug Vmoyaozpiovg 
olozgovs. Zironovywv Ts yap nal OYapruzus.zauaTor 
gregılsyvevovor?). Kai vı2!?) ano Tuv jdvauerov 
xvioons Ev nUnAm U7V XEYaA7V eQLayav usralrußg- 
vw ijon vg sldsydeiag!!) opeysrar, al OnoTs nolv- 
Ei voaneley ‚Iecdonızo, EnıBaluv aurov 1?) 0409 Zn} 
TE svrgsniodevea Euyelvaı »), —X dg00v omov- 
dalmv Eupopsiodar, vElog oðꝛr 000% 4) @2A0 2 70 u7- 37 
dev vnolsinsadau Toy‘ surgemodersur R0L0VuEVog.P. 
"OBev oux Yrrov Oyewg adrois odovow Esuipegeres 15) 
Tov Iov‘ ovros ya sioıw dsimoriog Unngerar zal 
vnoveyol, nayd don igos Edudyv16) veuvorze; ve 
ual Asaivovzeg, ua TO Ev EWTov ylusıy nagadı- 
dovrag v7 yvAoodg 17) dinalodoy p0g Erzingiow, dnsıra 

39 dt yapvyyı. Ziriov 1?) ÖL oyısıgia Havarudss YUosı 

M.xai ioßoAov, drs neyıv oUx dvdeyouevauv dia uyv Tor 
ensısıovsov Enıpogar 2), 7 yiveras olv dinuaodyvaı 
xal Ta TOÖTEER. 

8.57. Duwzv dt uuggusieıov Ogyıs Asysras 100- 
£0dar!), diöre uvpioıs Unsguayorg zei nEOKYWyLOTaig 
down xoytas ı79 Enıuelsiav dung aveılypooıw, of 
zoluwoıw avadıdaonsır, OT TO NAVTEWV x0ETOg 7- 
TTTEL TIIXEWV TE Kal neyalov ordevos Uneenenuerov vo 
weranev. "ALL al Te NeWTaL ToU Alpsvog ug0S zog, 57 
Inu ovvodor Eevayov &yovoıy ) ndovnv, al Ts orogeiR, 
xol yeveoaıg dia vadvıng?) ovviorayrası. Ta Ts yavo- 


8) So T. A. @vadinyyrios »al H. Par. Fr. asagenyröavos ohne 
æœœ? Edd. r. rposavaßonyvvovas Conj. Creuzer. — 9) So Edd, 
v. u. rn. ämäsyverovos Med. — 410) So Coll. nov, Edd. r. ie 
Edd. v. — 411) So Edd. v. as Coll. nav. Edd.r.— 12) So 
Edd. v. u. r. xaraßalar avsay Med. — 413) ©o Edd. v.u. r, 
Zyneıraı Med. — 414) So Edd. v. A. dos ovx üldo Edd. r. — 
45) negıpkgeras Conj. M.— 46) So Edd. v.u.r. 7dovyv Mss. M.— 
47) So A, Cod. T. Var. T. Var. H. Aug. Coisl. Edd. r. zıdovg 
Edd. v. — 18) oronayp, 9 oırior Conj. Christ, — 49) So Edd. 
v.u.r. A. Mss. M. gogur? 

6.57. 1) Sp Edd. v. A, zpoiodu Edd.r, — 2) So Edd, 
v.u. r. ovsiyovoar Aug. — 3) Sp Edd. v. u, r. vavınv Med. 


106 Bliavog weol xoononodag. 9 37. 58. 


eva 9 .ovderl souron 5) olnsıovoda: suepunv N 
TevTn, xalgövia tv 7dovn, vis öt &vayriav alyndöva 
dusyspaivorra. Togo xal anoxiaierar TO ßoigoc d- 
noxundEv, &iyfoav, os Lose‘), <Y neguyüßen. "Eu 
rag Hegnorasov “al nugudsordzou xooiou ToV ara?) 
kiToas,; a noAuv xoovoy — —— 0081907 &Eo- 
suvalug eig aepa, Yuxpov 0 aovvndn Tonov, dnAn- 
29, sol vis oluyng nal vov dusysoaivew aAyndovı 
za sAavuiara Ösiyna naodoyev ?) vapyiorarovr. Inrev- 
dsı Ts Yap, gyol?), nav Luov wg dl ayayxamıarov 
xal ovväißtktarov velog 7dovyv 19), zul ualiora dv- 
Honnos. Ta uv yap dia yavoswmg 1090» xal vor 
ycvuvnelxcou Epistas Tavıns’ 6 8 1!) avdounog xal 
dır a9 arlmv aloFNosmv, 000 Heruara % Ux0V- 
ouara!?) sigww dvvaraı nagaoyeiw wol nel — 
jwois neradıunnam. Asysrar di wol alla ) Too &- 
gawov Tod nddovg!*) naunindn, wal ug &ouıv ol- 
KEOTETOV Kal OUYYEVEOTRTOP Lwoig. 
$. 58. "Anöyon d& deiyuerog Evsna nal Ta vor 
sloytiva, 0v Xapıv av$onniivnv puyıv ẽdote⸗ 6 0046 
ngoisodeı. to or doxel xl &v volg NOTE (1E0OS VÖ- 
nor, Vgl) riegl lawv Eygayev?), &Te 107 ngogpege- 
oda ‚ 013) 70 &vavriov, Znamweoaı ahıora Tov 
OpsonsaynY enınalovuevor. Eonerov de Eorıv &yow 
ArWTEow OxEAN TaV nodüv, ois ano vis NEepvxe Y- 
day nal merewgov algsodat, KuFRNEO To Tuv dxoiduv 


7 


— 4) ©» Edd. v. A. yerrausa Mss. M. Edd. r. — 5) So 
Edd.v.u.r. ngosegov Med. — 6) So Edd.v.u.r. oixos Med. — 
7) So Edd.v. A. Zufaß zyv Edd. r.— 8) So A.T.H. deiyae 
fehlt Par. Fr. d, raotya Edd. r. — 9) So Edd. v. A, gaol 
Edd.r. „vos Conj. Creuz.— 410) So Edd.v.u. r. 7dov7 A. — 
44) So A. Med. o di fehlt Edd.v.u.r.— 12) So Edd. v. u. r. 
Gear nal anovora Med. — 13) So Edd. v. alla fehlt Edd. r. 
— 14) So Edd. v. Zuſatz «Alu Edd. r. 

8.58. 1) So Cod. T. Var. T. Var. H. Edd. r. ov Edd. v. — 
2) So Edd. v. u. r. driygayer Med. — 3) So Edd. v. Zuſatz 
& Aug. Coll. nov. Edd. r. & un Med. 
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yevog. O yio Opionayns oVdlv @ANo 7 ovußolınug 
&ynooreıw slvai nor donei, mayyv anadaiperov zul 
noAsuov G0novdov &upEoovon TTE0G Axoaoiav xal 1do- 
vyv. ‘H uiv yao evrelsınv nal oAıyodeiav, al 000% 
ovayxalov gYilavoryow xal osuva Pin, diayeoovruc 
conalerar® — dR noAvsgyiav‘) xœl nolvreisıov, & YAi- 38 
dns xl Seinen airıa yivesas.TY vvxũ Te xal rwP. 
owuarı, di ww 17V Umaizıov sul HayaTov Yalsrınvd- 
00V Lumv RER Toig suggovovaı oumßeßnne yivsodaı. 
$. 59. Tas d yorveiag #al ENaTag adeng 1 9- 
dovn vo utv avdaol 0V ToAuz Noospegew, 77 d8 yv- 
40 var, xal dın varıng dueiva‘ TIEVV npEGYVOS Aal 
M.sudvßöius. "Ev Tuiv yao avdoog mlv Eysı Aoyor 6 
vous, yvvarnog dk alodnoıs. “Hdovn dt noorsonıg &v- 
suyyavaı nal &voukel eis alodnoscı, di wv zul T0v 
Nysuova voiv yevaniteı. "Enesıdav ya &n00n ToV 
elod10swv Tois pihrgoıs ven vunaydT, xeigovon Toig 
ng0Ts1wonLEvOLG ent Aouuarav utv nal oynuazav T0L- 
wliars Oyıg, int de yuvav Zuueising axoy, &v Ö 
wvAoy 1) növryos yevoıs, aal dx TYs Tav anadıdous- 
vaov?) oruuv sundiag Voyeroıg, Öskanevar Ta dwmo« 
Heganawiduv TE0N0v NE0SpEpovow ola dsonoiy, Ta 
koyıouu, napauıyTov inayonevaı nedw, TIspl TV u7- 
dtv EnW0aoda To napanav. ‘O dt avrina delenodeig, 
UnNHoog vH nysuovog, al doülog avıl dsonorov, 
zul avıl noAitov Yuyas, nal GoyTos dvd aFavazov 
yivsıaı. Zvvolug Yap 0% ayVvonTeov, OTL 0a Eraugig 
zal ueyAos 0V0a°) Wdovy yıiysraı uyeiv dpnoTov, 
xal UROTEONoUG Avakyrei, di ν TOUTOV KYHIOTgSÜOSTAL. 
Meorgonevovo dt auıy*t) zul m00&voücı Toy Eowre 
alodYosız, &g ÖEAELOKO« bRding UnNyayero Tov voün' 





4) So Edd.v. u. r. zepıspyiar Med. 


6.59. 4) So Cod. T. Var. T. Par. Fr. Edd. r. yı40. T. H. 
— 2) So Edd. v. u. r. dradummndivur Coisl. Coll. nov. — 
3) Sp Edd. v. u. r. Zufaß 5 Med. — 4) So Edd.v. ur 
uuriᷓe Med. 
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© va pavevıa duzoc eicm wopiLovoa, dınyyeilovos 
sul dnnıdsinwunsaı voug vUnoug Entoran, &vappayıbö- 
nevaı z0°) onoio⸗ sTadog- Kres yo dog deysrau 
as dia vuv «los nos yayınoiay, als va oWuaTe 
seralaußavsı, di aUsov 17 duvanızvas, zadanso 
ndn sinov. 
$. 60. Tu dt änigauga vis Ydorye susvc Youvro }) 
0 NE0TEEOy yYavousvoL Joöhos galsmov xal dusıazov 
wadovs. H ww yo opodgas aviag ävdegansvn, 
zog dv dis, xal Tas raga sov allow Piov dnally- 
Aovg Aunsag, xal ualıora vag Esel TEnvoss yEvvnuevoıg 
xal TosWOouEvoLS, xal 9000008 Kal Vyıaivovor, wal &v- 
wuyoVo: nal arvyovow, sig?) aypaipsoıy LAsudepiag 
zul T7V do Tou ouvovrog andoog deonorelav, 0 Tolg 
enırdyuaoı serdapyeiv avayxaiov. 'O dt avyo &v uE- 
08: 0vovs Kal salaınagiag nal ouvsyeis bgurag, EvEn 
| TogLonoU ws dvayalar , xal oronos nv Tuv aü- . 
Tondsov ayadav, — —RB pẽoei vᷣyi dig 
yswpyınıyS ITIOTNUNG, — ö8 uerovoiav —XR 
eis Shenou Piov al 009975, Unto ToV um Au Neo- 
anoltodeı. Olucı yao av), woreo mAıov zul 0eAr- 39 
vv el Puspopeiv , —RX —B — @ua °y NoEWTN p. 
Al ysvEosı TOU NAvYTog, #al TO Jeiov 17227777 dIaTr7- 
M.oeiv, oudewög ETepov yagıv, 9 OTL Toy öguwv oveavov 
paxoav naxla *) nepvyadsvraı öν MUTOV TO0m0V 
xal uyE yis u7v Padsinv Kal KR0TROWo00V , Aysv TE- 
xvno sol ovunoasswg yenııovoy avdouv, yeosıv dv NoA- 
Anv apdoviov aaa Tas drmoiovs Weans. Nurl d& 5) 
aevvaos ANYas TV ToV BsoV Yapizuv LneoyEdnoan, 
OTe Nokaro xaxin Tag Kperag napsvyuegeiv, iva un 
ws avafioıg yoonyaoıw. "Eder uiv 00V TO aydounan 


5) So Edd. v. u. r. runovg ix nusrov ogpuyısouevar xal vo Med. 

$. 60. 1) So Edd. v. u. r. zupavzo Med. — 2) So Edd. v. 
u. r. eur’ Med. — 3) So A, Edd. v. ür fehlt Edd.r. — 4) 
Sp Edd. v. u. r. xuxiar A 5) So Edd. v. Zuſatz ai Coll, 
nov, Edd. c. 
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yEyog, ei ı7v douorrovoay ©) Kusile diunv Unonevew, 
Yyaviodaı dia 7) wYy 1T00G Tow avepyiıyv sad Owrrjoa 
Hs0v 8) ayapıosiav. O BR, are ı7v pVow Iksuc, ol- 
xrov Anßay dueroiaoe ı7w. vıuwoiav. To pi yöyos 
&aoag dtausvery, vag ÖL TEopas ovxed öpeing?) na- 
ga0yav, iva u dvol xaxois apria nal xogm ypesevor, 
srinuueiAnoı xal vßpitwor. Torovros ulv 0 Bios vow 
&v aoyy iv dxanig xal anloryrı Yomuesum* aüdıs 
ö} xaxlav aus 19) aosuyjg nporuuosrov, ay AN) &Eıon 
ENE1soHat. 

$. 61. Are dt ng Aeydeiong xoouonottut molle 
yıtv xal aAka qᷣuãc avadıdaoxeı 1), neyre wal- 
Atova x) savcov apıora. Ilowror ziv, Orı datı zul 
Unooyer Co Heloy, dia vovg adeovc. 'ABv ol pw dve- 
doiaoow Enaumorspioavzes epl v7: Undpkeng auron" 
ol d% voAumporepo: au) nars&gasuvanso, Papevoı — 
ölug elvaı, Atysodaı dd avro?) kovov 1006 Ardgeansey 
stAROnaOL mudızolg — unv ander. Aki- 
zeoov dt, Orı Heog elg dorı, dia Tovg elsnyyscas TS 
noAvslov doing, 08 00% dpvdgmc v7V9 Yavloraııy 
zuy waxonolızav >) OyAoxgaoiav *) ano yrs eis oVor- 
vov uerornilovreg. Teivov ds, We 907 —B ör. 
revnròs ôh %0apog, dia vous. olonevous. BUTOV ayEvP7- 
z0ov zul aldıov ‚slvar, ol nAsiov ovdty KmovEnovoL den. 
Teraprov di, orı nal slg dorıy 6 ysvıyrog. 200405 0U- 
zog 5), ned nal eis © dmmuoveyos ©), 2foposwoag 


6) Sp Edd. v.' u. r. navaguörroveav Med. — 7) So Edd. 
v.u.r. de dıa Med. — 8) So Mss. M. Edd. r. #eoü Edd. v. 
— 9) So Edd. v. Zuſatz 2& Zroiuov Aug. Vat. Coisl, Coll. nor. 
Edd. r. — 10) So Edd.v. u. r. «re fehlt Med. — 41) So 
Edd. v. u. r. rür Med. 

8.61. 4) So Edd.v. Zufaß Mwojs Christ. Edd.r.— 2) So 
A. Mss. M. Edd. r. avrov Edd. v. — 3) So Edd. v. A. xuxo- 
rolraüv Edd. r. — 4) So Edd. v. A. oykoxgariav Cod. T. 
Var. T. Var. H. oyAoxgareior Aug. Coisl. Coll. nov. Edd. r. — 
5) So Edd. v. u. A. 0 yeyorus xoauog Niss. M. Edd. r. — 6) 
So Edd. v. A. Zufaß 0 Edd. r. 
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ausp KUTa 719 nöyncıy To 80709, 61?) Toy xure- 
1070av0 797 ovoia sis ®) vyV vov Odov yerscıy. "OAov 
yao ou av Av, el um &E Oluw dnnayy nal ovv&orn 
zov. usguv. 'Eioi yao ol sAsioug Unolaußavovreg ?) 
xoonovs sivar, ol db al dszeipovs, Anısıpoı zul ave- 
TIosymoves aurol NEO aAyFsLav Ovres, MV xal0v 
Zuosgumv-&ysıy. Ilunvov ÖL, OTı #0 Mpovoei zoi 
soouav 6 Yes. Eruuslsiodeı, yao dsl TO ErTomNKög 
sov nenoıusvov 19), YuVosns.vouoıs xal Hsouoig avay-40 

42x0iov, xadus al yovsis vewvav 1) nooundousses 12), P. 

M. O di sausa u auoy mailov 7 diavoia noouadun, 
sal Ev %H aUTOU Yuyy7 OpgayLodusvog, Havıdoın xal 
negnaynse Eid, OTe Te Eovs wol Unweyss.Feog, xal 
örı elg 6 wv Ovrug 2ovi, Kal Or TErLoiyxs TOV 20009, 
xal nenoinxev Eya, og 2AsyIn), zara vv uövmosv 2fo- 
Howoons Eavso, xal Ore asl ME0vosl ToU yEyovorog* 
koxapiav sol sudainove Lamv. Bınostar, doyuaoıy sü- 
osßsiag nul Herosnrog 1?) gepaydeig 1). 


7) Edd.v.A. fehlt Edd.r.— 8) Sp Edd.v. u. r. 'ovoln xuirzv A. 
Un eis ınv Med. — 9) So Edd. v. A. napulaußavovres Edd. r. 
— 410) So Edd. v. A. yeyerıyulvov Mss. M. Edd. r. yervoukrov 
Med. — 411) So T. H. Edd. r. z&avov Par. Fr. — 12) So 
Edd. v. u. r. zgosoounras Med. — 43) öosornzos Conj. M. — 
414) So Edd, v. A. zapayrderar Edd. r. 6 


Commentar. 


Einleitung Philos: 





§. 1. 
Das Berhältniß der Schöpfungsgefchlchte zu dem Geſetze. 


Philo beginnt feine erfie Schrift über den Pentateuch 
mit dem Gedanken, daß die Schöpfungsgefchichte von Mofe 
auf eine fehr zweckmaͤßige Weife feinen Gefeßen vorangeſchickt 
worden fei, indem man nun fehen koͤnne, daß Welt und Gefek 
mit einander aufs befte zufammenflimmen. Diefer Gebante 
ſteht nicht als ein zufälliger an der Spitze diefer Schrift, 
fondern weidt ihr zugleich ihr ganzed Werhältniß zu den übris 
gen Schriften über den Pentateuch an, wie wir $. 2 unfe- 
rer Einleitung gefehen haben. Zu dem bort bereitd Anges 
führten vergl. noch Dähne I, 29. Großmann I. N. 3. 119. 
Joseph. Antt. Prooem..$. 4. Aber auch feiner ganzen philos 
fophifchen und hiftorifchen Stellung nach war ed für unfern 
Schriftſteller von: der größten Bedeutung, die Naturgemäß- 
beit der pofitiven Gefeße nachzumweilen, da ja eben darin dab 
Hauptſtreben feiner Philofophie zu fehen ift, die geoffenbarte 
Religion ded Hebraismus zum wiflenfchaftlichen Bewußtſein 
zu bringen. Auf ſeinem poſitiven Standpunkte konnte ihm 
der Gegenſatz fruͤherer Philoſophen, eines Demokrit, Arche⸗ 
laus, Philolaus und der Sophiſten zwiſchen pvorg und vous 
nicht zufagen, und bei feiner Hinneigung zum Stolciömus 
zumal in ethifchen Dingen mußte er-die Übereinfiimmung zwi⸗ 
ſchen Pofitivem und Natur um fo eher nachzumeifen fuchen. 
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Das Stoifhe: folge der Natur! ſchwebt ihm immer vor, 
wie wir fpäter genug ſehen werben, und darum ſetzt er auch 
unten zur Verdeutlichung feiner Anfiht neben dad Wort 
wöonog gleich pvors, suoög 70 Povinue 7775 YPVosag Tag 
stoafsıg ENEVIUVOVTOg %.%.h 

Gleich im Anfange bed Paragr. febt nun Philo das 
Verfahren Moſe's dem der übrigen Gefeßgeber entgegen, von 
denen die einen ihre Gefeße ganz nadt und ohne Motivirung 
binfchrieben, die andern hingegen fie mit einer großen Maffe 
von Mythen umgaben. Auf ähnliche Weife wird de Mose 
I, 661 Mofed von den übrigen Gefeßgebern unterfchieden. 
Vgl. Joseph. contra Apion. II, 16. — Unter den er= 
fiern denkt er fih wohl die gewöhnlichen fpätern Geſetz⸗ 
gebungen hellenifcher Republiken, denen, wie auch Plato 
Gefete IV, 722. d anführt, Bevorwortungen fehlen. Philo 
Tonnte das um fo eher tadeln, da er hierin feinen Mei- 
ſter Plato zum Vorgaͤnger hatte, auf deſſen Beifpiel in dies 
fee Sache fich auch Cicero beruft, legg. U, 6.7. Auch fchon 
Charondas und Zeleucus hatten kurze empfehlende Prooͤmien 
ihren Geſetzen vorangefhidt, wie aus. Cicero erhellt. Vergl. 
Brandis Geſch. der Ph. I, 101. Stobaeus serm. 42. Heyne, 
opusc. I, 18 seqg. — Bon ber zweiten Klafle gleich unten. — 

awaAlurnıcra fleht hier ganz fononym mit yuuve, 
— ungefhmüdt, von zalAunito, dad Geficht fehön machen, 
fhmüden. — Im Folgenden ift die alte Lesart moognso1- 
Aaßovses wohl deswegen hie und da aufgefallen, weil Dies 
fed Berbum nicht zu den befannten gehürt und auch gewoͤhn⸗ 
lich in den Wörterbüchern nicht angeführt ift.: Was der cod. 
A liest, kann ich nicht fagen, da ich ihn nicht felbft vergleis 
chen konnte, und feine Lesart hier nicht angegeben ift, wahrs 
fcheinlicy aber liest er wie die ältern Editionen. — Die beiden 
andern Lesarten find fehr gefällig, moosnaeadaußavu 
wird gern von demjenigen gebraucht, was man über dad Ges 
wöhnliche und Ebenrechte noch dazu nimmt. So wird zooc- 
sreoeAnyıg ein überflüffiges Anhängfel bei den Grammatikern 
genannt, wie die Sylbe er im Inf. admittier.  zpog- 
negıßerovres würde nicht unpaffend im Gegenfag zu 
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yuıwo bie Umhuͤllung und Bekleidung bezeichnen, welche 
den Gedanken (vonsao:) vom Geſetzgeber umgeworfen 
wird. Ähnlich gebraucht Philo das Wort in einer von Pfeif- 
fer (aber mit unrichtiger Seitenzahl) citirten Stelle, de decem 
orac. 745 J: volas Yao Ooag dia Yyoayınyg al nAaorı- 
276 noogwoavres Ideat, isgu zul vEug auTaig NEOKTLEQLS- 
Parovro, — und nsgıßaAlsodar in Verbindung mit 0y- 
»og Galen zu Hippokrates Aphorismen Comment. I. Aph. 3. 
. Tys ıov aIAmıavy evefiag 0U ıx00v Tovzo dorıy dy- 
zAnıa To negıBailsodaı Neıpaodnı uEyedog Orxov ward 
zo own. So auch bei Philo in Verbindung mit öyxog, 
de Agric. p.196M. in Flacc. p. 969 M. Nichts deſto we⸗ 
niger folge ich auch hier den befjern Auctoritäten und ziehe 
die ungewöhnlichere Ledart vor. Daß felbfigebildete Decom- 
positum darf und bei feinem Schriftfteller diefer Zeit auffallen, 
es ift befannt, wie beliebt bei ihnen ſolche Bildungen was 
ren; zegrlaußarn paßt aber gut zu vozuaoe, mit bem Ges 
danken erfaflen, umfaflen, wie dieſes Wort mit «7 deavoig, 
vonoss verbunden wird. Der Sinn ift alfo: welche noch dazu 
(sroos d.h. zu ihren Gefegen) mit ihren Gedanken einen übers 
flüffig großen Balaft umfaßten. Ilselaußarw wird gern . 
im Gegenfa& zu etwas Großem gebraucht im tropifchen Sinn, 
fo Aelian. V. H. II, 23. orsvoywoig Aoyov 7. Tooavsyv 
avdoög eis onia agsryv. Ähnlich öfters bei Plato. — 
Tois vonuao. fteht noch dabei, wie wenn wir fagen: fich 
mit feinem Gedanken wohin verfleigen. Nichtd erfiärend find 
die Überfegungen von Geleniud: partim ad exaggerandam 
rem apud vulgus, und von Mangey: partim sensus suos 
nimium exaggerantes.. — 

Ich habe Hyxdg durch unnuͤtzen Ballaft wiedergegeben. 
Der Grundbegriff ift der. der Lafl, verwandt mit EIXG., 
vgl. Buttmann's Lexil. I, 288. Daher erklären es die Schos 
liaſten durch Adoog, wie ed denn wirklich von jeder überflüffigen, 
ſchaͤdlichen Laft gefagt wird, bei Philo de Mose I, 626 M. 
644 F. Loesner observ. p.445. Vgl. Hebr. XII, 1. Act.85,23, 
owuarıxög Oyxog ift bei Philo die Laft des den Geift nie⸗ 
berbrüdenden Körperd. Dähne I, 328. Tropiſch if ed daher 
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beliebt von jeder Überladung, unnuͤtzem Ballaft, wie Plato de 
republic. 277. b. auch Überlabung des Styls. Cfr. Gattaker 
opp: I, 419 sq. — 

Bei dem folgenden 2fervpnoar iſt Zferupincan 
wieder leichtere Lesart einiger Mangey’iher Handſchriften. 
Allein dxzupon bezeichnet fehr gut das Erregen eined dum⸗ 
pfen Erftaunend. Harpokration: rervpnnar avrl Tov Zuße- 
Boovryuaı, En vav poevuv yeryova: Go kommt das Ver⸗ 
bum in den beiden von Benzelius angeführten Stellen vor 
de monarchia I, 814 M von dem uvsoyoagpos, und leg. ad 
Cajum. 1015M von Cajus, der ein Gott zu fein glaubte. 
Befonderd wird zupos häufig fo der Wahrheit in Beziehung 
auf Mythen oder Verehrung falfcher Götter entgegengefeßt, 
welche diefer Stimmung zugelchrieben wird, de poenitentia. J. 
de praemiis 913 F. de agric. 193 F. de monarchia I, 818M. 
- de Cherubim 115. 123 M. ° Daher Heſych. ed unter andern 
auch durch xsvodokin erläutert. So supow, de confus. ling. 
335 M. und im N. T. In der Stelle quod a Deo mittan- 
tur 1121 J fieht es dem vollen Gebrauche und Bewußtſein 
der Seelenkräfte entgegen. Suidas: zupog" navia. Vergl. 
ferner Großmann I N. 3.158. Es heißt eigentlich Rauch, 
Dampf, dxrupow eis zarıyov, in Rauch aufdampfen laſſen, 
und das Bild ift daflelbe wie bei unferm Benebeln, 3.8. 
die Sinne. — Enıxovvwanrss nV RAyYsıav ift Har, 
aber die Variante Unopvwenres ift eine Unform, e8 müßte 
heißen vnopvkanres, indem fie die Wahrheit untergraben, — 
welcher Ausdruck dann nicht einmal fo gut paflen würde. — 
nvsınois nAaopnaoı. Unter den Leuten, die diefer Vor⸗ 
wurf trifft, mochte fih Philo zunächft die Verff. orientalifcher 
Geſetzgebungen und Religionsbücher denken, fo weit er einige 
Kunde davon hatte. Daß er aber dabei auch Griechen im 
Auge hatte, fieht man aus dem Anfang des erften Buchs de 
Mose. gl. felbft Plato legg. XI, 927. d. Ahr Verfahren 
wird hier einfah als Betrug bezeichnet, da yonyrslac 
eorov parallel ſteht mit xarerpevousvov, wie p. 38. J. 
yonzsing neben anarar. Das entgegengeſetzte Verfahren 
beißt dagegen doxenzov xal aralainmoov zei ayı- 
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L60ogyov. Mit dem letztern Vorwurf liebt, ed Philo An- 
fihten nieberzufchlagen; er übte fchon damals: eine Art Zau⸗ 
berkraft. Indeſſen ift-fih Philo hier feiner Behauptung wohl 
" bewußt, da ja eben der ganze Paragr. zeigen fol, wie ſehr 
es in der Natur der Sache gegründet, d.h. wie philofophifch 
ed fei, den Geſetzen eine Befchreibung ber Weltfchöpfung vor⸗ 
anzuſchicken. areAaissnoov ift aber diefed Verfahren, 
weil es bequem iſt und man ſich's dabei nicht fauer werben 
läßt. — aoxentor heißt etwas, auf das man Feine Rüde 
fiht nimmt, dad man ohne die Sache genauer zu unterfuchen 
übergeht. So bei Plato, vgl. Ast. — Ich habe überall die 
Lesart Muwong beibehalten. Sie findet ſich in allen Editio⸗ 
nen außer der von Richter und in der Chreftomathie von Dahl, 
es werben nirgends von diefer Lesart Varianten bei Philo an⸗ 
geführt. Diefe Wortform könnte man die Hlaffifche nennen, 
da fie die bei den Griechen und Römern gebräuchliche ifl. 
Die andre dagegen ift die alerandrinifche, die fich bei den 70, 
Sofeph, und den alten Handſchriften ded N. T. vorfindet. 
Letztere Lesart entfpricht der Eoptifhen Erklärung des Wortes 
bei Joseph. Antiq. II, 9.6. 0 vdnp Mw oi Alyunrıoı xa- 
Aovow, vong öl Tovg 2 Ydarog omdevrag, dgl. contra 
Apion. I, 31. co yao Udue ol Alyvaarıoı Mau #alovosy. 
Dabei verweist denn Jablonsky, opusc. I, 152 sq., und nach ihm 
die Neuern auf dad koptiſche Mo, Wafler, und ovdoye, ge⸗ 
rettet. Daß aber nichtd deſto weniger Philo fih an die ei- 
gentlich griechifche Korm des Wortes gehalten, geht mir nicht 
bloß aus der Übereinftimmung der kritifchen Quellen hervor, 
fondern ganz deutlic aus der Stelle de Mose I, 605 M, wo 
er ebenfall& von obiger Etymologie fpricht, aber auf folgende 
Weiſe fih ausprüdt: «0 yap vdug Mus ovouatovam Al- 
younzıo. — Mofes that nun nicht fo wie die andern Ges 
feßgeber, uyT sUVFUE.@ 107 MoaTTev 7 vo dvar- 
ziov Uneınwv (über den Ausdruck vgl. de Mose II, 681 M. 
& dei norsiv aa & um dei noaseewv), was den zuerft Ge: 
tabelten zum Vorwurf gemacht wird. Der Grund des Ta⸗ 
dels dieſer erftern, der zugleich ‘zum Fehler der zweiten hatte 
veranlaffen koͤnnen, liegt nun noch beflimmter ald in dem 
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Commentar. 


Einleitung Philos. 





| g. 1. 
Das Verhältniß der Schöpfungsgeſchichte zu dem Geſetze. 


Philo beginnt feine erfte Schrift über den Pentateuch 
mit dem Gedanken, daß die Schöpfungsgelchichte von Mofe 
auf eine fehr zwedmäßige Weife feinen Gefegen vorangeſchickt 
worden fei, indem man nun fehen könne, dag Welt und Geſetz 
mit einander aufs befte zufammenflimmen. Diefer Gedanke 
ſteht nicht als ein zufälliger an der Spitze diefer Schrift, 
fondern weit ihr zugleich ihr ganzes Verhaͤltniß zu den Ubris 
gen Schriften über den Pentateuich an, wie wir $.2 unfe- 
rer Einleitung gefehen haben. Bu dem dort bereitd Ange⸗ 
führten vergl. noch Dähne I, 29. Großmann I. N. 3. 119. 
Joseph. Antt. Prooem..$. 4. Aber auch feiner ganzen philos 
fophifchen und hiftorifchen Stellung nach war es für unfern 
Schriftfteller von der größten Bedeutung, die Naturgemäßs 
‚heit ber pofitiven Gefege nachzuweiſen, da ja eben darin bad 
Hauptftreben feiner Philofophie zu fehen ift, die geoffenbarte 
Religion des Hebraismus zum wiflenfchaftlichen Bewußtſein 
zu bringen. Auf ſeinem poſitiven Standpunkte konnte ihm 
der Gegenſatz fruͤherer Philoſophen, eines Demokrit, Arche⸗ 
laus, Philolaus und der Sophiſten zwiſchen Yuorg und voros 
nicht zufagen, und bei feiner Hinneigung zum Stoicismus 
zumal in ethifchen Dingen mußte er die Übereinftimmung zwi⸗ 
fhen Pofitivem und Natur um fo eher nachzumeifen fuchen. 
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Das Stoifche: folge der Natur! fchwebt ihm immer vor, 
wie wir fpäter genug fehen werden, und barum ſetzt er auch 
unten zur Verdeutlichung feiner Anfiht neben dad Wort 
söonog gleich Yvors, ioog v0 Povimue TE PVoswg Tag 
siouksıg dnevdVvorrog %.%. 4. 

Gleich im Anfange des Paragr. fekt nun Philo das 
Verfahren Moſe's dem der übrigen Gefeßgeber entgegen, von 
denen die einen ihre Gefebe ganz nadt und ohne Motivirung 
binfchrieben, die andern hingegen fie mit einer großen Maſſe 
von Mythen umgaben. Auf ähnliche Weife wird de Mose 
I, 661 Mofes von den übrigen Gefeßgebern unterfchieben. 
Vgl. Joseph. contra Apion. II, 16. — Unter den er= 
flern denkt er fih wohl die gewöhnlichen ſpaͤtern Geſetz⸗ 
gebungen hellenifcher Republiken, denen, wie auch Plato 
Geſetze IV, 722. d anführt, Bevorwortungen fehlen. Philo 
Tonnte das um fo eher tadeln, da er hierin feinen Mei- 
fter Plato zum Vorgaͤnger hatte, auf deſſen Beifpiel in die 
fer Sache fih auch Cicero beruft, legg. U, 6.7. Auch ſchon 
Charondas und Zeleucus hatten kurze empfehlende Prodmien 
ihren Gefegen vorangefchidt, wie aus Cicero erhellt. Bergl. 
Brandis Geſch. der Ph. I, 101. Stobaeus serm. 42. Heyne, 
opusc. II, 18 seqg. — Bon ber zweiten Klafle gleich unten. — 

areldlmnıora fieht hier ganz fononym mit yuuve, 
— ungefhmüdt, von zaldlonıto, dad Geficht fehön machen, 
fhmüden. — Im Folgenden ift bie alte Ledart moocnsGı- 
Aaßovres wohl deswegen hie und da aufgefallen, weil dies 
ſes Verbum nicht zu den befannten gehürt und auch gewöhns 
lich in den Wörterbüchern nicht angeführt ifl.: Was der cod. 
A liest, kann ich nicht fagen, da ich ihn nicht felbft vergleis 
chen konnte, und feine Lesart hier nicht angegeben ift, wahr⸗ 
fcheinlich aber liest er wie die ältern Editionen. — Die beiden 
andern Lesarten find fehr gefällig, moosnaeadaußarıu 
wird gern von demjenigen gebraucht, was man über das Ges 
wöhnliche und Ebenrechte noch dazu nimmt. So wird zoog- 
sregalmyıs ein überflüffiges Anhaͤngſel bei ven Grammatikern 
genannt, wie die Sylbe er im Inf. admittier. * zpog- 
aegıßarovres würde nicht unpaffend im Gegenfag zu 
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yyıwa bie Umhüllung und Bekleidung bezeichnen, welche 
den Gedanten (vorsaoı) vom Gefehgeber umgeworfen 
wird. Ähnlich gebraucht Philo dad Wort in einer von Pfeifs 
fer (aber.mit unrichtiger Seitenzahl) citirten Stelle, de decem 
orac. 745 J: uvpias yao Ooag dia Yoayınyg “al niaorı- 
275 noogwoavseg Idlaı, isga zul vsuig avTaig NEOGTEQLS- 
Palovyro, — und negıßaAlsoder in Verbindung mit öy- 
xoc Galen zu Hippofrates Aphorismen Comment. I. Aph. 3. 
. Toys iv ayinıav evefiag 0U #009 Tovso dorıy dy- 
#Amuo 70 neoıßallsodar nsıgaoduL meyedog OrYxov wurd 
zo omue. So auch bei Philo in Verbindung mit öyxog, 
de Agric. p.196M. in Flacc. p. 969 M. Nichts deſto we⸗ 
niger folge ich auch hier den befiern Auctoritäten und ziehe 
die ungemwöhnlichere Lesart vor. Das felbftgebildete Decom- 
positum darf und bei feinem Schriftfieller diefer Zeit auffallen, 
es ift befannt, wie beliebt bei ihnen folche Bildungen was 
ren; nsorlaußaron paßt aber gut zu voruaoe, mit dem Ges 
danken erfaflen, umfaflen, wie diefed Wort mit «7 dıavoig, 
vonoss verbunden wird. Der Sinn ift alfo: welche noch dazu 
(soos d.h. zu ihren Geſetzen) mit ihren Gedanken einen übers 
flüffig großen Ballaſt umfaßten. Ilseuaußdvo wird gern . 
im Gegenfaß zu etwas Großem gebraucht im tropifchen Sinn, 
fo Aelian. V.H. II, 23. orsvoyupig Aoyov 7. Tooavsny 
avdoös eis omia agsıyw. Ähnlich öfters bei Plato. — 
Tois vonuaoı fteht noch dabei, wie wenn wir fagen: ſich 
mit feinem Gedanken wohin verfteigen. Nichts erflärend find 
die Überfegungen von Gelenius: partim ad exaggerandam 
rem apud vulgus, und von Mangey: partim sensus suos 
nimium exaggerantes. — 

Ich habe äy206 durch unnügen Ballaſt wiedergegeben. 
Der Grundbegriff ift der. der Laft, verwandt mit EIXG, 
vgl. Buttmann's Leril. I, 288. Daher erklären ed die Schos 
liaften durch Adoog, wie ed denn wirklich von jeder überflüffigen, 
fhädlichen Laft gefagt wird, bei Philo de Mose I, 626 M. 
644 F. Loesner observ. p.445. Vgl. Hebr. XII, 1. Act.85,23, 
owucrıxos oyaog ift bei Philo die Laft des den Geift nie 
berbrüdenden Körperd. Dähne I, 328. Tropiſch iſt es daher 
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beliebt von jeber Überladung, unnügem Ballaft, wie Plato de 
republic. 277. b. auch Überladung bed Styls. Cfr. Gattaker 
opp: 1, 419 sq. — 

Bei dem folgenden fervpmoav fl Zerupincan 
wieder leichtere Lesart einiger Mangey’iher Handfchriften. 
Allein dxzupon bezeichnet fehr gut das Erregen eined dum⸗ 
pfen Erflaunend. Harpokration: Teruvpmuaı avrl Tou Luße- 
Boöowrzuaı, En sur ppevav yeyova: So kommt das Ver: 
bum in den beiden von Benzelius angeführten Stellen vor 
de monarchia I, 814 M von dem avsoyorgpos, und leg, ad 
Cajum. 1015 M von Cajus, der ein Gott zu fein glaubte. 
Befonderd wird vupos häufig fo der Wahrheit in Beziehung 
auf Mythen oder Verehrung falfcher Götter entgegengefekt, 
welche diefer Stimmung zugefchrieben wird, de poenitentia. J. 
de praemiis 913 F. de agric. 193 F. de monarchia I, 818M. 
- de Cherubim 115. 123 M. ' Daher Hefych. ed unter andern 
auch durch xevodofin erläutert. So zvpow, de confus. ling. 
335 M. und im N. T. In der Stelle quod a Deo mittan- 
tur 1121 I fieht es dem vollen Gebrauche und Bewußtſein 
der Seelenkräfte entgegen. Suidad: Tupog" uarvia. Vergl. 
fernee Großniann I. N. 3. 158. Es heißt eigentlich Rauch, 
Dampf, durupow eis xarıyov, in Rauch aufdampfen Iaffen, 
und das Bild ift daffelbe wie bei unferm Benebeln, 3. 3. 
die Sinne. — "Enınovwavrss vyv aAnFsıa» iſt Har, 
aber die Variante Unogvwerreg ift eine Unform, e8 müßte 
heißen inopvkavres, indem fie die Wahrheit untergraben, — 
welcher Ausdruck dann nicht einmal fo gut paflen würde. — 
uv9ınois nAconacı. Unter den Leuten, die diefer Vor⸗ 
wurf teifft, mochte ſich Philo zunachft die Verf. orientalifcher 
Sefeßgebungen und Religionsbücher denken, fo weit er einige 
Kunde davon hatte. Daß er aber dabei auch Griechen im 
Auge hatte, fieht man aus dem Anfang des erften Buch de 
Mose. gl. felbft Plato legg. XI, 927.d. Ahr Verfahren 
wird bier einfah als Betrug bezeichnet, da yonrslag 
eorov parallel ſteht mit »areryevousvov, wie p. 38. J. 
yonzsing neben anararı. Das entgegengefeßte Verfahren 
beißt dagegen doxentov zal araAainwoov zei apı- 
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1600909. Mit dem letztern Vorwurf liebt, es Philo An- 
fihten nieberzufchlagen; er übte fchon damals eine Art Baus 
berkraft. Indeſſen iſt ſich Philo hier feiner Behauptung wohl 
" bewußt, da ja eben der ganze Paragr. zeigen fol, wie ſehr 
ed in der Natur der Sache gegründet, d.h. wie philofophifch 
eö fei, den Gefegen eine Befchreibung der Weltfchöpfung vor: 
anzufchiden. — aralainwpov ift aber biefed Verfahren, 
weil es bequem ift und man fidy’5 dabei nicht fauer werben 
läßt. — aoxenzow heißt etwas, auf dad man Feine Rüde 
fiht nimmt, dad man ohne die Sache genauer zu unterfuchen 
übergeht. So bei Plato, vgl. Ast. — Sch habe überall die 
Ledart Mwons beibehalten. Sie findet ſich in allen Editio⸗ 
nen außer der von Richter und in der Chreftomathie von Dahl, 
es werden nirgends von diefer Lesart Varianten bei Philo ans 
geführt. Diefe Wortform könnte man die Elaffifche nennen, 
da fie die bei den Griechen und Römern gebräuchliche ifl. 
Die andre dagegen ift die alerandrinifche, die fich bei den 70, 
Sofeph, und den alten Handfchriften des N. T. vorfindet. 
Letztere Lesart entfpricht der koptiſchen Erklärung ded Wortes 
bei Joseph. Antiq. II, 9.6. #0 vdap Mu oi Alyunsio x0- 
Aovoıy, vong ‚öl Tovg 2E Vdarog omdEevrag, vgl. contra 
Apion. I, 31. «0 yao vdwe ol Alyvanvıoı Mwv alovom. 
Dabei verweist denn Jablonsky, opusc. I, 152 sq., und nach ihm 
die Neuern auf das koptiſche Mo, Wafler, und ovdoys, ge⸗ 
rettet. Daß aber nichtö defto weniger Philo fi an die eis 
gentlich griechifche Korm des Wortes gehalten, geht mir nicht 
bloß aus der Übereinftiimmung der Eritifhen Quellen hervor, 
fondern ganz deutlich aus der Stelle de Mose I, 605 M, wo 
er ebenfalls von obiger Etymologie fpricht, aber auf folgende 
Weife fi ausprüdt: zo Ydo vöwo Mus ovonatovam Ai- 
yunzıo. — Mofed that nun nicht fo wie die andern Ges 
feßgeber, uyT sUFUE.& XE9 ModTrev 7 To Evay- 
ziov Unsınwv (über ben Ausdrud vgl. de Mose III, 681 M. 
& dei norsiv nos & gun dei noaTreıv), wa8 den zuerft Ge: 
tadelten zum Vorwurf gemacht wird. Der Grund des Ta⸗ 
dels diefer erfiern, der zugleich zum Fehler der zweiten hätte 
veranlaffen koͤnnen, liegt nun noch beflimmter ald in dem 


110 ‚Bilovog nepl xoouonoilag. $. 61. 


AÜTD KARTE TV HOvagıv TO &0Y0v. 017) A0y xure- 
X070azp <7 ovole ‚sic ®) cyV Tov OAov yerscıw. "OR0v 
700 ovx iv m, e um eE oAuy öndyy xal ovveorn 
Tor. keguw. ' Eiol yao oi wAsious Unolaußavorveg 9) 
—R var, ol ot nal AIFSIPOUg, — wel ave- 
mIoTngoves avrol Su0G alydsıav Ovres, MV a0» 
önornumv: Ex. NTepacov Ö8, 0% na ag0voel vov 
»oouav 6 eos. "Ensiusieiodcı, yao del TO MEemosmnog 
Tov nenoınuevov 19), YVosws-vouoıg zul Isouoig avay-40 

42x0iov, udug xal yovsis venvay 1) noouysoüvra: 12), P. 

MO di saura u auoy Mallov 7 diavoig nooueFun, 
zo &9 37 QUToU ımy7 Opgayıodusvos, Havıdoız zul 
gegayyra sidn, Orı Ts Lara al Unaeysı.deog, “al 
örı eig 0 uw Ovrag .dorl, nal OTL wenoinne TOV 40009, 
Kol nenoinsev Evo, us, — 8 KT nV növaaıy 2ko- 
—RB davsm, ua ör⸗ qel T0OVoEl Tov yeyovörog“ 
hexagiav nal sudainova fun Auwoster, doyuaoıy su- 
osßsiag sol Heröryrog 7) :yupayseis "*). 


7) Edd. v. A. fehlt Edd.r. — 8) So Edd. v. u. r. ovale aulenv A. 

Ulm ds vyv Med. — 9) So Eadd. v. A. nagalaußavovres Edd. r. 
— 410) So Edd. v. A. yeyerıyulvov Mss. M. Edd. r. yeronlvov 
Med. — 14) So T. H. Edd. r. r&wor Par. Fr. — 12) © 
Edd. v. u. r. noorooimres Med. — 43) STEG Con) M. — 
14) So Edd. v. A. zagayd<toav Edd. r. 
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Commentar. 


Einleitung Philo’. 





| De .. 
Das Berhältniß der Schöpfungsgefrhichte zu dem Geſetze. 


Philo beginnt feine erſte Schrift über den Pentateuch 
mit dem Gebanfen, daß die Schöpfungdgefchichte von Mofe 
auf eine fehr zwedmäßige Weife feinen Gefegen vorangeſchickt 
worden fei, indem man nun fehen koͤnne, daß Welt und Geſetz 
mit einander aufs befte zufammenflimmen. Diefer Gedanke 
flieht nicht als ein zufälliger an der Spike diefer Schrift, 
fondern weit ihr zugleich ihr ganzes Werhältniß zu den übris 
gen Schriften über den Pentateuch an, wie wir $. 2 unfe- 
rer Einleitung gefehen haben. Zu dem dort bereitö Anges 
führten vergl. noch Dähne 1, 29. Großmann I N. 3. 119. 
Joseph. Antt. Prooem..$. 4. Aber auch feiner ganzen philo⸗ 
fophifchen und hiſtoriſchen Stellung nach war ed für unfern 
Schriftſteller von der größten Bedeutung, die Naturgemäß- 
‚beit ber pofitiven Gefebe nachzumeifen, da ja eben darin dad 
Hauptſtreben feiner Philofophie zu fehen ift, die geoffenbarte 
Religion ded Hebraismus zum wiflenfchaftlichen Bewußtſein 
zu bringen. Auf feinem pofitiven Standpunkte konnte ihm 
ber Gegenfab früherer Philofophen, eines Demokrit, Arches 
laus, Philolaus und der Sophiften zwifchen puorg und vortos 
nicht zufagen, und bei feiner Hinneigung zum Stoicismus 
zumal in ethifchen Dingen mußte er. die Übereinftimmung zwi⸗ 
fhen Pofitivem und Natur um fo eher nachzumeifen fuchen. 
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Das Stoifhe: folge der Natur! fchwebt ihm immer vor, 
wie wir fpäter genug fehen werben, und darum ſetzt er auch 
unten zur Verdeutlichung feiner Anficht neben dad Wort 
soonog gleich Yuoıs, suoog vo Poviyue T75 YVosag Tag 
stodksig ENSVFUVoVTog x. . A. 

Gleich im Anfange des Paragr. febt nun Philo das 
Verfahren Moſe's dem der übrigen Gefeßgeber entgegen, von 
denen die einen ihre Gefebe ganz nadt und ohne Motivirung 
binfchrieben, die andern hingegen fie mit einer großen Maſſe 
von Mythen umgaben. Auf ähnliche Weiſe wird de Mose 
II, 661 Mofed von den übrigen Geſetzgebern unterfchieden. 
Vgl. Joseph. contra Apion. I, 16. — Unter ben er- 
ftern denkt er fi) wohl die gewöhnlichen fpätern Geſetz⸗ 
gebungen hellenifcher Republiken, denen, wie auch Plato 
Geſetze IV, 722. d anführt, Bevorwortungen fehlen. Philo 
Tonnte das um fo eher tadeln, da er hierin feinen Mei: 
ſter Plato zum Vorgänger hatte, auf deſſen Beifpiel in Dies 
fer Sache ſich auch Eicero beruft, legg. H, 6.7. Auch fchon 
Charondas und Zeleucus hatten kurze empfehlende Proömien 
ihren Gefegen vorangefhidt, wie aus Cicero erhellt. Vergl. 
Brandis Gefch. der Ph. I, 101. Stobaeus serm. 42. Heyne, 
opusc. II, 18 seq. — Bon der zweiten Klaffe gleich unten. — 

axaAlunıora fteht hier ganz fononym mit yuuva, 
— ungelhmüdt, von zaldlorıtw, dad Geficht ſchoͤn machen, 
Ihmüden. — Im Folgenden ift die alte Lesart noocnsge- 
Aaßovres wohl deswegen hie und da aufgefallen, weil dies 
Ted Verbum nicht zu den befannten gehärt und auch gewoͤhn⸗ 
lich in den Wörterbüchern nicht angeführt ift.- Was der cod. 
A liest, kann ich nicht fagen, da ich ihn nicht felbft verglei: 
chen konnte, und feine Lesart hier nicht angegeben ift, wahr⸗ 
fcheinlich aber liest er wie die ältern Editionen. — Die beiden 
andern Lesarten find fehr gefällig, noosnaeadnußavıun 
wird gern von demjenigen gebraucht, was man über das Ges 
wöhnliche und Ebenrechte no) dazu nimmt. So wirb moog- 
sreoeAmyıs ein überflüffiges Anhängfel bei ven Grammatikern 
genannt, wie die Sylbe er im Inf. admittier. * mpog- 
neg.ßaAovres würde nicht unpaffend im Gegenfag zu 
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yyova die Umhuͤllung und Bekleidung bezeichnen, welche 
den Gedanken (voruacı) vom Geſetzgeber umgemworfen 
wird. Ähnlich gebraucht Philo das Wort in einer von Pfeifz 
fer (aber mit unrichtiger Seitenzahl) citirten Stelle, de decem 
orac. 745 J: volag yao öoas dic ryougınns xal NAROTI- 
2775 noogwoavreg ldeat, iepa zei vsug avTaig mgosregLe- 
Parovro, — und negıßailsodar in Verbindung mit 0y- 
sog Galen zu Hippofrates Aphorismen Comment. I. Aph. 3 
. Ts rovy agAmıavy evefiag 0U Mın009 Tovro dorıv Ey- 
#Anıo vo eoıBallsoHar eipaodaı MEyedog Oryrov nard 
zo owne. So auch bei Philo in Verbindung mit öyxog, 
de Agric. p. 196 M. in Flacc. p. 969 M. Nichts deſto wes 
niger folge ich auch hier den befjern Auctoritäten und ziehe 
die ungemwöhnlichere Ledart vor. Das felbftgebildete Decom- 
positum barf und bei keinem Schriftfteller diefer Zeit auffallen, 
es ift bekannt, wie beliebt bei ihnen folche Bildungen was 
ren; neordeußaru paßt aber gut zu vonuaoe, mit bem Ges 
danken erfaflen, umfafjen, wie diefed Wort mit «7 dravoig, 
vonosı verbunden wird. Der Sinn ift alfo: welche noch dazu 
(szoos d.h. zu ihren Gefeben) mit ihren Gedanken einen übers 
flüffig großen Ballaft umfaßten. Ilseulaußarw wird gern . 
im Gegenfaß zu etwas Großem gebraucht im tropifchen Sinn, 
fo Aelian. V. H. III, 23. orsvoxwgle Aoyov su. Tooavsy» 
avdpos eis Onia apsınw. Ähnlich dfterd bei Plate. — 
Tois vonueoe fteht noch dabei, wie wenn wir fagen: fi 
mit feinem Gedanken wohin verfteigen. Nichtd erfiärend find 
die Überfeßungen von Gelenius: partim ad exaggerandam 
rem apud vulgus, und von Mangey: partim sensus suos 
nimium exaggerantes. — 

Ich habe Hyxdg. durch unnügen Ballaſt wiedergegeben. 
Der Grundbegriff iſt der. der Laſt, verwandt mit FIKG, 
vgl. Buttmann's Lexil. I, 288. Daher erklaͤren ed die Scho⸗ 
liaften durch Auoog, wie ed denn wirklich von jeder überflüffigen, 
ſchaͤdlichen Laſt gefagt wird, bei Philo de Mose I, 626 M. 
644 F. Loesner observ. p.445. Vgl. Hebr. XII, 1. Act.85,23, 
owuarınog oyxog ift bei Philo die Laft ded den Geiſt nice 
berbrüdenden Körperd. Dähne I, 328. Tropiſch if es daher 
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beliebt von jeber Überladung, unnuͤtzem Ballaſt, wie Plato de 
republic. 277.b. aud) Überladung des Styie. Cfr. Gattaker 
opp- I, 419 sq. — 

Bei dem folgenden 2Eervpnoarv iſt Zerupincar 
wieber leichtere Lesart einiger Mangey'ſcher Handſchriften. 
Allein dxsupom bezeichnet fehr gut das Erregen eined dum⸗ 
pfen Erſtaunens. Harpofration: Tervpmnar avrl Tou Euße- 
Booveruar, in av poevav yEyovas So kommt das Ber- 
bum in den beiden von Benzelius angeführten Stellen vor 
de monarchia I, 814 M von dem uvSsoyorgpos, und leg, ad 
Cajum. 1015 M von Cajus, der ein Gott zu fein glaubte. 
Beſonders wird zupos häufig fo der Wahrheit in Beziehung 
auf Mythen oder Verehrung falfcher Götter entgegengefekt, 
welche diefer Stimmung zugefchrieben wird, de poenitentia. J. 
de praemiis 913 F. de agric. 193 F. de monarchia I, 818M. 
- de Cherubim 115. 123 M. ‘ Daher Hefych. ed unter andern 
auch durch xsvodokia erläutert. So zupon, de confus. ling. 
335 M. und im N. T. In der Stelle quod a Deo mittan- 
tur 1121 I flieht es dem vollen Gebrauche und Bewußtfein 
der Seelenkräfte entgegen. Suidad: Tupog‘ navia. Bergl. 
ferner Großmann I. N. 3. 158. Es beißt eigentlih Rauch, 
Dampf, ixtupow eis xasıvov, in Rauch aufdampfen laſſen, 
und das Bild iſt dafjelbe wie bei unferm Benebeln, 3.8. 
die Sinne. — Enıxovworrss nv aAndsıav ift Mar, 
aber die Variante Unropvwanres ift eine Unform, es müßte 
heißen inopvkavres, indem fie die Wahrheit untergraben, — 
welcher Ausdruck dann nicht einmal fo gut paflen wuͤrde. — 
pvSFınois nAaconaoı. Unter den Leuten, die diefer Vor⸗ 
wurf trifft, mochte ſich Philo zunächft die Verff. orientalifcher 
GSefeßgebungen und Religionsbücher denken, fo weit er einige 
- Kunde davon hatte. Daß er aber dabei auch Griechen im 
Auge hatte, fieht man aus dem Anfang des erften Buchs de 
Mose. Xgl. felbft Plato legg. XI, 927.d. Ihr Verfahren 
wird hier einfah als Betrug bezeichnet, da yonrsliac 
neorov parallel ſteht mit xarewevousvor, wie p. 38. J. 
yonzeiag neben anarar. Dad entgegengefehte Verfahren 
beißt dagegen doxenzov nal aralainwoov zul apı- 
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2600909. Mit dem letztern Vorwurf liebt, ed Philo Anz 
fihten nieberzufchlagen; er übte fchon damals. eine Art Baus 
berkraft. Indeſſen iſt fih Philo hier feiner Behauptung wohl 
" bewußt, da ja eben der ganze Paragr. zeigen fol, wie ſehr 
es in ber Natur der Sache gegründet, d. h. wie philofophifch 
eö fei, den Gefegen eine Befchreibung der Weltfchöpfung vor⸗ 
anzufchiden. — aralainnpon ift aber dieſes Verfahren, 
weil ed bequem ift und man ſich's dabei nicht fauer werben 
läßt. — aoxsneon heißt etwas, auf das man Feine Rüde 
fiht nimmt, dad man ohne die Sache genauer zu unterfuchen 
übergeht. So bei Plato, vgl. Ast. — Ich habe überall bie 
Lesart Mwaong beibehalten. Sie findet ſich in allen Editio⸗ 
nen außer der von Richter und in der Chreftomathie von Dahl, 
eö werden nirgends von diefer Ledart Varianten bei Philo an⸗ 
geführt. Diefe Wortform könnte man die Blaffifche nennen, 
da fie die bei den Griechen und Römern gebräuchliche ifl. 
Die andre dagegen ift die alerandrinifche, die fich bei den 70, 
Joſeph, und den alten Hanbfchriften des. N. T. vorfindet. 
Letztere Lesart entfpricht der Eoptifchen Erklärung des Wortes 
bei Joseph. Antiq. II, 9.6. vo vdap Ma oi Alyunzıoı xa- 
Aovoıw, vong ‚Öl Tovg 2 vdarog omdevrag, vgl. contra 
Apion. I, 31. v0 yap vdne ol Alyvasıo MuÜ #alovoıv. 
Dabei verweist denn Sablondfy, opusc. 1, 152 sq., und nach ihm 
die Neuern auf das koptiſche Mo, Wafler, und ovdoxe, ge⸗ 
rettet. Daß aber nichtö defto weniger Philo ſich an die eis 
gentlich griechifche Korm des Wortes gehalten, geht mir nicht 
bloß aus der Übereinftimmung der kritifchen Quellen hervor, 
fondern ganz deutlich aus der Stelle de Mose I, 605 M, wo 
er ebenfalld von obiger Etymologie fpricht, aber auf folgende 
Weiſe ſich ausbrüdt: so yap vdwe Mus ovouatovam Al- 
yanzıo. — Mofed that nun nicht fo wie die andern Ges 
feßgeber, uyT süFUg-& X0N7 moaTzeıv 7 To Evav- 
siov ineınw» (über den Ausdrud vgl. de Mose IN, 681M. 
& dei nosiv za & un dei nodsrew), was den zuerſt Ge⸗ 
tadelten zum Vorwurf gemacht wird. Der Grund des Ta⸗ 
dels diefer erftern, der zugleich "zum Fehler der zweiten hätte 
veranlaffen koͤnnen, liegt nun noch beflimmter ald in dem 
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Commentar. 


Einleitung Philo’s. 





8. 1. 
Das Berhältniß der Schöpfungsgefchichte zu dem Geſetze. 


Dhilo beginnt feine erfte Schrift über den Pentateuch 
mit dem Gedanken, daß die Schöpfungsgefchichte von Mofe 
auf eine fehr zweckmaͤßige Weife feinen Geſetzen vorangefchidt 
worden fei, indem man nun fehen könne, daß Welt und Geſetz 
mit einander aufs befte zufammenflimmen. Diefer Gebanfe 
ſteht nicht als ein zufälliger an der Spike diefer Schrift, 
fondern weist ihr zugleich ihr ganzes Werhältniß zu den übris 
gen Schriften über den Pentateuch an, wie wir $. 2 unfe- 
rer Einleitung gefehen haben. Zu dem bort bereitd Anges 
führten vergl. noch Dähne I, 29. Großmann I. N. 3. 119. 
Joseph. Antt. Prooem. $. 4. Aber auch feiner ganzen philos 
fopbifchen und biftorifchen Stellung nach war ed für unfern 
Schriftfteler von der größten Bedeutung, die Naturgemäßs 
beit der pofitiven Gefebe nachzumeifen, da ja eben darin dab 
Hauptfireben feiner Philofophie zu fehen ift, die geoffenbarte 
Religion des Hebraismus zum wiflenfchaftlihen Bewußtfein 
zu bringen. Auf feinem pofitiven Standpunkte Tonnte ihm 
der Gegenſatz früherer Philofophen, eines Demokrit, Arches 
aus, Philolaus und der Sophiften zwifchen puorg und vozog 
nicht zufagen, und bei feiner Hinneigung zum Stoicismus 
mmal in ethifchen Dingen mußte er. die Übereinfiimmung zwi⸗ 
hen Pofitivem und Natur um fo eher nachzumweifen fuchen. 
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Das Stoifche: folge der Natur! fchwebt ihm immer vor, 
wie wir fpäter genug fehen werben, und darum fekt er aud) 
unten zur Berbeutlihung feiner Anſicht neben das Wort 
söonog glei Yvors, pog zo Povinue 76 Yvosag vag 
sionkeıs dnevduvoyrog 8.8.4. 

Gleich im Anfange ded Paragr. febt nun Philo das 
Verfahren Mofe’3 dem der übrigen Gefebgeber entgegen, von 
denen die einen ihre Gefeße ganz nadt und ohne Motivirung 
binfchrieben, die andern hingegen fie mit einer großen Mafle 
von Mythen umgaben. Auf ähnliche Weife wird de Mose 
II, 661 Moſes von den übrigen Gefebgebern unterfchieden. 
Bol. Joseph. contra Apion. II, 16. — Unter den er- 
ftern denkt er fih wohl bie gewöhnlichen fpätern Gefek- 
gebungen hellenifcher Republiten, denen, wie auch Plato 
Gefeße IV, 722. d anführt, Bevorwortungen fehlen. Philo 
Tonnte das um fo eher tadeln, dba er hierin feinen Mei- 
ſter Plato zum Vorgänger hatte, auf deſſen Beiſpiel in die⸗ 
fer Sache ſich auch Cicero beruft, legg. H, 6.7. Auch ſchon 
Charondad und Zeleucus hatten kurze empfehlende Prodmien 
ihren Geſetzen vorangeſchickt, wie aus Cicero erhellt. Vergl. 
Brandis Gefch. der Ph. I, 101. Stobaeus serm. 42. Heyne, 
opusc. II, 18 seqg. — Bon der zweiten Klafje gleich unten. — 

axarlanıcora fteht hier ganz fyunonym mit yuuva, 
— ungefhmüdt, von zeldlonıtu, das Geficht ſchoͤn machen, 
Ihmüden. — Im Folgenden ift die alte Ledart moocnsp:- 
Aaßovzsss wohl deswegen hie und da aufgefallen, weil Dies 
ſes Berbum nicht zu den befannten gehärt und auch gewoͤhn⸗ 
lich in den Wörterbüchern nicht angeführt ifl... Was der cod. 
A liest, kann ich nicht fagen, da ich ihn nicht felbft vergleis 
hen konnte, und feine Lesart hier nicht angegeben ift, wahr⸗ 
ſcheinlich aber lieöt er wie die ältern Editionen. — Die beiden 
andern Lesarten find fehr gefällig, noosnaeaniaußavın 
wird gern von bemjenigen gebraucht, mas man tiber dad Ges 
wöhnliche und Ebenrechte noch dazu nimmt. So wird zoog- 
sregainyıs ein überflüffiges Anhängfel bei den Grammatikern 
genannt, wie Die Sylbe er im Inf. admittier. ' zpog- 
segıßaroyres würde nicht unpaflend im Gegenfag zu 
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yyıvo die Umhüllung und Bekleidung bezeichnen, welche 
den Gedanken (voruacı) vom Gefehgeber umgeworfen 
wird. Ähnlich gebraucht Philo das Wort in einer von Pfeifz 
fer (aber mit unrichtiger Seitenzahl) citirten Stelle, de decem 
orac. 745 J: uvoias yao Doag dia yoRyınyg xal nAaorı- 
#75 noogwoayres Ideuı, iepa Kal vEug auTaig NEOGTEQLE- 
Poloveo, — und negıßallscdar in Verbindung mit 5y- 
sog Galen zu Hippofrates Aphorismen Comment. I. Aph. 3. 
. Toys av agAyıav svefiag OU 009 Toüso dorıv dy- 
ame To negıßallscoda nsıaodaı meyedog Oyxov nard 
To owna. So auch bei Philo in Verbindung mit öyxog, 
de Agric. p.196M. in Flacc. p. 969 M. Nichts deſto we 
niger folge ich auch hier den befjern Auctoritäten und ziehe 
die ungemwöhnlichere Lesart vor. Das felbfigebildete Decom- 
positum darf uns bei keinem Schriftfteller diefer Zeit auffallen, 
ed ift befannt, wie beliebt bei ihnen folhe Bildungen was 
ven; zeordaußeron paßt aber gut zu vonueor, mit dem Ges 
danken erfaflen, umſaſſen, wie diefes Wort mit «7 deavorg, 
vonosı verbunden wird. Der Sinn ift alfo: welche noch dazu 
(scpog d.h. zu ihren Gefeßen) mit ihren Gedanken einen übers 
flüffig großen Ballaft umfaßten. Ilseulaußarm wird gern . 
im Gegenfaß zu etwas Großem gebraucht im tropifchen Sinn, 
fo Aelian. V. H. III, 23. orsvoyweig Aoyov 7. TooavıyV 
avdoos eis On agsııyV. Ähnlich dfterd bei Plate. — 
Tois vonueos fteht noch dabei, wie wenn wir fagen: fich 
mit feinem Gedanken wohin verfteigen. Nichtd erfiärend find 
die Überfegungen von Gelenius: partim ad exaggerandam 
rem apud vulgus, und von Mangey: partim sensus suos 
nimium exaggerantes. — 

Ich habe Hyxdg. durch unnüsen Ballaft wiedergegeben. 
Der Grundbegriff ift der. der Laft, verwandt mit EIXG, 
vgl. Buttmann's Leril. I, 288. Daher erklären ed die Schos 
liaften durch Adoog, wie ed denn wirklich von jeder überflüffigen, 
fchädlichen Laſt gefagt wird, bei Philo de Mose I, 626 M. 
644 F. Loesner observ. p.445. Vgl. Hebr. XII, 1. Act.85,23, 
owucrıxos oyxog ift bei Philo die Laſt des den Geiſt nie 
berdrüdenden Körpers. Dähne I, 328. Tropiſch if es daher 
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beliebt von jeder Überladung, unnügem Ballaft, wie Plato de 
republic. 277. b. aud) Überlabung des Styie. Cfr. Gattaker 
opp: I, 419 sq. — 

Bei dem folgenden 2fervpnoa» iſt Zerupinoar 
wieder leichtere Ledart einiger Mangey'ſcher Handfchriften. 
Allein Zuzupow bezeichnet fehr gut dad Erregen eined dum⸗ 
pfen Erſtaunens. Harpofration: rervpmucı avrl Tou Luße- 
Booweruar, En zuv poevuv yEyovas Go kommt dad Ver: 
bum in den beiden von Benzeliud angeführten Stellen vor 
de monarchia I, 814 M von dem svdoypagpos, und leg, ad 
Cajum. 1015 M von Cajus, der ein Gott zu fein glaubte. 
Befonverd wird zupos häufig fo der Wahrheit in Beziehung 
auf Mythen oder Verehrung falfcher Götter entgegengefekt, 
welche Diefer Stimmung zugefchrieben wird, de poenitentia. J. 
de praemiis 913 F. de agric. 193 F. de monarchia I, 818M. 
- de Cherubim 115. 123 M. ‘ Daher Hefych. ed unter andern 
auch durch xsvodokie erläutert. So zupon, de confus. ling. 
335 M. und im NR. T. In der Stelle quod a Deo mittan- 
tur 1121 I ſteht es dem vollen Gebraudhe und Bemwußtfein 
der Seelenkräfte entgegen. Suidad: Tupos’ uavia. Vergl. 
ferner Großmann I. N. 3. 158. Es heißt eigentlih Rauch, 
Dampf, durupow sic sarıvor, in Rauch aufdampfen laffen, 
und das Bild ift dafjelbe wie bei unferm Benebeln, 3.3. 
die Sinne. — Enıxovwanrss nv aAndsıav iſt Har, 
aber die Variante Unnogvwawres ift eine Unform, es müßte 
heißen inopvkavres, indem fie die Wahrheit untergraben, — 
welcher Ausdruck dann nicht einmal fo gut paſſen würde. — 
pvdınois nkaoneoı. Unter ven Leuten, die diefer Vor⸗ 
wurf trifft, mochte ſich Philo zunächft die Verff. orientalifcher 
Geſetzgebungen und Religionsbücher denken, fo weit er einige 
- Kunde davon hafte. Daß er aber dabei auch Griechen im 
Auge hatte, fieht man aus dem Anfang des erften Buchs de 
Mose. gl. felbft Plato legg. XI, 927.d. Ihr Verfahren 
wird bier einfah als Betrug bezeichnet, da yonrslac 
eorTov parallel ſteht mit xarewevousvor, wie p. 38. J. 
yonzsiag neben anaraı. Das entgegengefebte Verfahren 
beißt dagegen doxenzov zal aralainunpov al ayı- 
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A6ooyov. Mit dem letztern Borwurf liebt, ed Philo An- 
fihten nieberzufchlagen; er übte fchon damals eine Art Baus 
berkraft. Indeffen ift. ſich Philo hier feiner Behauptung wohl 
" bewußt, da ja eben der ganze Paragr. zeigen fol, wie fehe 
ed in ber Natur der Sache gegründet, d. h. wie philofophifch 
es fei, ben Gefegen eine Befchreibung der Weltfchöpfung vor: 
anzufbiden. — araAcınnoov ift aber dieſes Verfahren, 
weil ed bequem ift und man fich’& dabei nicht fauer werben 
läßt. — Goxenvow heißt etwas, auf das man Feine Rüde 
fiht nimmt, dad man ohne die Sache genauer zu unterfuchen 
übergeht. So bei Plato, vgl. Ast. — Ich habe überall die 
Lesart Mwong beibehalten. Sie findet ſich in allen Editio- 
nen außer der von Richter und in der Chreftomathie von Dahl, 
es werben nirgends von diefer Ledart Varianten bei Philo an⸗ 
geführt. Diefe Wortform koͤnnte man die Flaffifche nennen, 
da fie die bei den Griechen und Römern gebräuchliche ift. 
Die andre dagegen ift die alerandrinifche, die fich bei den 70, 
Joſeph, und den alten Handfchriften des. N. T. vorfindet. 
Letztere Lesart entfpricht der Eoptifchen Erklärung des Wortes 
bei Joseph. Antiq. II, 9.6. vo vdwue Mu oi Alyunsıoı xe- 
Aovow, vong ‚Öl vovg 2 Udarog amdEvres, vgl. contra 
Apion. I, 31. 0 yap vdue ol Alyvaıoı MuvV alovow. 
Dabei verweist denn Jablonsky, opusc. I, 152 sq., und nach ihm 
die Neuern auf das foptifhe Mo, Waller, und ovdoye, ge: 
rettet. Daß aber nichtd deſto weniger Philo ſich an die eis 
gentlich griechifche Form des Wortes gehalten, geht mir nicht 
bloß aus der Übereinfiimmung der kritifchen Quellen hervor, 
fondern ganz deutlich aus der Stelle de Mose I, 605 M, wo 
er ebenfall& von obiger Etymologie fpricht, aber auf folgende 
Weiſe fich ausbrüdt: vo yap üUdwe Mus ovonatovam Al- 
yunvıo. — Mofed that nun nicht fo wie die andern Ges 
feßgeber, uye sUsÜE:@ 1097 Moattev 7 To dvar- 
siov Uneınwv (über den Ausdrud vgl. de Mose IN, 681M. 
& dei noısiv nal & un dei ngarrev), was den zuerft Ge: 
tadelten zum Vorwurf gemacht wird. Der Grund des Ta⸗ 
dels diefer erftern, der zugleich zum Fehler der zweiten hätte 
veranlaflen können, liegt nun noch beflimmter ald in dem 


110 ‚Bilmvog segl noouonoilac. $. 61. 


ausB SAT TV Mövngev TO 80709, 6i?) 007 ure- 
070029 ı7 ovale ‚eig ®) uyv To OAov yersoıv. "Olov 
708 ovn av 9, st um EE oluv öndyy “al OVveory 
zo, usguv. 'Eioi yao ol sAsioug Unolaußdvovvss 9) 
—R Avæ ‚od nal AITEIROUG, —A zei OV&- 
MIOTnWoVss avrol SIE0G alydsıav övreæc, v xal0v 
27772 sg. .Ilekusıvov Ö8, ör⸗ 177 aoovosi roi 
xcouov 6 Heog. "Emuusleiodas yao dsl To TTEITOLMAOR 
voũ senompnevov 19), pVosws-vouoıs xal Hsouoig avay-40 

42x0i0v, nadug al yovsis Tervay 1) nooundouwses 12). P. 

M. O d} saure u) ax0y7 marlov 7 dıavoig noouadur, 
xal EV %Y GUTOV Yvy7 OYPgRYIO«NEVoS, Havıdora al 
regruayysa eidn, Orı Te Eora nal Unuoyss.Heog, zul 
örı eig 0 uv Ovıug 2ori, nal Ort aenoiyxs T0v #000, 
xl menolmxev Eva; os, — KOT TV nöpaoıy &Eo- 
AOLWoag . daven, wa Orc al ooVosi TOoV yeyovöros 
haxapiav xal sudainove Conmv Bınosva, doyuaoıv su- 
osßsiag zo) Heörmsog 15) :yapaydeis 1%). 


7) Edd. . A oͤ fehlt Edd. r. — 8) & Edd. v.ü.r. 'ovolg aulımv A, 

van eis nv Med. — 9) So Edd. v. A. napalcußuvovres Edd. r. 
— 410) So Edd. v. A. yeyerıyulvov Mss. M. Edd. r. yeroukvov 
Med. — 11) So T. H. Edd. r. r£iwvov Par. Fr. — 12) So 
Edd. v. u. r. zoovoouvras Med. — 43) SEES Conj, M. — 
14) So Edd. v. A. zagayderour F Edd. r. 


Commentar. 


Einleitung Philo’. 





8.1. 
Das Berhältniß der Schöpfungsgefhichte zu dem Geſetze. 


Philo beginnt feine erfte Schrift über den Pentateuch 
mit dem Gedanken, daß die Schöpfungdgefchichte von Mofe 
auf eine fehr zwedimäßige Weile feinen Gefeßen vorangeſchickt 
worden fei, indem man nun fehen könne, daß Welt und Geſetz 
mit einander aufs befte zufammenflimmen. Diefer Gebante 
flieht nicht als ein zufälliger an der Spitze diefer Schrift, 
fondern weist ihr zugleich ihr ganzes Verhältniß zu den übris 
gen Schriften über den Pentateuch an, wie wir $. 2 unfe- 
rer Einleitung gefehen haben. Zu dem bort bereitd Anges 
führten vergl. noch Dähne I, 29. Großmann I. N. 3. 119. 
Joseph. Antt. Prooem. .$. 4. Aber auch feiner ganzen philos 
fophifchen und hiftorjfchen Stellung nach war ed für unfern 
Schriftfteler von der größten Bedeutung, die Naturgemäß- 
beit ber pofitiven Gefeße nachzumeifen, da ja eben darin dab 
Hauptſtreben feiner Philofopbie zu fehen ift, die geoffenbarte 
Religion ded Hebraismus zum wiflenfchaftlichen Bewußtſein 
zu bringen. Auf ſeinem poſitiven Standpunkte konnte ihm 
der Gegenſatz fruͤherer Philoſophen, eines Demokrit, Arche⸗ 
laus, Philolaus und der Sophiſten zwiſchen uoee und vozLog 
nicht zuſagen, und bei ſeiner Hinneigung zum Stoicismus 
zumal in ethiſchen Dingen mußte er die übereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen Pofitivem und Natur um fo eher nachzuweiſen ſuchen. 
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Das Stoifhe: folge der Natur! ſchwebt ihm immer vor, 
wie wir fpäter genug fehen werden, und barum feßt er auch 
unten zur Verdeutlichung feiner Anſicht neben dad Wort 
soonog gleich Yvoıs, suoög vo Povinna TS YVoewg Tag 
siodksıg ENEVHUVoVTog %. 5.4 

Gleich im Anfange ded Paragr. febt nun Philo das 
Berfahren Moſe's dem ber übrigen Gefebgeber entgegen, von 
denen bie einen ihre Gefeße ganz nadt und ohne Motivirung 
binfchrieben, die andern hingegen fie mit einer großen Mafle 
von Mythen umgaben. Auf ähnliche Weife wird de Mose 
II, 661 Mofed von den übrigen Gefeßgebern unterfchieben. 
Vgl. Joseph. contra Apion. I, 146. — Unter den er: 
ftern denkt er fih wohl die gewöhnlichen fpätern Geſetz⸗ 
gebungen hellenifcher Republiken, denen, wie auch Plato 
Gefeße IV, 722. d anführt, Bevorwortungen fehlen. Philo 
Tonnte das um fo eher tadeln, da er bierin feinen Mei- 
fter Plato zum Vorgänger hatte, auf deſſen Beifpiel in dies 
fer Sache ſich auch Cicero beruft, legg. II, 6.7. Auch ſchon 
Gharondas und Zeleucus hatten kurze empfehlende Prodmien 
ihren Gefegen vorangefhidt, wie aus Cicero erhellt. Vergl. 
Brandis Gefch. der Ph. I, 101. Stobaeus serm. 42. Heyne, 
opusc. II, 18 seqg. — on ber zweiten Klafle gleich unten. — 

arweAdlunıcra fieht hier ganz funonym mit yuuve, 
— ungefhmüdt, von zaldlorıtao, das Geficht fehön machen, 
fhmüden. — Im Folgenden ift die alte Lesart moocnsoı- 
Aaßövres wohl deswegen hie und da aufgefallen, weil Dies 
Ted Verbum nicht zu den bekannten gehärt und auch gewoͤhn⸗ 
lich in den Wörterbüchern nicht angeführt ift.: Was der cod. 
A liest, kann ich nicht fagen, da ich ihn nicht felbft vergleis 
hen konnte, und feine Lesart hier nicht angegeben ift, wahr⸗ 
fcheinlich aber liest er wie die ältern Editionen. — Die beiden 
andern Lesarten find fehr gefällig, moosnaeadrnßavıu 
wird gern von demjenigen gebraucht, was man tiber das Ges 
wöhnliche und Ebenrechte nody dazu nimmt. So wird zzooc- 
sregeinyıs ein uͤberfluͤſſiges Anhängfel bei den Grammatikern 
genannt, wie Die Sylbe er im Inf. admittier. ° mpog- 
as0ıßarovres würde nicht unpaffend im Gegenfag zu 
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yuvavo bie Umhüllung und Bekleidung bezeichnen, welche 
den Gedanken (soryacı) vom Geſetzgeber umgemworfen 
wird. Ähnlich gebraucht Philo das Wort in einer von Pfeifs 
fer (aber mit unrichtiger Seitenzahl) citirten Stelle, de decem 
orac. 745 J: uvoiag yao Ooag dia yoayırys “al niaorı- 
75 noogwoavıes ldcaı, spa Kal veug avTaig EOKTEQLE- 
Paslovro, — und neoıßalleodar in Verbindung mit öy- 
»os Galen zu Hippofrates Aphorismen Comment. I. Aph. 3 
Tns wov adiyıav sveflag 0U MIR00v Touro dorıy dy- 
aAmua vo negıßailsodnı neı0nodaı uEyedog OYxovV Hard 
zo owua. So aud bei Philo in Verbindung mit öyxog, 
de Agric. p.196M. in Flacc. p. 969 M. Nichts deſto wer 
niger folge ich auch hier den befjern Auctoritäten und ziehe 
die ungewöhnlichere Ledart vor. Das felbfigebildete Decom- 
positum darf und bei keinem Schriftfteller diefer Zeit auffallen, 
eö ift bekannt, wie beliebt bei ihnen folche Bildungen was 
ren; sreorlaußarn paßt aber gut zu vonrueo:, mit dem Ges 
banken erfaflen, umfaſſen, wie diefed Wort mit «7 deavorg, 
vonosı verbunden wird. Der Sinn ift alfo: welche noch dazu 
(szo05 d. h. zu ihren Gefeben) mit ihren Gedanken einen übers 
flüffig großen Ballaft umfaßten. Ilseulaußdro wird gern . 
im Gegenfaß zu etwas Großem gebraucht im tropifchen Sinn, 
fo Aelian. V. H. III, 23. orevoxweig Aoyov 7. Tooaveyv 
awdoog Eis onia apsınv. Ähnlich öfters bei Plate. — 
Tois vonuaoı fteht noch dabei, wie wenn wir fagen: fich 
mit feinem Gedanken wohin verfteigen. Nichts erflärend find 
Die Überfeßungen von Gelenius: partim ad exaggerandam 
rem apud vulgus, und von Mangey: partim sensus suos 
nimium exaggerantes. — 

Ich habe Oyxds.durch unnügen Ballaſt wiedergegeben. 
Der Grundbegriff ift der. der Laft, verwandt mit EIXG., 
vgl. Buttmann's Lexil. I, 288. Daher erflären ed die Schos 
liaften durch Acoog, wie ed denn wirklich von jeder überflüffigen, 
ſchaͤdlichen Laſt geſagt wird, bei Philo de Mose I, 626 M. 
644 F. Loesner observ. p.445. Vgl. Hebr. XIL 1. Act.85,23, 
ouuctıxög oyxog ift bei Philo die Laft des den Geift nie⸗ 
berbrüdenden Körpers. Dähne I, 328. Tropiſch iſt es daher 
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beliebt von jeder Überladung, unnuͤtzem Ballaſt, wie Plato de 


republic. 277. b. auch Überladung des Styls. Cfr. Gattaker ' 


opp: I, 419 sq. — 

Bei dem folgenden Zfsrvpaoar iſt Zerupinoar 
wieder leichtere Lesart einiger Mangey'ſcher Hanbdfchriften. 
Allein dxsupow bezeichnet fehr gut das Erregen eined dum⸗ 
pfen Erftaunend. Harpofration: rervpmucı avrl Tou Zuße- 
Boövrzuar, io way poevav yeyovas So kommt dad Ver: 
bum in den beiden von Benzeliu angeführten Stellen vor 
de monarchia I, 814 M von dem zvdoyongyos, und leg, ad 
Cajum. 1015 M von Cajus, der ein Gott zu fein glaubte. 
Befonderd wird zugos häufig fo der Wahrheit in Beziehung 
auf Mythen oder Verehrung falfcher Götter entgegengefekt, 
welche diefer Stimmung zugefchrieben wird, de poenitentia. J, 
de praemiis 913 F. de agric. 193 F. de monarchia I, 818 M. 
- de Cherubim 115. 123 M. ‘ Daher Hefych. ed unter andern 
auch durch xevodofi« erläutert. So zupom, de confus. ling. 
335 M. und im N. T. In der Stelle quod a Deo mittan- 
tur 1121 I fteht e8 dem vollen Gebrauche und Bemußtfein 
der Seelenkräfte entgegen. Suidad: zugpos’ navia. Vergl. 
ferner Großmann I. N. 3. 158. Es heißt eigentlih Rauch, 
Dampf, Exrupon eis xarıvov, in Rauch aufdampfen laffen, 
und das Bild ift dafjelbe wie bei unferm Benebeln, 3.3. 
die Sinne. — Enınovwarres u7V aAyYsıav iſt Har, 
aber die Variante Unogvwevres ift eine Unform, ed müßte 
heißen inoovkavrss, indem fie die Wahrheit untergraben, — 
welcher Ausdrud dann nicht einmal fo gut paflen würde. — 
uvdınois nAaopacı. Unter den Leuten, die diefer Vor- 

wurf trifft, mochte fih Philo zunächft die Verff. orientalifcher 
Geſetzgebungen und Religionsbücher denken, fo weit er einige 
Kunde davon hatte. Daß er aber dabei auch Griechen im 
Auge hatte, fieht man aus dem Anfang des erften Buchs de 
Mose. Bgl. felbft Plato legg. X1, 927.d. Ihr Verfahren 
wird hier einfach als Betrug bezeichnet, da yonrsiac 
jLeorov parallel ſteht mit sarsıwevoutvor, wie p. 38. J. 
yonseiag neben anarar. Dad entgegengeſetzte Verfahren 
beißt Dagegen doxenzoy nal aralainunpov zei apı- 
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2000909. Mit dem letztern Vorwurf liebt, ed Philo An- 
fichten nieberzufchlagen; er übte fcehon damals eine Art Baus 
berkraft. Indeſſen ift. ſich Philo hier feiner Behauptung wohl 
" bewußt, da ja eben der ganze Paragr. zeigen fol, wie fehr 
es in der Natur der Sache gegründet, d.h. wie philofophifch 
ed fei, den Gefegen eine Befchreibung ber Weltfchöpfung vor⸗ 
anzufhiden. — aralainwoov ift aber biefed Verfahren, 
weil ed bequem ift und man ſich's dabei nicht fauer werben 
läßt. — Gonentor heißt etwas, auf dad man Feine Rüde 
fiht nimmt, dad man ohne die Sache genauer zu unterfuchen 
übergeht. So bei Plato, vgl. Ast. — Ich habe überall bie 
Lesart Mwong beibehalten. Sie findet ſich in allen Ebitio- 
nen außer der von Richter und in der Ehreftomathie von Dahl, 
ed werben nirgends von diefer Lesart Varianten bei Philo ans 
geführt. Diefe Wortform könnte man die Eaffifche nennen, 
da fie die bei den Griechen und Römern gebräuchliche ift. 
Die andre dagegen iſt die alerandrinifche, die fich bei den 70, 
Sofeph, und den alten Handfchriften des N. T. vorfindet. 
Lestere Lesart entfpricht der Eoptifchen Erklärung des Wortes 
bei Joseph. Antiq. II, 9.6. «0 vdup Mu ol Alyunrıoı xa- 
Aovow, vong Öl vous &E Vdarog audevrag, vgl. contra 
Apion. I, 31. z0 yao vUdwe ol Alyvanrıoı Mou »alovoww. 
Dabei verweist denn Jablonsky, opusc. I, 152 sq., und nach ihm 
die Neuern auf das Eoptifhe Mo, Wafler, und ovdoye, ge: 
rettet. Daß aber nichtd befto weniger Philo fih an die eis 
gentlich griechifche Korm ded Wortes gehalten, geht mir nicht 
bloß aus der Übereinftimmung der Fritifchen Quellen hervor, 
fondern ganz deutlich aus der Stelle de Mose I, 605 M, wo 
er ebenfall& von obiger Etymologie fpricht, aber auf folgende 
Weiſe fi ausprüdt: vo yag vdwe Mus ovonatovam Ai- 
yourvıo. — Mofed that nun nicht fo wie die andern Ges 
feßgeber, und sUFUg.& 109 moaTTeıv 7 vo Evar- 
ziov Uneınwv (über den Ausdrud vgl. de Mose II, 681M. 
& dei noısiv xal & un del neassev), was den zuerft Ge⸗ 
tabelten zum Vorwurf gemacht wird. Der Grund des Ta⸗ 
dels diefer erfiern, der zugleich zum Fehler der zweiten hätte 
veranlaſſen können, liegt nun noch beflimmter ald in dem 
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vorhergehenden’ apıAocogos u. f.w. indem Verbum 2rreıd7 
KooTunVoaL %%.. — TUTNOg, FUNROR Werben ges 
wöhnlich bei Philo vom Urbild gebraucht, in Beziehung auf 
die ideale Schöpfung; doch auch wie bei Plato, den 70 und 
fonft von jeder fichtbaren Geftaltung und Schöpfung, wie 
3. B. unten p. 14J. cfr. p. 3M. Hier aber ift es von der 
rein geiftigen und moralifhen Worbildung derer zu nehmen, 
für welche die Geſetze beftimmt find, und die durch das, was 
ben Sefeßen im Pentateuch vorangeſchickt wird, für den rech- 
ten Gebrauch und die rechte Auffaffung derſelben empfänglich 
gemacht und vorbereitet werden follen. — dıavora, wie üf- 
terd von der Seele ald Denkkraft, mens. — uyrs uudovs 
TARA NEVOgK, N Ovvarveäoag Tols Up Eriowv ovY- 
sedsiosv. Philo fpricht fich hier wie überall gegen bie An⸗ 
wendung bes Mythenbegriffs auf bie biblifche Gefchichte und 
namentlich auch auf die Schöpfungägefchichte aus, fo unten 
vgl. p- 36 M. quod deterius 178 I und bie gleich folgenden 
Stellen. Denn er faßt den Mythos immer ald etwas Uns 
wahres auf, de sacrif. 132M. legat. ad Caj. 1003 J. u. v. a. 
vgl. oben bei ZEsrupwoav. So gewöhnlich Joſeph, vgl. An- 
tig. prooem. $. 3. In biefer legten Auffaffung bat er den Plato 
bereit zu feinem Vorgänger, Gorg. 523 A. Phaedr. 229. C. 
Tim.26 E. Cratylus 408. C. de republic.VII,522. A, wonad) alfo 
das entgegengefegte Urtheil Ackermann's (p. 53) zu berichtigen 
ift. Mofes und feine Anhänger find den Mythen entgegen, 
de poenitentia 716 F. Denn die Mythen beziehen fich auf 
die heibnifhen Götter und ihre Genealogien, unten p. 39 M. 
de monarchia 1,814 M. 818 J. de Cherubim 123M, auf das Per: 
fonificiren von Naturkräften oder Gegenftänden zu Göttern, legg, 
alleg. I, 43 J, auf die Schidfale der Heroen und Halbgötter, de 
congressu quaer. 426 M. de praemiis et poenis. 911 M. leg, 
ad Caj. 1003 J. Sie rühren auch von den Dichtern und So⸗ 
phiften her, unten p. 36 M. de mundi incorr. 943 M. 961 M. 
de monarch. I, 814 M. de praemiis et poenis. 911 M. legat. 
ad Caj. 994 M. oder auch von philofophirenden Hiftoritern, de 
mundi incorr. 943 M. Daß aber fchon damals in ben 
Mundererzählungen bed Pentateuchd Mpthen gefehen wurden 
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von Nichtjuden, wie fpäter von Celfus und Julian, wirb fos 
wohl ausdrüdlich angeführt, de confus. ling. 320 M. 321 M, 
als auch erhellt ed aus dem fo häufigen Zuruͤckweiſen diefer Ans 
nahme. Wenn Philo aber auc) überall confequent die Mythen 
abweist, fo läßt er doch hie und da etwas Mythenartiges, 
wvsodss, gelten und zwar bei der Schöpfungsgefchichte, 
Eine Hauptftelle ift die legg. alleg. II, 1091 J. Ja an einer 
Stelle fagt er fogar, daß im Pentateuch Dinge erzählt feien; 
die noch unglaublicher ald Mythen find, de Mose II, 691 J; 
allein Mythen find ed doch nicht, fondern Allegorien, und 
die Stelle ift dann immer allegorifch zu erklaͤren, unten p. 
36 M. de agric. 201 F. de confus. ling. 320 M. 322 M. 
de Abr. 383 M. Der Unterfchied, den er mithin zwiſchen 
Mythos und Allegorie macht (ähnlich wie Joseph. Antiq. 
prooem. $. 4), ift der, daß legtere eine wahre Vorftellung 
bildlich giebt, eine gefchichtlich audgefprochene Idee, welche 
ber Verfaſſer mit vollem Bewußtſein fo einkleidete, während 
hingegen mit dem Mythos die Unwahrheit unzertrennlich ver⸗ 
bunden ift, da er nicht eine Idee einhult, fondern zum Ver⸗ 
gnügen und Ergögen der Zuhörer audgefponnen ift, woher 
dad Vergnügen felbft ald zusoAoyog bezeichnet wird, de 
mercede meretricis 863 M, wie fhon bei den Alten da8 Vers 
gnügen und die Verwunderung ald Zweck bed Mythos ans 
gegeben wird. Greuzer, hiftorifhe Kunft, ©. 59. - Weiter 
ging er aber in Scheidung bdiefer beiden Begriffe nicht ein, 
beging fogar die Inconfequenz, fid) auf heidnifhe Mythen 
au berufen und die Idee herauszunehmen, die er alfo Alle: 
gorie hätte nennen follen, de plant. 232 J. de vita contem- 
plat. 885 M. — 7.63 aoyr, wadsaneo !pyv n.T.A. 
Hier ift eben, wie es im Vorhergehenden heißt, der Anfang 
der Gefege gemeint. Die Schöpfung ift ber Anfang der Ges 
feße, und unfere Schrift über die Schöpfung die Einleitung 
zu allen Schriften über den Pentateuch. Diefer Gedanke 
ift in der Einleitung binlänglich erörtert worden. Überflüffig 
und vag ift übrigens der von einigen Mangey ſchen ‚Hands 
ſchriften beigegebene Zuſatz: sol xenorumeden %.%. 4. og xal 
T00 x00noV To Yono zul TsoU Yyouov su Kon 
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ovvadovros, cfr. de Mose II, 661 M. so» yowv &v E- 
geı darssaynivum sag duvansıc ei ru⸗ —D dista- 
Say —B evenoer TNS rũ TAYTOR eouoviag dyıs- 
nivog, al F loyn vg aidiov guosus auvadovaag. — 
sal ToU vonimov avdoos x- . AN Der vormos &r1jp, 
derjenige, der fich nach dem pofltiven Geſetz richtet, ift nach 
Mofaifcher Einrichtung zugleicy ein ſolcher, der mit der Natur 
und den MWeltgefegen zujammenflimmt, ein xoononzodzyg. 
Darin ift nicht mit Ritter, Gelch, d. Phil. IV, 421, eine Art 
anderer Kosmopolitismus (etwa ein floifcher, Hermann, pla= 
tonifche Philofophie I, 84. Adde: Plutarch. de Alex. fort. 
I, 6) zu ſehen, der etwa zur jübifchen Nationalität in einem 
Gegenſatz fiände, fondern Philo denkt hier an keinen andern 
Gegenſatz, ald an den zwilchen Geſetz und Natur, welder 
eben durch Mofe fo ſchoͤn überwunden worden fei. Übrigens 
fommt er fpäter wieder darauf zu fprechen p. 32 F. 33 J. 
Diefer Kosmopolitismus befteht in Umgang und Mitbür- 
gerfchaft mit höhern Naturen. gl. de Mose II, 66 
Über xoouostoAizyg vgl. de Mose I, 626. de conf. ling. 335. 
evdvg heißt hier nicht ſogleich, fondern: zugleich, zu glei= 
cher Zeit, miteinander, simul, aa. So p. 12 F. 13M. — 
Von vo utv ovVv waldog x. ©. A. an folgt nun 
ein neuer Gedanke, der, wie der vorige ald Einleitung diente 
zu fämmtlichen Schriften über den Pentateuch und fich über 
das Verhältnig unferer Schrift zu den übrigen - auöfprach, 
bloß unfere Schrift im Auge hat: Die Befchreibung der 
Schöpfung und ihrer Schönheit fann immer nur 
binter der Wahrheit .zurüdbleiben. Ähnlich fpricht er 
fih gleih unten p. 3 F über die Spealfchöpfung, und 
p- 20 M über die Vorzüge der Siebenzahl aus. Überhaupt 
kehrt biefer platonifche (Dähne I, 32 ff.) Gedanke fehr oft wie: 
der in verfchievener Beziehung, daß man nicht dad Werfen 
der Dinge, bef. der göttlichen, Cratylus 400.d.e., ergreifen 
und darftellen, fondern bloß ber Wahrheit ſich mehr oder 
weniger nähern Tann. Großmann I, 20. N. 78., wozu 
(bon die Unfähigkeit der menfchlihen Sprache zwinge, quis 
rerum p. 491 J. — Unter den vornara der Schöpfung 


Gommentar. §. 1. P. 1. 121 


denkt er ſich die ihr eingebrüdten Ideen, wie denn æ 
Ouos vonroç ganz gewoͤhnlich von der Idealwelt geſagt wird. 
Gerade fo gebraucht man auch poͤnoeg für etwas an den Din⸗ 
gen Befindliched. Er bedient ſich nur hier eined allgemeinern, 
populärern Wortes; aber dem Platoniker kann von Schönheit 
nur mit Beziehung auf die Tdee die Rede fein. — Das Wort 
#oonosorta bezeichnet fowohl die Vefchreibung im Anfang 
bed Pentateuchs, wie wir aus dem Schluß des Paragr. 
fehen, als auch die objective Schöpfung, welcher eben die vo7- 
noro aufgebrüdt find. Beides erfcheint ihm aber als Eins 
und dafielbe.e Daß Fein Dichter und kein Topograph 
diefe Schönheit der Schöpfung würdig preifen koͤnne, barf 
nicht auffallen, da Moſes weit über alle andern Sterblichen, 
felbft über alle übrigen altteflamentlichen Propheten geftelit 
wird. — avvpvjoas lefe ich wie p. 20M.; hingegen de 
justitia 734 F flehbt av mit dem einfachen vureon (aber in eis 
nem ragefaß) und dunamso. — Aoyoyedpos wird dem 
Dichter entgegengefeßt: de plantat. Noe 236 F. cfr. Creuzer 
l. c. p. 67 ff. 176 fl, wie Aoyog dem zolyua, Großm. I, 
13. — xel yap, cf. 2M.— vnspßaiksı, fo de Mose 
I J. cfr. 20M. siavzög Aoyov agelssova ovoav. Wenn 
ed aber im Folgenden heißt, daß die Ideen und deren Schön. 
beit gar nicht durch menfchliche Organe dargeftellt werden 
koͤnnen, fo könnte man wieder geneigt fein, bloß an die ob⸗ 
jective Schöpfung zu denken, wenn zu den fehon oben ange⸗ 
führten Gründen nicht noch der hinzu kaͤme, daß Philo im 
Gegenſatz von jener Schönheit von feinem eigenen Verſuch 
fpriht, nicht etwa allgemein von dergleichen Beftrebungen, 
fo daß das Mofaifche mit inbegriffen werden könnte. Mir 
haben uns alfo die Sache fo zu denken, daß Philo beim Auf⸗ 
fchreiben dieſes Gedankens bloß an die objective Schöpfung 
und nicht mehr an Mofe dachte, auf den in diefer Beziehung 
gar Feine Rüdficht genommen wird. Denn wie fehr er ihn 
auch hoch ftellt, konnte er doch nie die Abfafjung feiner Schrif⸗ 
ten durch ferbliche Organe in Abrede ftellen. — ooyaveo, 
Sinneswerkzeuge, überhaupt Kräfte der Seele, p- 27 M. de 
somniis I, 569 M. vgl. zu p. 6M. obv „97V dıa Touso 
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jovxaoresov. Völlig parallel ift Gedanke und Ausdruck unt. 
P.p- 20 M.— Die Worte «Alu EZvsxa Tov Hsopılovg und 
2.2al unto Obvanıy dnızoluneow Adysın find auch 
der Sache nad) ganz genau zufammenzufaflen, das was eis 
gentlih unfere Natur überfchreitet, die Erkenntnig Gottes 
und der Seen, wird Durch die Erhebung zu Gott möglich, 
vgl. Dähne I, 145. 159., welche in Liebe zu Gott gefchieht, 
oder, wie ed gleich unten heißt, Zowrs zul no9w- Topiac- 
Letztes Biel der Weisheit und eigentlich einziges ift Gott, daß 
ee aber hier von der Welt audfagt, was fonft gewöhnlich 
von. Sott, ift deswegen möglich, weil Gott feine vollkom⸗ 
mene Natur der Materie mittheilte. vgl. unten p. 4 F. Dähne 
J, 248 ff. u. bef. unten p. 15.— So hängt denn auch ber 
Sinn des folgenden Satzes: olnodsv ntv ovdiv x. T. A 
. genau mit dem vorhergehenden zufammen. oixodev, von 
Haus aus, aus eigenen Mitteln, cfr. de vita contempl. 889, 
kann man freilich nicht fagen, denn dies überfteigt ja die menſch⸗ 
liche Kraft, uͤndo duvanınz fondern nur Weniged flatt Vie⸗— 
lem fann gefagt werden, wenn eine höhere Kraft zu den eige= 
nen Mitteln hinzukommt, die Liebe und Begierde zur Weisheit 
und zu Gott, zu dem man fich in diefer Liebe erhebt, vgl. 
p. 15 M, fo daß alfo &owrs x. v. A. im Gegenfaß fteht zu oi- 
„ogev. Aber auch fo ift nicht Alles von dem Menfchen zu 
erlangen, der nicht einmal Vieles, fondern bloß Weniged, o- 
Aiya dt avıl nolkws. Ähnlich ift der Ausfpruch de 
monarchia I, 815 F, 816 J und bie Parallelftelle unten p. 20 
M. — Der Zufak ovd} moAda ift bloß erklaͤrendes Gloſ⸗ 
fem, und überflüffig wegen des folgenden arri rroAluv. — 
99avam Ent, zu etwas hingelangen, kommt bei Philo öfters 
vor, fo gleich) am Anfang des folgenden $, dann p. 26 J, de 
Mose I, 607 M. quis rerum p. 486 M. So öfters bei den 70 
und im N. T. In der Parallelftelle p. 20 heißt ed: za your 
Talg nusteonıs dievoiaıg dyırnıa ÖyAmoaı. 


Ein Bild veranfhaulicht nun noch den Gedanken. Ein 
Heiner Siegelring kann die Abbilder (Tag Zrugaosıs) der koloſ- 
falften Größen aufnehmen. So durfte auch. mit kleinen Zuͤ⸗ 
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gen die in den Gefegen befchriebene Weltfchöpfung, die an fich 
durch ihren Glanz die Seelen der Zefer blendet, dargelegt wer⸗ 
den. — zunsoo bat fowohl den Accuſ. der Sache bei ſich, 
bie man einprägt, als der Sache, in welche man einprägt, — 
Daher die beiden Lesarten wunwdeion und Tusswdeidae. 
Letztere Lesart ift wohl daraus entflanden, weil die ihr ent- 
fprechende Conftruction die gemöhnlichere iſt. Ich ziehe nach 
den Auctoritäten, die ich für die beften halte, unuseice vor. 
Daß fo conftruirt werde, fieht man 3.3. aus der Stelle, 
welche Paffov aus Plutarch anführt: ano PYoyyoıs avap- 
Hooıs unndels, die Luft, die von unartikulirten Toͤnen 
Eindrüde empfängt. — an ... Taig napnuapvyalg 
... Enıonratovsa. Dieſes letztere Berbum kann au 
vom Blenden eines leuchtenden Gegenftandes gefagt werden. 
legg. alleg. II. p. 1092 F. Matth. XVII, 5. Ganz fo fteht 
unten p. 15 M oxorodınıay. — Evsvyyaro wird von den 
Lefern gebraucht: quis rerum p. 521 M. de decalogo 749M, _ 
de migratione 415 M. cfr. adire libros. Go auch &yrev- 
Eis. — Über yapaxsroeg vergl. zu p4M — Einer- 
day &nslvo unvvd7 x. 7. A. d.h. das was im folgenden $. . 
folgt, der deswegen mit yao anhebt. &«E&:o» mit Inf. Activ. 
vgl. unten p. 36 J. Joseph. contr. Ap. II, 11.13. 28. Bern» 
hardy 362. Matthik $. 532. N. 2. — 


$. 2. 
Die Welt ift geſchaffen, — nicht ungefchaffen. 


Wenn von einer Weltfhöpfung die Rede fein fol, fo 
muß die Welt ald gefchaffen voraudgefeßt werden. Darum 
hebt er diefen Sab im lebten Paragr. unferer Schrift als 
einen Hauptgrundfaß ber mofaifchen Schoͤpfungsgeſchichte her⸗ 
aus. Das gefchah nun aber bei den griechifchen Philofophen 
nicht allgemein und daher muß Philo-die entgegengefeßte An⸗ 
nahme ausdrüdlich vorher zurüdweifen, ehe er zur Beſchrei⸗ 
bung der Weltfhöpfung fchreitet. Obſchon Hefiod die Welt 
werben läßt (Theog. 146. cfr. de mundi incorrupt. 941 M), 
fo muß doch als die ältere eigentlich hellenifche Anficht die 
Vorſtellung einer Weltfchöpfung geleugnet werden. So ver- 
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haͤlt es fich mit Homer, fo noch mit vielen Naturphilofophen, 
wie mit Anarimander, Xenophanes, Meliffus, Empedokles, 
dem Pytbagoreer Philolaus u. a., vgl. de providentia $. 48 
bie bie Welt für ewig hielten. Dagegen mochte es Philo 
ſehr erwünfcht fein, daß in Annahme einer Weltfchöpfung 
Plato mit der bibliſchen Anficht zufammenftimmt, cfr. Timaeus 
28. 40. Daher er fih denn auch, in diefer Beziehung nicht 
weniger auf Moſes ald auch auf diefen Philofophen beruft, 
de incorrupt. mundi 940 F. cfr. de mundo 1158. Go 
weist er auch darauf hin, daß die Stoiker im Allgemeinen, 
ebenfo Demokrit und Epikur eine Schöpfung Ichren, de mundi 
incorrupt. 940 J. de mundo 1158 J. Dabei konnte er aber 
diefe Frage um fo weniger ald abgethan unberüdfichtigt laf- 
fen, da der große Ariftoteled wieder die Ewigkeit der Welt 
behauptete, de coelo I, 10, und nach ihm Critolaus, Ocellus 
Lucanus, den Philo ebenfalls in der angeführten Stelle nam⸗ 
haft macht. gl. noch Diod. Sic. I, 6, u. dafelbft Heyne. 
Der eigentliche Grund nun, den Philo gegen die Ewig⸗ 
keit der Welt anführt, ift, daß nach diefer Annahme die Vor⸗ 
ſehung aufgehoben und dagegen völlige Unthätigkeit: Gottes . 
behauptet werde. Won diefer anoakin fpricht er zuerft. 
Es zieht fih nun zwar durch alle philonifchen Anfichten ziem⸗ 
lich allgemein die Vorausfegung hindurch, daß Gott nad) ſei⸗ 
nem eigentlichen Wefen aufgefaßt mit Welt und Materie in 
keiner Berührung ſtehe. Nichtd defto weniger weist er wie 
fhon Ariftobulus (cfr. Euseb. praepar. evang. p. 667. Val- 
cken. Arist. $. 31) die Vorſtellung von einem unthätigen 
Gott auf dad beflimmtefte hier (waurewsvonvro, vergl. beſ. 
doaoznorov unten) und anderswo ab, legg. alleg. I, 41 M. 
de Cherubim 123 J. quod deterius 184 F. de plant. 289 F. 
quis rerum 504 M. Daher heißt denn Gott der Schöpfer, 
die legte Urfache aller Dinge, der Alles durchbringe und Alles 
wirke. Diefe Gegenfäge find bei ihm einfach durch die Auf: 
ſtellung göttlicher Mittelkräfte vermittelt, durch welche Gott 
felbft wirkt, ohne daß er deöwegen feinem Weſen nach mit 
der Materie in Berührung treten muß. Vergl. bef. Baur’s 
Recenfion von Daͤhne's Werk in den Berl. Jahrbb. 1835. 
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Darum wird auch hier gleich auf die duwräneıg hingewie⸗ 
ſen, wenn auch nicht auf die perſonificirten. 

Die Lesart Zuaoyoc vor narsıvedonyro verdient in jes 
der Beziehung den Borzug. Hinfichtlich der äußern Auctorie 
tät koͤnnte allerdings mit ihr ftreiten die Lesart Zvayag, welche 
aus Zurnebus, in die übrigen alten Ausgaben gekommen ift, 
obfchon der Umftand, daß zwei Quellen für die erftere Led: 
art flimmen, für diefe nur eine, bedeutend ift, — letztere trägt 
eben dadurch mehr den Charakter des Zufalld an ſich. Bel 
meine Einleitung $. 3. reg. 2. ©.30. Zubem paßt dvapyuc 
(ganz deutlich und klar) recht gut in den Bufammenhang, — ſo 
3.8. quod a Deo mittantur 569 J und häufig bei Plato, 
Zvaywsg dagegen, rite, wie es ſich gehört und recht ift, nicht. 
So de Mose Ill, 675 M nad) den Mess. Mang. Daher ha⸗ 
ben auch die Mess. M. und nach ihnen die neuern Edd. an 
unferer Stelle 00x evayus, non rite, auf unfromme Weiſe. 
Died würde paffen und dem philonifchen Sprachgebrauch ent⸗ 
fprechen, vgl. de vita contemplat. 890 M. de Mose III, 675 M. 
nach den Edd. v. quod a Deo mittantur I, 577 FF. de plant. 
219 J. de Mose J, 609M u.a. cfr. Steph. Allein gegen die⸗ 
ſes ovn find zu bedeutende Auctoritäten, und bie ganze 
Lesart ift ald eine Emendation der vorigen anzufehen. Die 
Lesart Eufebd avayrus trägt auch hier den Charakter der 
Lesarten ber Mang. Mas. an fih. — ZunaAıv, umgekehrt, 
im Gegentheil. — deov, abfülut. — Tas dvvaneıs ng 
TorntTov nal naroos. Beide göttliche Eigenfchaften be- 
ziehen fich auf die Schöpfung und find ihrem Weſen nad 
der Unthätigfeit entgegengefett. Es find aber beftimmte Ei⸗ 
genfchaften oder fogenannte Mittelfräfte, in welchen Gott 
auf diefe Weife mit der Welt in Gemeinfchaft ſteht. Hier 
hätten wir nun zunaͤchſt an die fehöpferifche Kraft Gottes, 
gromrıny Öuvonıs, ayadorrs, vgl. Dähne I, 226, zu den» 
ten, dann an die herrfchende, AaoeAıan, ZAcng; nad) welder 
er die Welt erhält. Doch weilen die Ausdrüde Taryo und 
roınens zunaͤchſt auf das erftere hin, — aber der Zuſammen⸗ 
bang des Paragr. blit zugleich auf die nothmwendige Ders 
bindung mit dem zweiten. — xaranınrrouas, erſtau⸗ 
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nen, in Verwunderung geraiben, fo abfolut ohne Caſus un⸗ 
ten p. 33 J. de Mose III, 665 J, fo xaranAnkıs und xare- 
ssinstıxog 17 M. 19J.M. Mit dem %cc. der Perfon heißt 
ed dann: vor jemand erflaunen, unten p. 19 M. de congressu 
426 J. de ebrietate 247 E. de confus. ling. 345 M. (de mundo 
4150 F), de Mose 1, 611 F. 630 M. Daneben fommt na- 
türlich ‚auch die Gonftruction mit 2} vor, de vita Mosis I, 
606 F. In den meiften diefer Stellen fteht dad Wort im gu⸗ 
ten Sinn, — Bewunderung führt ihn wie Plato (Theaet. 
455.d. de republic. VII, 518) zur Philofophie und zu Gott 
bin. &o auch Ariftoteles, Metaphys. I, 2. dia yap vo Yav- 
patew ol avdgunos zul vν “al TO Nowsov Yokasro 
geÄooopsiv. Olympiod. ad Plat. Alcib. p. 24. Vgl. unten 
p. 17 M. de praemiis 946 F. — wc noımroü zul na- 
soos. Darüber vgl. gleich unten in dieſem Paragraph. — 
Mwonc dt, xal Yıloocopiag En’ auıny pFacag 
axoosnra, Philo beruft ſich natürlich bei dem Hauptfag 
der ganzen Kosmogonie, nachdem er einmal bei den Griechen 
feinen Rüden hinlänglich gefichert fah, auf Moſes, deſſen Schrif- 
ten er ja commentirt und der ihm von allen Auctoritäten am 
böchften feht. (Über die Berufung auf Mofes vgl. Großm. 
I, 52. 220. Er ſteht ihm aber nicht bloß fo hoch, weil ihm 
göttliche Dffenbarungen zu Theil wurden, yonyowois .... 
avadıdaydeils, auf die er allerdings ein fehr großes Gewicht 
legte, fondern auch weil er in allen Xheilen der Philofophie 
in Ägypten unterwiefen wurde, von den Griechen in der 2y- 
auxlıog nardeio, von ben Ägyptern in der Arithmetik und 
Geometrie, Rhythmik und Harmonif, Metrit, Mufit und ſym⸗ 
boliſchen Philoſophie, ſo wie in der Mathematik, von den Af- 
ſyrern in der Buchſtabenſchrift und in der Himmelskunde, 
endlich von den Chaldaͤern, cfr. de Mose I, 605 sq. Es liegt 
auf der Hand, wie fehr es den Alerandrinifchen Juden daran 
gelegen fein mußte, diefen Punkt hervorzuheben, namentlid 
aber dem Philo, der ja alle dieſe Disciplinen zur Erklärung 
der mofaifchen Schriften zuzog. Diefe Anfiht war unter den 
Helleniften fehr verbreitet, cfr. Act. VII, 22. Joseph. Antig. 
1,13. 3, und ift in aller ihrer Ausdehnung von den alerans 
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drinifchen Kirchenvätern feftgehalten worden. — Neben oder 
vielmehr über dieſer wiffenfchaftlichen und philofophifchen Bil- 
dung flieht die Offenbarung, durch die Mofe belehrt wurde, 
xomonois avadıdaydels, denn alles was durch Mofe 
in den h. Schriften aufgezeichnet ift, find yoranol, de Mose 
II, 681 M. de profugis 451 F. Philo bedient fich dieſes Aus: 
drucks fehr gern, 3. 3. legg. alleg. IH, 106 M. de Cherubim 
126 M. quisquis virtuti 865. de posterit. Caini M. I, 253 M. 
de nominum mutatione 1074'J. de decem oraculis 748 M. 
de sacrificantibus 855 M. w. a. und zwar im guten und 
fhlimmen Sinn, denn er hat eigentlich bei ben Helleniften 
einen heidnifchen Klang, etwa wie bei uns dad Wort Orakel, 
daher er weder bei den 70, noch im N. T. gebraucht wird, 
fondern Aoyın. Lebteres ift aber Philo im Allgemeinen ganz 
ſynonym damit, de decem orac. 748 M. eſr. 749 M. de prae- 
miis et poenis. J. — 

x ovventiuuarara. ovventıxog- bat zweierlei 
Bedeutung: 1) dad mad dad Andre zufammenfaßt, im phyfi⸗ 
fhen Sinne fefthält, 2) dad was das Andre zufammenfaßt, 
turzfaßt, dad was im logifhen Sinne zufammenhält, das 
Hauptfächlichfte, Wefentlichfte. Die. erfte Bedeutung feheint 
bei den Spätern (denn bei den Altern wird dad Wort kaum 
erwähnt) häufiger zu fein; und da das Wort unten p. 23 J 
fo zu nehmen ift, und es hier zu der Lehre von der Vorſe— 
bung paßt, nehmen wir es auch hier in diefem Sinn von 
dem, was die Natur zufammenhält, in ihr wirft und fich of⸗ 
fenbart. So de humanitate 700M. Bl. zu p- 26 J. «« 
regare. — Eyvo d7, d7, in Folge feiner Einfiht in die 
Natur. — Ovı dvayrxaıoraroy dovıy, Ey volg 0v- 
cıy TO ut» elvas doaotyoLov alTıovy, 70.08 na- 
Inrov. Was zuerſt die Lesart anbetrifft, fo verräth ſich 
zagmrınos ſchon der Natur der Sache nach ald Gloflem. 
Es ift bekannt, wie die griechifche Adjectivendung wog der las 
teinifhen bilis in gewiffen Fallen entfpricht, und zwar ges 
woͤhnlich, ögerog, visibilis, u. v. a. Wyttenbachs Phaͤdon 
©. 205. Buttman:$. 102. 2, N.5. Winer 8§. 16. 3. So 
verhält: ed fich denn namentlich auch mit nasyros, vgl. 
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3. B. de spec. legg. 805 M. nadyeys zul diamperyg ov- 
lag ... uellov yap ova Zovıw aosfyua 7 va nadmzu 
ayv voü douvsog avarıdevas dvvanın, beide Mal ohne 
Variante, fo wenig ald Act. XXVI, 23, wo dad Wort eben 
falls fo fteht, und wo Kündl zu vergleichen if. Auch Dähne 
1, 184 lieöt wie wir, hingegen Großmann I, 14 nidt. — 

Bad die Sache felbft. anlangt, fo liegt der Nachdruck 
bes ganzen Paragr. auf dgaosyosov alsıov; es fol 
nachgewiefen werden, daß die Welt zwei Urfachen ihren Ur- 
fporung verbante, einer activen und einer paffiven.. Diefe ac⸗ 
tive Urfache ift Gott, wie er auch fonft genannt wird, de 
Cherubim 123 J. de nominum mutatione 1046 F. quod de- 
terius 184 F, oder auch zo doaw im Gegenfah zu vo nad7- 
#0», de special. legg. 805 M. legg-. alleg. III, 62. &vos 0»- 
vog alsiov vov dowvrog, ba bie active Urfache nur Eine ift. 
legg. alleg. I, 41. Dähne 1,120. Philo ſchließt fich in die- 
fen Ausdrüden und dieſem Gegenfabe am meiften an den 
ftoifchen Sprachgebraud) an. Diog. Laert. I, 7. 134. Sext. 
Emp. adv. phys. I, 1. Hat nun die Welt ihren Urheber oder 
ihre active Urfache, welche: fie ald folche ind Dafein rief, fo 
ift Mar, daß die Welt nicht ungefchaffen if. Dies der Ge- 
Danke Philo's. Wenn er dabei, wie wir namentlich au dem 
Anfang des Paragr. fehen, ungefhaffen und ewig für 
identifch nimmt (&yEvımov ve xal aidıov anspnvavro), fo 
bat das hier einen weitern Einfluß, da ihm Alles auf dad «- 
yeynsov ankommt. 

Neben der activen Urfache ſteht aber ganz parallel Die 
paflive, To na9nTo» alrıovy, wodurd alfo Philo Dua⸗ 
liömus und eine prima materia, feine Schöpfung aus Nichts 
annimmt. Died iſt ganz Mar der Sinn unfered Paragr., 
wie auch Dähne I, 194 und Gfrörer diefen Dualismus Philo's 
annehmen. — Dagegen koͤnnten manche Ausfprüche zur Ans 
nahme eine Schöpfung aus Nichts verleiten. Vergl, 
Großmann 1, ©.19. N.3. 70. Er führt mehrere Stellen an, 
in denen Philo die Schöpfung aus dem un ov gefchehen läßt. 
de vita Mosis I, 693. de creatione principum 728. legg. 
alleg. III, 62. cfr. quod a Deo mittantur 577 J. Gftörer 
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‘ 1,330 und in unferer Schrift unten p.18M. Dagegen be- 
merkt Dähne, daß um 0» eine relative Negation ausbrüde, 
nicht eine .abfoluse, daß ed dad Sein in der und ber beflimm- 
ten Form leugne, vgl. 1,186, und fielt damit dad um ö» 


Platond zufammen, ibid. 180. Und allerdings ift der Gegen - 


faß zu 7 0» in jenen Stellen nicht dad Sein an fich, fon= 
dern entweder die Welt oder einzelne Theile derfelben. Dies 
fer Sinn ded un 0» liegt aber nicht in dem Unterfchieb von 
a7 und ov, von benen das erftere bloß die nothwendige Be⸗ 
ſchaffenheit (talis ut non) angiebt, letzteres die. factifche; — 
fondern diefer Sinn ergiebt fi) wie gefagt aud dem Gegen= 
fa und. Zufammenhang. Gegen die Stelle, die Dähne für 
feine Erflärung anführt, de special. legg. 769, vergl. Xenoph. 
Memorab. II, 2. Anabasis IV, 4, 15. de mundi incorr. 
939 M. fragm. M. II, 646 F, welche beiden legten Stellen zu= - 
gleich gegen Großmann dienen, ber fie felbft anführt (x zoo 
um Ovvog ovöLv yiyvaraı). Großmann beruft fich ferner 
für feine Annahme .einer philonifchen Schöpfung aus Nichts 
auf de provid. $. 49 (Armen. 80, 10) non solum creare et 
edere materiam proprium est providentiae, verum etiam 
conservare moderarique. Hier muß nothwendiger Weife ber 
BZufammenhang berüdfichtigt werben. Philo polemifirt gegen 
diejenigen, weldhe aus der Ewigkeit von Materie und Welt 
einen Grund nehmen gegen die Annahme einer Vorfehung, 
— dies war der Sinn von $. 48, welcher fo ſchloß: quod 
nihilominus nullatenus impedit providentiam,. etsi una 
cum materia mundus ingenitus supponatur, und dann fols 
Apen gleich jene Anfangsworte von $. 49. Philo denkt fich 
"in die Confequenz einer fremden Anficht hinein, ohne des⸗ 
wegen ihre Praͤmiſſen zuzugeben, ‚er leugnet aber bier bloß 
den Schluß daraus. Eine Schöpfung aus Nichts weist er 
gleich nachher 8.55 ab: Nec Theseus Atticam Laconicam- 
que neque Alexander Aegyptum vel Libyam formarunt, 
sed opus naturae praeparatum reperientes, hoc est, eas re- 
giones, certa quaedam spatia cirumdederunt moenibus ...- 
Similiter etiam Deus, ita ut non novum quicquam elabo- 
rasset, de novo magnam istam urbem mundum creavit. 
9 
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Die andere Stelle, auf die fih Großmann noch in diefer Bes 
ziehung beruft, findet ſich de Deo $. 6. Arm. II, 616. natura 
qua creatur formaturque materia. Wuͤrde nicht bie Annahme 
einer prima materia aus ſo vielen andern Stellen und nas 
mentlich der unfrigen hervorgehen, fo müßte man hier unter 
materia allerdings den Urftoff, und unter creare dad Hervor⸗ 
bringen aus Nicht verfiehen. So aber find hier diefe Worte 
von ber Bearbeitung und Umgeftaltung der Materie zu ver- 
flehen, fo wie die Worte des folgenden $. 7: Simili modo 
et deus (Phild vergleicht den Schöpfer mit einem Maler und 
Bildhauer) ... consumet materias, non ad nihilum vertens, 
sed ex adverso de nihilo in existentiam ducens ... . wie 
das philonifche 27 Or zu erflären find (die Materie ift ihm tobt, 
de profugis 184). -Denn in berfelben Schrift fielt Philo 
benfelben Gegenfaß, den wir bier vor und haben, auf zwi- 
fchen dem agens ımd dem patiens, und. auch Plato zwifchen 
dem männlihen und. weiblichen Princip, welches erfiere er 
Gott, das letztere Materie nennt (vgl..$. 3.). — 
Die folgenden Worte nun unferes Paragr.: za} Orı zo 
ntv doaorngıov %.7.. find genau mit dem Vorhergehen⸗ 
den zu verbinden, abhängig von dyvw d7, und nicht mit Richter 
von demfelben durch einen Punkt zu trennen. — 0O zur 
oAmv vous Eoriv. Philo bedient fich des Ausdrudd vovs 
für Gott, weil er damit das der Materie entgegengefebte We⸗ 
fen bezeichnet, Dähne I, 293. Darin war der philonifche 
Sprachgebraud, feit Anaragorad und Plato vorangegangen, 
ibid. 178.180. Der Ausdruck findet fich wieder unten p. 15 J 
in Verbindung wie gemwöhnli mit zwv OAwmv, welches noch 
einmal in unferer Schrift p. 17 M vom Univerfum gebraudht ift. 
Diefer vous iſt silıngıvsorarog zul aronıpwe- 
0TaTog, ganz rein und unvermifcht. Etym. M. und Heſych. 
erklären eiksxguvys durch xaudmoog. Plato bedient fich des 
erſtern Worted neben zadapög und arıyys in verfchiedenen 
Beziehungen, namentlich Aber von dem Ding an fich, Ovzag 
ov, Philebus 60.C. Tennemanns platonifches Spftem II, 8. 
Es wird daher bier und fonft bei Philo damit die einfache 
und unvermifchte Natur des vovg bezeichnet, Daͤhne I, 126, 
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vgl. 124, und zwar zunaͤchſt im Gegenfaß zu der Materie, 
weiche gemifcht iſt, ibid. 191, vgl. unten p. 6M. sellızgıwic 
rap: ovdiv zuv. dv.-aledyosı. Voͤllig ſynonym damit iſt 
dab feltnere axgasprn7s i. q. dxegnıopauıng. 

Die folgenden Gegenfäte vosisca» se 7 apseTy 
#.%.%: hängen genau. mit dem Worhergehenden zufammen, - 
denn eben vermöge feiner Einfachheit, nach welcher Gott nicht 
aus den Eigenfchaften zufammengefegt iſt, fteht er über den- 
felben. Died zeigt fich ebenfalls aus folgenden zwei Parallel: 
fielen, in denen biefe Gegenfäbe ebenfalls auögefprochen find’ 
und Gott die Einfachheit, zo sidnorweg, genannt wird, de 
vita contemplativa 890 J. <o 69, 0 xal dyadov xgsirsoy 
Zore, nal Evog ellıngväoregov, zal lovados aoyeyovare- 
cov. de praemiis et poenis 916 M. ’Exsivo (ec. dad Weſen 
Gottes) u2v yap, 0 “al ayadou pelrsov, xal uovador 
sroseßpreoov, sul Evog sllıngıyeoregov x. T. A. cfr. leg. ad 
Cajum 992 F. Dähne 1,121 ff. Vgl. unten $. 6 das zu den 
Worten zo noos aAndaav ayadov Bemerkte. Zu dem 
kommt noch, daß die Eigenfchaften mehr mit der Erſcheinungs⸗ 
welt in Berührung treten, und wegen biefer Berührung min- 
der vollfommen find, vol. unten p. 32 J. 3800 dd Aoyog xasl 
avroü »alhovg, Osiso dorlv Ev €7 Yvosı xaAlog, apssi- 
vor, 07 X00U0VNEVog #aAAsL, X00ROS ÖE ausog uvy AT). 

Über die Attribute oder vielmehr Negation der Attris 
bute der Materie vgl. $.6, wo ausführlicher Davon gefpros 
hen wird. — neseßaiev als vo Teleıoraroy Foyor. 
Schon nach der Schöpfungdgefchichte der Genefis ift die Welt 
gut, — befonder8 aber kann die Vollkommenheit ber Welt 
ald eine immer wiederholte griechifche Anficht bezeichnet wer⸗ 
den, daher denn auch Philo oͤfters darauf fich bezieht und 
mit einem gewiffen Eifer diefelbe vertheidigt. Dähne I, 249 ff. 
952. Großmann 1,17. Vgl. p-3M. p.5M. Deömwegen 
heißt die Welt auch Abbild Gotted, p. 33 F. — Tov d* 
00109 ol paoxowseg. Die andre Ledart verbindet als 
lerdings fließender mit dem Vorhergehenden. Allein dies ift 
noch fein Grund, von den beffern Auctoritäten abzuweichen, 
deren Ledart übrigend auch ganz Har iſt. — „ubrigene fommt 
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nun bier zu feinem Hauptargument gegen bie Ewigkeit der 
Welt, die Vorfehung. Er argumentirt fo: Iſt die Welt 
ewig, fo befteht fie aus fich felbft; ift dies, fo befteht fie ohne 
göttliche Vorfehung, durch welche Annahme alle Religion und 
Froͤmmigkeit aufgehoben ift. 

Philo legt überall ein großes Gewicht auf Die Lehre von 
der Vorſehung, moovosa, die er auch als npoundsa und 
envioxerwig bezeichnet. Dähne I, 385. Er hatte eine eigene 
Schrift über dieſelbe gefchrieben, auß welcher Euseb. praep. 
evang. VII, 1 und fragm. VII, 21 einen Auszug giebt, und 
aus der einzelne Stüde von Jo. Damasc.. und Jo. Monachus 
eitirt werben. Fabricius 1. c. 739. ,Mangey zu II, 625. Dähne 
l.c. Bon diefer Schrift befiben wir auch noch Fragmente einer 
Iateinifchen Überfegung (bei Richter im legten Bande): Philo 
fegt die Vorſehung in die genauefte Verbindung mit der. Schoͤ⸗ 
pfung, welche beide ihm dem Princip nach zufammengähören, 
de nobilitate 908 J. de providentia I, 13. cfr. 4. Einen 
Nachdruck auf diefe Lehre zu legen wurbe er befonderd durch 
feinen Gegenfaß gegen die Epikureer veranlaßt, wie dies fchon 
von Greuzer 1. c. 32 ff. nachgewiefen wurde, der namentlich 
auf die Stelle de provid. I, 23 hinweist, wo Epifur felber 
genannt if. Dad Wort szoov. ift durch Plato in den theologi= 
ſchen Sprachgebraudy gelommen, Tim. 30. C. 44. C., von dem 
ed Philo hernahm, wie ſchon früher Yfeudofalomon, Sap. 
‘VI, 7. XIV, 3. XVII, 2. Später wurde ed dann von ben 
Stoifern recht eigentlich flehend eingeführt, wenn auch nad) 
ihrer Weiſe eigenthümlich gebraucht. Cie. Nat. Deor. I, 18. 
Grimm zu Sap. VI, 7. — 

"Iovogsi Aoyoc. Die neuere Lesart. bietet die gemöhn- 
liche Redensart aipsz Adyog, ratio evincit. Großmann II, 21. 
Allein Zoroger fteht von dem Bezeugen einer Sache ebenfalls, 
dad entiprechende Subfl. u. Adj. find bereits bei Plato im wei- 
tern Sinn im Gebrauch für die Einfiht, wie denn Zorwp 
und done demfelben Stamme angehören, — und daß Philo 
abwechjele, fehen wir daraus, daß er fich in dieſer Ver⸗ 
bindung auch der Worte deixvur. und dıdaonw bedient, vgl. 
Sroßmann Lc. Heſychius erklärt Joropss durch. dgg, und 
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‚Suidad -ioropy7oas durch Heacaodaı. Namentlich aber ift 
für den gemöhnlichen fpätern Sprachgebrauch von Wichtigkeit 
die Bemerkung des Leptern: ‚Torogı, Hagıvos 7 x017, — 
loTopog, dniornuovog 7 meorvoos. Und Pollux VII, 9. 
$. 106 fpricht von Zorogss Heoi, dii testes Alſo dorooel 
i. q. uapTvoei, ratio auctor est, Über diefed Wort vgl. noch 
Greuzer, biftorifche Kunft der Griechen 174 ff. — | 

Toü u8v Yyao yeyovorog %8.). Mit diefen alls 
gemein und abftraft gehaltenen Worten beweist Philo die Zu⸗ 
fammengehörigkeit zwifchen Schöpfung und Worfehung oder 
Erhaltung. Die Anfiht über die eine wird nothmwendig, 
wenn auch nur bei einiger Confequenz, auch die Anficht uber 
die andere modificiren. Die Worte find allgemein | gehalten, 
weil Philo darin. ein Naturgeſetz ſi eht: vOuog YaQ YVosog 
änıhekeiodau TO NET0MKOS reyavasos ‚de praemiis et 
poenis 9I6F. — - 

So it denn auch ber folgenbe Satz xal ydo mare 
duyovov allgemein gehalten (fo wie die naͤchſtfolgenden); es 
ſoll bloß das dmrımerisiohas durch oroyaberaı vg diuuo- 
vg näher beflimmt werben.. Zugleich wird dadurch das Vor⸗ 
bergehende Plarer und beftätigt, was durch die Verbindungd- 
partifel sa! yao, denn ja, doch wohl, bezeichnet wird. Letz⸗ 
tere Partikel nimmt zugleich an, daß die Damit eingeführte Be⸗ 
hauptung feine Einwendung erwartet, chr. p. 1F. Wenn 
nun aber auch die Worte. nasze, worysnc und dyuı- 
ovoyog allgemein hier gebraucht ‚find, fo find fie doch ge- 
wählt, damit vorzugsweiſe die Beziehung auf Gott klar hers 
vorfpringe. Alle drei Worte finden fich fehr häufig bei Philo, 
vgl. Dähne I, 201, und namentlich in unferer Schrift, vgl. 
Index. Am allgemeinften verbreitet war wohl der erftere 
Name fon im ganzen Altertbum, Baumgarten-Cruſius, 
bibl. Theol. S. 181, befonderd bei Plato und im A. %. 
Dad Wort dnmrovgyös bezeichnet im Allgemeinen einen 
Berfertiger, Kuͤnſtler, Etymol. Magn. d. nolle onpaives 
7 Aedıs. onnaiveı —* Tovg veyviras‘ ap vv nal 6 Tüv 
NEYTWv Tomıng Heög Inmsovoyog signra. Gott wird fo 
genannt wie seyvisng (cfr. Index), und zwar in der gemei- 
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nen griechifhen Sprache ganz gleichbedeutend mit momeng. 
So denn auch bei Plato, Philo, Iofeph. und im R. T. Ari. 
floteled dagegen machte bereitö einen Unterfchied, der dnus- 
ovoyog vorzog, weil ssosns den Beitbegriff in fich ſchließe. 
Wäre dies nothwendig der Sal, fo würde Philo den letztern 
Ausdrud auch nicht gebraucht haben. Eben fo willkürlich 
fieht Juſtinus Martyr in d. eine Beziehung auf die prima 
materia, benn bad Etymol. Gudiani p, 472. v. 38 fagt ge» 
rade da8 Gegentheil: zoıyens dnmiovoyov diayeossı'. om- 
uns utv yao dosıw 6 dE vnoxeumerns vAng Ti N0WV* 
Önniovoyos 8’ 6 &x u7 Ovrav napayayav. Daher haben 
benn auch die folgenden Kirchenväter ſich an keinen folchen 
Unterfchied gehalten, fondern gebrauchen beide Audbrüde 
ganz promiscue. cfr. Suiceri thes. eccles. u. Gelder. zu Tim. 
Locr. p. 53. — osoyato'wa.s mit Genitiv: nach etwaß zie- 
len, e8 zu treffen fuchen, bezweden, fo 30M. 34M. de 
Mose III, 676 J. und öfters bei Plato, und nicht anders ift 
ed zu nehmen in den Stellen, bie Gattaler zu Marc. Ant. 
12.a. 244.b. 291. a. anführt, einen im Auge haben, berüd: 
fihtigen, gerade wie 2 Mall. XIV, 8. Die Erklärung alter 
Grammatiter durch gerdouar, E&Aew ift zu eng. In derſel⸗ 
ben Bedeutung wird ed denn auch mit Zva verbunden, legg. 
alleg. III, 74 J. Mit dem Accufat. heißt ed dann: das Ziel 
treffen, errathben, unten p. 12 M. de Mose I, 605 J. II, 
677 F. de praemiis et poenis 916 F und bei den 70. So 
find denn auch die Subftant. ovoyaouos, oroyaorns zu er: 
Plären, cfr. Index und quod a Deo mittantur 569 J. — 
al 000 139 Zsnılnure. 000g im Relativfab fteht fo 
gern beim Adj. ohne Berbum. So 33 J. 37 J. F. Vig. 126, 
wo noch andre Stellen aus Philo angeführt find. cfr. 132. — 
unyev7 n00y dındsica:, hält er auf alle mögliche Weife 
ab. Zwar ift Gott alles möglich, allein nach) dem philoni= 
[hen Dualiömus erleidet diefer Satz eine außerordentliche Be- 
ſchraͤnkung, efr. zu p- 9F. Daher bier dad befchränfende 
Eenınodsl. — Moog dk TO pn ysyovog #.T.4. Der 
gleiche Gedanke, wie im Vorhergehenden, nur negativ ge: 
wendet. Daher hat Dähne I, 185 Unrecht, wenn er zo 1 
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ysyovos von der. Materie-.verfteht. : Der Gebante ift wie im 
Borbergehenden allgemein gehalten, babei aber an das Vers 
haͤltniß Gottes zur Welt gedacht. Zwiſchen demjenigen, bad 
nicht gefchaffen iſt, befteht durchaus Fein Werhältniß oder Be⸗ 
ziehung zu einem Schöpfer, der ja nicht iſt, zu 47 menom 
«os, gerade wie umgekehrt das genauefte Verhältniß zwifchen 
dem Schöpfer und dem Gefchöpf immer fortdauert. Iſt 
alſo der Fall geſetzt, die Welt ſei nicht geſchaffen, 77 yayo- 
vos, fo folgt Daraus, daß es auch feine Worfehung giebt. 
Diefe Erklärung ift offenbar: einzig dem Zufammenhang uns 
ferer Stelle angemeſſen. — oixeinoıg ſteht hier wie ol- 
„eiwssa,. Verwandtſchaft, Wertraulichfeit, familiaritas, oder 
wie. das "platonifche oinsıdeng, 25 J. oixstoc kommt öfters 
in unferer Schrift vor von bem Paflenden, Bufammengehörigen, 
Berwandten, cfr. Index, ſo wie über oöseıow. Die Subftantivs 
endung oeg der von Beitwörtern abgeleiteten bezeichnet allerdings 
zunaͤchſt die Handlung, dann aber auch bad durch die Hands 
lung Bervorgebrachte, wie z. B. beim Wort yevsaıs, n00S- 
e7015 u. a. m. fr. p. 3 I. — oseorudynytov, werthloß. 
Das Wort fcheint fonft nicht vorzulommen, und Daher bie 
var. .wegruiaymeon; die wohl den Sinn haben follte: be- 
ftritten, nicht anertannt, wie des Sprachgebrauch unkundige, 
nur oberflächlich - die‘ Etymologie berüdfichtigende Abfchreiber 
denken mochten. ':Aber falfch, denn überall hat neguuaynros 
die Bedeutung des wegen feines Werthed Beftrittenen, daher es 
geradezu für.gefuicht; .gefchüät gebraucht wird. Das VBorfegen 
des a priv. fo wie:andere dergleichen Bildungen erlauben fich 
gute Schriftfteller der fpätern Zeit ohne Bedenken, da die Aus 
etorität bier nicht jo Angftlich nöthig ift, wie im: Lateinifchen. 
Dazu kommt noch, daß ,- fall8 auch der zuerfi von eo ua- 
yeos: angegebene Sinn anginge, berfelbe in diefem Zuſam⸗ 
menhang ſich außerorbentlih matt ausnehmen müßte. — 
doypa, von ber. philofophiihen Anficht, Lehrmeinung, 
placitum, decretum. cfr. Index. — avmpeirys iſt flärker . 
dem Gebrauche nad ald unfer unnüß, und bezeichnet gera⸗ 
dezu das Schäblihe, wie inutilis. cfr. Astii lex. plat. — 
xataoxevelo, facere, fingere, mit dat. einem anfchaffen, an= 
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dichten, zutheilen, wie unten pogvdım u. avaypaga. — 
olxovousiodar Ich fehe nicht ein, warum Mangey die 
Eonjectur olaxovonsicda: (dad Steuer lenken) vorſchlaͤgt, 
da die überlieferte Lesart, ald allgemeinere: Bezeichnung der 
Verwaltung, beffer in den Zufammenhang paßt, in welchem 
ja nichtö von einem Steuermann erwähnt iſt. «ldorgım- 
raocror Tod Oparov vouioag elyar vo aydunrov, dad Sicht: 
bare und das Ewige fchließen einander aus, die Welt alfo, weil 
fihtbar, kann nicht ewig fein, muß alfo gefchaffen fein. 
Diefer Grund ift natürlich nicht mofaifch, wohl aber plato- 
nifh, und ed kann dagegen nicht eingemendet werben, daß 
er zu viel bemeife, indem ja auf .diefe Weile die Materie 
entweder gefchaffen oder unfichtbar fein müßte. Denn nad 
Plato ift diefelbe allerdings unfichtbar, aogarov eldog Texas 
&woogov, Tim. 51. A. und kann nicht ſinnlich wahrgenom⸗ 
men werden, ser’ avassdyoiug ansov. Tim. 52.B. Die- 
felbe Anfchauung mußte dem platonifirenden Philo vorſchwe⸗ 
ben, dem die Materie ja ebenfalls weder Geftalt noch Form 
bat und dem fie deßhalb mit der Dunkelheit zufammen fant. 
Dähne 1,271. — nav yao zo alodnTov dv ys- 
veoss 2... slvae &, einer Sache unterworfen fein, ihr 
anheimfallen, eigentl. versari in re. Beiſpiele fiehe bei 
Ylato, Bernhardy 210. Vig. 607. 608. — xell nera- 
PoAais, cfr. p. 8 M. p. 34 F. de: Joseph. 546. de Mose 
I, 609. J. Philo mußte die Weränderlichkeit der fichtbaren 
Dinge anbringen, um dadurch den Vorder faß feines Schlufles 
zu flüßen, obgleich er fi) auf die Auctorität Platond. wer⸗ 
laſſen konnte. 

oVd. xard va avra 09, das ſich nie auf dieſelbe 
2 Weiſe verhält. cfr. unten p 11 M. — inıypyzuito 
zivı, etwas mit einem Namen verfehen. cfr. unten $.-4 J, 
P. 28 F. Lobeck zu Phrynich. 596 ff. Mit zwei Acc, 
pnuito P. 6 I, wo einige Handſchriften Mangeys und bie 
neuern Ausgaben Zuıypnuito haben. oixsiov bei Ovou« 
bezeichnet dad. Paſſende, Naturgemäße, wie öfters in unferer 
Schrift. — yeveoıs bezeichnet fowohl den Alt der 
Schöpfung, ald auch wie unfer deutfches Wort Schöpfung 
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die gefchaffene Welt. cfr. Index. So Öfterd, e. g. quis 
rerum 504 M. So bei Plato, bef. Tim. 52. D. Vgl. oi- 
xeiwoıg p- 2 F. Hebr. IV, 13. »rioss. So ift offenbar 
auch Hebr. IX, 2. 9% neodFeoıs Twv aorwv zu nehmen. — 
0V% E70 080700, fo daß das Ziel nicht verfehlt wird, 
i. e. treffend, sugvßoAug p. 38 J. Diefe Ausprüde finden 
fi unzählige Male bei Phiw. — waka veuvug, auf 
eine durchaus wuͤrdige Weiſe, im religioſen Sinne — 920- 
Loy&o wird hier mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Schoͤpfung 
gefagt, wie ed denn Philo (fo wie Isoloyos, Ysoloyia) 
von den philofophifchen Dichtern gebraucht, welche den Urs 
fprung der Welt erklärten, Zenophaned, Parmenided, Empe⸗ 
docles, und fo fehr oft von Moſes. Die Stellen vgl. bei 
Großmann I p. 8. wo aber 3..8 (unfere Stelle) nit am 
rechten Orte fteht. Das Wort wurde fogar ohne Beziehung 
auf die Sotiheit bloß von der Sretärung bes Welturfprungs 
gebraucht, fo von: Aristot. de mundo capı 1 — 
stsol Tovray yumayıoy og: Eunovoy Zyss gugeng al 
Fioeus al nımyoewc: : Anfangs. war ber Gebrauch bed 
Wortes allerdings allgemeiner und. ber. Etymologie · entſpre⸗ 
chender; man nannte zuerſt ‚einen Theologen Pherecyded den 
Syrer (600 v. Ehr.), der auch ein Werl Heoloyia:geichries 
ben bat, dann nad ihm den: Epimenides aus: Kreta, weil 
fie die Werke, Thaten, und Mythen der Götter hefchrieben. 
Deöwegen wurden auch die alten Dichter Homer, Hefiod, Or⸗ 
pheus von ben Spätern Theologen genannt, Cic. Nat. Deor. 
Il, 21 (3 5%) 


Grſter Sanpttheil. 
Behandlung von Geneſis I. ober das Hexaemeron. 
$. 345. | 


| a) $. 3. 
Über die Schöpfung in ſechs Tagen. 


Während bie neuere, geologifche Kosmologie fich mit 
Abftreifung der age befchäftigte, blieb die ältere bei der 
Negation: des Zeitbegriffs Aberhaupt ftehen. Diefen meist 
darin auch Philo hier im Anfang des Paragr. mit ganz all- 
gemeinen unbeſtimmten Ausbrüden ab. Beflimmter fpricht 
er davon F. 7, daher wir die genauere Erörterung dieſes 
Philofophemd dorthin verfparen. Hier in unferm Paragr. 
ift dem Philo die Hauptfache, die Bedeutſamkeit der Zahl 
Sechs zu zeigen, wie denn in unferer ganzen Schrift diefe 
Beichäftigung ‘mit der Kraft der einzelnen Zahlen fehr be- 
deutend hervortritt. Hierin ift unfer Verfaffer Ppthagoreer, 
auch fein Meifter Plato hatte, wo er von den Grundfräften 
der Dinge fpricht, die ihnen ihren Urfprung gaben, viel von 
den Zahlen gefprochen, noch weitere Anmendung wurde der 
Bahlenlehre in der Altern Akademie gegeben, und wie nach: 
her bei den Neuppthagoreern die altpythagoreifche Bahlen- 
lehre erneuert wurde, ift eine befannte Sache. vgl. Ritters 
Gefhichte der Phil. IV, 492. 498 ff. Da diefe Lehre in 
den Bearbeitungen des philonifchen Syſtems nur fehr wenig 
beruͤckſichtigt wurde, ſo ſind wir in unſerm Commentar um 
ſo mehr genoͤthigt, in das Einzelne derſelben, wo es uns 
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entgegentritt, genau einzugehen, ohne jedoch einen andern 
Zweck im Auge zu haben, als unſern Schriftſteller zu erklaͤren. 

Unfer Verfaſſer weist alſo zuerſt, wie er die ſechs 
Schöpfungstage erwähnt, die Anficht ab, als ob Gott bie 
Zeit nöthig gehabt hätte zum Schaffen, da ed doch im 
Gegentheil fchidlih ift, ihn alles zufammen fchaffend zu 
denken, worüber dad Nähere zu 87. Hier. ift nur die 
nähere Beftimmung eigenthümlih: ou noograrrovr« 
10909, aAla wall dıavoovmsvov. Diefer Gegenfak 
kann nichtd anders wollen, ald die Anwendung. des Aoyog 
Zvdinderog U. gopoosxos im Menfchen auf ben. göttlichen 
Aoyos, fo daß unter nooszazzovse ber stoopogexog, unter 
dtavoodusvov der Evdiaderog zu verftehen if. Allerdings 
hat Philo felbft diefe beiden technifchen Ausbrüde nicht vom 
göttl. Aoyog gebraucht, aber feine Nachfolger und Erklärer 
haben Doch Recht, wenn fie der Sache nad) diefe Unterfchei= 
dung auf Philo zuruͤckfuͤhren. Dähne I, 219 ff. Unfere 
Stelle ift auch unbedenklich als Beweis dafür beizufügen. 
Gott als Schöpfer fchafft durch dad Schöpferwort, Aoyos, 
Darauf bezieht ſich vorerfi noograszovra ; allein der Begriff 
von Aöyog ift nicht nach der urfprünglichen hebräifchen Vor⸗ 
ftelung von einem allmächtigen Schöpferworte allein aufzu= 
faffen, wofür Aoyog bei den 70 die Überfeßung! ift und mie 
diefed Wort bei den Apokryphen und im N. T. genommen 
ift, fondern Aoyog ift bei Philo auch nach diefer theologifchen 
Faſſung in feiner griechifchen Doppelheit des Begriff ge⸗ 
nommen, wornach ed ebenfo gut die innere Geiftesthätigfeit 
bezeichnet. So ift es nach der indifchen Kodmogonie eben= 
falls ein Denken und inneres Wollen, durch Iwelched Sott 
die Welt fchafft. Und an die zweite Seite, ratio, denkt Philo 
bier beim Gebrauch ded Wortd dıinvoovnevov. Gebraucht er 
übrigens .ba8 Wort Aoyog hier nicht, fo gefchieht doch das 
Überdenten (die Schöpfung der Idealwelt) ald das Befehlen 
vermöge bed Aoyos, von dem in den gleichfolgenden Para: 
graph. hinlänglic die Rede if. — AAN 2nsıdn Tvois 
yıromesvoıc Edsı vakewmc, auch über diefen Gegenſatz 
ckr.$.7. Auf einen ähnlichen Unterfchied zwifchen Zeit» und 
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Zahlanfang deutet er beſtimmter unten p. 5 F. — vafssı 
ö: @oı 9 umosolxelo», ckr. zu p. 5F. 6. J. Vom Zu⸗ 
fammenhang der Ordnung und der Zahl ift bef. viel im Epi- 
nomis die Rede. An unferer Stelle iſt vasıg allgemein zu 
nehmen: von ber Orbnung überhaupt, jedocd allerdings wie 
p- 5 F. auch an die Rangordnung zu denten. Dort ifi 
ebenfalld- die zatıc ber Schöpfung bedingt durch bie Zahl 
ber Beit entgegengefebt. — apı9J uwvy yevyyrına- 
sarog 06 Ef. Nach ppythagoreiſcher Anficht hat die. Sechs⸗ 
zahl fchöpferifche u. belebende Kraft in fih, yYuyuors nad) 
Philolaus. Theol. Arithm. 56. Brandis Gefchichte d. Phil. I, 
470. i. Daher heißt fie bei den Pythagoreern yauos. 
Ariftides Quint. bei Meybom. 1292. Clemens Alex. stromm. 5. 
yanos rag srapd Toug Ilvduyogslovs, us &v yovımog 
agıduos 9 &ag xaAsiras. cfr. Theol. Arithm. pag. 34. 

Srandis 473. Plutarch de animae procreat. cap. 13. Ca- 
merar. ad 1. I, Arithm. Nicom. p. 54. Bei Gregor. Nyss. 
orat. 2 in Hex. sıoAuyovog cfr. Mangey. Die Gründe 
find überall die hier fogleich angegebenen. Über diefe Zahl 
vgl. noch Camerarius zu lib. II, Arith. Nicom. pag. 49 ff. 
Meursius de denario Pythag. Baur Zübinger theolog. Beit- 
ſchrift 1832. II, 161 F. f. Brucker Hist. Phil. I, 1055. 
Macrob. in somn. Scip. I, 6. Andere Gründe gibt Johann. 

Protospath. in feiner Exeg. phys. zu Hefi ods Tagwerken 
an, pag. 182. b. ed. Heinsii.— rw» re yao UNO Lo- 
vados, Dähne I, 125. 26 hätte diefe Stelle fo wenig als 
die am Anfang ves folgenden Paragr. unter denen anfuͤhren 
ſollen, wo Philo Gott als die Einheit bezeichnet. Philo will 
hier nichts anders ſagen, als daß von der Eins an, die er 
ausnimmt, die Sechs die erſte vollkommene Zahl ſei. Er 
nimmt ſie aus, weil, wie wir im Verlauf dieſes Paragr. 
ſehen werden, die Eins allerdings vollkommner iſt, anderſeits 
aber eigentl. nicht zu den Zahlen gehött. — o GoTTrOS - 
Asıos 8orıy, weisıog ift von Zahlen gebraucht ein allge= 
meiner Begriff, der einen Vorzug bezeichnet. Wenn nun 
Philo unten p. 9 F. die Vierzahl auch fo benennt, fo ift 
barin keineswegs mit Gfrörer I, 332 ein Widerfpruch zu fehen, 
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und noch viel weniger eine philonifche Willkuͤr. Denn eine 
mal ift hier und dorf velssos in einem andern Sinn ge= 
nommen, und dann befolgt Philo hier und dort einen zu 
feiner Zeit allgemein angenommenen Sprachgebrauch. Die 
Pythagoreer nannten nicht bloß die Vierzahl fo, fondern 
auch die Zehn. Brandis 473. Aus weldhem Grunde, davon 
werben wir feines Orts fprechen. Wieder aus einem andern 
Grunde rechnete man die Drei zu den vollfonmenen Zahlen, 
Plutarch symposiac. IX, quaest. 3. Tenullius zu Jam- 
blich. 128., und wieder aud einem andern die Sieben, Acht 
und Neun. Tenullius ibid. Aber im erfien Sinn unb 
vorzugsweife heißen bei den Pythagoreern diejenigen Zahlen 
zeleıor, deren Xheile zufammengerechnet der Summe bes 
Ganzen glei) find, Brandis 466. Euclid. 1. VII, def. 22, 
welsıog 'aoıF nos EoTtıv 6 Tois adTov ueosoıw loog ap, 
Tenullius 1. c. 127. In biefem Sinne nennt denn auch 
Philo unten die Zahl 28 veissos, p- 23 I. Darum fieht 
auch hier zowrog relsıog dorıv, und fogleich folgt auch bie 
nähere Erklärung Philo felbfl: — doovnevog voig 
&avrod n£oeaoı etc. Überall wird diefer Grund bei ber 
Sechszahl angeführt. So bei Philo de decem. oracul, 748 J. 
Brandid 473. Macrobius 1. c. Tenullius 127. — xal 
ovunAmopovmsvos dE array, aus ihnen angefüllt 
d. h. aus ihnen beftehend, wenn man fie zufammenrechnet, 
wie Theon jagt: zul TEAsIoL per sioıw ol Tols avrwv 
utgeoıv Tooı, os 0 5. Meson ydo avzov 7 mov Y. Tei- 
Tov 4. EuTov a. ATıya OVVTidelsve Toll 70V Extov. — 

npioovg tv voıadog etc. Wie find diefe Genitive 
zu faffen? wosados fchließt ſich zunächft der Konſtruktion 
nad an dad vorige avrwuv, und 7uioovg ift Appofition zu 
zorados, alfo: aus der Dreizahl ald der Hälfte d. h. der 
Sechszahl, u. ſ. w. Übrigens wird ovunıiroon nicht bloß 
mit 2&, fondern mit vu zıvos conflrmirt. Soviel ift Har, 
warum die Sechözahl velerog heißt, allein es fol zugleich 
damit gefagt fein, daß fie fchaffende Kraft in fich habe, 
yavyrrınararog fei, und infofern zur Weltſchoͤpfung paſſe. 
Dies geſchieht eben durch ihre Gleichheit mit ihren Theilen, 
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indem ber Bufammenftoß ihrer Theile fie felbft wieber zeugt 
und fehafft, was bei Feiner Zahl unter der Sechs und über: 
haupt: bei nur ſehr wenigen ber Fall iſt. Analog ift die 
fchöpferifhe Kraft der zweiten, gleich nachfolgenden Eigen- 
thuͤmlichkeit der Sechszahl zu erklären, was noch beftimmter 
aus den Worten felbft hervorgeht. 

6 Fmwog simeiv, daß diefe überhaupt fo häufige 
Dhrafe auch bei Philo häufig ift, hat Bleek Hebräerbrief 
Bd. I, 401 Schon bemerkt. — eivaı nepvuxs, eine bei 
Nato und Ariftot. fehr häufige Rebensart. — &667» Te 
al Hyivs slvas näipvxs, völlige Parallelftelle ift de 
septenario p. 1177 F. Muwong ... &kadı ul» ı7V yavcoıy 
SV TOV R00ov Aeowv dvadels » +. Ekas iv Yyao 
aprıdnnegızros word og, 8x TV dis Tele naysis, 2yow 
dbbeva iv Tov ssegisrön, HyAuv db Tov dprıov, EEE Wr 
sloıy al yavdosıs ara PUosng Fsouods axıyyrovc. cfr. 
Großmann I, p- 65. Die Bezeihnung der ungeraben 
Zahl (nsgrreos) ald männlih, und ber geraden (Kersog) 
als weiblih, ift pythagoreiſch. Plutarch quaest. rom. 
Tom. II, 288. c. ed. Franc. 97 xadasıso oi Ilvsayooızol 
ToV deıdu0V To niv agvıov InAvv, ügbevo dB} Tov sıe- 
eızzov Evomdov’ yYovınos yao Lori, al xouTel Tod 
agsiov ovvrıdeusvos, nal diasgovusvuv sis Tag Movadag 
6 gtv Gorios Kadaneo TO HrAv ywpay uerafl xerı)v 
&vdidwo. Wimmer I, 87. Brandis I, 473. q. Die An= 
wenbung der Gefchlechtöverhältniffe auf die Grundprincipien 
der Dinge war durch das ganze Alterthum verbreitet und die 
weſentlichſte Quelle der Mythologie. Daß die Ppthagoreer 
diefe heidnifche Grundanihauung auf die Natur der Zahlen 
ansbehnten, hängt mit den Principien ihrer Pbhilofophie aufs 
innigfte zufammen, nach welchen fie eben in den Zahlen den 
Grund’ des Entftandenen fuchten. Sie fcheinen aber hierin, 
und namentlich in der Anwendung ded Begriffs von männ- 
lich und weiblich auf die geraden und ungeraden Zahlen mit 
einer ältern, orientalifchen Lehre zufammenzuhängen, deren 
Spuren fi) noch bei den Chinefen nachweifen laſſen, cfr. 
Großmann I, p.53. Bährs Mofaifche Symboli I, 141.5. 
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Daß aber dad Gerade ald weiblich, dad Ungrade ald männ- 
lich bezeichnet iſt, geſchah nach. derfelben Anfchauung, nach 
welcher auch in der Baukunſt Doppeltheile. weiblih genannt 
werben. Aus keinem andern Grunde nun, aldıbem pytha⸗ 
goreifchen, bedient ſich hier Philo dieſer Bezeichnungen, die 
ihm trefflih in den Zufammenhang paflen. — :zal.2s.77jg 
Enaregov Övvansus YJemooras, duvamıs fleht 
bier mit Doppelfinn, indem ed einmal zu der Zeugung paßt, 
welche immer nur durch Vereinigung zweier duransıs Mögs 
lich wird, und dann geht ed auf dad Bahlenverhältnig und 
bezeichnet, wie gleich unten, die Multiplication, vermöge wel⸗ 
cher eben durch die Mifhung ded Geraden und Ungeraben 
(2 u. 3). die Sechs entſteht. So noch p. 10 F. — 90- 
kwoozar, fie wird zufammengefügt, verbunden. — ne 
eızzov uEv 0UV aeıd10V KEN vorag,: die Regel 
für die BZahlenverhältniffe wird immer mit ben moͤglichſt 
Beinften ganzen Zahlen angegeben. Go ift denn die Sechs 
bie erfte Zahl, welche durch Multiplication der kleinſten ges 
raden mit ber Eleinften ungeraden entfteht. Wenn er nun 
fagt, daß die Drei die erfte ungerade Zahl fei, und von ber 
Eins nichtd weiters bemerkt, fo feßt er ald bekannt voraus, 
daß die Eind bier nicht in Betracht komme. Denn diefe iſt 
das Princip oder die Quelle aller Zahlen, Baͤhr 1. c. 140.1. 
Aristot. Metaphys. I, 5.. Butherus bei Stobaeus eclog. phys. 
p. 12. und unten p. 22. M. gleihfam »vonyzog «oıduög; 
Camerarius ad 1. II. Nicom. Arith. p. 45, bie abftralte, 
noch nicht concret gewordene Zahl, Baͤhr 139; obſchon in 
diefer Beziehung von manchem ein Unterfchieb gemacht wurde 
zwifchen der &vas und der novas, Bähr 140. Camerar. 1.1. 
nach welchem denn die Eind zo &v zur novag wird, zur 
concreten Zahl. Stobaeus eclog. phys. cap. 2 p.3. Baͤhr 
ibid. oder nach andern umgekehrt, Brucker H. Phil. I, 1048. 
Auf dieſen Unterfchied läßt ſich aber hier Philo nicht ein, cfr. 
Dähne I, 125. 26. fo wenig ald Archytad und Philolaus, 
cfr. Theon. Smyrn. mathem. platon. cap. 4. Boͤckh's Phi- 
lol. p. 147, fondern fchließt ſich an die allgemeine Anficht 
ber Pythagoreer an, nach welcher die Drei die erſte ungerade 
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dichten, zutbeilen, wie unten sspocsveın u. avayoaye. — 
olxovoustoyar. Ich fehe nicht ein, warum Mangey bie 
Conjectur olaxovonsicha. (dad Steuer lenken) vorfchlägt, 
da die überlieferte Lesart, ald allgemeinere: Bezeichnung ber 
Verwaltung, beffer in den Zufammenhang paßt, in welchem 
ja nichtö von einem Steuermann erwähnt iſt. dAlorgru- 
craoror roũ Öoazov vouloas slyar vo.ayevyrov, dad Sicht: 
bare und das Ewige fchließen einander aus, bie Welt alfo, weil 
fihtbar, kann nicht ewig fein, muß alfo. gefchaffen fein. 
Diefer Grund ift natürlich nicht moſaiſch, wohl aber plato- 
niſch, und es kann dagegen nicht eingewendet werben, daß 
er zu viel beweife, indem ja auf .biefe Weile die Materie 
entweber gefchaffen oder unfichtbar fein müßte Denn nad) 
Plato ift diefelbe allerdings unfichtbar, aopa«zov eldos Trxai 
&uoogov, Tim. 51. A. und kann nicht finnlih wahrgenom- 
men werden, user’ avarodyolag anısov. Tim. 52.B. Die- 
felbe Anfchauung mußte dem platonifirenden Philo vorfchwes 
ben, dem bie Materie ja ebenfalls weder Geſtalt noch Form 
bat und dem fie deßhalb mit der Dunkelheit zufammen fält. 
Dähne 1,271. — nav yao vo alodnrov dv ya- 
vos ... slvas &r, einer Sache unterworfen fein, ihr 
anheimfallen, eigentl. versari in re. .Beifpiele.. fiehe bei 
Plato, Bernhardy 210. Vig. 607. 608. — xull uer«a- 
ßoAais, cfr. p. 8 M. p. 34 F. de Joseph. 546. de Mose 
I, 609. J. Philo mußte die Weränderlichkeit der fichtbaren 
Dinge anbringen, um dadurch den Vorder faß feines Schluffes 
zu flüßen, obgleich er fi) auf bie Auctoritaͤt Platons wer⸗ 
laſſen konnte. 

ovd. ward Ta avra öv, bad ſich nie auf dieſelbe 
Weiſe verhält. efr. unten p 11M — N 
zivı, etwas mit einem Namen verſehen. cfr. unten 9. 4J. 
p- 28 F. Lobeck zu Phrynich. 596 ff. Mit zwei Acc, 
gpruito P. 6 J, wo einige Handfchriften Mangeys und die 
neuern Audgaben dnsıpyuito haben. oixsiov bei Ovou« 
bezeichnet das, Paflende, Naturgemäße, wie öfters in unferer 
Schrift. — yeveoıs bezeichnet fowohl den Akt der 
Schöpfung, ald auch wie unfer beutfches Wort Schöpfung 
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die gefchaffene Welt. cfr. Index. So Öfterd, e. g. quis 
rerum 504 M. So bei Plato, bef. Tim. 52. D. Bel. oi- 
xsinoıg p- 2 F. Hebr. IV, 13. xzioss. So ift offenbar 
auch Hebr. IX, 2. 7 neodeoıg Tüv «or» zu nehmen. — 
OU a0 0%070%, fo daß das Ziel nicht verfehlt wird, 
i. e. treffend, südvßoAus p. 38 I. Diefe Ausdrüde finden 
ſich unzählige Male bei Phi. — wada Heıvag, auf 
eine durchaus mwürdige Weife, im religidfen Sinne. — 9s0- 
Aoyso wird bier mit befonderer Rüdficht auf die Schöpfung 
gefagt, wie ed denn Philo (fo wie Heoloyos, Hsoloyia) 
von den philofophifchen Dichtern gebraucht, welche den Urs 
fprung der Welt erklärten, Xenophanes, Parmenides, Empe⸗ 
docles, und fo fehr oft von Mofed. Die Stellen vgl. bei 
Großmann I p. 8. wo aber 3. 8 (unfere Stelle) nicht am 
rechten Orte ſteht. Das Wort wurde fogar ohne Beziehung 
auf die Gotiheit bloß von der Erklärung des Welturfprungsd 
gebraucht, fo von Aristot. da mundo cap..i.  heoAopünev 
grsgl TOoVTmv ovunavıny og Euaoroy yes Ywoeus wal 
Heoeus xal am y0ews. -- Anfangs. war ber Gebrauch des 
Wortes allerdingd allgemeiner und der. Etymologie ‚antipres 
chender; man: nannte zuerft ‚einen Theologen Pherecydes den 
Sprer (600.0. Ehr.), der auch ein Werk Heoloyia;;gefchries 
ben bat, dann nach ihm den. Eyimenided aus Kreta, weil 
fie die Werke, Thaten, und Mythen der Götter befchrieben. 
Deöwegen wurden auch.bie alten Dichter Homer, Heſiod, Or⸗ 
pheus von den Spätern Theologen genannt. Cic. Nat. Deor. 
III, 21 (53. 5%) Ä 


Eerſter Haupttheil. u 


Behandlung von Geneſis I. ober das Hexaemeron. 
$. 3—45. | 


,. ——T. 


a) g: 3. 
Über die Schöpfung in feche Tagen. 


Wihrend die neuere, geologiſche Kosmologie ſich mit 
Abſtreifung der Tage beſchaͤftigte, blieb die aͤltere bei der 
Negation: des Zeitbegriffs uͤberhaupt ſtehen. Dieſen weist 
dann auch Philo hier im Anfang des Paragr. mit ganz all- 
gemeinen unbeſtimmten Ausdruͤcken ab. Beſtimmter fpricht 
er davon $. 7, daher wir die genauere Erörterung biefes 
Philoſophems dorthin verfparen. Hier in unferm Paragr. 
ift dem Philo die Hauptfache, die Bedeutfamkeit der Zahl 
Sechs zu zeigen, wie denn in unferer ganzen Schrift Diefe 
Befchäftigung mit der Kraft der einzelnen Zahlen fehr be⸗ 
deutend hervortritt. Hierin ift unfer Verfaffer Ppthagoreer, 
auch fein Meifter Plato hatte, wo er von den Grundkraͤften 
der Dinge fpricht, die ihnen ihren Urfprung gaben, viel von 
den Zahlen gefprochen, noch weitere Anwendung wurde der 
Bahlenlehre in der Altern Akademie gegeben, und wie nach⸗ 
ber bei den Neupythagoreern die altpythagoreifche BZahlen- 
lehre erneuert wurde, ift eine befannte Sache. vgl. Ritters 
Geſchichte der Phil. IV, 492. 498 ff. Da diefe Lehre in 
den Bearbeitungen des philonifchen Syſtems nur fehr wenig 
berüdfichtigt wurde, fo find wir in unferm Commentar um 
fo mehr genöthigt, in das Einzelne derfelben, wo ed uns 
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enfgegentritt, genau einzugehen, ohne jedoch einen andern 
Zwed im Auge zu haben, als unfern Schriftfteller zu erflären. 

Unfer Berfaffer weist alfo zuerſt, wie er die ſechs 
Schöpfungdtage erwähnt, die Anfiht ab, als ob Gott bie 
Zeit nöthig gehabt hätte zum Schaffen, da ed doch im 
Gegentheil ſchicklich iſt, ihn alles zufammen ſchaffend zu 
denken, worüber dad Nähere zu 8:7. Hier iſt nur bie 
nähere Beftimmung eigenthümlih: 0Y neosTarrorre 
10909, aAla nal dıavoovusvorv. Diefer Gegenſatz 
kann nicht® anderd wollen, ald die Anwendung. des Acyog 
Zvdinderog U. noeopogıxog im Menfchen auf den. göttlichen 
Aoyos, fo daß unter oostastovsa ber sroopoeLxög, unter 
diavoovusvov der Zvdıaderog zu verftehen iſt. Allerdings 
hat Philo felbft dieſe beiden technifchen Ausdrüde nicht vom 
göttl. Aoyog gebraucht, aber feine Nachfolger und Erklaͤrer 
haben doch Recht, wenn fie der Sache nad) dieſe Unterfchei= 
dung auf Philo zurüdführen. Dähne I, 219 ff. Unfere 
Stelle ift auch unbedenklich als Beweis dafür beizufügen. 
Gott ald Schöpfer ſchafft durch dad Schöpferwort, Aoyos, 
darauf bezieht ſich vorerſt ooszarrovze ; allein ber Begriff 
von Aoyroc ift nicht nach‘ der urfprünglichen hebräifchen Vor⸗ 
ftellung von einem allmächtigen Schöpferworte allein aufzu= 
faflen, wofür Aoyog bei den 70 die Überfeßung! ift und wie 
diefes Wort bei den Apofryphen und im N. T. genommen 
ift, fondern Aoyog ift bei Philo auch nach diefer theologifchen 
Faſſung in feiner griechifhen Doppelheit des Begriffs ges 
nommen, wornach ed ebenfo gut die innere Geifteöthätigkeit 
bezeichnet. So ift e3 nad der indifchen Kosmogonie eben⸗ 
fals ein Denken und inneres Wollen, durch Iwelches Gott 
die Welt fchafft. Und an die zweite Seite, ratio, denkt Philo 
bier beim Gebrauch des Wortd dunvoovsevov. Gebraucht er 
übrigens das Wort Aoyog hier nicht, fo gefchieht doch das 
Überdenfen (die Schöpfung der Idealwelt) ald das Befehlen 
vermöge des Aoyog, von dem in den gleichfolgenden Para⸗ 
graph. hinlänglih die Rede if. — AN dnsıdy Toic 
yıvopmesvoıc Edsı Takswmc, auch über diefen Gegenfaß 
cfr. 8.7. Auf einen ähnlichen Unterfchied zwifchen Zeit: und 
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Bahlanfang deutet er beflimmter unten p. 5 F. — vafsı 
d3 agı$ uösolnslov, ckr. zu p. 5F. 6.3. Vom Zu⸗ 
fammenhang ber Ordnung und ber Zahl ift bef. viel im Epi- 
nomis die Rede. An unferer Stelle ift vasıs allgemein zu 
nehmen von ber Ordnung überhaupt, jedoch allerdings wie 
p- 5 F. aub an die Rangordnung zu denken. Dort ift 
ebenfalls‘ die zadıc der Schöpfung bedingt durch die Zahl 
ber Beit entgegengefebt. — agıd umv yaevvnsına- 
saroc 02 Nach pythagoreifcher Anficht hat die Sechs⸗ 
zahl fchöpferifche u. belebende Kraft in fi, Yuymors nad) 
Philolaus. Theol. Arithm. 56. Brandis Gefchichte d. Phil. I, 
470. i. Daher heißt fie bei ben Pythagoreern yanos. 
Ariſtides Quint. bei Meybom. 122. Clemens Alex. stromm. 5. 
yanos rag age: TOUS Ilv8oyoosiovs, us 0 yovınog 
agıduos 3% Ekag xalstrar. cfr. Theol. Arithm. pag. 34. 
Brandid 473. Plutarch de animae procreat. cap. 13. Ca- 
merar. ad I. D,!Arithm. Nicom. p. 54. Bei Gregor. Nyss. 
orat. 2 in Hex. noAuyovog cfr. Mangey. Die Gründe 
find uͤberall die hier fogleich angegebenen. Über dieſe Zahl 
vgl. noch Camerarius zu lib. II, Arith. Nicom. pag. 49 fl. 
Meursius de denario Pythag. Baur Zübinger theolog. Zeit: 
fohrift 1832. II, 161 F. ff. Brucker Hist. Phil. I, 1055. 
Macrob. in somn. Scip. I, 6. Andere Gründe gibt Johann. 
Protospath. in feiner Exeg. phys. zu Heſiods Tagwerken 
an, pag. 182. b. ed. Heinsi.— zw» Te yaQ anO 1o- 
vados, Dähne I, 125. 26 hätte biefe Stelle fo wenig ald 
die am Anfang des folgenden Paragr. unter denen anführen 
follen, wo Philo Gott als die Einheit bezeichnet. Philo will 
bier nichts anders fagen, als daß von der Eins an, bie er. 
ausnimmt, die Sechs bie erfte vollfommene Zahl fe. Er 
nimmt fie aus, weil, wie wir im Verlauf diefes Paragr. 
ſehen werden, die Eins allerdings volllommner ift, anderfeits 
aber eigentl. nicht zu den Zahlen gehört. — mowros TE- 
Asıog &orıy, Teisıog ift von Zahlen gebraucht ein allge: 
meiner Begriff, der einen Vorzug bezeichnet. Wenn nun 
Philo unten p. 9 F. die Vierzahl auch fo benennt, fo iſt 
darin Feineswegs mit Gfrörer I, 332 ein Widerfpruch zu feben, 
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und noch viel weniger eine philonifche Willkuͤr. Denn eine 
mal ift hier und bort veisrog in einem andern Sinn ges 
nommen, und dann befolgt Philo hier und dort einen zu 
feiner Zeit algemein angenommenen Sprachgebraudh. Die 
Pythagoreer nannten nicht bloß die Wierzahl fo, fondern 
auch die Zehn. Brandis 473. Aus welchem Grunde, davon 
werden wir feined Orts fprechen. Wieder aus einem andern 
Grunde rechnete man die Drei zu den vollfommenen Zahlen, 
Plutarch symposiac. IX, quaest. 3. Tenullius zu Jam- 
blich. 128., und wieder aus einem andern die Sieben, Acht 
und Neun. Tenullius ibid. Aber im erfien Sinn unb 
vorzugsweiſe heißen bei den Pythagoreern diejenigen Zahlen 
zereıoı, deren Theile zufammengerechnet der Summe bes 
Ganzen gleich find, Brandis 466. Euclid. 1. VII, def, 22, 
weisıog 'agıduos Lorıv 0 Tois auTov uegsoıw Toog wr. 
Tenullius 1. c. 127. In bdiefem Sinne nennt denn auch 
Philo unten die Zahl 28 veAssos, p- 23 I. Darum ſteht 
aud hier wowrog relsıog dorıv, und ſogleich folgt auch bie 
nähere Erklärung Philo felbft: loovusvog voig 
davrod mäoaoı etc. Überall wird diefer Grund bei der 
Sechszahl angeführt. So bei Philo de decem. oracul, 748 J. 
$Brandid 473. Macrobius 1. c. Tenullius 427. — xel 
ovumAmoovmsvos 2 arrav, aus ihnen angefüllt 
d. h. aus ihnen beftehend, wenn man fie zufammenrechnet, 
wie Theon fagt: xal Telsıos Ev sloıv ol vol avzwv 
wegeoıw Tooı, wg 0 g'. Meon yao avzov 7uov y: voi- 
rOV PB. Eurov a. Arıva 0VVTIdENEVE ToLel ToV Extov. — 
N pioovs wiv voLradog etc. Wie find diefe Genitive 
zu faflen? voradog ſchließt ſich zunächft der Konſtruktion 
nad an dad vorige auımy, und 7ioovg ift Appofition zu 
zorcadog, alfo: aus der Dreizahl ald der Hälfte d. h. der 
Sechszahl, u.f.w. Übrigens wird ovunıyoow nicht bloß 
mit 2&, fondern mit vs zıvos conſtruirt. Soviel iſt Elar, 
warum die Sechözahl verscog heißt, allein ed fol zugleich 
damit gefagt fein, daß fie fchaffende Kraft in fich habe, 
yevvyrinurarog fei, und infofern zur Weltſchoͤpfung paffe. 
Dies gefchieht eben durch ihre Gleichheit mit ihren Theilen, 
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indem ber Zufammenftoß ihrer Xheile fie ſelbſt wieder zeugt 
und fchafft, was bei feiner Zahl unter der Sechs und übers 
haupt: bei nur fehr wenigen ber Zall iſt. Analog ift Die 
fhöpferifche Kraft der zweiten, gleich nachfolgenden Eigen- 
thuͤmlichkeit der Sechszahl zu erklären, was noch beftimmter 
aus den Worten felbft hervorgeht. 

ug Znnog sineiv, daß dieſe überhaupt fo häufige 
Dhrafe auch bei Philo häufig ift, hat Bleek Hebräerbrief 
Bd. I, 401 fhon bemerkt. — elvaı nepvns, eine bei 
Plato und Ariftot. fehr häufige Redensart. — 206679 ve 
al Hyivs sivaı wopuxs, völlige Warallelftelle ift de 
septenario p. 1177 F. Muwong ... E£adı uiv ı7V yevcoıy 
E09 TOV xoonuov —8X avadels ... Efas ud⸗ yap 
EpTicnegirrog —R éx vov dis Tele nayeis ‚ — 
Gbbeve iv cov MEgITToN, Iyavv Ö8 Tor &grL09, dE 0v 
sloıy al ysvdosız xard guosug Heouovs axıyyrouc. cfr. 
Großmann I, p- 65. Die Bezeichnung der ungeraden 
Zahl (negırsog) ald männlih, und ber geraden (Koriog) 
als weiblih, ift pythagoreiſch. Plutarch quaest. rom. 
Tom. II, 288. c. ed. Franc. 97 xadasısg oi Ilvsayooıxol 
rov dquö od co iv agrıov Ina, üggevn dt Tov Ne- 
— &voubov’ yorınog yao Zorı, “al »gasel Tod 
agsiov, ouvudEnevos, xal da ıgouuevuy eis Tas novadag 
Ö tv Gorıos Hadanso TO IrAv yupav merafl xevıjv 
&vdidwoe. NRimer I, 87. Brandis I, 473. q. Die An⸗ 
wendung der Sefchlechtöverhättniffe auf die Grundprincipien 
der Dinge war durch das ganze Alterthum verbreitet und bie 
mefentlichfte Quelle der Mythologie. Daß die Pythagoreer 
diefe heidnifche Grundanfhauung auf die Natur der Zahlen 
ansbehnten, hängt mit den Principien ihrer Philofophie aufs 
innigfle zufammen, nach welchen fie eben in den Zahlen den 
Grund des Entftandenen fuchten. Sie fcheinen aber hierin, 
und namentlich in der Anwendung des Begriffs von maͤnn⸗ 
lich und weiblich auf die geraden und ungeraden Zahlen mit 
einer altern, orientalifchen Lehre zufammenzuhängen, deren 
Spuren ſich noch bei den Chinefen nachweifen laſſen, cfr. 
Großmann I, p. 53. Bahrs Mofaifche Symbolik I, 141.5. 
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Daß aber das Gerade ald weiblich, dad Ungrabe. ald männ- 
lich bezeichnet ift, gefchah nach. derfelben Anſchauung, nach 
welcher auch in der Baukunſt Doppeltheile. weiblich genannt 
werden. Aus keinem andern Grunde nun, ald:bem pytha⸗ 
goreifchen, bedient fich hier Philo dieſer Bezeichnungen, bie 
ihm trefflich in den Zufammenhang paſſen. — :zal.2s vyje 
Enarioov duvvanzsug Yenooraı, dvvüanıs flieht 
bier mit Doppelfinn, indem ed einmal zu der Zeugung paßt, 
welche immer nur durch Vereinigung zweier duransıs mögs 
lich wird, und bann geht ed auf dad Bahlenverhältniß und 
bezeichnet, wie gleich unten, die Multiplication, vermöge wel⸗ 
cher eben durch die Mifchung bed Geraden und Ungeraben 
(2 u. 3).die Sechs entſteht. So no p. 10 F. — 90- 
woozae, fie wird zufammengefügt, verbunden. — sce- 
oırzav uiVy 00V aeLdUW0V a0y7 vordg, bie Regel 
für die Bahlenverhältniffe wird immer mit ben möglichft 
Beinften ganzen Zahlen angegeben. Go ift denn die Sechs 
bie erſte Bahl, welche durch Multiplication der kleinſten ge⸗ 
raden mit ber Bleinften ungeraden entfteht. Wenn er nun 
fagt, daß die Drei die erfte ungerade Zahl fei, und von ber 
Eins nichts weiters bemerkt, fo feßt er ald bekannt voraus, 
dag die Eins hier nicht in Betracht komme. Denn diele ift 
das Princip oder die Quelle aller Zahlen, Baͤhr 1. c. 140. 1. 
Aristot. Metaphys. I, 5.: Butherus bei Stobaeus eclog. phys. 
p. 12. und unten p. 22. M. gleihfam woreos «ed us; 
Camerarius ad 1. II. Nicom. Arith. p. 45, die abſtrakte, 
noch nicht concret gewordene Zahl, Baͤhr 139; obfchon in 
diefee Beziehung von manchem ein Unterfchied gemacht wurde 
zwifchen der Eva und der uovas, Bähr 140. Camerar. 1.1. 
nach welchem denn die Eind zo &v zur uowac wird, zur 
concreten Zahl. Stobaeus eclog. phys. cap. 2 p. 3. Bähr 
ibid. oder nach andern umgekehrt, Brucker H. Phil. I, 1048. 
Auf diefen Unterfchied läßt ſich aber hier Philo nicht ein, efr. 
Dähne I, 125. 26. fo wenig ald Archytad und Philolaus, 
cfr. Theon. Smyrn. mathem. platon. cap. 4. Boͤckh's Phi- 
lol. p. 147, fondern fchließt fi an bie allgemeine Anficht 
ber Pythagoreer an, nach welcher die Drei die erffe ungerade 
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dichten, zutheilen, wie unten mgogvärn u. Evayoaye. — 
olxovoustoyer. Ich fehe nicht ein, warum Mangey die 
Eoniectur olaxovousicdha: (dad Steuer lenken) vorfchlägt, 
da die überlieferte Lesart, ald allgemeinere: Bezeichnung ber 
Verwaltung, befler in den Zufammenhang paßt, in welchem 
ja nichtd von einem Steuermann erwähnt iſt. dAdoresm- 
craorov Tod Opazov vouloag elvar vo aysvyrov, bad Sicht: 
bare und das Ewige fchließen einander aus, die Welt alfo, weil 
fihtbar, kann nicht ewig fein, muß alfo. gefchaffen fein. 
Diefer Grund ift natürlich nicht mofaifh, wohl aber plato- 
nifch, und ed kann dagegen nicht eingewendet werden, daß 
er zu viel beweife, indem ja auf biefe Weife die Materie 
entweder gefchaffen oder unfichtbar fein müßte Denn nad) 
Plato ift diefelbe allerdings unfichtbar, «oparov eldos vı zul 
5&40090v, Tim. 51. A. und kann nicht ſinnlich wahrgenom⸗ 
men werben, ser avaodyolag ansov. Tim. 52.B. Die- 
felbe Anſchauung mußte dem platonifirenden Philo vorfchwes 
ben, dem die Materie ja ebenfalld weder Geſtalt noch Form 
bat und dem fie deßhalb mit der Dunkelheit zuſammen faͤllt. 
Dähne I, 271. — nav yao vo alodnrov dv ya- 
vEosl 2... elvar &, einer Sache unterworfen fein, ihr 
anheimfallen, eigentl. versari in re. Beiſpiele fiehe bei 
Plato, Bernhardy 210. Vig. 607. 608. — xell uera- 
ßoAuig, ckr. p. 8 M. p. 34 F. de Joseph. 546. de Mose 
I, 609. J. Philo mußte die Weränderlichkeit der fichtbaren 
Dinge anbringen, um daburch den Vorder faß feines Schluffes 
zu flügen, obgleih er fi) auf die Auctorität Platond. wer⸗ 
laſſen Eonnte. 

2 0Vd. Karl TE aura ö9, dad fih nie auf dieſelbe 
Weiſe verhält. ckr. unten p 11M. — dnıynuitu 
zivı, etwad mit einem Namen verfehen. cfr. unten 9. 4 J. 
p- 28 F. Lobeck zu Phrynich. 596 fi. Mit zwei Acc, 
pnuito p- 6 I, wo einige Handfchriften Mangeys und die 
neuern Ausgaben ärıpyuilo haben. olxsiov bei ovou« 
bezeichnet dad. Paſſende, Naturgemäße, wie öfters in unferer 
Schrift. yerveoıs bezeichnet fowohl den Alt ber 
Schöpfung, ald auch wie unfer beutfches Wort Schöpfung 
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die gefchaffene Welt. cfr. Index. So Öfterd, e. g. quis 
rerum 504 M. So bei Plato, bef. Tim. 52. D. Bel. ei- 
xeiwors p- 2 F. Hebr. IV, 13. xriosg. So ift offenbar 
auch Hebr. IX, 2. 7 neodeoıs Twv agrwv zu nehmen. — 
0Ux aAnO 0x0n0%, fo daß das Ziel nicht verfehlt wird, 
i. e. treffend, eudvßoAus p. 38 J. Diefe Ausdrüde finden 
fich unzählige Male bei Philo. — waka Henvwc, auf 
eine durchaus wuͤrdige Weiſe, im religioſen Sinne. — #eo- 
AoyEo wird bier mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Schöpfung 
gefagt, wie ed denn Philo .(fo wie HeoAoyos, Ysoloyia) 
von den philofophifchen Dichtern gebraucht, welche den Urs 
fprung ber Welt erklärten, Xenophanes, Parmenides, Empe⸗ 
docled, und fo fehr oft von Mofed. Die Stellen vgl. bei 
Großmann I p. 8. wo aber 3. 8 (unfere Stelle) nicht am 
rechten Orte ſteht. Das Wort wurde fogar ohne Beziehung 
auf die Sotiheit bloß von der Erklärung des Welturfprungsd 
gebraudht, fo von Aristot. de,mundo cap. 1. ..HeoAoyuusv 
gusol TOVTwy — V ‚oe Eunoroy exs⸗ puoeuc al 
Heoeus al xımyoews: Anfangs. war ber Gebrauch des 
Wortes allerdings allgemeiner sund. ber Etymologie -antipres 
chender; man nannte zuerft :ginen Theologen Pherecyhdes ben 
Syrer (600 v. Ehr.), der auch ein Werk Heoloyiar geſchrie⸗ 
ben bat, dann nach ihm den. Epimenided aus Kreta, weil 
fie die Werke, Tchaten. und Mythen der Götter hefchrieben. 
Deöwegen wurden auch.-die alten Dichter Homer, Heſiod, Or⸗ 
pheus von den Spätern Theologen genannt. Cic. Nat. Deor. 
I, 21 (53. 54.) 


Grſter Haupttheil. 
Behandlung von Geneſis I. oder dad Hexaemeron. 
g. 3—45. a Ä 


| a) $. 3. 
| J Über die Scyöpfung in ſechs Tagen. | 

Während ‚die neuere, geologifche Kosmologie fich mit 
Abftreifung der Tage befchäftigte, blieb die ältere bei der 
Negation des Zeitbegriffs uͤberhaupt ſtehen. Diefen weist 
dann auch Philo bier im Anfang des Paragr. mit ganz all- 
gemeinen  unbeflimmten Ausorüden ab. Beflimmter fpricht 
er davon $: 7, daher wir die genauere Erörterung dieſes 
Dhilofophemd dorthin verfparen. Hier in unferm Paragr. 
ift dem Philo die Hauptfache, die Bedeutſamkeit der Zahl 
Sechs zu zeigen, wie denn in unferer ganzen Schrift Diefe 
Beichäftigung "mit der Kraft der einzelnen Zahlen fehr be- 
deutend hervortritt. Hierin ift unfer Verfaſſer Pythagoreer, 
auch fein Meifter Plato hatte, wo er von den Grundkräften 
der Dinge fpricht, die ihnen ihren Urfprung gaben, viel von 
den Zahlen gefprochen, noch weitere Anmendung wurde der 
Bahlenlehre in ber Altern Akademie gegeben, und wie nad)= 
ber bei den Neupythagoreern die altpythagoreiiche Zahlen- 
lehre erneuert wurde, ift eine befannte Sache. vgl. Ritters 
Gefhichte der Phil. IV, 492. 498 ff. Da diefe Lehre in 
den Bearbeitungen des philonifchen Syſtems nur fehr wenig 
berüdfichtigt wurde, fo find wir in unferm Commentar um 
fo mehr genöthigt, in dad Einzelne berfelben, wo es und 
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enfgegentritt, genau einzugehen, ohne jeboch einen andern 
Zwed im Auge zu haben, als unfern Schriftfteller zu erklaͤren. 

Unfer Berfaffer weist alfo zuerfi, wie er bie ſechs 
Schöpfungstage erwähnt, die Anfiht ab, als ob Gott die 
Zeit nöthig gehabt hätte zum Schaffen, da ed doch im 
Gegentheil fchidlih ift, ihn alles zufammen fehaffend zu 
denken, worüber dad Nähere zu 6:7. Bier. ift nur die 
nähere Beftimmung eigenthümlih: ov noosTarroyre 
1090», alla zal dıavoovusvov. Dieſer Gegenſatz 
kann nichtd anders wollen, ald die Anwendung. ded Aoyog 
&vdiaderog U. oopoosos im Menfchen auf den. göttlichen 
Aoyos, fo daß unter noostasrovza der stoopogıxos, unter 
diavoodusvov der Evdınderog zu verftehen if. Allerdings 
hat Philo felbft diefe beiden technifchen Ausbrüde nicht vom 
göttl. Aoyog gebraucht, aber feine Nachfolger und Erktärer 
haben doch Recht, wenn fie der Sache nach diefe Unterfchei- 
dung auf Philo zurückführen. Dähne I, 219 ff. Unfere 
Stelle ift auch unbedenklich als Beweis dafür beizufügen. 
Gott als Schöpfer ſchafft durch das Schöpferwort, Aoyos, 
Darauf bezieht fi vorerſt ooszarrovzea ; allein der Begriff 
von Aöyos iſt nicht nach‘ der urfprünglichen hebräifchen Vor⸗ 
flellung von einem allmächtigen Schöpferworte allein aufzu⸗ 
faffen, wofür Aoyog bei den 70 die Überfeßungt ift und wie 
diefed Wort bei den Apokryphen und im N. T. genommen 
ift, fondern Aoyog ift bei Philo auch nach diefer theologifchen 
Faſſung in feiner griechifchen Doppelheit ded Begriffs ge⸗ 
nommen, wornac es ebenfo gut die innere Geiftesthätigkeit 
bezeichnet. So ift es nach der indifchen Kodmogonie eben⸗ 
falls ein Denken und inneres Wollen, durch Imwelches Gott 
die Welt fchafft. Und an die zweite Seite, ratio, denkt Philo 
bier beim Gebrauch ded Wortd dunvoovnevov. Gebraucht er 
übrigens das Wort Aoyog bier nicht, fo gefchieht doch das 
Überdenken (die Schöpfung der Idealwelt) als dad Befehlen 
vermöge des Aoyos, von dem in den gleichfolgenden Paras 
graph. hinlänglih die Rede if. — aAI Ensıdy Toic 
yıvomevoıs Edsı vasewg, auch über diefen Gegenſatz 
cfr.$.7. Auf einen ähnlichen Unterfchied zwifchen Zeit: und 
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Bahlanfang beutet er beflimmter unten p. 5F.— vafes 
d} @oı$uocolxs2o», cfr. zu p. 5F. 6. J. Vom Zu- 
fammenhang der Ordnung und der Zahl ift bef. viel im Epi- 
nomis die Rede. An unferer Stelle iſt za&ıs allgemein zu 
nehmen von der Drbnung überhaupt, jeboch allerdings wie 
p- 5 F. auch an die Rangorbnung zu denken. Dort ift 
ebenfalls die zudıc ber Schöpfung bedingt durch die Zahl 
ber Beit entgegengefebt. — aoı 9 uwvy yEayvysına- 
saroc 0 Nach pythagoreifcher Anfiht hat die Sechs⸗ 
zahl fchöpferifche u. belebende Kraft in fih, wuyuoıs nach 
Philolaus. Theol. Arithm. 56. Brandis Gefchichte d. Phil. I, 
470. i. Daher heißt fie bei ben Pythagoreern yauos. 
Ariſtides Quint. bei Meybom. 122. Clemens Alex. stromm. 5. 
Yapos yao niaod voug Ilvdwyoosious, wc dv yovınas 
agıduoc 7 Ekag xaislvar. cfr. Theol. Arithm. pag. 34. 
Brandis 473. Plutarch de animae procreat. cap. 13. Ca- 
merar. ad 1. Il,!Arithm. Nicom. p. 54. Bei Gregor. Nyss. 
orat. 2 in Hex. suoAuyowog cfr. Mangey. Die Gründe 
find überall die bier fogleich angegebenen. Über diefe Zahl 
bgl. noch Camerarius zu lib. II, Arith. Nicom. pag. 49 fl. 
Meursius de denario Pythag. Baur Tuͤbinger theolog. Zeit- 
ſchrift 1832. IIL, 161 F. ff. Brucker Hist. Phil. I, 1055. 
Macrob. in somn. Scip. I, 6. Andere Gründe gibt Johann. 
Protospath. in feiner Exeg. phys. zu Heſiods Tagwerken 
an, pag. 182. b. ed. Heinsil.— zw» ve yao an0 uo- 
vados, Dähne I, 125. 26 hätte diefe Stelle fo wenig ald 
die am Anfang des folgenden Paragr. unter denen anführen 
follen, wo Philo Gott als die Einheit bezeichnet. Philo will 
bier nichts anders fagen, ald daß von der Eins an, bie er 
ausnimmt, die Sechs die erfle vollfommene Zahl fei. Er 
nimmt fie aus, weil, wie wir im Verlauf diefes Paragr. 
fehen werben, die Eins allerdings vollkommner ift, anderfeits 
aber eigentl. nicht zu den Zahlen gehött. — mowros TeE- 
Asıog Eorıy, welsıog iſt von Zahlen gebraucht ein allge= 
meiner Begriff, ber einen Worzug bezeichnet. Wenn nun 
Philo unten p. 9 F. die Vierzahl auch fo benennt, fo ift 
darin keineswegs mit Gfrörer I, 332 ein Widerfpruch zu feben, 
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und noch viel weniger eine philonifche Wilfür. Denn eine 
mal ift bier und dort veisrog in einem andern Sinn ge 
nommen, und dann befolgt Philo hier und dort einen zu 
feiner Zeit allgemein angenommenen Sprachgebraud. Die 
Pythagoreer nannten nicht bloß die Vierzahl fo, fondern 
auch die Zehn. Brandis 473. Aus welchem Grunde, davon 
werden wir feines Orts fprechen. Wieder aud einem andern 
Grunde rechnete man die Drei zu den vollfommenen Zahlen, 
N lutard) symposiac. IX, quaest. 3. Tenullius zu Jam- 
blich. 128., und wieder aus einem andern die Sieben, Acht 
und Neun. Tenullius ibid. Aber im erfien Sinn und 
vorzugsmeife heißen bei den Pythagoreern diejenigen Zahlen 
zerlsıor, deren Xheile zufammengerechnet der Summe des 
Ganzen gleich find, Brandid 466. Euclid. 1. VII, def, 22. 
wslsıog 'worduos dovıv 6 Tois adTov uedosoıv loog ap, 
Tenullius 1. c. 127. In biefem Sinne nennt denn auch 
Philo unten die Zahl 28 veAssos, p- 23 I. Darum flieht 
auch hier zowrog relsıog dorıv, und fogleich folgt auch bie 
nähere Erklärung Philo felbft: loovusvog volg 
ERUVTOV yepaoı etc. Überel w wird dieſer Grund bei ber 
Schözahl angeführt. So beiPhilo de decem. oracul, 748 J. 
$Brandid 473. Macrobius 1. c. Tenullius 127. — xael 
ovunAngoVusvos 25 arzav, aus ihnen angefüllt: 
dv. b. aus ihnen beftehend, wenn man fie zufammenrechnet, 
wie Theon fagt: xal Telsıoı ev eilcıv ol vol avrav 
uegeoıw Too, os 6 g'. Meon yao wvzod Auov y': Toi- 
zov ß’. Eurov a’. Grıwa OVVTidEneva Tolel TOV Extov. — 
7 mioovg mtv Toıddog etc. Wie find diefe Genitive 
zu faflen? vosados fehließt ſich zunächft der Konſtruktion 
nad) an dad vorige auzmy, und 7wioovg ift Appofition zu 
zorados, alfo: aus der Dreizahl ald der Hälfte d. h. der 
Sechszahl, u.f. w. Übrigens wird ovunıyoow nicht bloß 
mit 2&, fondern mit ze zivoc conftruirt. Soviel ift Har, 
warum die Sechözahl velssog heißt, allein ed fol zugleich 
damit gefagt fein, daß fie fchaffende Kraft in fich habe, 
yayıyrımwrarog fei, und infofern zur Weltſchoͤpfung paſſe. 
Dies gefchieht eben durch ihre Gleichheit mit ihren Xheilen, 
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indem ber Bufammenftoß ihrer heile fie ſelbſt wieder zeugt 
und fchafft, was bei Feiner Zahl unter der Sechs und über 
haupt: bei nur fehr wenigen ber Tall ifl. Analog ift die 
fhöpferifche Kraft der zweiten, gleich nachfolgenden Eigen- 
thuͤmlichkeit der Sechszahl zu erklären, was noch beftimmter 
aus den Worten felbft hervorgeht. 

ug Znog sinsiv, daß dieſe überhaupt fo häufige 
Phraſe auch bei Philo haufig ift, hat Bleek Hebräerbrief 
Bd. I, 401 ſchon bemerkt. elvaı nepvns, eine bei 
Plato und Ariftot. fehr häufige Redensart. — 6679 ve 
al Iyivs slvas epvns, völlige Parallelftelle ift de 
septenario p.1177F. Mworg ... &&adı ulv TV yeveoıy 
E09 TOV x00u0V Aeouv avadels .». Las iv Yao 
agrıönsgzrog agıduos, &% vou dis Tola naysic, dyuv 
Ebbeya iv Tov suegisrov, HAuv Ob T0v Gorıov, EEE ww 
sloıy al yavEosıg Kara YVoswug Heouovg axıyyrovc. cfr. 
Stroßmann I, p- 65. Die Bezeichnung ber ungeraden 
Zahl (megızsog) ald männlih, und der geraden (dorrog) 
als weiblih, ift pythagoreiſch. Plutarch quaest. rom. 
Tom. II, 288. c. ed. Franc. 97 xasanıeo oi Ilv$ayoorxol 
rovᷣ —8 co u8v &prıov drum, ügdern dt Tov sıe- 
— &vomibov’ yovınog yao £orı, nal #guvel ToV 
agsiov, ouvudänevon, xol dtaıgouueruv eis Tag novadag 
6 gtv dorveos Hadanso TO HyAv ywpay neraflv nern 
&vdidwor. Rixner 1, 87. Brandis I, 473. q. Die An- 
wendung ber Sefchlechtäverbältniffe auf die Grundprincipien 
der Dinge war durch das ganze Alterthum verbreitet und die 
wefentlichfie Quelle der Mythologie. Daß die Pythagoreer 
diefe heidniſche Grundanfhauung auf die Natur der Zahlen 
ausdehnten, hängt mit den Principien ihrer Philofophie aufs 
innigfle zufammen, nach welchen fie eben in den Zahlen den 
Grund des Entftandenen fuchten. Sie fcheinen aber hierin, 
und namentlich in der Anwendung ded Begriffd von männ- 
lich und weiblich auf bie geraden und ungeraden Zahlen mit 
einer altern, orientalifhen Lehre zufammenzuhängen, deren 
Spuren ſich noch bei den Chinefen nachweifen laſſen, cfr. 
Großmann I, p.53. Bährs Mofaifhe Symbolik J, 141.5. 
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Daß aber dad Gerade ald weiblich, das -Ungrabe. ald männ- 
lich bezeichnet iſt, geſchah nach derfelben Anichauung, nach 
welcher auch in der Baukunſt Doppeltheile. weiblich genannt 
werden. Aus feinem andern Grunde nun, als dem pytha⸗ 
goreifchen, bedient ſich hier Philo diefer Bezeichnungen, die 
ihm trefflich in den Zufammenhang paflen. — :zal.ds.v7g 
Enaveoov duvvaneug Yenooras, duvanıs flieht 
bier mit Doppelfinn, indem es einmal zu der Zeugung paßt, 
welche immer nur durch Vereinigung zweier duransıs mögs 
lich wird, und dann geht es auf dad Bahlenverhältniß und 
bezeichnet, wie gleich unten, bie Multiplication, vermöge wel⸗ 
cher eben durch die Mifhung ded Geraden und Ungeraben 
(2 u. 3). die Sechs entſteht. So noch p. 10 F. — 970- 
wooraı, fie wird zufammengefügt, verbunden. — se- 
oLrzov mtv 0UV aoıdu0V aoyN Tordg, die Regel 
für die BZahlenverhältniffe wird immer mit ben möglichft 
Leinften ganzen Zahlen angegeben. Go iſt denn die Sechs 
die erſte Zahl, welche durch Multiplication der Bleinften ge- 
raben mit der Eleinften ungeraden entfieht. Wenn er nun 
fagt, daß die Drei die erfte ungerade Zahl fei, und von ber 
Eins nichts weiters bemerkt, fo feßt er als bekannt voraus, 
daß die Eind hier nicht in Betracht komme. Denn diefe iſt 
das Princip oder die Quelle aller Zahlen, Baͤhr 1. c. 140.1. 
Aristot. Metaphys. I, 5.: Butherus bei Stobaeus eclog. phys. 
p- 12. und unten p. 22. M. gleihfam woyeos «oıduög; 
Camerarius ad 1. I. Nicom. Arith. p. 45, die abſtrakte, 
noch nicht concret geworbene Zahl, Bähr 139; obfchon in 
diefer Beziehung von manchem ein Unterfchied gemacht wurde 
zwifchen der Eva und der uovas, Bähr 140. Camerar.l.l. 
nach welchem denn die Eind vo &v zur uovag wird, zur 
concreten Zahl. Stobaeus eclog. phys. cap. 2 p.3. Bähr 
ibid. oder nach andern umgefehrt, Brucker H. Phil. I, 1048. 
Auf diefen Unterfchied läßt fich aber hier Philo nicht ein, cfr. 
Dähne I, 125. 26. fo wenig ald Archytas und Philolaus, 
cfr. Theon. Smyrn. mathem. platon. cap. 4. Boͤckh's Phi- 
lol. p. 147, fondern fchließt fih an die allgemeine Anficht 
der Pythagoreer an, nach welcher die Drei die erſte ungerade 
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Zahl iſt, Plutarch quaest. rom. cap. 2. de Ei cap. 8. de 
defectu oracul. cap. 35, während die Eins zugleich gerade 
und ungerade iſt. Arist. Metaph. 7, 5. Plutarh de Ei 
cap. 8. ::;Brandi& 453. q. 465.. 486. Camerarius 1. 1. 46. 
Theon. Smyrn. de arithm. cap. 5. Die Eind darf daher 
gar nicht: mit den andern Zahlen in gleiche Linie geftellt 
werben, wie es gleich am Anfang des folgenden Paragr. 
beißt, wa u. vals aAlaıg ovyaaragıdunsa. — 9% 08 
in’ aupoiv Öuvanıs EE. Über duvanıs von ber 
Multiplication: vgl. oben. si fteht auch unten p. 21 J. 
von der Multiplication, xi mit Karbinalzahlen, fowohl mit 
Genit. ald Acc. bezeichnet die Aufftelung, Zul own» drei 
Mann: ho), dm. aonidas sievre zul eixocıv, Thuc. IV, 
94- cir. Paffon,.Bernh. 247. Vig. 612. Es ift mithin für 
biötributive.und multiplicative Ausdrüde geeignet. — zoy 
20009 TsAeıorvaron etc. chr. oben p.2M. — Tag 
ds auvövaanoü yevdosıs, Schöpfung aus Vermifchung 
oder Begattung. Deßmegen hatte er ja von männlichen und 
weiblichen Zahlen gefprochen und auf die Zahl Sechs ein fo 
großes kosmologiſches Gewicht gelegt; dad verbum ovs- 
dvatonae gebrauht Plutarch de defectu orac. cap. 35 
ähnlich von Bahlenverbindung. Aristot. de generat. et 
‚ corrupt. II, 3. E05 uıRT09 a0ı$ 109 ToV - 
zo» etc. chr. oben newrog zeistog und die Bemerkung zu 
den Worten Feoıruv lv 00V agıdunv apyy Telds. — 
Goreonegırvog. So wird die Sechs ebenfalls genannt 
in der oben bei agönv ve xul Imivg sivaı niepuxne ange: 
führten Stelle aus der Schrift de septenario p. 1177 F. 
Die Pythagoreer unterfchieden nämlich ein dreifach Gerades 
ber Zahl, aorınaıs aorıoy , welches beim heilen nicht eher 
ald bei ber Eins zum Ungeraden fommt, zzegrooaorıov, das 
ſich doch einigemal theilen laßt, ehe ed ungerade wird, und 
endlich &etzonsgirrov, welches gleich bei der erften Theilung 
ungerade wird. Bon biefen letztern iſt nun natürlich, wenn 
man die Eins gar nicht in Betracht zieht, die Sechs bie 
erfte, und mithin Normalzahl für das fogenannte Geradun⸗ 
gerade, bad deswegen hier diefe große Bedeutung hat, weil 
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es die Zeugung des Geraden und Ungeraden, des Maͤnnli⸗ 
chen und Weiblichen darſtellt. Vgl. uͤbrigens Nicomach. 
I, 8. Brandis 465. — sunusnvae, fie ſollte bei ihrer 
Schöpfung diefes Gepräge erhalten, diefen Charakter anneh- 
men. "cfr. oben zu p-1 I. — segıefovsa, sepıEyn, 
in ſich enthalten, fallen. unnodsyomaı ift nicht bloß vom 
Empfangen des Saamend im eigentlihen Sinne gebräuchlich, 
wie ovAlaußavemw, fondern auch im kobsmologiſchen. Be⸗ 
kannt ift die Bezeichnung der Materie ald einer oͤnodoxq 
(receptaculum) yswdosag oder voU yErowörog OgaTov, wo⸗ 
mit die Namen zıdyun und unsme In Verbindung gebracht 
werben. Tim. 49. A. 51. A. — 'T7Vv ou IHAsog 
idsav, da ldda das eigentl, Wefen, die Natur des Dinges, 
infofern fie in feiner Kraft und Eigenthümlichkeit liegt, be⸗ 
zeichnet, wie 4. B. p. 4 F und p. 16 M, fo konnte es auch 
bier fo allgemein ftehen, fo daß es gleihfam nad) platonijchem 
Sprachgebrauche abundirte. Allein man darf nicht vergeflen, 
daß dad Männliche und Weibliche beftimmte Arten, Unterab- 
theilungen oder sidn find, efr. p. 16 M und baber ift denn 
ideo bier jo zu nehmen. 


$. 4-09. 
Schöpfung der Idealwelt, nah Genefis I, 1—5. Erfter Tag. 
— 54 Dem erflen Tag gehört die Idealſchoͤpfung. — $. 5. 
Der Ort derfelben ift kein anderer als der göttl. Aoyos..— 8.6. 
Die Urſache der Schöpfung iſt die Güte Gottes. Die Ideals 
Ihöpfung ift der göttl. Aoyos ſelbſt. — $. 7. Die Schöpfung 
fallt nicht in bie Zeit. — 8.8. Vorzug bes Lebendathems u. 
des Lichtes. — $. 9. Trennung zwifhen Licht u. Finſterniß. 


Es hängt mit der platonifchen Ideenlehre genau zuſam⸗ 
men, daß nicht bloß die Ideen oder Urbilder der einzelnen 
Dinge vor den Dingen felbft präeriftirten, fondern baß Sie 
dies in einem Bufammenhang thaten. Diefer Zuſammenhang, 
das Ideal der finnlihen Welt, ift Gott felbft, der nah 
den Ideen die fichtbare Welt ſchuf, nach einem unſichtbaren 
Vorbilde. Aber ber Ausdruck xoauog vorsög oder ein ähn- 
licher findet fich nicht, wie man fich denn Überhaupt irren 
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würde, wenn man bie Spealwelt mit folcher Beflimmtheit u. 
Ausbildung bei Plato zu finden glaubte, wie bei Philo. 
Immerhin aber rührt diefe Idee von Plato her. Schon bei 
Tim. Locrus ift fie beflimmter auögefprochen, cap. 2. Die 
Hauptftelle bei Plato ift.im Timaeus p. 29 f. Andere fin- 
ven ſich angeführt: bei Wittenbach zu Plutarch 83. 248. 
Tennemann, platonifches Spftem IH; 170 ff. Lichtenftädt 
Platons Naturlehre 30 ff: u. a. m. Die Hauptfielle bei 
Philo find eben dieſe unfere vorliegenden Paragr., er feßt 
aber auch fonft diefe Vorſtellung überall voraus, andere 
Stellen fiehe bei Dähne I,. 205 ff. 253 ff. Großmann I, 
20. Gfroͤrer I, 179 ff. Philo hat diefe Lehre nicht bloß 
darum fo ſtark ausgebildet und allegorifch in die h. Schrift 
übertragen, weil fie feiner individuellen: Richtung beſonders 
zufagte, was allervingd bei der Speenlehre mehr, als bei 
irgend einer andern, der Fall war, fondern er fand Diefe 
Lehre bereit von den’ alerandriniihen Suden angenommen. 
Sp beruft er fich auf jüdifche Schrifterflärer, welche der 
Ideenlehre zugethban die. Idealwelt in der Schrift fanden, 
quis rerum 520 M. Großmann 62. Und wenn auch diefe 
und Philo fie oͤfters willfürlich bineintrugen, fo ift ander⸗ 
feitö nicht zu leugnen, daß fie in einigen Stellen wahrfcheinlich 
bei den 70. fich bereitS vorfindet.: So Genes. I, 1. U, 5, 
von welcher letztern Stelle vgl. unten p. 29 M. Über erflere 
vgl. p- 6 I. Ferner faßt Philo die Stelle Genes. I, 27 
von der Spealfchöpfung, wovon ein Mehrered p. 5 M. 
Dähne II, 11 ff. Die -alerandrinifchen Juden mochten um 
fo weniger Bedenken tragen, diefe- Lehre in der Schrift zu 
finden, als in der Stelle Hiob. 38, 4—11 mit unzweifel- 
haften Worten Gott den Plan zur Welt entwerfend geſchil⸗ 
dert wird. 


$. 4. 
Dem erfien Tage gehört bie Spealfchöpfung. 


Philo ‚mußte die Idealſchoͤpfung dem erſten Tage zu⸗ 
ſchreiben, da dieſelbe auf jeden Fall der uͤbrigen vorangehen 
ſollte. Auch iſt ja, wie wir geſehen haben, die Eins die 
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ideale Zahl. Dazu kamen aber noch beflimmtere Gründe, 
bie aus der alerandrinifchen Überfegung hergenommen waren, 
welche ebenfalls diefe Schöpfung dem erſten Tage zutheilt. 
Denn daß fie fie in einen der ſechs Schöpfungstage verlegt, 
fieht man aus Genesis II, 5, wovon p. 29 M., daß in den 
erften, aus der Überfegung von y7 doparog, wovon p. 6J. 
Dazu kommt dann noch der in unferm Paragr. angegebene 
Grund, die Bezeichnung des erften Tags als zua 7ucow ftatt 
Town, wovon gleich ein Mehrere. — Evıa vuv Toü 
TAvTog Tunnarar, dad Univerfum ift in Theile, zur- 
nerca, zertheilt, de somn, I, 586. Daͤhne I, 193. Es find 
aber hier, wie wir aus dem Gegenfaße fehen, die Theile der 
fihtbaren Welt gemeint. — vrv wnodenv Uneksio- 
jevos, vnekaıoeo, audnehmen,: mit etwad eine Aus⸗ 
nahme machen, findet fich öfters bei Philo.. cfr. Index. — 
Was nun den Gegenfag zwifchen mia und newrn betrifft, 
fo fpricht ee von demfelben unten p. 7 M. Diefer linters 
fchied ift nicht nur an- und. für fich nichtig, fondern ſchwer⸗ 
lih den 70 in den Sinn: gefommen. : Sie überfegen nur 
dad hebräifche nr Din mwörtlih durch zuia nusoa nad 
dem ängftlihen. Charakter diefer Überſetzung. Sie konn⸗ 
ten fih an dieſen Hebraismus um fo ‚eher anfchließen, 
ald in allen Sprachen ſich Anklaͤnge an denſelben vorfinden, 
und namentlich) auch im Griehifchen, Winerd N. X. Grams 
matik $. 38. 1. So hat au Philo felbft unten p. 11 F. 
Evos dem £reoov entgegengefegt, wie die Lateiner unus 
dem alter.— Der Grund aber, warum Philo die Eins gar 
nicht in bie gleiche Reihe ſtellt mit den übrigen Zahlen, {ve 
un Teig alkaısovysaragıdanvar, iſt kein anderer, 
ald der ſchon oben bei den Worten negiriav utv 00V 

agıd gar aoyn TeLdg Talg Kldaıg, sc. Mueguıg angeführte, 
groosonorg bezeichnet eigentlich die Handlung des Benennens, 
das Benennen, die Benennung, dann aber wie yevsoıs, oi- 
weinorg, da8 durch die Handlung Hervorgebrachte, den Na⸗ 
men. So unten p. 34M. Erfah den Namen ber Eind ein, 
d. h. das was in dem Namen liegt, die rein geiflige Bedeu⸗ 
. tung deffelben. — dmıpnnlaas, efr. oben pe 3 I. — 
10* 
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adery sc. iueon. — 6ca olov vE 2orı. Die Verbin- 
dung zwifchen Neutr. Plur. u. Sing. bei dergleichen Adjectiv⸗ 
ausdrüden des Subjekts und Prädicatd find fehr häufig, wie 
zadra si dorıy, saura advvarov u. dgl. Bernh. 336 ff. 
Es hängt diefer Sprachgebrauch mit der Verbindung des 
Plur. Neutr. mit dem Verb. Sing. genau zufammen. — 
zuv Zunspısyonevov, Euinegıcyo wie glei unten 
zegıeyw. Alſo: was von dem in dem erften (oder einen) 
„Rage Enthaltenen zu fagen möglih if. — Ensıdy 
nayra aunyavov. Es iſt hier wieder von einem Theile 
auögefagt, was oben p. 1 F vom Ganzen. Philo ſpricht 
diefen Gedanken überhaupt dann gern aus, wenn er bie un- 
enbliche Wortrefflichkeit eines Gegenftandes bezeichnen will. 
Daher dfterd von Gott. — 2fwlosvov bezeichnet das⸗ 
jenige zunächft, was einer. Sache eigenthümlich zukoͤmmt, 
wie doc, olxeloc, dann gewoͤhnlich, aber nicht immer, den 
Vorzug des Gegenflandes. cfr. Index. So hier. Adyog 
von der Darflellung der Sache, ver fchriftl. Aufzeichnung 
p. 10 F. 21 M. 27 M. Großmann II p. 10. N. 5.6. — 
unvoer, de profugis 451 M. 6 &jg umwüceı Aoyog. 
— soolanßeavo, vorher urtheilen, wie unten p. 9 M 
ebenfalls von Gott. Die Leart ooiduv» mag als nicht 
uͤbles Gloſſem angefehen: werden. — 0 eos are Feog. 
Das zweite-Mal fehlt der Artitel aus feinem andern Grunde, 
ald weil Heoc Prädicat if. — orı uiunma waA0v 
0Vvx av norsn. 4 Diefe erfien Worte an und für 
fich, die ſich von felbft verftehen, wären eine bloße petitio 
principii; allein der. Nachdruck und eigentliche Grund liegt 
in den folgenden: ovde vı Twv alodnzav x. v. A. Daß 
Sichtbare weist auf das Unfichtbare, die fichtbare Schönheit 
auf die unfichtbare, die Welt auf Gott, dvev domuazov 
naoadeiyuntos ovdtv Teisoıvoyei ruv &v alodnoeı (sc. 
7 pvors). unten p. 29 M. Es wird nun zunaͤchſt Bar 
auseinandergefeßt, daß die ideale Welt dad Borbild, Mufter, 
der Plan zur fihtbaren fe. — ovdE rı zur elody- 
TOV ECVVNKITIoV, Noch etwas Tadelloſes von ben finnlich 
wahrnehmbaren Dingen. Wenn Gott bloß und allein Urheber des 


* 
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Guten und Vollkommenen war, p. 16. Daͤhne I, 322 ff. und 
zugleich Ort der Ideen ift, fo Tann das Unvolllommene u- 
Schlechte nicht auf die Ideen zurücdgeführt werden. — 
Heosıdeovarov. ‚voL Dähne I, 250. — yerm. Die 
Ideen find ihrem platonifchen Grundbegriffe nach auch bei 
Philo zugleich allgemeine Gattungsbegriffe. Dähne I, 256 ff. 


$. 5. 
Die Idealwelt iſt nicht als eine lokale zu denten, fondern fie exiſtirt 
Bloß im göttl. Aoyos. 


Um gleich von Anfang einen deutlichen Begriff von dem 
Mefen der Idealwelt zu geben und zu vervollſtaͤndigen, führt 
er den Gedanken aus, daß biefelbe keine raͤumliche Eriftenz 
babe, fondern ein gedachter Plan der finnlihen Welt: fer 
alfo bloß etwas Gedachted, deavoovuevov, ſo daß die ganze 
Idealſchoͤpfung bloß im Gedanken, in einer reinen Geifted- 
thätigkeit Gottes (Aoyıonos, Aoyos) befteht. Vielleicht daß 
fhon damald manche Juden eine Art Idealwelt im Himmel 
auf eine räumliche Weile dachten. — Tov dt dx Twv 
idswv OVVEOTÜTE “00n09, am Ende des Paragr. beißt 
ed bloß: 0 2% av dem» aoouog. — dv TOonw Tıvi 
Leysıv, Höfchel und feine Nachfolger überfegen: Mundum 
autem illum, qui ex ideis constat, nefas est loco ullo di- 
cendo cogitandoye circumscribere, was auch) im Allgemeinen 
der Sinn der Worte fein muß. Was aber die fprachliche 
Erklärung anbelangt, fo fcheint mir die Stelle fehwierig. Ich 
kenne nämlich feine Stelle, in welcher Asysım &v zıvı dor=, 
fäme für: fagen, daß etwas in etwas fei. Bei Homer findet 
ſich die Redensart für: etwas zu etwas legen, zählen, rech⸗ 
nen. Odyss. IV, 452. Weder die poetifhe Sprache noch 
der Sinn paßt hierßer. In der fpätern griechifchen Profa 
wird dann die Phrafe gebraucht für: an (über) einem etwas 
bemerken, fagen, wie bei Cicero: dicere in aliquo, e. g, 
quod in servo bono diei solet u.dgl. Bernhardy 212. 213. 
Ganz fo paßt nun biefer Sprachgebrauch hier auch nicht; 
denn ed iſt nicht die Nebe davon, daß die Idealwelt an ir _ 
gend einem Orte oder Raume bemerkt werde. Indeffen läßt 
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ſich doch ein leichter Übergang zu unferer Stelle auömitteln, 
wenn wir fagen, Adysıy Zy vuwı heiße überhaupt: einer 
Sache etwas zufchreiben,, beimeflen, an einer Sache etwas 
(fagend) bemerken, fagen, daß es an der Sache vorkomme. 
Nur ift dann Zu nicht für in, fondern für an zu faffen, 
wie in ähnlichen Redensarten bei Plato. 7 dt üpeorr- 
»ev, Höfchel: quo pacto consistat. Go ſteht letzteres 
Wort öfters, 3. B. de confusione linguarum 345 J. ovdtv 
zuy Ovruv loorıuov Vpeoryne Yen (de mundo J.)) So 
ünooreoıs, Bleek zu Hebr. I, 3 (p. 61), Man Tünnte 
auch die Stelle fo faffen: wo fie aber dafür hingeftellt fei 
u. ſ. w. wie y u. Öploumpu gern vorkommen, was mit dem 
Zolgenden gut zufammenftimmen würde, wo doch wieder 
ein Ort für die Spealbelt angegeben wird, nämlich der 
göttliche Aoyog: 70» aurov reonov ovdL 0 &u zuv Is 
“000g low &v 2Y01 Tonov, Mm Tov Helov Aoyov Tov 
savıa diaxoouyoavra. Indeſſen ift die frühere Erklärung 
zu einfach, als daß fie nicht den Vorzug verdiente. — zza- 
o@anolovdEen, wird von den Stoikern zumal und dann 
überh. von den Spätern gebraucht, um die eine Sache ver: 
folgende Verftandesthätigkeit zu bezeichnen. Gattafer zu 
Marc. Ant. 144. a CDE cfr. 56. a. A. alfo wie unfer 
Verfolgen, Nachgehen, Eingehen. Ähnlich bei den 70. — 
Toy mag Yuiv, von ben Dingen bei und, aus unferer 
irdifhen Welt. girlorımia, magnificentia, ambitio. — 
7 Tıvog nyswovos, eined römifchen Kaiferd, wie man 
‚aus den folgenden Worten ſieht. — usranmoıeiodes, 
eigentl. aus einem frühern Zuftande (durch Verändrung) fich 
felbft aneignen, daher: fich eine Sache anmaßen, verfelben 
bemächtigen. Schon bei Plato, dann aber bef. bei den Spä- 
tern. Alſo: der ſi ich in den Beſitz unumſchraͤnkter Macht 
geſetzt hat. — xl au To yoovnpa Mοũ, der 
legte Genitiv fleht parallel mit den übrigen in Diefen pa⸗ 
rallelen Borderfägen: AaoıAdus, weranorovrevov, — OVV- 
enıoxoouovvrog. Alfo: und welcher zugleich glänzend nad) 
feinem Hochſinne, d. h. glänzenden Hochfinnes ifl. zo 
goovnna ift Acc, der Qualitätöbefiimmung bei Adjectiven. 
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Bernh. 117. Mangey: qui magnifico ingenio fortunam 
ostentaret. Denn ouvenıozonen heißt nicht bloß: zus 
gleich ausfhmüden, aufpugen, fondern, was ja der Sache u. 
der Anfchauung nad) genau bamit zufammenhängt: zeigen, 
fehen laffen, conspiciendum praebere, visendum reddere, 
Steph. — Über Aa unoos vgl. Joseph. contr. Ap. 1, 17. 
cæuròéſę 0U9 ovupilorınovusvog Es TV TOV KaTaoxeva- 
ouatog va Zolonuvı Aaungosmsa et. — napeAIe0V 
wird gern von demjenigen gefagt, der in feinem oder einem 
Öffentlichen Sefchäfte auftritt. Zowlv ore, biöweilen. Schon 
im Anfang diefer Periode wurde mit den Worten dneıdar 
org aribnva, jo oft, wenn eine Stadt gegründet werben 
fol, — eine wiederholte Handlung ausgedrüdt. Der Ums 
fang berfelben wird nun allerdings Durch doriv örs befchränkt, 
boch ift immer, noch von einer wiederholten Handlung bie 
Rede. — rıc vwVv ano naıdsiag, einer von denen, 
welche die Sache ftubirt haben. — Bor evnareian leſen 
bie neuern Editionen nach einigen Handfchriften bei Mangey 
svxoaoiavxel. GErüberfeht: loci opportunitas. Dähne 
I, 207 N. 160. gute Proportion. Letzteres geht, darum nicht, 
weil ja bier nicht von etwas die Rebe fein fol, daz ausge⸗ 
dacht, fondern dad vorgefunden wird. Zudem ift zu zwei⸗ 
feln, ob diefe, fo wie die Bedeutung, welche Mangey dem 
Worte gibt, ſich bewähren dürfte. Buxensia bezeichnet die 
gehörige Mifchung und Abwechslung, und wird nicht fo abs 
folut gefeßt, ohne daß die Gegenflände ber Mifchung ges 
nannt wären. So fteht ed 3. B. unten noch einmal p. 8M. 
von den auf gefunde und fruchtbare „Weife abmechielnden 
Minden, gerade wie de praemiis et poenis 916 M., häufig 
auch von ber die Fruchtbarkeit fürdernden Mifchung ber 
Sahreszeiten, de Abrah. 349 F. cfr. Plat. Tim. 24. C., 
wofür in der Stelle de praemiis seraßolal gebraucht ift, 
weil suvrpacıa fhon von den Winden gefagt war. So 
wird noch gleich unten in unferm Paragr. nach der Ledart 
der alten Editionen und des Cod. A-suxonoia von dem ver⸗ 
mifchten und zwedtmäßigen Gebrauche des Holzed und ber 
Steine zu einem Gebäude gebraucht. So gut dort dad 
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Wort paßt, fo wenig bier, wohin es wahrſcheinlich von un= 
ten her gefommen iſt. — dv Eavsw, unten 77 davrov 
vvuxi · — ISOCo, yvavyacın = v. A: Ähnlich ift die 
Aufzeichnung der Einzelnheiten de poster. Caini M.I,235.J.— 
sleo, der Fortfchritt befteht in dem Übergange vom Ein- 
zelnen zum Ganzen, mion)(voysns srorlv. Daher gleich 
unten avorzaausvog. — donse 8v snow, die Kraft 
der Stele oder vielmehr des vovs, die Phantafle im weitern 
Sinne, wird gern mit einer Wachötafel verglihen. So un= 
ten p. 38 M. legg. alleg. I, 51 M. 59 J. quod deus immu- 
tab. 299 F. de nominum iutat. 1049. Dähne I, 289. Diefes 
Bild findet fich öfters bei den Alten, auch bei Plato (cfr. 
Ast. lex.), befonderd haben wir bier an Theaet. 191. C. 
vgl. 194. C. zu denten, auf welche Stelle Philo felbft quis 
rer. divin, 505 F anfpielt, wo daher mit Recht Mangey 
flatt xaigıo» emendirt sroıwor. Doc iſt eben fo gut, wie 
überhaupt bei diefer ganzen Stelle an die Stoiker zu denken, 
cfr. Ritter II, 535 ff. 544. — vovVs Euaorov. Der 
alten Lesart giebt auch noch Creuzer L 1. pag. 9 den Vor: 
zug. — dskauevos sunous, dab erftere Wort bezieht 
fih auf die Aufnahme ber Bilder, wie ed denn gewöhnlich 
in diefem Bufammenhange fteht, fo in den fo eben aus Plato 
und Philo angeführten Stellen cfr. oben p. 2 J.; der 
Aoriſt ift plusquamperſektiſch zu fallen; letzteres bezeichnet 
die Bilder oder Vorſtellungen eben infofern fie fo eingedrüdt 
find. gl. noch Gattaker zu Marc. Anton. 88. 
ayaAmoropoget, mit Recht tadelt Greuzer 1. c. p. 9 
die lateinifche Überfegung: effingit urbem intelligibilem, 
und verbefjert: speciem animo impressam gerit. So fchon 
die alten Grammatiker: ayadssaropopovusvog' ayaiyara 
NToL TUNOVE TUV VONIEITaV YEowv Ev Eavro. OVTW 
Bilov. Siehe Creuzer u. M.II, 152. Alſo zunaͤchſt etwas 
als Urbild in fi) fragen, wie bier, fo noch de Mose II. 
656 J. II, 673 M. leg. ad Cajum 1022 M. u. 0. Daher 
vom Menfchen, der in feinem vous das Ebenbild oder Urbild 
Gotted trägt, wie unten p. 15 J. und nun auch abfolut 
vom vovs,quod a deo mitt. 570 M. de Mose 1. 607). Dann 
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heißt es aber auch dußerlid dad Bild einer Sache tragen: 
de Mose III, 670M. — «vanıydo heißt nicht retractare, 
wie Höfchel will, hin und herbewegen, ovußi&Ado, : fondern 
suscito, in memoriam revoco, ind Bewußtſein zurüdrufen, 
wie ganz beweifend bei Plat. Meno. 85. C. — sidule 
wird jest, dafjelbe genannt mas vorher sunos und nachher 
yaganızoss. EidwAn heißen fie, weil die Stpifer über: 
haupt die bildlichen VBorftelungen in der. Seele mit dieſem Worte 
bezeihnen, wie ſchon in: Renophons Sympos. IV, 21, übris 
gen3 natürlich am verwandteften mit Zdea, Eidos, — Tumoı, 
infofern fie gleichſam eingefchlagen: oder -eingeprägt werben 
in die Seele ald in die opoazis (daher auch Öfterd-cpoa- 
yideg cfr. legg. alleg. I, 44 M oyeayls eidn: wunovon), 
daher, weil fie wieder abgebrügft' werben, - die Urbilder, — 
xagaxrnoas bezeichnet dafjelde was zune:, nur. daß das 
Bild eine andere Grundlage. hat, yuguxzyo iſt nämlich das 
Werkzeug zum Eingraben, alſoZuͤge, Charafterzüge, cfr. 
oben p.2J. Vgl. Bleek zu Hebr. I, 3.:und . über. alle mei- 
nen Index. — uvrun7 °7 ovayvrm, mit der ihm in⸗ 
wohnenden Kraft des Gedaͤchtniſſes, Erinnerungsfähigfeit. — 
Evoypayitowaı zunäcft einprägen, fich einprägen, im eis 
gentlihen Sinne de Mose II, 673 J. Pfychologifch, wie 
ed gleich unten in unferm Paragr. noch einmal vorkommt, 
bezeichnet es ein noch ftärkeres Eindruͤcken in die Seele, eine 
noch ficherere Klarheit, daher er waAdov no cd) dabei ſteht. 
Gerade fo hat, wie dies Greuzer 1. c. p. 10 richtig bemerkt, 
das platonifche Zruoygarissode: ebenfalls den Begriff des 
Vollendens, und daffelbe wollen die Stoifer mit ihrem Zva- 
Tooyoryjgouns.. — GOSXxCGGIGV. Nah Creuzer l.c. p. 9. 
fol diefe Ledart aus der zweiten Hälfte des vorhergehenden 
Berbum, saraonsvalsr , entitanden fein, und aus dem 
Vorhergehenden moAım hinzugebacht werden. Beides ift hart. 
Die Erklärung des Worts fiehe oben in diefem Paragr. 
©. 151.— ovoie ift fo allgemein wie unfer: Wefen, und 
bezeichnet namentl. jede concrete Exiſtenz. So außerordent- 
lich häufig bei Plato u. Philo.. ckr. Index. — dy madt 
die Anwendung: Auf ähnliche Weife nun auch. — ue- 
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yororokıy, wie die Stoiler die Welt mit einer Stadt 
verglichen, Plutarch contra Stoicos $. 34, fo auch Philo cfr. 
unten p. 32F. Daher heißt fie die größte Stadt, nous 7 
jıeyiory, de monarchia I, 812 J. oder Großfladt, neya- 
Aossolıg, wie bier, de’ Joseph. 530 F. de monarchia I, 
815 M. Weil diefe Bezeichnung ganz gewöhnlich war, eben 
deöwegen ift bier auch dad Bild eines Stadtplaned für Die 
iveale Schöpfung fo ganz natürlich. — xusanso 0V» 
x. 4 Man fieht leicht, daß nach dem Sinne unferes 
Autord bier nicht -ein neuer Paragr. beginnen ann, wie 
Richter wollte. Denn die ganze vorige weitläufige Ausfüh- 
rung des Bildes von einem Stabtbau ift nur deswegen zu= 
nächft gegeben worden, um zu zeigen, baß die Idealwelt 
nicht räumlich zu ‚denken -fei; ein Gedanke, der vorher außs 
gefprochen, jett wiederum aufgegriffen wird, nicht um etwas 
Neues damit einzuleiten, fondern um den früher eingeführ- 
ten Gedanken abzufchließen. — dxros, außerhalb des 
Baumeiſters, außerhalb feiner Seele, wie es durch die gleich 
nachfolgenden Worte deutlich erklaͤrt wird. 7 Tov Heiov 
Aoyov; aus diefem Bufammenhange fieht man deutlich, daß . 
bier unter dem Heiog Aoyog die Überlegung Gottes, Aoyrayıos, 
wie ed heißt unten p. 5 M. der Yeos dıimvoovsuevog 
p- 3 J. gemeint fei. cfr. p. 7 M. 0 aowsaros x00410g 
idovssis &v Tu Hein Aoya. — Das Wort dıawoonew 
wird von Philo fehr oft gebraucht von der Anordnung des 
Einzelnen in der Welt, cr. Index. Es wird damit die Ord⸗ 
nung bezeichnet, welche wefentlic) dem Begriff xooog ange: 
bört. In diefem Sinne wurde die große und kleine Welt: 
ordnung, Meyac diaxoonog (Diog. Laert. IX, 46. Bran- 
did 296), Misoös d. (Diog. L. IX, 41. Brandis 297) 
gefchrieben, die man gemöhnlih dem Demokrit beimißt. 
Anaxagoras uͤberwies dieſe meltfchöpfrifhe Thaͤtigteit dem 
voũc, Platons Phaͤdon 97. C. Diog. Laert. II, 6. Valck. 
de Eurip. fragm. 40. Wittenbach zu Platons Phädon 72. C. 
Brandis 248 ff. ckr. 256. Belonders aber haben Plato u. 
Ariſtoteles dieſes Mort in dem angegebenen Sinne häufig 
gebraucht. Nach ihrem Vorgange fcheint dann dad Wort 
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diaxooumors in dieſem Sinne namentlich bei den Stoikern 
. beliebt gewefen zu fein, Diog. L. VII, 137. Stobaei ecl. 
414. Euseb. praepar. ev. XV, 15. u. a. m. So fam es 
in den gewöhnl. Sprachgebrauch cfr. Diod. Sic. I, 1. und 
zu den Helleniften, 3. B. in die 70. Was nun.die Gries 
chen bei der Weltfhöpfung dem vous zufchrieben, das Philo 
dem Aoyog, der einerfeitd nichts, anders ift al& eben biefe 
Thaͤtigkeit des weltfchaffenden voug, anderfeits freilich auch 
noch dad almächtige Schöpferwort der Hebräer. 

Ensl vis dv sin. s0v Ödvvanenv avroü 
vonos Eregos, ber Genitiv duwauenv ift abhängig von 
Tonog, Övvanıswv Tossog iſt der Ort, in welchem, die göft- 
lichen Kräfte oder Eigenfchaften ihren Sit haben d. h. cons 
centrirt find. Alfo: denn welcher andere Ort könnte wohl 
- fein für die göttlichen Kräfte (als der göftlihe Aoyos)? 
Bei aurov ift aus dem vorhergehenden Heiov herauszunehs 
men Hsov. Der Aoyos.ift die Concentration, die Bufam- 
menfaffung ber göttlihen duvausıs. Dähne I, 209. 163. 
Großmann 24. 94. I, 43. a. Nur könnte auffallen, warum 
Philo hier ploͤtzlich auf die gottlihen Kräfte zu fprechen 
fomme, da er doch vom Verhältniß des Aoyog zu den Ideen 
handelt? Ganz ‘einfach deöwegen, weil die Kräfte in der 
Mitte zwilchen beiden ftehen, wie der Aoyoc bie Bufammen= 
faflung der Kräfte ift, fo wurde auch aus den Kräften. die 
Idealwelt gefchaffen, de confusione linguarum 345 .M. A 
ad Tovrwv TWv Övvanıcemv 6 aawnarog nal vorsog Enayn 
HÖ0NOS, TO TOU Yaıvorzvov Tovds apyerunov, ldenıs 
C000TOLIS OVOTAHElg, WONEE OVTOE OWNLa0ıy Opwrois. Und 
fomit ift denn auch ganz natürlich der Aoyog die Concentra⸗ 
tion, oder, wie ed an unferer Stelle heißt, der Ort der 
Ideen, Großm. I, 47 cfr. 37. a. gleichfam mittelbar, — 
vgl. den Schluß ded folgenden Paragr. Daher giebt es 
Stellen, in welden die duvausıs u. die Ideen fogar ſyno⸗ 
nym gebraucht werden. de sacrific. 858 J. de monarch. ], 
817 M. 0vV Asyo nacas x. . 4. Höfhel: Non dico 
unam ideam etc. So verfteht ed auch Dähne I, 256. 252. 
wo er ald Beweiöftelle, daB die Ideen axparos feien, unfere 
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Stelle anführt. Allein grammatikalifh muß man zunaͤchſt 
an die Kräfte denken. 


8. 6. 
Die Urfache ver Schöpfung ift die Güte Gottes, 


Über den Zuſammenhang dieſes Paragr. mit dem Vor⸗ 
hergehenden reden wir am ſchicklichſten bei der Erläuterung 
der erften Worte deffelben. 

Hier haben wir zunächft den Gedanken in feinem hiſto⸗ 
rifhen Zuſammenhange zu erörtern, nach welchem die Güte 
Gottes (dyasorns, de sacrif. Caini 139 J) die eigentliche 
Urfache, alria, der Weltihöpfung ift, zo de ö derfelben, 
wie ed in der Hauptſtelle de Cherubim 129 J nad) Platons 
Tim. 29 D heißt. Man nimmt näml. allgemein an, Philo 
habe diefen Gedanken aus Platons Timaͤus genommen, und 
er felber ift diefer Anficht, indem er in unferm Paragr. die 
platonifche Stelle citirt. Nichts doſto weniger behaupte ich, 
daß Philo keineswegs dieſen Gedanken, fondern bloß den 
Ausdrud co aya9ov dafür dem Plato entnommen habe, 
den lebterer in einem andern Sinne nahm. Denn bei ihm 
bezeichnet er nicht die Liebe oder Güte Gottes, fondern deffen 
Vollommenheit, wie man unter anderm ganz deutlich aus 
der Stelle Phileb. 64 E. 65 A fieht. Daher Adermann in 
feiner befannten Schrift: Chriftliched im Plato, ganz richtig 
zu der platonifchen Stelle bemerkt: Gott will fih in der 
Welt, oder, wie eö heißt Tim. 29 E. navre orınalıora 
eßovirIn yevEodaı naganıiyroıa aürh ... BovAndeis yao 0 
eos ayada,ulv navra, pAavgov Öb undtv elvaı %.T. A... 
Herus dd 00T NV oUr Eorıw Ta apiorn dogv a)lo ANY To 
»arlıorov. Bei Philo hingegen will Gott noch etwad anders 
und zo &yaH0v ift die Güte, Liebe Gotted. cfr. de nominum 
mutat. 1051 M. dia vi yovv dnoleı Ta um Ovra; Orı ayadog 
za) pıRodwpog 7v. Darum heißt diefelbe weltfchöpfrifche 
Kraft auch yagıozıny, na 979 dnoononkaoter, quis re- 
rum 503 F, auch evsoy&zıg, de victim. offerent. 854. coll. 
de somniis I, 589. Darum fpriht Philo auch im Verlauf 
unferd Paragr. von den Wohlthaten Gottes. Schon im 
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Buche der Weisheit, in welchem die Liebe Gottes als die 


Urfache der Weltfchöpfung angeführt wirb, XI, 24, wird daB 
Wort ayadorye im engern philonifhen Sinne gebraudt, cfr. 
vu, 26. XH, 22. Es if auch dies einer der Fälle, in 
welchem Philo fich felbft unbewußt feinem hebräifchen Glau⸗ 
ben griechifcher Philofophie gegenüber getreu blieb, obfchon 
er fi an dieſe anzufchließen vermeintee Doch gebraucht er 
daneben aya9og vom Weltfchöpfer ebenfalls in der allgemei- 
nern platonifchen Bedeutung. p. 31 M. Dähne I, 398. 
Avvyanıs Ok xal 5 x00nonomsıny u. 54. Daß 
diefe Worte mit dem Worhergehenden genau zufammenhän- 
gen, fieht man fhon aus dem wieberholten duvauıs, bes 
fonder8 aber daraus, daB am Ende diefes Paragr. wieber 
auf den Inhalt ded vorigen zurüdgegangen wird. Aus 
diefer Stellung unferd Paragr. wird alfo zum Voraus her- 
vorgehen, fein Inhalt gehöre mit zu dem Gedanken, daß. die 
Idealwelt nur in dem göttlichen Aoyos ihren Sig habe; — 
der Sap: die Güte Gottes iſt die Urfache der Schöpfung 
ift nur ein Theil oder Nebenzweig jened Gedankens. Wie 
ift nun aber diefer Bufammenhang in den Anfangsworten 
unferd Paragr., wie in der Sache felbft zu faſſen? Was 
zunächft die Worte duvanıs d& xal etc. betrifft, fo zeigt bie 
Stellung und Haltung des Artikels, daß die. Worte durazsuıs 
einerfeitd und 97 »oouosmorwınn anberfeitd wie Subjekt und 
Prädicat zu fcheiden find, daher ber beglaubigtere Xert 
zuyyansı nicht hat. Alfo: Eine (göttliche) Kraft ift aber 
auch diejenige, welche die Welt ſchuf. Der Sachzuſammen⸗ 
hang ift aber diefer: Weil die weltſchoͤpfriſche Urſache eine 
göttliche Kraft ift, bat auch fie ihren Sitz einzig und allein 
in Gott, d. h. in dem göttlihen Aoyos. Bon den göttlichen 
Kräften ift es begreiflicher Weife natuͤrlich biejenige zu nen⸗ 
nen, die bier, wo ja von der Schöpfung die Rebe iſt, zu⸗ 
nächft in Betracht kommen’ muß ,. die weltfchöpfrifche. Diefe 
aber ift feine andere ald die Güte Gottes, und inwiefern 
dies die Güte Gottes fei, wird im Verlauf dieſes Paragr. 
gezeigt. Da nun die weltfchöpfrifche Kraft Feine andere 
Duelle hat ald die Güte. Gottes, fo iſt fie mit ein Beweis, 
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daß die Idealwelt (Weltplan und Abficht) Feinen andern Ort 
und Sitz haben kann ald Gott oder den Aoyog Sotted. So 
ift auch erklärlich, warum bier ſchon zum Voraus u. gleich- 
fam per parenthesin von der Materie und ihrer Verwand⸗ 
lung zur fichtbaren Welt die Rede fein Tann. Es foll aus 
dieſer durch die Güte Gottes gefchehenen Schöpfung zuruͤck⸗ 
gegangen werden auf die fchöpfrifche Kraft u. ihren idealen 
Sit in Gott ſelbſt. dyovor fließt fih an duvanı 

an. — snyyV &yovoa. Sonſt fagt er geradezu, bab 
die weltfchöpfrifche Eigenfchaft die Güte Gottes felber fei. 
Ein wefentliher Unterfchied ift nicht anzunehmen zwiſchen 
biefer und jener Faſſung des Gedankens, sunyn paßt aber 
bier, weil ed fowohl auf zomog ald als hinweißt.— vo 
noos aAndsıay ayador. Dähne I, 230 überfebt: das 
Gute, welches zur Wirklichkeit kommen will, — ald ob es 
daffelbe wäre mit 7 zur Aelrıovuw driwors, legg. alleg. 1, 
74. Alein Wirklichkeit, eAyIsin und dyAworg find ver- 
fchiedene Begriffe. Das Gute wirb nach platonifcher und 
philonifcher Anficht bekanntlich nicht erft durch die Offenba⸗ 
rung in der Materie wirklich, durch die dyAwors, welche fich 
bloß auf den Menfchen bezieht,. inſofern er es wahrnimmt, 
denn wirklich d. h. wahrhaft feiend .ift es feiner idealen, un: 
fihtbaren Eriftenz nah. Es iſt alfo hier das ideale Gute 
gemeint, nicht dad geoffenbarte, To Tov Hour dyasor, 
oder nach Plato 7 vov ayadou Zden, welche: der Sache, 
wenn auch nicht dem Begriffe nad) Gott felbfl.ifl. So ſteht 
p. 31 M. aAy9eia parallel mit övzus, und noos aAnderay 
p. 39 F ebenfalld nach der Vergleichung mit der platonifchen- 
Driginalftelle. Bei noog aAndsıav an. Gott zu denken, 
liegt, wie wir gefehen haben, nothwendiger Weife in dem 
Gedankenzufammenhang , da ja gezeigt werden muß, daß Die 
weltfchöpfrifche Kraft oder Urfache ebenfalls auf Gott oder 
den göttlihen Aoyog hinführt. :IToog mit Accus. fteht hier 
wie häufig in ähnlichen Redensarten zur Umfchreibung des 
Adverbialbegriffd. Bernhardy 265. Paſſow, eigentl. secun- 
dum. Darum fehlt auch der Artikel, und darum iſt sweoc 
errdeıav ebenfalls fo zu nehmen de Cherubim 122 J.u. F. 
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de monarch. II, 820. quod deter. 159. de mundo 1153 F. 
de vita Mosis II, 664, wo Gott zo noos aAndeav 0v 
heißt, wie fonft zo övzog 0v, p. 40. de Gigant. 295. — 
nv aisiav, ng Evsna, gewöhnlicher wäre du’ Fr, vgl. 
die Einleitung zu unferm Paragr.; ed fommt:. aber aufs 
Gleiche hinaus. — Tav aoyalav sine wis, Philo 
pflegt auf diefe unbeflimmte Weife eine ihm ganz wohlbe⸗ 
kannte Stelle zu citiren, fo citirt er einen befannten Spruch 
des Hippofrated quod a Deo 567 auf diefe Weife, während 
er ein andermal bei derfelben Citation den Hippofrated ges 
radezu nennt de vita contempl. 892 J. So:citirt .er ferner 
den Plato quod a deo. 568 F, quis rerum 505. F (den er 
fonft nennt, p. 27 M. 30 M, und Öfterd auf eine auöges 
zeichnete Weiſe, vgl. Dähne I, 32), den Menander de Abrah. 
369 J., den Hefiod (2oy. #. 71. 287) de ebrietate. 262 M. 
und fogar altteffamentliche Bücher cfr. Gfeörer I, 48.. überh. 
vgl. noch Bleek zum Hebräerbrief. Bd. U, 239. So citirt 
auch) Sofeph. contra Apion. I, 1 $. 1 den Herodot. — 
ayasov elvaı vov nardon. So fehr auch Philo bier 
die platonifhe Stelle Tim. 29. E. in jeder Beziehung vor 
Augen bat, fo find diefe Worte dennoch nicht gerade ald 
eine Citation zu fallen, fie find nicht abhängig von eine, 
fonbern von yausvog. Denn bei Plato heißt ed fo: '«ya- 
os 99; ayadı 08 ovdsig reg! OUdEevog ovdEnoTs eyri- 
yvEral PIoVos. — 00 yalıy TYE dolorns avroü 
YVosmg 0U% EpFovnoev etc, Philo fpricht öfters von 
der göttlichen Neiblofigkeit, fo unten p. 17 J. und zwar 
auch fonft mit beflimmter Hinweifung auf Plato,.wie 5. 8. 
quisquis virtuti studet 867 J, wo er dad platonifche Wort 
aus dem Phaͤdrus 247 namhaft macht: YPYovog Ku Heiov 
yogod Toraraı. Über die Idee des göttlichen Neides bei 
den Altern Griechen. und. Römern hat am vollfländigften 
die Literatur angegeben Dr. H. Dünger "in Zimmermanns 
Zeitfchrift für die Alterthbumswiffenfchaft 1837. No. 131 
p- 1052. Was nun aber den Schluß unferer Stelle betrifft, 
nach welchem aus ber göttlichen Güte und Neidlofigkeit die 
Weltfhöpfung hervorging, fo iſt derfelbe nach dem bereits 
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im Eingang zu biefem Paragr. Bemerkten anders zu faſſen 
bei Philo, anderd bei Plato. Nach letzterm widerfpricht die 
göttliche Neidlofigkeit der Zuruͤckhaltung des Guten, welches 
baber. Gott dem deſſelben noch nicht theilhaftigen Urſtoffe 
mitzutheilen. beſchloß. Bei Philo thut dies Gott vermöge 
feiner Liebe und Güte, was ganz Mar aus dem Anfang 
von p. 5 hervorgeht, obſchon diefe Faſſung des Gedankens 
bet ihm durch die platonifche allerdings vermittelt if. — 
ovol.g, bie Bezeichnung der Materie durch ovora iſt ſtoiſch, 
Ritter Geſch. der Phil. IV, 420. Diog. L. VII, 150. Stob. 
eclog. 324. &o bei Philo p. 5 F. 39 F., wo cod. Med. vr 
bat, noch de plantat. J. quod a Deo N, 1142 F. de crea- 
tione princ. 728 M. Dähne I, 198.— uımdiv 2E Eav- 
uns 2y0v0n xalov, duvanssn di ysveodaı 
TRY SR, 8c. durch die Mittheilung ber Ideen ober bes Aöyoc. 
Über letztere Worte vgl. Platons Tim. 49. A. naong yavk- 
0805 vnodeyy sel udn. 

Bas nun die Ausführung dieſes Gedankens durch die 
folgenden Gegenfähe: 379 uEv yao di Eavıyc a Tv. A. 
betrifft, fo find zunächft im Allg. ald Parallelftellen zu ver⸗ 
gleichen oben p. 2 M. zo de nadyrov, ayvyov etc. und’ 
die beiden fo eben angeführten de plantat. u. de creatione 
princip, in welcher lebtern zugleich derfelbe Zufammenhang 
ift zwifchen der Güte Gottes und dieſer Verändrung ber 
Materie; und dann namentl. die platonifche Stelle im Tim. 
cfr. Dähne I, 200. — ataxvosg (cfr. zasıv). Diele 
Beflimmung der Materie, die in der Stelle bei Plato eben- 
falls fich findet, war im Grunde eine Folge der Beflimmung, 
welche Anaragorad dem vovg in der Welt gab, ohne welchen 
die Materie ohne Drönung if. Aus Philo vgl. außer 
den beiden fo eben angeführten Stellen noch de monarchia 
I, 817 M. de sacrific. 857 ff. und befonderd de  profugis 
451 F. wegen der beflimmten Beziehung auf die Worte des 
Anaragorad. — amoıog (noryte), cr. de sacrif. 1. 1. 
de creat. princip., de profugis 451 F; sororyg bezeichnet 
in der philofophifchen Sprache die. Qualität oder Eigenſchaft 
und wird dem einfachen Weſen entgegengefebt. Plutarch de 
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primo frigido cap. "5. Über das Wort vgl. Lobeck zu 

Phryn. 350. Die Qualitätlofigkeit der Materie mußte im 
Gegenſatz zu Anaragorad herauögehoben werden, der feinen 
Homoͤomerien Qualität beilegte, Wiefeler in den theologifchen 
Studien u. Kritilen 1838. UL Dähne I, 181. Diefe. Be: 
flimmung lag nothwendig fchon im Sinne Platons, Plut. de 
orac. defect. 414. eu stv odv Adyovosw ol Adyovızs, 
01 Iliaswv To Tais ysvouevaıg NO0Ty0V Umoxsilsvoy 
oroıysioy Esvouv, 0 wur YAw mal YVoıw salovaw, 
noAAwv arımAlafe xal ueyaiov arTo0ıWy TOVg YIA000YOoDL. 
wurde aber erſt recht eigentlich von den Stoikern ausgebil- 
def. -Diog. Laert. VII, 134. Porphyr. ap. Simpl. in Cat. 
fol. 12. d.. Cicer. nat. Deor. II, 37 (94).,— üÜberh. vgl. 
p- 30 F. — awyvyos (£uwvxiar). Dben p. 2M hatten 
wir ben Gegenſatz von ayvyov und yuxwdiv Uno sov vov. 

Ferner vgl. quis rerum div. 503 J. Plato ift” hierüber 
unbeftimmt, während er noch gemwiflermaßen der Materie eine 
Seele zufchreibt, fagt er doch in der hieher zunaͤchſt gehoͤri⸗ 
gen Stelle Tim. 30. B. ywuyyv de augarı avvıorag. Na⸗ 
mentlich aber weicht Plato in der damit zufammenhängenden 
Beftimmung der Unbeweglichkeit der Materie von Philo ab.- 
Diefer nämlich läßt in der Parallelftelle p. 2 M die Materie 
unbeweglich fein, axivyzov 2... nıyndiv di Uno vov vov. 
Dagegen Plato Tim. 30. A. ovy Yovyiev dyov, aka 
xwouusvovy nimmeiug nal araxıng. cfr. 32. E. Aber 
ſchon Ariftoteles, wie auch früher Anaragoras, hob die Bewegung 
auf, worin ihm denn mit aller Beflimmtheit die Stoiker folg- 
ten, Senec. epist. 65. 2. RitterIV, 420. Dähne I, 181.— 
Hingegen in der andern Beflimmung p. 2 M. oynue- 
TıioHty ſtimmt Philo nicht bloß mit Ariſtoteles, der die 
Geſtalt, zoopy, geradezu der vAr entgegenſetzt, phys. I, 1 
u. 8. und den Stoifern, fondern auch mit Plato überein. 

Tim. 50. C. 49. D. gi. noch de monarchia L 1. c. de 
profugis 451 F. un de sacrif. 858 J, nach welcher letztern 
Stelle die noopN den Ideen zugefchrieben wird. — &Ere- 
eocorng bezeichnet die Werfchiedenheit, andere Beſchaffen⸗ 
beit, Unbeſtaͤndigkeit, wie aus dem Gegenſatze oros0s7c und 
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savsorng hervorgeht; de creat. princ. heißt ed: 2 avo- 
noiov Omoswnzag, nal dE Evepounsav Tavrornrag. Diefer 
Gegenfat hängt mit der Qualitätlofigkeit der Materie genau 
zufammen. Denn die Qualitäten, welche vom Aoyog ober 
auch den Ideen ber Materie eingebrüdte Körper bilden, 
bleiben immer biefelben, de profugis 451 M, u. bilden fo 
Identitaͤten, vovsoryres. Die Materie. ald ſolche dagegen 
hält keine Eigenthümlichkeit feſt, fondern kann jede annehmen, 
daher ihre Ersgosounys. Jeder Weltkoͤrper aber befigt eine be⸗ 
ftimmte feinem Wefen zukommende Eigenthiämlichkeit, die er 
nur zugleich mit bem Weſen aufgibt. Daher erlärt Euftath. 
drspoiwarg durch 7 dp Esdoov omuaros eig Eregov uera- 
Bory. In gleihem Sinne heißt nun quis rerum 503 J 
die Materie aveoog. Umgebehrt dagegen heißen die materiel- 
len Grundſtoffe, welchen Qualität zulommt, eben deswegen 
Homdomerien, weil ihnen eine von Anfang an anhaftende 
unb bleibende vavsorns zukoͤmmt, nach welcher ihnen jede 
eigentliche Veraͤndrung ober Erspoıorns fremd if. Und fo 
fleht denn auch hier Ömorovns parallel mit Taurorys und 
beide entgegen ber Eregäörık. — Anlangend die beiden 
folgenden Gegenſaͤtze, bie dvagmooria und Govnpo- 
vio einerfeitö, und dad evaguooTo» und auupuvor 
anderfeitö, fo gehören diefelben mit zur zakıg u. arafia, 
und bieten Feine Schwierigkeit. Zu vergleichen ift wieder de 
creatione principum 1. 1. In der fo eben angeführten 
Stelle quis rerum heißt im gleihen Sinne die Materie 
avaumdog und nAmmueins. — 7509 0009 TYG x g8lT- 
tovos idsag, Iden fteht hier natürlich nicht im philoſophi⸗ 
Ihen Sinne, fondern in einem ganz allgemeinen populären 
.für Art, wie p. 16M. cfr. zu p. 3M. So auch bei Plato. 
Alfo ähnlich wie ovoia. cfr. de creat. princ. 728 M. 

ovder! d} nepaxiyswetc. Der Bufammenhang ift 
. der, daB Philo zeigen will, wie Gott rein aus fich felber, 
ohne irgend die Beihuͤlfe oder den.Antrieb eines Mitarbeiters 
zu bedürfen, aus eigener Güte u. Kiebe, die Welt gefchaffen 
babe und mit Wohlthaten überhäufe, — mithin auch in die⸗ 
fer Beziehung der Weltplan (gleichfam die Weltabſicht) nur 
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im Aoyog Gottes und in nichts zweiten neben ihm feinen 
Sitz haben koͤnne. So gehört hier die Erwähnung des 
saodainzos in ben engften Zuſammenhang mit dem Vor: 
bergehenden und Nachfolgenden. Über das Wort napc- 
xAnvog vgl. die Audleger zu Joh. XIV, 16. Über den 
Gedanken cfr. p. 9 F. 15 F. Unten p 15 F ff. führt 
Philo noch andere Schöpfer vor, allein dies gefchieht bloß in 
einer vereinzelten Beziehung, nämlich auf den Menfchen. 
Wenn ed nun ferner heißt, daB Gott keinen Beiſtand ge⸗ 
brauche, fondern nur fih ſelbſt, ausw, und wieder an 
vielen andern Stellen, daB Gott durch den Adyog die Welt 
fchuf, fo ift Elar, daß Philo ſich des letztern als einer Abſtrak⸗ 
tion gar wohl bewußt war und troß aller SPerfonificationen 
denfelben doch nicht als eine befondere Hypoftafe fich dachte, 
Was überhaupt aus dem Bufammenhange unfere® ganzen 
Abſchnittes auf dad: allerbeutlichfie hervorgeht. — Durch 
susoyeseiv und yapıcı wirb nun dad. ayador näher 
beftimmt als Liebe Gottes, letzteres find die Gnadenerwei⸗ 
fungen ber göttl. Liebe; ara nısv sosc und nAovoiasg 
fieht zurüd auf ou &pdounoav, und ed hätte das in bie- 
fem Bufammenhange beliebte &psovog ſtehen Tönnen. — 
pvosw. Aled Gute in der Natur kommt bloß und allein 
von Gott, da die Materie aus fich felbft Feine Eigenfchaften 
befißt. — AN ov npos.T0 ueyedos nm 5. 4 Nicht 
die einzelnen Dinge in ber Welt, namentlid auch nicht die 
Menfchen, vielleicht nicht. einmal bie gefammte Welt, find 
fähig die göttlichen Wohlthaten, die unendlich find, zu fallen 
und berfelben theilhaftig zu werben, cfr. de ebrietate 244 M. 
Gfroͤrer I, 129 ff. und die gleich folgenden Stellen. Gott 
kann daher nur nach der Kmpfänglichleit derfelben feine 
Wohlthaten erweifen, er ift durch die Empfänglichkeit derſel⸗ 
ben befchräntt, de poster. Caini, M. I, 253 ff. quod Deus 
sit immutabilis 304 F. legg. alleg. 1,47 M. de nobik 906 J. 
de Monarch. I, 816 F. Großm. I, 44. 177.” Died faßt 
nun Dähne I, 292 ff. fo, ald ob damit eine urſpruͤngliche 
Berfchiebenheit der prima materia ausgefprodhen wäre. Ebenfo 
unten p. 5 F. 31 M. 33 F. Und allerdings müßte man 
11* 
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diefen Gedanken fo faflen, wenn fich hier Philo auf dem ab- 
foluten, aprioriſtiſchen Standpunkt befände. Denn genau 
genommen Tann Gott nur durch einen abfoluten Dualismus, 
durch eine felbfiftändige Materie befchränkt gedacht werben. 
Allein Philo nimmt weder eine ſolche verfchiedene Empfängs 
Iichfeit ber prima. materia an, noch ſpricht er bier von letz⸗ 
terer, fondern von der Yuoss, 30 yavousvov, wie auch in 
der Stelle quod Deus sit immut., woneben Yuosg zugleich 
noch yeveoıc ſteht. Überhaupt ift in den angeführten Pa- 
ralleiftellen nirgends von der Materie, fondern immer von 
den Dingen ber gefchaffenen Welt, meiftend vom Menſchen, 
die Rede. Wenn Philo diefen Gedanken von der verfchie- 
denen Empfänglichkeit ausſpricht, fteht er rein auf dem em- 
pirifchen Standpunkte, auf welchem nicht etwa ber lebte 
Grund ber verſchiedenen Empfänglichleiten für die Gifte 
Gottes angegeben werben fol, fonbern bloß das Factum, 
welches fih aus einer Weltanfchauung, nicht aus einer phis 
Iofophifchen Annahme ergibt. . Freilih wird man auf jene 
entferntere Frage bingeftoßen, woher denn jene verfchiedene 
Empfänglichkeit rühre? Allein in allen jenen Stellen, und 
auch in der unfrigen, wirft Philo fich diefe Frage nicht auf. 
Es lag ihm allerdings einerfeitd die dem biblifchen Begriffe 
Sottes entfprechende Beflimmung nahe, daß eben die ver- 
fchiedenen -Eigenthümlichkeiten und Empfänglichfeiten von 
Gott felber herrühren (cfr. Palm 115, 3), ja ed hängt dies 
eigentlich fogar mit: feiner fo eben gegebenen Bezeichnung 
ber Verändrung der prima materia genau zufammen, und 
Öfterd fpricht er den Satz aus navsa sn duvara. vgl. 
zup. IF. Allein er bat nach feiner griechiſch philofophifchen 
Richtung ſich nicht auf diefem Standpunkte erhalten können, 
fondern er hält gewöhnlich den Gegenfag zwifchen Borfehung 
und Naturordnung oder Nothwenbigkeit feft, fo de provid. 
$. 48. (adde Dähne I, 391). Diefer Gegenfah zieht fich 
durch das gefammte heidnifche Altertfum, und auch Plato 
bat fich nicht tiber denfelben erhoben. Tim. 47. 68. D. E. 
Polit. 270 A. Epin. 982. B. cfr. namtl. f. ara duvanın, 
Tim. 30. A. u. 0. Dieſer wefentliche Unterfchied von dem 
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bibliſchen Theismus haben auch die Alten erfannt und aus- 
gefprochen, 3. B. Galen. de usu part. XI], 14: za} soor 
coriv, nad" 0 v7 Muodug dökng 79 Huereoa nal. IMd- 
TWOg ı » . —R vo ulv rag dowei co Povimdivas 
—8ã Tov. heöν any Dim, i ld eudvg wexdanmsan- 
Navia raQ elvar s@ Heu duvare vonigs‘ ‚ypels Fo ouy 
oVTwg yıyooxonen. did elvar rüe s zıva Aeyousv adv- 
vara. gvaeı. — ansoiyoaypor So auch -de sacrific. 
Caini 139 J. Heſych führt ſowohl dieſe ald die Form der. 
andern Ledart an. — aneinev av, würde. Verzicht lei- 
ften, die Kräfte deflelben würden verfagen, und die unendli⸗ 
chen göttlichen Wohlthaten nicht zu erfaflen im Stande fein. 
So bei Plate. — el un dısmeronoaso oradıy- 
oamevog etc. Wenn. Gott. nicht (gleichlam mit dem 
Nichtfcheit) meſſend auf: paflende. Weile das Jedem zukom⸗ 
mende Theil zutheilen wuͤrde. Über oraducn vgl de sa- 
crif. Caini. 1. © —RB d. h. ſo viel es nach ſeiner 
Natur: ertragen kann. — 

Im Folgenden koͤmmt nun Philo nach dem bereits ans 
gegebenen ‚Gange- feiner - Durchführung auf ven Inhalt von 
$. 5 zurüd, daß nimlich die Idealwelt der göttliche Aoyog 
felbft. fei. J 
YULVOTEQD: Pe , Borher. Hatte: er bloß geſagt, daß der 
Ort der Idealwelt der aoͤyog ſei, jetzt, daß die Idealwelt 
der Aoyom Beides kommt natuͤrlich der. Sache nad auf 
daffelbe hinaus. Über letztere Beſtimmung vgl. Großmann 
1, 55. —: Aogsomog. für Apyog zeigt deutlich dad Bes 
wußtfein ſowohl des Begriffs Aayos, ald auch dad Vorherr⸗ 
ſchen des griechifchen: Theils deſſelben. Beides bezeichnet die 
Thaͤtigkeit des voös, daher alle drei ſehr oft promiscue koͤn⸗ 
nen gebraucht werden. vgl. p. 14 F. 32 J. — 96 uyv 
vonrny nölıvetc. Die andre. Lesart iſt wohl daher ent⸗ 
ftanden, daß. man den. Gehrauch von xwitew für die Ideal: 
welt unpaſſend fand, und dann, weil ein Bortichritt im Ges 
banken gefiel... Allein diefer Zortfchritt und ber beflimmte 
Hinblid auf die ſinnliche Welt iſt hier nur flörend und 
fremdartig, — und dann Tann die bildliche Anwendung eines 
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ſo gewöhnlichen Ausbruds wie write fo wenig auffallen als 
der Gebraud von nyysun. von der Idealwelt, de Mose 
II, 672 M. de nominum mutat. 1073 J. oder idovm. p.7 M. 
— Muosog yag etc. yao bezieht fih zurüd auf evdts 
ey &repo9 eiscor, weil biefe Lehre von Mofe ift, iſt dies 
ein Grund für ihre Richtigkeit, und biefed yao iſt mit dem 
vorhergehenden parallel. Über die Berufung auf Mofe 
im Allg. vgl. oben zu $. 2. (S. 127). Hier beruft fich 
nun Philo noch befonders auf Genes. I, 27 ald Beweis, 
daß es eine Idealwelt gebe, welche nichts anders fein könne 
als das Urbild u. der göttliche Aoyos felbf. Er fagt naͤm⸗ 
lich, dies ſei beſtimmt ausgeſprochen, wenn es heiße, ber 
Menſch ſei geſchaffen zar' sisova Heov, ber Menſch ſei alſo 
als ein eixuv eixovog Heov bezeichnet. Dieſe Erklärung 
dee Stelle und Beziehung auf ben Aoyos ald Abbild Gottes 
und Vorbild bes Menfchen kehrt fehr oft wieder, fo unten 
p- 31 F, wo er fi auf unfere Stelle beruft, p. 6 M. p. 
33 M, befonder8 legg. alleg. III, 79 J. de plantat. 217 J. 
fragm. M. II, 625 u.a. m. bei Großm. II, 46. Was nun 
von einem Theile der Welt und zwar einem Beinen, bem 
Menfchen, gilt, dad gilt auch nothwendig vom Ganzen, ver 
Melt felbfl. Daher nennt er auch wirklich die Welt Gottes 
eixov, p. 33 F. Auch fonft: hebt Philo gern einzelne 
Theile ald Repräfentanten ihres Ganzen heraus, fo $. 9.10. 
13. 20. bei. $. 44. — Nun das Einzelne "Av vois 
enreıza, im Verlauf der Erzählung — xar sixova 
#soV. Der Sinn der DOriginalftelle ift Har und auch uns 
ten p. 15 J in ihrer einfahen Natürlichfeit feftgehalten. 
Wenn aber einmal die Idealwelt in der Genefis gefunden 
wurde, fo konnte ein fulbenftecherifches Verfahren biefelbe 
leicht auch in biefe Stelle hineintragen. In xara fah man 
ſchon eine Vergleichung, alfo in x. e. 9. eine doppelte. 
To mEoos, bie Welt ift dad Vollkommenſte von allem Ges 
fhaffenen, p. 2 M. und der Menfch derſelben untergeords 
net, p. 15 F. Diefer Gebante ift wiederum griechiſch, nicht 
hebräifh, auf dem Standpunkte der Natur, nicht des bibli- 
hen Theismus gefaßt. — eidog bezeichnet fonft gemöhn: 


ty 
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ih die Unterabtheilung bed yevos, p. 16 M. Hier fleht 
aber erſteres ganz allgemein für dad Allgemeinere, wozu et⸗ 
was gehört, wie p. 20 F. So bei Plato Phaed. 79. A, — 
alfo auch in diefer Beziehung wie yevos, und Tonnte eben 
fallö fehlen. — 6 weiton etc. d. h. welches eine größere 
Nachahmung des goͤttlichen Abbilded (d. h. des Aoyos oder 
der Idealwelt) ift, ald dad menfchliche, d. h. als der Menſch. 
Statt © ueitov lefen jüngere Hdfchr. dad Mascul., denen 
der antike Sprachgebrauch wohl ſchon zu unbelannt war. — 
dijkov d% etc. der Sinn diefer Worte ift im Kurzen: die⸗ 
fer Plan, diefe Idealwelt ift eben der göttliche Aoyog. Über 
die einzelnen Ausdrüde vgl. noch außer dem ſchon Ange- 
führten Daͤhne 1, 249 - 253. Großm. I, 20. 79. Sfrd- 
rer I, 188. — 


$. 7. 
Die Schöpfung fällt nicht in die Zeit, wohl aber findet bei ihr eine 
Rangordnung ftatt. 


Indem Philo in unferm Paragr. zu ben Xheilen ber 
Idealwelt übergeht, entfernt er ben Beitbegriff aus ber 
Schöpfung. Zunaͤchſt fpriht er nun allerdings nach dem 
. Bufammenhange von ber Idealſchoͤpfung. Was ihm aber in 
diefer Hinficht von Iebterer gilt, dad auch von der Schöpfung 
überhaupt, die finnlihe nicht ausgefchloffen. Denn fchon 
$. 3. hatte er aus Veranlaſſung der ſechs Schöpfungdtage, 
“die fi doch auf die finnliche Welt beziehen, diefen Gedan⸗ 
fen auögefprochen, und eben fo allgemein hält er denfelben 
in ber Hauptſtelle legg. alleg. I, 41 J. Andere Stellen 
fiehe bei Dähne I, 213 ff. und Großmann I, 19. 74, wels 
cher erftere p. 215 N. 173 ganz unfere Anficht über biefen 
Gegenftand ausſpricht, dag naml. Philo Beitmaaß und Zeits 
fucceffion verwechöle. Denn fein Grund, warum er die Zeit 
entfernt wiſſen will, ift fein anderer, ald weil die Zeit als 
dad Maaß der Bewegung nicht Alter ald dad Bewegte, mits 
bin nicht älter als die Welt fein könne, fondern erft mit ihr 
und ſpaͤter als die Schoͤpfung entſtand. 

Philo ſchließt ſich in dieſer Beziehung ſtreng an inte 
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an, welcher zwar zwifchen ber unendlichen Beit, aiav, und 
der entflandenen, xoo⸗oc, unterfcheidet Tim. 37. D., aber 
ben yoowog erft nach der Welt entflanden fein läßt, Tim. 
38. B. und vom ala feine weitere Anwendung macht: In 
beivem folgt ihm Timaeus Locrus cap. 6. Erftern Unter- 
fchied macht Philo ebenfalld .quod Deus sit immut. 298 M, 
quis rerum 503 F, de nominum mutat. 1086 J, jeboch 
ebenfalld ohne weitere Anwendung und Gonfequenz. Vor 
Plato hatte nicht nur in den aͤlteſten afiatifchen und griechi- 
ſchen Kosmogonien die einfache, natürliche Anficht geherrfcht, 
daß die Zeit älter als die Welt ſei, fondern auch alle Philo⸗ 
fophen vor Ariftoteled, außer Plato, waren derfelben zugethan 
gewefen; Ariftot. phys. VII, 1. 10. Diefe Anficht verwirft 
aber Philo überall kurzweg als unphilofophiih. Nachher 
fchloffen fich namentl. Arifloteled und die Stoifer in fofern 
an Plato an, als fie die Zeit ebenfalls aͤhnl. auffaffen als 
mit der Bewegung zufammenfallend, Arist. Phys. IV, 11. 
de caelo I; 9. 10. Diog. Laert. VH, 141. Plutarch de 
placit. philos, I, 22., obfhon allerdingd Ariſtot. phys. IV, 
44 die Anficht derer abweist, nach welchen die Zeit dad Maaß 
der Himmelöbewegung fei; — allein beide halten bie Zeit, 
weil auch die Welt, für ewig. Arist. phys. VIII, 1. Stob. 
eclog. phys. I, 20. Plutarch 1. c. Macrob. in somn. 
Scip. II, 10 M. Daher auch Phild fie nicht berüdfichtigt. 
prol Tönnte hier, wie an vielen andern Stellen, yper- 
fönli genommen und auf Mofes bezogen werben, da aber 
der unperfönliche Gebrauch conftatirt ifi, vgl. p- 37 M, fo 
ift auch hier natürlicher, es auf letztere Art zu faflen. — 
napaicıßavw, wie gleih unten wieder und p. 39 F 
als gloffirende Lesart, accipere, für etwas nehmen, darunter 
verſtehen, intelligere. cfr. legg. alleg. I, 41 I. — dii 
y 0U9 avsa yEyovev, 4 etc. Beides kommt hier aufs 
gleiche hinaus, doch entfcheidet Philo ſich gewöhnlich für letz⸗ 
tere Auffaflung, legg. alleg. I, 1088 J. quod Deus sit im- 
mut. 298 J. dıaosyıa 175 SoU OVoERVoü xı97- 
02wg £0Tiv 0 X00v0g, de incorrupt. mundi. 943 J heißt 
es von ber Zeit: denormma xoanunyg wıryasug, dad Maaß 
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der Bewegung ber Welt⸗ ober Himmelskoͤrper. cfr. legg. alleg. 
1,413. Den Worten nach iſt dieſe Definition ftoifch, Diog. Laert: 
VD, 141. didoryun vg Tov x00nov xy 70ewe. cfr. Cic. 
Nat. Deor. I, 9 (21). Übrigens ſteht oYeavoo nach pla- 
tonifhem Sprachgebrauche ganz gleichbedeutend mit soouous 
welches Tebtere daher auch ald Variante fich hier findet. — 
a.pı260o Yo», noch beutlicher legg. alleg. I, 41 J. sung. — 
97V var agı$ wow etc. bie. Bahl, welche bier der. Seit 
entgegengefeßt wird, bezieht fich, wie wir aus dem Folgenden 
feben, auf die Rangordnung; der Himmel wurde nicht ber 
Zeit nach zuerft gefchaffen, abet dem Range nach fleht er 
oben an. Über Verbindung von «orIuög und sakle dir. 
8.3. Daß Philo diefem hier gemachten Unterfchieb nicht ge⸗ 
treu blieb, vgl. die Einl. zu $.21.— 09 ovoawov. Hier 
bei diefer Rangordnung wird nun ovoavog nicht in biefer 
allgemeinen mit zoouos ſynonymen Bedeutung genommen 
wie oben: bei. der Zeitbefinition, fondern in. der fpeziellen, 
wornad er der Erde entgegengefeht wird, alfo in ber popu⸗ 
lären Bedeutung. — sUAoyov To öwrı gehött zufammen 
wie oben agyLA0o00Wow=zw. Öurı.. — GA0IET6V v8’ öyru 
av Yeyovorav, 8.10 fagt er baflelbe über den Himmel, 
wo er von. ber Schöpfung der fichtbaren Welt zu ſprechen 
anfängt. So ferner.p. 11 M. Oben zu.$. 6 F if bemerkt 
worben; wie im Grunbe die Welt ald dad Ganze nach gries 
chifcher Anficht auch unferm Schriftfteller das. Vollkommenſte 
fei. Unfere Stelle vereinigt fich damit ‘fo, daß eben der 
Himmel der volllommenfte Theil in dieſem volllommenen 
Ganzen ifl. Unten $. 17 I nennt er dad Lit ald daB 
Vollkommenſte, was wieberum mit den andern Ausfprücen 
nicht im Widerſpruch flieht, da zwiſchen Himmel und Licht 
kein Gegenfaß, fondern einigermaßen Identität angenommen 
wird, wie auch. noch zwifchen diefem und Feuer und Äther. — 
zul &8 COU KaHALOTATOU T7E oVolug naydvra. 
Es ift Schon zu den Worten be. vorigen Paragr. aA’ ov 
7005 70 Eysdog bemerkt worbeit, daß Dähne mit Unrecht 
bei foichen und ähnlichen Ausdruͤcken an eine. urfprünglicye 
Verfchiebenheit. der materia prima dente. Es tft hier von 
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dem Stoffe die Rebe, wie er jetzt ift, fo wie in ben Pas 
rallelftellen p. 26 F. p. 11 F. de plantat. Noe 216. de 
Mose I, 619 M., aus welcher legtern ganz deutlich hervorgeht, 
daß diefe größere ober geringere Reinheit der ovora auf bie 
Verfchievenheit der Elemente zu beziehen fei. Als nämlich 
bei der Schöpfung die Materie in die Elemente verändert 
wurde, warb immer beim MBeflern ein feinered zu Theil, und 
fo denn dad Feuer (oder. nach einer andern Auffaffung der 
Üther als fünfte Element) dem Himmel und den Himmels: 
förpern. — Heavy apyavov, ber Himmel ift der Sitz der 
unfichtbaren Götter. Diefe Stelle ift 5.3. unferer Einleitung 
erttärt worden. f. S. M. — al aloIyrarv, dem Philo 
find die Geſtirne nicht bloß belebt p. 16 J. de Gigant. 285 J 
und daſelbſt Mangey, fondern Herrfcher und göttlicher Art, 
unten p. 33 M. 19 M. fragm. M. II, 643 F. de Monarch. 
I, J. Gfrörer I, 352, je fogar Götter, wie bier. Daß er 
dies, wie die Vergötterung ber göttlichen Kräfte, nur unei- 
gentlich nimmt; geht aus mehrern Stellen hervor, de confus. 
ling. 345 M. de decem oracul. 751 F ff. de humanit. 
699 M. de providentia $. 77 ff. Sie find ihm Statthalter 
Gottes, die aber nicht göttlich zu verehren feien, de mo- 
narch. 1. c. Allein ee hat fich nichts deftomeniger aus Liebe 
zue Auctorität feiner griechifchen Vorgänger in feiner Theo⸗ 
logie zu einem Ausdrucke verleiten laffen, der für den Juden 
nicht paßt. Er zeigt auch hierin feine Befangenheit in heid⸗ 
nifcher Philofophie; wobei ihn allerdings der Geiſt ded Al⸗ 
tertbumd und die auch bei den KHebräern und Juden vor: 
tommenden ſtarken Perfonificationen der Geftirne entfchuldi- 
gen. Vgl. Gefenius zu Jeſaj. Bd. II, 329. Aber bie 
Anficht, wie fie hier audgefprochen ift, ftammt von den Grie- 
hen. Philo ift gegen helenifche Anfchauungsweile nicht ge⸗ 
trade intolerant, wenn fie nur philofophifch ift. Vgl. Ereuzer 
in den Studiena. a. O. ©. 33. Der urfprüngliche Geflirn- 
dienft der alten Bewohner Griechenlands hatte auch noch 
auf die Philofophen fein Recht ausgeübt, und es blieb im- 
merfort dad alte Vorurtheil, daß die Geftirne befjerer Art 
feien, als alles andere Gefchaffene.. Ritter Gefch. der Philof. 
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IV, 490. Anarimander und Pythagoras nannten bie Ge⸗ 
flirne Götter, Plat. placit. phil. II, 25. Diog. Laert. VII, 
1.19. (25). &o auch ber Pythagoreer Alcmdon aus Kro⸗ 
ton. Cic. Nat. Deor. I, 11 (27). Und wenn ˖ auch Anaras 
goras diefe Anficht beflritt, wurde er dafuͤr wieder von &o- 
krates und Plato getabelt, Apolog., legg. X, 886. Naments 
lich aber hat Plato dieſe populäre Anficht wieder ausge⸗ 
iprochen, Tim. 40. Epinomis 983 ff. und die Stoiker find ihm 
gefolgt, Cic. Nat. Deorum IE, 25 cfr. 16.. — Grund genug 
für Philo, nicht unphilofophifch zu erfcheinen, wenn er fich 
an diefe Anficht wenigftend den Worten nach anſchloß. — 
olxos Ispww'arog, der Himmel wirb oft nach Pfalm XI, 
4. XVII, 7. ein &empel genannt, fo unten p.11F. Oder 
bie Welt ift der Tempel im weitern Sinne, Zeoov, und ber 
Dimmel im engern, veus. de monarchia II. J. Andere 
Stellen bei Großm. 1,19. 68. Dähne I, 284. 311. Gfroͤ⸗ 
ter I, 381. 341. So fhon Weisheit IN, 14. 

? al yao ei navraetc Wenn auch Gott alles zu- 
"gleich ſchafft, fo findet doch eine Ordnung ftatt. Statt nun 
nach feiner Anficht zu fagen: eine Ordnung, nicht ber Zeit, 
fondern der Zahl oder des Ranges, — fagt er: die Ordnung 
fei eine Folge und Verknuͤpfung folcher, die vorangehen und 
nachfolgen, wenn auch nicht der Wirklichkeit (d. h. der Zeit) 
nah, fo doch in dem Sinne der Verfertiger (welche das 
eine höher, früher ftellen, antiquius habent, ald bad andere). 
Das Wort anorsreone fieht unten p. 29 M ganz Mar 
von dem, was in die fichtbare Erfcheinungsmelt fällt, im 
Gegenfak zum bloß Idealen oder Urbildlihen. Mit Recht 
nimmt ed Greuzer, Studien 1. o. p. 29. a. für fononym mit 
evsoyela, ovvrsisia, Evreleysia, und feht ed bem duwanıg 
entgegen. gl. bef. legg. alleg.1,59J.— za» vexruı- 
vonerov. Warum ber Plural fteht, darüber vgl. 8.24. — 
oüra yao Emeikovete. Dad Subject liegt in dem vors . 
bergehenden sswvwy, eorum qui, alfo maskuliniſch zu faflen. 
Man erwartet allerdings dad Neutrum, allein dad Mascul. 
bezeichnet mit einem gewiſſen Vorrecht concrete Gegenflände. 
— no0rov ovV. Es wird nun die Rangorbnung berjenis 
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gen Gegenftände angegeben, welche in bie. Spealwelt fallen. 
Diefe Gegenflänbe find aus feinem andern Grunde fo ge- 
wählt, als weil fie Philo in ben drei erften Werfen der Ge⸗ 
nefis fo vorfand, in der Schöpfung des erften Tages, wel: 
chen er ja ber Idealſchoͤpfung zugetheilt annimmt. Nur inter: 
pretirt er die in. ber Genefid genannten. Gegenftände fo, daß 
er darin hellenifche Principien findet, waß er, man muß fid 
wundern, auf eine nicht. gar gezwungene Weile vollzieht. — 
TO0A ToV voyrov soonov. Nach Pfeiffer ımb Dähne 
DI, 11 find diefe Worte aus dem Texte zu entfernen, weil 
fie in den beflern (?).Cobd., und bei Eufeb. fehlen. Wo ha- 
ben denn Pfeiffer und .Dähne den Codd. Coisl. und Coll. 
Nov. vor den übrigen den Vorzug: gegeben? Es ift ganz 
richtig, daß die Worte fehlen koͤnnen, und men würbe bad) 
alled Folgende auf die Idealwelt zu beziehen haben. Wenn 
fie aber fliehen, fo ſtehen fie auch nicht überflüffig da, und 
erleichtern dem Lefer ben richtigen Blid auf den Zuſam⸗ 
menhang. Ifapa .mit dem Gen. wird dem Ganzen vorge- 
feßt, aud welchem die einzelnen Xheile genommen find, sa 
900: Tivog, ap’ dayrov dıdovas. 0VEAVOY: KLowna- 
so», cfr. oben p. 5 F. oowuarow, den idealen Himmel. 
19V aooazov. Diefer Ausdruck gehört, wie fchon in 
den Vorbemerkungen zu biefem Abfchnitte angeführt wurbe, 
zu demjenigen, welcher die Annahme einer Idealwelt bei den 
70 mehr als wahrfcheinlich macht. Denn allerdings iſt dieſe 
Auffaffung noch nicht über allen Zweifel erhaben, da auch 
eine andere alte Erklärung den 70 konnte vorgefchwebt haben, 
wornach die Erde deöwegen unfichtbar war weil mit Waſſer 
bebedt, wie Sofeph Ant. I, 1. 1, Zonar. lex. c. 235 und 
Andere erklären, cfr. Schleusner. thes. in 70. s. h. v. Auf 
jeden Sal bat aber Philo. in dieſen Worten die Ideal⸗ 
ſchoͤpfung geſehen und leicht ſehen koͤnnen. Wenn nun 
Daͤhne I, 11 in dem Ausdrucke der 70 y7 axaraoxsvaorog 
eine Begeihnung der draxıog ovoia, der prima materia 
fieht, fo_vergißt er, was yr heißt. "Auasaaxsvaorog ift die 
Erde vor dem Hervortreten der einzelnen heile der ficht: 
baren Schöpfung derſelben. 
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:wal atoog Iddav — oxoros, dreıdg nilae'ö 
Yo ıy7 pücsı.-aspog Ideen i. e. die Luft der Idealwelt, 
die ideale Luft, - In dem oxoros der 70 fieht alfo Philo 
den ano der Griechen. Auch noch an vielen andern Stel⸗ 
len bringt er die Luft mit der Finſterniß im Verbindung und 
fagt, daß fie eigentlich ſchwarz ſei, de Mose III, 667 M. 
pvosı ueiag ovrog. 671 J. de Monarch. II, 823. F. 824. F. 
de somniis 587 J. Das ift nicht bioße Willkür, fondern Ans 
nahme einer griechifhen Grundanfhauung. Der Grundbes 
griff von ano iſt nämlich der der untern, dichten, neblichten 
Luft, im Gegenfaß zu alINo, daher es bei den aͤltern Dich⸗ 
tern geradezu wie Finfterniß gebrauht wirb, Ilias V, 776. 
XVII, 645. Odyss. IX, 144. und fo dad Adj. Yeooeıs, Heſiod. 
Theog. 119. Ilias XII, 214. Plutarch de primo frigido 9. 
Buttmannd Lexilogus I Nr. 29. 4. Diefer Sprachgebrauch 
ift von, den lateinifchen Dichtern beibehalten worden, Lüucxet. 
IV, 339 ff. '367. Ovid. Metam. I,23. Die $infterniß wurde 
nämlich von fpätern Philofophen mit der Luft in eine weſent⸗ 
liche Verbindung gebracht, Plutarch 1. c. 14. 17. Aristot. 
de mundo cap. 2. F. überh. von den Alerandrinern, fo von 
Clemens Alex. 665. Phurnutus opp. mythol. p. 175. Joann. 
Philoponus bei Gattaker opp. I, 254. d. vgl. auch daB 
Scholium zu Hefiob bei Heinfius p. 246. b. und Euftathius 
zu den Stellen der Ilias. Daraus ift Far, wie Philo in 
der Finfterniß der Geneſis die Luft fehen Tonnte. Daß er 
es aber wollte und auf feinem Standpunkte mußte, das ges 
fchah offenbar einmal deshalb, weil ihm bie Idee ber Fin⸗ 
fterniß für die Spealfchöpfung nicht paßte, de praemiis et 
poenis 915 F., während er anberfeitd an ber Luft ein Ele: 
ment, eine Urgeftaltung der Materie gewann, welche nur 
burd Einwirkung des vous fi denken ließ. Darum bat 
er auch die Idee aller vier oder fünf Elemente in der Ideal⸗ 
welt aufgenommen. Zu biefer allgemeinen Erwuͤnſchtheit 
der Luft kommt noch bie fpezielle, daß Philo in derſelben 
ein Hauptlebensprincip ſah, wie wir im folgenden Paragr. 
zeigen werden. — al xevoü — vo di afvooo», 
noAvßvsoy yao vo ya ssvorv val ayavss. Die 70 
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haben mit 5 aßvooog das hebräilche pin überfeht, welches 
jebe Ziefe, auch bie ber Erbe, beipnderd aber des Meeres 
bezeichnet. Das griechiſche Wort iſt eigentlich Adj. und 
febeint bei den Ältern gebraucht worden zu fein für boden⸗ 
los, grundlos, unermeßlich, 3. B. bei Alchylos, Ariſtophanes, 
Euripides, Herobot (II, 28), vgl. Knappii scripta var. arg. 
554. N. 3. In Platos Parmenides 130. D, wirb dafür 
Gßusos geleſen. Erſt die Spätern gebrauchen dad Wort 
7 aßvooos (wie Philo cfr. $. 9 I, die 70 und das N. T. 
lefen) oder auch zo aßvooov fubftantiviih für das hebrai- 
ſche pirın, und wie dieſes verfchieden gedeutet wird, fo auch 
bad griehifhe Wort. Die meiflen ältern und namentl. 
aleranbrinifchen Erklaͤrer faßten ed für die unendliche Waſſer⸗ 
tiefe, Sattaler opp. I, 254. So Tuch, Commentar über 
bie Geneſis, — fo daß die ungetrennte Waſſermaſſe damit 
bezeichnet fei, welche als braufende Zluth die Erde bedeckte. 
Schleusner thesaur. in 70. Andere nahmen die Materie 
und zo «ßvooov für fononym. Beide Beziehungen bat 
auch neulich Umbreit in den theol. Studien 1839. 1. 190 
dem hebräifhen Worte zugefchrieben, wenn er darunter den 
ungeorbneten Weltſtoff als eine flüffige Maſſe ſich vorftellt. 
Wenn nun Philo mit dem aßvooov dad xevov bezeichnet 
ſieht, fo hält er fich offenbar an die einfache Grundbedeutung 
bes griechifchen Wortes, indem ja das svow fehr tief und 
unermeßlich fei, noAv Budo» al ayaves. Bol. unten 
8. 9. 97V ayavı xal Eomunv al xsvnv ywpav etc. 
Was nun dad sevov, ben leeren Raum anbetrifit, fo 
fann ihn ‚Philo in der Wirklichkeit nicht annehmen. Ver⸗ 
fteht man darunter den leeren Raum in der Welt, vacuum 
mundanum, fo wird died ſchon deshalb abzumeifen fein, da 
feine Vorgänger und Gewährsmänner, Plato, Ariftoteled und 
bie Stoifer denfelben leugnen. Tim. 58. A. 79. A. 80. C. 
Über die Stoifer vgl. Diog. Laert. VII, 1. 17 (140), Über 
Ariftoteled, phys. IV, 7. Den außerweltlihen leeren Raum 
behaupten allerdingd die Stoifer, Diog. Laert. 1. c. Sto- 
baeus eclog. phys. cap. 22. Plutarch de placitis phil. I, 18. 
Allein auch dies weist Philo ab: de plantat. Noe 215 M 
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(cfr. de mundo 1152 M). Denn Gott: erfüllt: eiie und 
läßt kein xevov, Jngg. alleg. I, 48. II, 61. Philo dent 
fi) nämlich (wenn auch. bildlich,) das "Univerfum aus Sphä- 
ren beftehend, deren aͤußerſte aus Gottes reinem unendlichen 
Weſen befteht, welches am woeiteflen von ‚ver Erde entfernt 
ift, vermittelfi feiner Kräfte aber durchdringt er Alled.:.. Vgl. 


p-15 M zum Worte dyie — Nichts deflo weniger fpriht 


bier Philo von einen xevor, aber natuͤrlich nicht als von 


etwas biefer fichtbaren Welt und Wirklichkeit Angehörigen, - 


fondern der Idealwelt, der Planwelt, welche die unfichtbaren, 
unförperlihen Dinge oder Ideen umfaßt. Das sswor iſt 
eben eine Vorausſetzung dieſer Körpermelt, eine apriorifche 
Bedingung derfelben, und auf diefe Weife reden auch die 
Stoiker von demfelben, und rechnen e8 zu den unkoͤrperlichen 
Dingen, Sext. Empir.. adv. mathem. X, 218. Diog. Laert. 
1. c. u. 141. Ritters Gefchichte ber Phil, II, 564. Gleich 
unten ($. 9) nennt ed Philo xeu7 yaga, und bemerkt, daß 
nad) der Geneſis der leere Raum von der Erbe bis zum 
Monde von der Luft erfüllt worben fei, benn es heiße: 
Sinfternig war über dem Abgrunbe. 

Dad, wenigftens in der Bedeutung, wie e8 hier fleht, 
feltenere @ynilo,. ift völlig zu erflären wie dnıpypiko 
p. 3 J. M. 28 E, woher denn auch ficherli die neuere 
Lesart Znegyuioe entftanden if. Bu bemerken ift babei 
immer die verfchiedene Konftruftion. — ei üUdasog 
aounarov ovoiav, dad Idealwafler; ovoia vom ideas 


len ®efen p- 10M. 20 F. 26 I. — al nvevuaron. . 


Philo verfteht darunter die über den Waflern ſchwebende 
Luft de Gigant. 287. J. So Theodoret, Maimonides 
u.a. Mangey zu der Stelle de Gigant. Gattaker opp. I, 254. 
256. Suicer. thes. 765 f. Hornemann exerc. II, 72. Tho⸗ 
ud zu Hebr. IX, 13. 14. — Dabei fragt ſich's nun aber, 
wie er denn zwiſchen ayo und svsuue unterfceide? Der 
-Subftanz nad) ift allerdings Fein Unterfchieb, wie wir fchon 
aus der angeführten Stelle de Gigant. fehen — wohl aber 
ber Bebeutung und Kraft und Wirkſamkeit nah. In diefer 
Beziehung ift «yo ein Element, eine Urform ber Bryaligen 
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gefchaffenen Dinge, veupe dagegen eine kosmiſche, zufam- 
menhaltende Kraft, p. 30 J, und zwar die thierifch belebende 
(die aber bier noch in ihrer abſtrakten Urbildlichkeit gefaßt 
wird), p. 15 F. wmv ÖR nsvevuazınnv (ovoiav) eig vag 
Eric vuxijc duvausıs, — daber ed denn auch gleich im fol⸗ 
genden Paragr. heißt dıoss (msrxararov To Nveupa, wo 
davon ex professo foll gefprochen werden. Wir könnten über: 
ſetzen: Lebenshauch, Eebendodem. Und dies entſpricht auch 
dem hebräifchen. Urterte am beſten. Vergl. Umbreit a. a. ©. 
I90. — ininacıy, cfr. dp anaoıv p. 16 J.1ATE. Bern- 
hardy 249. F. wie hier p. 18 F. auf alles hin, nad) allem. — 
&ßdo mov, yaras, ded Siebenten, des Lichtes. Das Licht 
ift dad Siebente, welches der Idealwelt angehört. Won diefem 
Urlichte ift im folgenden Paragr. deutlich genug gelprochen. — 
ssaAın, ebenfalls, fo gut wie die andern fechdE. — zara 
zo» ovpavo»v, d. h. am Himmel, brüber hin, die Geſtirne 
gehören mit zum Himmel, p.19.M wie hier ca xar' oVp«- 
vor von den Geſtirnen. Dagegen iſt unter dem Sinn 
die Zuftregion, cfr. $. 9. xara veAyvw. 

Zum Schluffe diefes $ ift noch zu bemerken, daß Groß- 
mann I, 22 noch drei andere Beftandtheile der Speal- 
welt zu biefen 7 nah dem Sinne Philo's beifügt, aiwn, 
das Urbild der Zeit, den Idealmenſchen und den vove der 
Menfhen. Bon erftierem ift gefprochen zu Anfang unfers 
Paragr., wo von ber Zeit die Rebe war, vom Idealmen- 
fchen ift im Verlauf unferer Schrift noch hinlänglic die 
Rede, — mit ihm fallt der menfchliche voug, der wahre 
Menfch, der Idealmenſch, gewiſſermaßen zufammen. Dähne 
I, 329. Daß Philo aber hier von diefen drei Beftandtheilen 
nicht fprach, "gefchah ganz einfach deshalb, weil er bei ber 
Befchreibung des erften Schöpfungstage in der Genefis die⸗ 
felben nicht erwaͤhnt fand. 


$. 8. 
Vorzug des Lebensathems und des Lichtes. 


In diefem Paragr. wird ein Nachdrud darauf gelegt, daß 
dad nwevrua und dad Licht in der mofailchen Schöpfungs- 
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gefchichte einen Vorzug erhielten vor allen andern Schöpfuns 
gen der Idealwelt. Diefer Vorzug befteht in einem Epithe« 
ton, welches jedem berfelben beigegeben wird, dem uyeuu« 
namlich das Attribut Heov, dem Lichte aber zuAor. 

Was nun zunädft den Vorzug des Lebensathems, bed 
svevsna, anbelangt, fo wird daffelbe Feov genannt, weil 
Gott der Urheber des Lebens, das uwevua aber das Lebende 
princip, die Lebendkraft in der Melt if, so Gurıxwra- 
Tov. Philo bedient fich des Wortes Lwzrwov, leg. ad Ca- 
jum. 1009 F. de exsecrat. 933 M, in Beziehung auf das 
Athmen, in welchem die Luft die Gefchöpfe nährt, de sa- 
crif, 859 M. de Gigant. 285 M. de somniis I, 568 M. 
Wie offenbar auch Cic. de Nat. Deor. II, 36 (91) die Luft 
(aer) animalis et spirabilis natura nennt. cfr. Plin. N. 
H. I, 5. Daher nennen auch die Mebdiciner die erhaltenbe 
Lebenskraft Cwzexös. Heſych: Luwrıxog" alog rnoeiv. Gel⸗ 
der zu Timaeus Locrus p. 114. Allein der ano ober das 
nvevum (daß beide in diefer Beziehung der Subftanz nad 
gleichbedeutend find, fieht man aus de Gigant. 287 J. und 
dem durchgängigen alten Sprachgebrauce. cfr. 3. B. Plus 
tar) de plac. philos. I, 3). ift zugleich in fofern Lebens⸗ 
princip, als es Urheber des Lebens ift, ailzıov Tg Yuywoeus, 
de Gigant. 285 M. oder Yuxoyovınazarov ‚„ de Mose J, 
617 M. Diefe Anficht fand ſchon bei frühern Philofophen, 
wie Anaragorad, Anarimander, Anarimened, den Pythago« 
veern flat. Beſonders aber ift fie floifch, vgl. Stobäus 
eclog. phys. p. 93 F. Plutarch de Isid. 40 F. vo yorı- 
kov nvsvua xal TEopeuov. de placit. phil. IV, 3. V, 25. 
Aristot. de mundo. 4. Diog. Laert. VII, 156. Seneca epist. 
50. Seterfen Chryſippus p. 97. VBgl. unten p. 14 M. 
nv 08 Vevpazızmy. p. 30 J. 

US Vorzug des Lichtes wird angeführt, daß es heiße, 
es fei fchön vor allem andern. Das Licht iſt das hefte der 
Dinge p- 11. u. das fehönfte, de sacrific. 859 M. cfr. quod 
Deus immut. 300 J. (de mundo 1155 F), und das Überfinne 
lihe wird am liebften ald Licht gedacht und bezeichnet, als 
ein göttliche Licht, vgl. p. 15 M. Großmann 1,12 N. 32, 

12 - 
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ob nun mit mehr ober weniger Bewußtſein des Bilblichen 
im Ausdrucke, immerhin ift dad Bild ziemlich flehend und 
keck feftgehalten. Dähne I, 270 ff. bef. N.287. Mag au 
dieſe Bedeutung des Lichtes für die religiüfe Anfchauung bie 
und da bei den ältern Griechen fich zeigen, wie bei Empe« 
docles, den Pythagoreern, auch hie und da bei Plato, — 
fo haben wir doc) wiederum vorzugsweiſe eine ftoifche Anficht 
vor und, Ritter III, 578 ff., welche aber mit dem orientali 
fchen Einfluß diefer fpätern Beiten zufammentraf und Ges 
wicht erhielt. Inder und Parfen denken fich die Gottheit im 
diefer Form, und bei den Hebräern find die Theophanien 
von Mofe an größtentheild durch dieſe Form vermittelt. 
Das ideale Licht nun, eben dieſes göttliche, welches 
nicht in die Sinnesanfchauung fält, if das Urbild des 
Sonnen= und Geftirnlichted einerfeitd, und anderfeitd das 
Abbild des göttlihen Aoyos. — #aron. überfeht öfters 
das hebr. Sid, gut, was offenbar mitin dem hebr. Ausprud 
liegt, nur daß diefer nach dem Bufammenhange mit dem 
Folgenden einen weitern Sinn bietet, den der Vollkommen⸗ 
beit. Denn diefer Ausſpruch ift fo wenig Refultat der Prüs 
fung Gottes ald das platonifche 0 yaryrzoas narıjo, Myaodn 
ve zai supoavdels etc. Tim. 37. C., fondern bloßer Ausdrud 
der Vollkommenheit. — üneoßaldovzws. Ed bezieht fich 
dies darauf, daß Geneſ. I, 4 unter allen am erften Tage gefchaffes 
nen Dingen bloß dem Lichte das Attribut der Schönheit zugefchries 
ben wird. Dies beweist, baß dem Lichte eine Üüberfchwengliche 
Schönheit (Unsoßaldlovza xuAlny 15 M.) auch fhon in der 
Genefis zugefchrieben werde. Und darum heißt es auch das 
fchönfte der Dinge, de sacrificant. 859 M. — Tooov To 
Ya0 T0 vonTov Tod Öpwrov etc. Wenn fhon das 
fihtbare Licht fo ſchoͤn iſt, wie viel mehr das ideale! yao 
führt einen Beweid a minori ad majus ein. — avyosı- 
deorspov. Diefed Wort, wie manche andere diefer Coms 
pofition, findet fich felten und, wie es fcheint, bloß bei Spä« 
tern. Gtephanus führt eine Stele aus der Schrift de 
Mundo an, Fos avyosıdeorepoy Tov nvoog, welche ich 
aber in derfelben nicht finde. — «al rw» alodnrızwy 
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x01Tn70i0v 0 voüs, xorrnorov heißt dad Sinneswerk⸗ 
zeug, infofern ed Mittel zur Prüfung ift, cfr. p. 13 M. xai 
xorryorov Idıov, w dendosı Ta Ünoninzovra. Das Here 
vorheben diefer Beziehung paßt hier vorzugsweiſe zu ber 
BVergleihung mit dem vovs. Sonſt war da ooyavor, 
p. 1 F. 27 M. (melde letztere Stelle über die Sache felbft 
zu vergleichen ift), Werkzeug im Allgemeinen, daher e8 auch 
von ben Werkzeugen, Organen, der Pflanzen gebraucht wird. 
Sonft vgl. no p. 11M. Am gewöhnlichften für die Sin- 
neöwerfzeuge ift der Ausdruck alo9nTro:0v, de poster. Cain. 
M. I, 246 M. — 6 175 öAns wuyis yyenav. So heißt 
der vovs p. 15 J. M. 17 M. 38 J. M. oder Yysnovınör, 
32 J. cfr. legg. alleg. II, 82 M. 102 M. Dähne I, 290 u. 
305. bekanntlich nach ftoifhem Sprachgebrauhe. — oyYaA- 
por ouneros. Diefe ftehen in aͤhnlichem Verhältniffe zu 
dem Körper, wie der vovg zu den Sinnen. cfr. 34 J. de 
175 nysnovirwideng vov alodNoewv, Owswg. (cfr. de 
Mose III, 684 F.), und p. 11 M. öneo vous dv wuyf- 
zoüto OpFeAnog 2v owuerı. quod Deus sit immut. 300 J. 
De mundo 1155 F. Stobäud serm. 3 aus Sophocled wg 
ovıs &v Opdealuw, 0 vous Ev yuyy. Denn dad Gefidht 
ift der befte der Sinne p. 11 M. p. 27 F. Pol. Matth. 
VI, 22.— To» dt aooarvov nal vonTov Heiov 
Aoyov, Philo kommt bier, wie es fcheint, unvorbereitet und 
plöglih auf den Aoyos. Es gefchieht Died aber, um das 
Mittelglied zwifchen Gott und dem Speallichte einzuführen ; 
der Aoyos ift dad Abbild Gottes und das direkte Abbild des 
Aöyos ift dad Ideallicht. Die Anführung des Mittelgliebes 
gefchieht aber nur fo nebenbei, um die Ausnahme anzugeben, 
warum nicht dad Ideallicht direft von Gott abzuleiten ifl. 
Daß der Aoyog aber Gott näher ftehe, geht aus der ganzen 
Stellung des philonifhen Aoyog nothmwendig hervor, nad) 
welcher derfelbe der Inbegriff aller göttl. Kräfte, Eigenfchaften, 
Äußerungen und fomit auch Abbilder if. Und deshalb find 
ihm auch hier die Epitheta aopazos u, vonrog beigelegt, 
um darauf aufmerffam zu machen, daß die gefammte Ideal⸗ 
welt zunächft und vor allem in ihm ihren Sitz und ihr Cen⸗ 
12* 
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trum habe. — Hsiov Aoyovy zal Hsov Aoyorv. Lebe 
tere Beftimmung koͤnnte leicht ald ein Gloffem angefehen 
werden. Allein gerade die Quellen, welche ihrem Totalcha⸗ 
rafter nah am wenigſten Gloffen enthalten, haben dieſe 
Worte, während die, welche fie nicht haben, im Allg. einen 
jüngern, corrigirteren Text bieten. Sollte ed wohl auch der 
Mühe werth fcheinen, Hezow- Aoyov nod durch xal Hsov 
Aoyov zu erflären? Eher könnte einer, ber nicht weiter 
denkt, verfucht fein ed wegzulaſſen. Mir fcheint eine Stei⸗ 
gerung behufs größerer Deutlichkeit in den Worten zu liegen, 
indem in dem Hsiov etwas Vages, Allgemeines liegt, was 
gar Vielem beigelegt wird, während hingegen 3600 Aoyor 
die nächfte und beflimmte Verbindung mit Gott ausdruͤckt. — 
sixova Asysı Fs0V. Vgl. zu p.6F. Großmann II, 46. 
Dähne I, 209. 250. In Beziehung auf die Lichtnatur, 
Dähne I, 274. — 0 Hslov Aöyov ysyovsv eilxwr. 
Diefe Worte find Feine Zautologie, da fie nicht ihrer felbfi 
wegen eingeführt find, fondern wegen ber gleich nachfolgenden, 
auf denen der Nachdruck beruht und in denen der Grund 
der vermittelnden Stellung des Aoyos angegeben if. — 
Tov dısgumvsvoavrog TNV YyEvacıy KVToV. av- 
soo bezieht fich natürlih auf zo v07T0v pue, denn davon 
ift bier eigentlich ald von der Hauptfache die Rede, und es 
fol dad Verhältniß des Aoyos zu ihm und zu feinem Urs 
fprung noch beflimmter angegeben werden. 

Als Dolmetfcher wird aber der Aoyog bezeichnet, als 
der Sounvsvs Öottes, an mehrern Orten, Großm. II, 48. 
und zwar in Beziehung auf die Schöpfung, Dähne I, 209, 
162. efr. 381, 507. Dies begreift fi) nur, wenn man an 
den Grundbegriff deffelben als des göttlihen Schöpfungs- 
wortes denkt, welches bie Schöpfung vermittelt. Won der 
Bermittelung der Gefammtfchöpfung durch das Wort, wie 
von ber eined einzelnen Dinges, namentlich der Idealwelt, 
kann man Epwumvevsw oder disoumvsvsiv 17V yevsoıy 
fagen. Die Schöpfung ift dadurch, daß fie durch den Aoyog 
geichaffen ift, durch denfelben ald den Herold der Schöpfung 
verdolmetfcht. 
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Im Folgenden iſt unspovpavıos aorno Präbicat 

and ald Subject wirkt «eo vorsov gus fort. unspovod- 
vıog. beißt bei Plato, Phaedr. 247. C der Ort des idealen 
Lichted. Vergl. zu p. 15 M. unten, und Wyttenbach zw. 
Platons Phädon p. 111. A. Auffallend aber bleibt immer: 
die Bezeichnung des idealen Lichtes als eined überhimmlifchen 
cosye, da dieſes Wort einen einzelnen Stern bedeutet, und, 
fo viel mir bekannt ift, weder bei Philo noch ſonſtwo bei 
den Alten ein folcher Sdealfiern angenommen wird. Denn 
wenn Gott de humanit. 714 F. allerdingd 6 vonzos Hluop' 
genannt wird, fo gefchieht bie in einem ganz andern Zub 
fammenhange, es ift dort von keinem Tosmifchen Principe, 
fondern . von ber Erleuchtung der. Seele die Rebe. Zaf 
möchte ich daher hier bie. Conjektur wagen, daß Die rinhtige 
Ledart addnyo waͤre, weldes durch den Gegenfat bed Fol⸗ 
genden anr7 zwv alodyruv voreowv aus dem Texte ver⸗ 
drängt fein koͤnnte. Wie gefagt, es ift ein platonifcher oder 
überhaupt antiker Anfchauungsweife nicht fehr entfprechender 
Gedanke, einen. folhen: Idealſtern als Quelle der fihtbaren 
Sterne anzunehmen, wert auch allerdings blos auf bildliche 
Weife von der Sache gafprochen wird. Hingegen iſt der 
Äther, das. fünfte und reinſte Element, nach, Yriftoteles die 
Quelle der. Geftirne. Stobaͤus führt eclog. phys. 2 22 ald 
Anficht des Ariſtoteles an: avowo⸗ elvaı Toy —RW 
ovveoravyaı ÖL TE Korea Kas vov oVgavov dx oo aldd- 
oog. cfr. Cic. Nat. Deor. II, 36.- .ex aethere insummerabiles 
flammae siderum existunt, . Die ſpaͤtern Stoiler gingen 
noch weiter, und.-fehten ſogar das Weſen Getted in ben 
Äther, Cio. ac. quaest, IV, 41. de Nat. Deerum-l, 14. 13. 
Lactant. div. inst..], 5. Diog. Laert. VII, 1, 70 (139). 

Dhilo nahm davon wenigen fo viel an, daf;er die Sterne 
für göttlich. hielt p: 8 F. efr. p. 19 M. Der. Äther iſt ihm 

der Himmel p. 15:M., und ein. heiligeö Feued, eine unaus⸗ 
löfchliche Flamme, 6 alsro ic00v nüp, ‚YAoE doriv doßs- 
orog, de confus. ling. 342 F. Auch wird fonft dad Ideal⸗ 
licht mit dem Äther verglichen, de praemiis et poenis 916 J. 
Man fieht, wie nach diefen Vorausfetzungen und Vorgängen 
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nichts natürlicher ift, ald das ideale Licht, infofern es die 
Quelle der ſichtbarn Geſtirne des Himmels oder des fichts 
baren Äthers iſt, uͤberhimmliſchen Äther zu nennen. — 
savavysıav, bad Ideallicht Tann auch der Allglanz 
oder Urglanz (ald n7yn) genannt. werden. Es find die 
Heiov Yarog dxpavor xai auıysig avyai p. 15 M. oder 
. die.donmerog avyr, de praemiis et poenis 916 J; Über: 
haupt kommen bie auyai in diefer Beziehung oft vor, vgl. 
Dähne I, 272—274. — dovovraı, Heiyh: apvonar‘ 
avric. Symmach. bei Proverb. VII, 35. sc} apvera: ev- 
doxiay apa zvoiov. Und fo gehört denn auch bier ber 
Acc... v0: noenovsan YEryn (den ihnen angemeflenen 
Glanz) dazu. LDfosnovra findet feine nähere Erklärung in 
den unmittelbar vorhergehenden Worten: æ 000» etc, 
über welchen Gedanken vs" au p. 5 J. und Gropm. I, 4 
N. ‚177. 


Zreng wiſchen Licht und — (die Luft erfüll den 
« leeren Raum). 

Dieſer Paragr. beſteht eigentlich aus zwei von einander 
unabhaͤngigen Theilen, wovon der erſte, kleinere ſich auf 
die Worte aus Geneſis I, 2 bezieht: zul. anorog dnavo Tye 
oßvooov, der zweite und Hauptinhalt hingegen auf den 
vierten und fünften Werd, in welchem von der Trennung 
zwiſchen“ Licht und Finſterniß, von Tag und Nacht, von 
Morgen und Abend die Rede if. Wie Philo im vorigen 
Daragr. zwei Gegenftände der Idealſchoͤpfung in: Beziehung 
des Vorzugs, der ihnen in der Schöpfungsgefchichte durch 
Bezeichnung befondrer Attribute beigemeffen wird, behan⸗ 
delte, fo kommt er hier auf zwei verfchiedene Verhältniffe zu 
fprechen, in welihe ihm nach der mofaifchen Schöpfungsges 
ſchichte je zwei Gegenftände der Idealwelt zu einander gefeßt find. 

1) Das erfte Verhältniß ift ihm alfo das in den Worten 
angebeutele za oxoTog Znuvm zys aßvVooov, Worin 
er nach der p. 6 J. gegebenen Erklärung der einzelnen Worte 
ein Verhältniß der Luft zum leeren Raume fieht. Diefes 
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befteht nun darin, daß die Luft den leeren Raum erfüllt, 
was mit jenen Worten der Geneſis gelagt fein fol. Dabei 
drängen fich von felbft zwei Einwendungen auf, einmal, ob 
denn Philo, der gleich nachher die Euft nur bid zum Monde 
fich erftreden läßt, den Raum oberhalb ald einen leeren, 
weil nicht von der Luft erfüllt, angefehen habe? und zweitens, 
was den irdifhen Raum anbetrifft, warum er denfelben 
nicht auch von andern Körpern und Elementen, fondern 
bloß von der Luft-angefüllt fein laſſe? Mas die erfle Eins 
wendung anbelangt, jo haben wir beim fiebenten Paragr. 
gefehen, daß Philo nirgends in der Wirklichkeit einen leeren 
Raum annimmt. Wenn er nun dennoch bier eine Erfüllung 
des leeren Raums bloß durch die Luft anführt, fo mag Died 
darin feinen Grund haben, daB der Begriff der afvooog, 
wenn er biefelbe auch durch xsvo» überhaupt erflärt, doch 
feine Anwendung auf den Raum über dem Monde zuließ, 
den gr Übrigens vom Äther erfüllt fein läßt. Gerade fo hält 
er auch in unferm Paragr. an dem Grundbegriffe von oxorog 
feft, obfchon er vorher daſſelbe durch «no erklärt hatte. 
Hinfichtlich der zweiten Einwendung ſteht Philo bier offen: 
bar auf dem populären Standpunkte, wornach demjenigen, 
der glaubte, e8 gäbe in der Welt wirklich leeren Raum, ge- 
antwortet wurde, dad, wad man für leer halte, fei nicht 
wirklich leer, fondern mit Luft angefült. Stobaͤus eclog. 
phys. I, 22. sıeol xsv00 jxal zonov. TaUTa 009 & 0oV 
75, wolle dsi Ovorabeıy, 0v eva. Unaoser yap usore 
dotiv &eoog al nvevgarog. Plin. N. H. II, 38.: Omne quod 
inani simile vitalem hunc spiritum fundit ... Tellusque ut 
inani coelo spiritum infundit. — Evnevroı ro yuvar, 
diefe Redensart, in welcher dad Adv. ald Prädicat zum fub- 
ftantivifch gebrauchten Infinitiv gefegt wird, findet fich bei 
Philo nicht felten. Diefelben Worte wie hier bei einer Berus 
fung auf eine Schriftftelle legg. alleg. I, 41 M. II, 1093 J. 
1101 M. 111, 100 J. de Joseph. 531 F. quis rerum 493 F. — 
T00n0v yao rıva elc. Dad Erfüllen des Leeren durch 
die Luft ift dem Philo ald ein Drüberfein bezeichnet, 
als ein davon. Daher die Außbräde undo und änıfas, 
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welche diefes ärraro erklaͤren. Da nun biefe Bezeichnung 
des Erfuͤllens ungewöhnlich ift (und ebenfowenig im Sinne 
des Urtertes liegt), fo febt er dazu voonov zıva. Die Luft 
ruht gleichfam auf dem durch fie erfüllten Raume, fteht über 
ihm, Zıßas, in Beziehung auf das änavw gefagt, während 
d3uneninonxev den eigentlichen philonifchen Sinn aus⸗ 
brüdt. — nacav =7v ayavı etc. vgl. p. 6 J. Das 
erftere Wort flieht natärlich nicht abfolut, fondern wie man 
von einem ayanks suelayos fpriht. — 0097 noos yuac 
EN0 TuV ware 0eAnvyV nadnnsı. Die Luft erfiredt 
fih von der Erde bid zum Monde, de somniis 1, 585 F., . 
de Mose III, 671 J. de monarch. II, 823 F., oder, was bei 
Philo auf daſſelbe hinauskommt, da über dem Monde ber 
Himmel beginnt, bi8 zum Dimmel, de confus. ling. 342 F. 
gl. noch p. 15 M. 19 M. Dies ift die Anficht des Ari- 
ftoteles, welcher das fünfte Element, den Äther, bis zum 
Monde fih erſtrecken läßt, ber felbft noch deſſelben theilhaftig 
if. Meteorol. I, 3. Stobaei eclog. phys. I, cap. 25. neo} 
oeAyvrg ovoiag etc. vgl. Plin. Nat. Nist. II, 38. aera... 
vitalem hunc epiritum . . . Infra Junam haec sedes, mul- 
toque inferior {ut animadverto propemodum constare) etc. 
2) In dem zweiten und größern Theile des Paragr. fpricht 
Philo von der Scheidung und dem Gegenfabe von 
Licht und Finfternig, wie diefelben im vierten und fünf- 
ten Verſe des erften Kapiteld der Genefis enthalten find. 
Sn der Genefid find diefe Gegenfäße ganz einfach und ſinn⸗ 
li) auf die Scheidung der Beit in Tag und Nacht zu bes 
ziehen. Philo dagegen fieht auch hierin ein allgemeineres 
tosmifches Gefeß, wornach uͤberhaupt Licht und Finfterniß 
ald Gegenfäße in der Welt fich befinden. Nur fragt es fich, 
warum er gerade auf diefen Gegenfaß einzig Gewicht lege, 
während doch neben vemfelben nach der pythagoreifchen Lehre 
von den Gegenfäben noch andere beftehen? Auch Philo 
fpricht ja von Gegenfägen in der Mehrzahl, aus denen die 
Melt beſtehe. quis rerum 525 M. 510 M. de ebriet. 267 M. 
Großm. quaest. II, 56. Die richtige Antwort, mit der auch 
das richtige Werftändniß dieſer Stelle unfered Paragr. genau 
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zufammenhängt, ſcheint mir folgende zu fein: Es ift Har, 
daß hier unter oxozog nicht wie früher die Luft («y7E) ver- 
flanden fein koͤnne, da dieſe ja nicht ald Gegenfag zum Licht 
und zum Tag aufzufaflen if. Im Gegentheil, Finfternig 
wird bier in ihrer eigentlihen Bedeutung gefagt. : Daraus 
folgt aber zugleich, daß fie felbft als folche nicht ald Produkt 
der Spealwelt anzufehen ift, da fie ber Materie angehört, 
‘de creatione princip. 728 M. ds d& oxozovg yuc doya- 
oaıevos, heißt e8 von Gott, der die Materie umgeftaltete. 
Daher bei den fpätern Neuplatonitern die Materie und bie 
Zinfterniß identifch find. Der Gegenſatz zwiſchen Licht und 
Finfterniß aber gehört allerdings der Welt an, und bie 
Grenzen zwifchen beiden, ooor, auf denen im Grunde ber 
Hauptnachdruck des. Ganzen beruht, gehören der Idealwelt 
.an, und werden barum auch gerabezu Zdeaı, usroa, Tunor, 
ogooyidss, aowuara genannt. Offenbar fleht. ihm dieſer 
Gegenſatz ald Repräfentant der übrigen, wie er denn auch fonft 
(vgl. zu p. 5 M.) einen einzigen Theil fo faßt, — To daß 
die 000: defielben auch Repräfentanten der Ideen überhaupt 
find. Das Licht ift wegen der Wichtigkeit, welche, wie wit 
gefehen haben, Philo bemfelben beilegt, für ſolche Repraͤſen⸗ 
tation durchaus geeignet. Daher heißen auch Gottes Unter: 
fheidungen (zoiosıg, womit wie mit auyreinera, legg. alleg. 
1, 45 die Abdrüde der Ideen bezeichnet werden. Dähne I, 
254. 249.), welche die aus Gegenfäben beflehende Welt 
durchdringen, geradezu Auustoni nal dınvyeis, und werden 
deshalb mit den Fadeln Genef. XIV, 17 verglichen. quis 
rerum 525 M. Keinen andern Grund als bie Beziehung 
diefes Gegenfages und feiner 600s auf bie Idealwelt hat es 
auch, daß bier am Schlufle unferd Paragr. der vorher fchon 
hinlaͤnglich deutlich: ausgefprochene Gedanke wiederholt wird, 
daß die Idealſchoͤpfung Einem Lage, nicht dem erften zu⸗ 
gefchrieben werde. So find alfo die Abgrenzungen '(6o0.) 
des Lichted "gegen die Finfternig Ideen, und gehören noch 
mit zur Idealwelt, welche dem erften d. h. Einen Zage der 
Schöpfung anheimfält. 

Meta 179 ToU voyToü parog etc. Nachdem das 
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Ideallicht aufgelodert, wich vor ihm bie entgegengefehte Fin⸗ 
flerniß zurüd. Diefe war nämlich früher, de creatione 
princ. 1. c. Bei der Erfchaffung des Licht wich fie, aber 
nicht ganz und gar, da ja die Welt aud Gegenfägen bes 
ſteht. Das feltene avadenıyıs erflärt ſich ſelber. — 
diassıyilovsrog an allyduv etc. diarseyita, 
gleichfam durch eine Mauer trennen, wird durch dad folgende 
diiozyur erflärt und bezieht fi fih auf die Schöpfungsworte 
dyapıos Yws xal 0xorog, ober wie eö bei ben wörtlich 
überfeßenden 70 heißt: zu: dusyupuosev 0 Isor ara 1Eoov 
EOU Qurog zul Ava 118009 Tod oxorovg. Nach griechifcher 
und philonifcher Anficht werden durd die Schöpfung die 
Gegenfäge auseinandergehalten, die vorher chaotifch in ber 
vAn gebunden waren, oder die auch erfi durch das Hinzu 
treten der Ideen zur Materie entflanden. — sÜ eidoros. 
Es ift dies nach der ſchon oben p. 5 J. zu den Worten 
all ou nioog zo seyedog bemerkten Beſchraͤnkung Gottes 
gefprohen. — Jdianaynv. Bekannt ift die Vorftellung 
von einem urfprünglichen Widerftreite der Elemente, überh. 
der Gegenfäße. Aber auch das Licht oder die Idee überh. 
wirde von Natur der Finfterniß und der vA7 widerftreben, 
würden fie nicht durdy Gottes Schöpfung in Ordnung und 
Schranken gehalten. Ohne lebteren wären fie. in einer 
haotifchen Vermifhung, ovupspoueve (congressa) u. f. w. 
Diefed chaotifche Verhaͤltniß ift auch der Gegenfab der Welt, 
xoo.os, daher ed auch mit dem Worte axoouıa bezeichnet 
wird, wie früher von einer araxrog vAy die Nede war 
p. 4 F. vgl. noch de incorrupt. mundi 943 J. Auch bier 
weifen wiederum die Worte axoosıiav 29 xoorw auf die 
univerfellere Bebeufung diefed Abſchnittes. 

P. alla al 000vg etc. 000: find im Allgemeinen die 
T Grenzzeichen, Grenzfteine. Heſych: 0005° or7Ay 7 xare- 
nennyvio ent yapım 9 olxie. Pollur: oumAn Eveornavia. 
Das Wort findet die vielfachfte Anwendung in der philofopbi= 
fhen Sprache, und au in unferer Schrift kommt ed nod) 
auf verfchiedene Weife vor. cfr. Index. Nach dem Zuſam⸗ 
menhange unferer Stelle find nun diefe Grenzen Abend und 
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Morgen, weil fie zwifchen Tag und Nacht, zwifchen Licht 
und Finfterniß in der Mitte liegen und fie auseinander hals 
ten. Da aber mit dem erſten Lage, bei welchem diefe Abs 
grenzung angegeben ift, die Spealfhöpfung bezeichnet ift, fo 
ift auch hier nicht Sinnliches unter den öboe zu Verftehen, 
fondern die Abgrenzungen, gleichſam Begrifföbeftimmungen, 
Definitionen, idea, usrpw etc. der Idealwelt felbfl.— ole 
aveioks av dxomv Enarsoov, ols bezieht fich auf 
000, Tor axom» iſt abhängig von Exareoov: burch bie 
Grenzzeichen drängte er.jeded der beiden Enden oder Ertreme 
zurüd. — ysızvınyra, wenn fie unmittelbare Nachbaren 
von einander geweſen wären,. würden fie eine Vermiſchung 
bewerffteligt haben. Tsezvıaw heißt bloß: Nachbar fein. 
de Mose I. 608 J. de mundi incorrup. 956 M. u. o., auch 
bei Sofeph. vgl. z. B. contra Apion, I, 4. Heſych: 
yarvyınvrag’ nAY0L0Yw001; yarvınv, Eyyibav. — Ena- 
nodvousva,.bad einfahe danodvona. wird neben roog zs 
auch namentlih mit Zrul ze, und Ei zıvı verbunden, fich 
zu etwas ausziehen d. h. fich dazu anfchiden. Daher liegt 
die Bildung des Decompofitum nicht fern, welches ganz nas 
türlich mit dem: Dativ verbunden wird. Suidas erklärt es 
durch Znuıyespo. So findet fid übrigens noch bei Plato 
ZnnanoIvroxo, und bei den 70 2nanooriilu. — dıslvoas. 
Die Lesart dreksvien al (ganz wie disjungere) ift wohl 
aus einem Gloffem entflanden. dırAvm, beilegen, daher 
8473009, noAsıov. sayevzeg. ic. de legg. I, 56. re- 
quiri placere terminos, quos Socrates pepigerit, eisque- 
parere. — ovresidsorg, i. q. dnnideoıs, cfr. srolsuog, 
ayuv. — noosvayyekitssaı Bo flieht svayyelrdo- 
par von den Früchte verfündenden Blüthen, de vita Mo- 
sis III, 681 J. — aviaoysır wird bloß vom Sonnenaufs 
gange. intranfitiv gebrauht. — Yoga, wie im Parallels 
gliede neaewg, fanft, almälig. Bei Plato (Phileb. 24. E) 
flieht ed dem opoden gegenüber. — änıyiveraı, kommt 
Dazu, d. h. kommt nachher. Denn man fieht, daß coneoa 
wie nouta von der Dämmerung gefagt ifl. Über letzteres 
vgl. noch Ev. Joann, XX, 1. now, oxotiag dt ovVong. 
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Hilo wie oben ohne Xrtifel. var.: zu 7A. Es iſt eine 
durchgehende Eigenthümlichkeit des jüngern Zerted, bei Nom. 
appell., die einzig in ihrer Art find, den Artikel vorzufegen. 
— ad00a» Yopav, den Andrang in Mafle. Durch bie 
Dämmerung werden Licht und Finfterniß von fehroffer Bes 
rührung auseinandergehalten. Daß aber die Dämmerung 
felbft eine avyyvoss, und zwar eine ganz friebliche fei, mag 
er beöwegen nicht weiter berühren, weil es ihm um das 
Auseinanderhalten der Gegenfäge zu thun if. Es foll die 
Sinfterniß ald eine zufammenhängende Maffe dargeftellt wer: 
den. Ähnlich ift p. 12.M. a9o00os zu fallen. — xal 
TeUTa mevros etc. Er geht nun weiter, und bemerkt, 
daß unter Morgen und Abend nichts Sinnliches, fonbern 
etwas Unförperliched, durch den voug Wahrnehmbares, ualſo 
der Idealwelt Angehörige zu denken fei. Sinnlich wahrs 
nehmbar wären fie wohl in ihrer eigentlichen Bedeutung, 
aber nicht in ber hier genommenen vepräfentativen. — 
Ideas nal nirga zul vumoı wal opoayidsgs. Alle 
andern Ausdrüde find fchon früher ald Bezeichnungen der 
Feen dageweſen, cfr. p. 29.4J.5M. Hier fommt nun 
nod ein neued Merkmal dazu, wornach fie were genannt 
werden. Inſofern die Ideen allen Dingen Geflalt und eine 
Eigenthümlichleit geben, Die fie von andern unterfcheidet, 
find fie dad Maag der Dinge, nero@, olg sıerostrar To 
yıyyoneva, wie es p- 29 M. heißt. Vgl. Dähne I, 254. 
Und infofern die Idealwelt in Gott concentrirt ift, Tann 
nach) Platond Worgange (legg. IV, 715. E ff.) Gott felbfi 
dad Maaß der Dinge genannt werden. Großm. I, 21. 36. 
45.— sis yEvscıy aAAmy aowıaTra ounarav In 
&Arov liegt wieder eine deutliche Hinweiſung auf die allgemei- 
nere Bedeutung der oo. — Ensıdn:dt pwsetc Diele 
Vorderfäge, deren Sinn ſchon früher ausgefprochen wurde, 
haben hier Feine andere Bedeutung, ald den Nachſatz einzu= 
führen; nur daß zur Abwechslung des Ausdrudd hier. Dad 
Berbum Uunekioranar, weichen, aus dem Wege. gehen, 
gebraucht wird. — xaTa T6 avayxalov Tov ypovov 
nergov etc. Damit beginnt der Nachſatz. Das nächte 
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und einfachfte Maaß der Zeit ift der Tag p. 12 F. 1e- 
zoo» iſt Subiet,evgös, ſogleich d. h. das Maag ber 
Zeit iſt das erſte der Maaße oder Grenzen oder "Ideen, Darin 
liegt denn auch die Hindeutung auf “alle anderen. — zus 
Hueoav ovyl nowryw etc. Der Gedanke war da 
p. 3 M. Über die Bedeutung deſſelben hier vgl. das als 
Einleitung zu diefer zweiten Hälfte ded Paragr. Bemerkte. 
©. 185. 


c) $. 10-22. 
Schöpfung der finnlichen Welt mit Ausnahme des Menſchen , nach 
Genes. I, 6—25. 
Zweiter bie fechster Tag. 


— . 10. Schoͤpfung des Himmels, zweiter Tag. — 11. Tren⸗ 
nung der Erde und des Meeres, des Meerwaſſers und Guͤß⸗ 


waſſers. Erſter Theil des dritten Tags. 12. 13. Schoͤpfung 


der Pflanzen. Letzter Theil des dritten Tags. 14—19. Vier⸗ 
ter Tag. 14. Die Geftirne find erſt nach den Pflanzen ge 
Thaffen, damit die Menfchen fie nicht als die Schöpfer verehr- 
ten; 15. wegen der allgemeinen Vorzüge der Vierzahl und 
der mufitalifhen insbefondere; 16. wegen ber geömetrifchen, 
arithmetifchen und einiger phyſiſcher. 17. Diefe Vorzüge kommen 
“mit Recht den Geſtirnen zu, weil ihre Betrachtung zur Philofo: 
phie und zu Gott hinfuͤhrt; 18. weil fie das Maaß ber Zeit 
find; 19. weil fie gemadt find zu Zeichen und zu Beiten. 20. 
Die Thierfhöpfung beginnt mit ben Fifhen und Vögeln am 


fünften Tage, weil die Fuͤnfzahl als die Zahl der Sinne den 


Thieren eigenthümlich ifl. 21. "Schöpfung der Landthiere am 
fehöten Tage, und Stufenfolge der Thiere; 22. welche Stu- 
fenfolge man aud) bei der Entwidllung des einzelnen Individuums 
wahrnimmt. 








Wenn im Allgemeinen der ganzen Haltung der philoni⸗ 
fhen Idealwelt die platonifche Ideenlehre und namentlich 
auch die Idealwelt zu Grunde lag, fo bewegt ſich Philo bei 
Behandlung der finnlihen Welt mehr auf dem Gebiete der 
Naturkunde, wie folche beſonders feit Arifioteled eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geftalt erhalten hatte, verſchmaͤht aber dabei nicht 
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‚trum babe. — Ysiov Aöoyov wal Hsov Aoyov. Lebe 
tere Beflimmung koͤnnte leicht ald ein Gloſſem angefehen 
werben. Allein gerade die Quellen, welche ihrem Totalcha⸗ 
rafter nach am menigften Gloffen enthalten, haben biefe 
Worte, während die, welche fie nicht haben, im Allg. einen 
jüngern, corrigirteren Text bieten. Sollte es wohl auch ber 
Mühe werth feheinen, Heiov Aoyov noch durch xal Heov 
Aoyow zu erklären? Eher koͤnnte einer, ber nicht weiter 
dent, verfucht fein ed wegzulaflen. Mir fcheint eine Stei⸗ 
gerung behufs größerer Deutlichkeit in den Worten zu liegen, 
indem in dem Hsiov etwas Vages, Allgemeines liegt, was 
gar Vielem beigelegt wirb, während hingegen 800 Aoyov 
die nächfte und beftimmte Verbindung mit Gott ausbrüdt. — 
elxova Adysı Hsov. Bol. zu p.6F. Großmann II, 46. 
‚Dähne I, 209. 250. In Beziehung auf die Lichtnatur, 
Dähne I, 274. — 0 Hsiov Aoyov ysyovsv eixwv. 
Diefe Worte find Feine Tautologie, da fie nicht ihrer felbfi 
wegen eingeführt find, fonbern wegen der gleich nachfolgenden, 
auf denen der Nachdrud beruht und in denen der Grund 
der vermittelnden Stellung des Aoyos angegeben ifl. — 
Tov disgumvsvoavrog TYV YyEvecıy avrov. av- 
soo bezieht fich natürlih auf zo vo7T0v pwe, denn bavon 
ift hier eigentlich ald von der Hauptſache die Rede, und es 
fol dad Verhältniß des Aoyog zu ihm und zu feinem Urs 
ſprung noch beftimmter angegeben werden. 

Als Dolmetfcher wird aber der Aoyog bezeichnet, als 
der Sounvaevc Gottes, an mehrern Orten, Großm. II, 48, 
und zwar in Beziehung auf die Schöpfung, Dähne I, 209, 
162. efr. 381, 507. Dies begreift fih nur, wenn man an 
den Grundbegriff defjelben als des göttlichen Schöpfungs- 
worted denkt, welches die Schöpfung vermittelt. Won der 
Bermittelung der Gefammtfchöpfung durch das Wort, wie 
von der eined einzelnen Dinge, namentlich der Sdealwelt, 
fann man Soumvevew oder despumvsvsıw 17V yevscıy 
fagen. Die Schöpfung ift dadurch, daß fie durch den Aoyog. 
geichaffen ift, durch denfelben ald den Herold der Schöpfung 
verdolmetfcht. 
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Im Folgenden iſt unnspgovpavıos aosno Präbicat 
und ald Subject wirft zo sorsov gpag fort. UnsPoVpd- 
vıos. beißt bei Plato, Phaedr. 247. C ber Ort des idealer 
Lichted. Vergl. zu p. 15 M. unten, und Wyttenbach zu. 
Platons Phaͤdon p. 111. A: Auffallend aber bleibt immer: 
die Bezeichnung des idealen Lichted als eined überhimmlifchen 
aosye, da dieſes Wort einen einzelnen Stern bedeutet, und, 
fo viel mir befannt ift, weder bei Philo noch ſonſtwo bei 
den Alten ein folcher SIpealfiern angenommen wird. Denn 
wenn Gott de humanit. 714 F. allerdingd 6 voyros Jlıoo 
genannt wirb,: fo gefchieht died in einem ganz andern Zub 
fammenhange, ..e8 ift dort von keinem koſmiſchen Principe, 
fondern von der Erleuchtung ber. Seele die Rebe. Faſſ 
möchte ich daher hier bie. Conjektur wagen, daß vie rihtige 
Lesart aldyo wäre,. welches durch den Gegenſatz bed Fol⸗ 
genden ν alodrwvy aoreomv aus dem Terte ver⸗ 
drängt fein koͤnnte. Wie gefagt, es ift ein platonifcher ober 
überhaupt antiker Anfhauungsweife nicht fehr entfprechender 
Gedanke, einen. folhen Idealſtern als Quelle bar fichtbaren 
Sterne anzunehmen, wenn auch allerdings blos auf bilbliche 
Weiſe von der. Sache geſprochen wird. Hingegen iſt ber 
Äther, das, fünfte und reinſte Element, nach, Ariſtoteles die 
Quelle der. Geſtirne. Stobäus führt eclog. phys. , 22 als 
Anfiht des Ariſtoteles an: avowoö⸗ elvas Toy — 
ovveozavar dk TE K0rEg Has cov olpavoy ix Foo aldd- 
qoc. .ckr. Cic. Nat. Deor. II, 36.- ex aeihere inuummerabiles 
flammae siderum existunt, , Die fpätern  Stpifer . gingen 
no. weiter, und. fetten fogar. dad Weſen Gottes ‚in bem 
Ather, Cic. ac. quaest. IV, 44. de Nat. Deerum.I, 14. 15. 
Lactant. div. inst..I, 5. Diog. Laert. VII, 1. 70 (139). 
Philo nahm bavon wenigen fo viel an, daß er die Sterne 
für’ göttlich. hielt p: 5 F. efr. p. 19 M. Der Äther ift ihm 
der Himmel p. 15:M., und ein. heiliges Feued, eine unaus⸗ 
löfchliche Flamme, 6 «iso ieo0ov do, -YAoE doriw aoßs- 
orog. de confus. ling. 342 F. Auch wird fonft dad Ideal⸗ 
licht mit dem Äther verglichen, de praemiis et poenis 916 J. 
Man fieht, wie nach diefen Vorausfetzungen und Vorgängen 
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nichts natürlicher ift, ald das ideale Licht, infofern es die 
Quelle der fichtbarn -Geftirne ded Himmels ober de3 fichts 
baren Äthers iſt, überhimmlifhen Äther zu nennen. — 
wavyauysıay, dad Spealliht kann auch der Allglanz 
oder Urglanz (ald nıyyn) genannt. werden. Es find die 
Heiov Ymzog .dxparor al anıyeig avyal p. 15 M. oder 
. bie. dammarog auyr, de praemiis et poenis 916 J. Übers 
haupt kommen bie auyai in diefer Beziehung oft vor, vgl. 
Dähne I, 272—274. — dovovraı, Heſych: apvouae' 
arrie. Symmach, bei Proverb. VII, 35. sol apvesaı sU- 
doxiay apa xvoiov,. Und fo gehört denn auch hier ber 
Acc. va: noenovsa @Eeryn (den ihnen angemeflenen 
Glanz) dazu. Iloenowra findet feine: nähere Erklärung in 
den unmittelbar vorhergehenden Worten: x 000».etc, 
über welchen Sevanfen Ki au p. 6 J. und Gropm.. I, 4 
N 477. | x 


re . 9. *r 
—2 wiſchen Licht und — (bie Luft erfüllt den. .: 
« leeren Raum). 

Diefer Paragr. beſteht eigentlich aus zwei von einander 
unabhaͤngigen Theilen, wovon der erſte, kleinere ſich auf 
die Worte aus Geneſis J, 2 bezieht: zul: onorog &navo Tye 
aßvooov, der zweite und Hauptinhalt hingegen auf den 
vierten und fünften Werd, in welchem von der Trennung 
zwiſchen“ Licht und Vinſterniß, von Tag und Nacht, von 
Morgen und Abend die Rede iſt. Wie Philo im vorigen 
Paragr. zwei Gegenſtaͤnde der Idealſchoͤpfung in Beziehung 
des Vorzugs, der ihnen in der Schoͤpfungsgeſchichte durch 
Bezeichnung beſondrer Attribute beigemeſſen wird, behan⸗ 
delte, ſo kommt er hier auf zwei verſchiedene Verhaͤltniſſe zu 
ſprechen, in welche ihm nach der moſaiſchen Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte je zwei Gegenſtaͤnde der Idealwelt zu einander geſetzt ſind. 

1) Das erſte Verhaͤltniß iſt ihm alſo das in den Worten 
angebeutete za: 0x0zog Enauvm 775 ußVooov, worin 
er nach der p. 6 J. gegebenen Erklärung der einzelnen Worte 
ein Verhaͤltniß der Luft zum leeren Raume fieht. Diefes 
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befteht nun darin, daß die Luft den leeren Raum erfüllt, 
was mit jenen Worten der Genefid gefagt fein fol. Dabei 
drängen fich von felbft zwei Einwendungen auf, einmal, ob 
denn Philo, der gleich nachher die Euft nur bid zum Monde 
fich erfireden läßt, den Raum oberhalb ald einen leeren, 
“weil nicht von der Luft erfüllt, angefehen habe? und zweitens, 
was den irdifchen Raum anbetrifft, warum er benfelben 
nicht auch von andern Körpern und Elementen, fondern 
bloß von der Kuft-angefüllt fein laffie? Was bie erfte Ein» 
wendung anbelangt, fo haben wir beim fiebenten Paragr. 
gefehen, daß Philo nirgends in der Wirklichkeit einen leeren 
Raum annimmt. Wenn er nun dennoch bier eine Erfüllung 
deö leeren Raums bloß durch die Luft anführt, fo mag dies 
darin feinen Grund haben, daß der Begriff der afvooog, 
wenn er biefelbe auch durch xsvo» überhaupt erflärt, doch 
feine Anwendung auf den Raum über dem Monde zuließ, 
den gr Übrigens vom Äther erfüllt fein läßt. Gerade fo hält 
er auch in unferm Paragr. an bem Grundbegriffe von oxozog 
feft, obſchon er vorher daſſelbe durch ano erklärt hatte. 
Hinfichtlich der zweiten Einwendung fteht Philo hier offen: 
bar auf dem populären Standpunkte, wornach demjenigen, 
der glaubte, ed gäbe in der Welt wirklich leeren Raum, ge- 
antwortet wurde, dad, wad man für leer halte, fei nicht 
wirklich leer, fondern mit Luft angefült. Stobäus eclog. 
pbys. I, 22. nıeol xsvoVU !xal Tonov. TauTa 0Uv & 0V 
p75, wolle dsi Ovogiabeıy, 0v xevd. Unaokes yag usore 
dotiv aeoog xal nvevparog. Plin. N.H.U,38. Omne quod 
inani simile vitalem hunc spiritum fundit ... Tellusque ut 
inani coelo spiritum infundit.— Eunevtroı ro guvon 
diefe Redensart, in welcher dad Adv. als Präbdicat zum ſub⸗ 
ftantivifch gebrauchten Infinitiv gefegt wird, findet fih bei 
Philo nicht felten. Diefelben Worte wie bier bei einer Beru⸗ 
fung auf eine Schriftftelle legg. alleg. I, 41 M. II, 1093 J. 
1101 M. 11, 100 J. de Joseph. 531 F. quis rerum 493 F. — 
zo0nov yap rıva eic. Dad Erfüllen des Leeren burch 
die Luft iſt dem Philo ald ein Drüberfein bezeichnet, 
als ein navy. Daher die Auddruͤcke undo und inıfas, 


n 
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welche dieſes Zrraro erllären, Da nun dieſe Bezeichnung 
des Erfüllens ungewöhnlich ift (und ebenfowenig im Sinne 
des Urtertes liegt), fo feht er dazu voonov zıva. Die Luft 
ruht gleichfam auf dem durch fie erfüllten Raume, ſteht über 
ihm, Zrııßas, in Beziehung auf dad änavo gefagt, während 
dxnenAnpmxes den eigentlichen philonifchen Sinn aus: 
brüdt. — nacav v979 ayavı etc. vgl. p. 6 J. Das 
erftere Wort ſteht natürlich nicht abfolut, fondern wie man 
von einem ayavkc nelayos fpriht. — 007 no0oc Yuae 
AO av ara aeAyvnv sadnaeı. Die Luft erſtreckt 
fih von der Erde bis zum Monde, de somniis I, 585 F., 
de Mose III, 671 J. de monarch. II, 823 F., oder, was bei 
Dhilo auf daflelbe hinauskommt, da über dem Monde der 
Himmel beginnt, bis zum Himmel, de confus. ling. 342 F. 
Vgl. noh p. 15 M. 19 M. Died ift die Anficht des Ari⸗ 
ftoteles, welcher das fünfte Element, den Äther, bis zum 
Monde fich erſtrecken läßt, der felbft noch deſſelben theilhaftig 
if. Meteorol. I, 3. Stobaei eclog. phys. I, cap. 25. zeol 
osAnyvns ovoiag etc. vgl. Plin. Nat. Nist. II, 38. aera... 
vitalem hunc spiritum . . . Infra lunam haec sedes, mul- 
toque inferior {ut animadverto propemodum constare) etc. 
2) In dem zweiten und größern Theile deö Paragr. fpricht 
Philo von der Scheidung und dem Gegenfabe von 
Licht und Finfterniß, wie diefelben im vierten und fünf- 
ten Verfe des erften Kapiteld der Geneſis enthalten find. 
In der Genefis find diefe Gegenfäbe ganz einfach und finn- 
lih auf die Scheidung der Zeit in Tag und Nacht zu bes 
ziehen. Philo dagegen fieht auch hierin ein allgemeineres 
kosmiſches Gefeß, wornach überhaupt Licht und Finfterniß 
ald Gegenfäge in der Welt fich befinden. Nur fragt es fich, 
warum er gerade auf diefen Gegenfaß einzig Gewicht lege, 
während doch neben bemfelben nach der pythagoreifchen Lehre 
von den Gegenfägen nocd andere beftehen? Auch Philo 
fpricht ja von Gegenfägen in der Mehrzahl, aus denen bie 
Melt beftehe. quis rerum 525 M. 510 M. de ebriet. 267 M. 
Großm. quaest. II, 56. Die richtige Antwort, mit der auch 
das richtige Verſtaͤndniß biefer Stelle unfered Paragr. genau 
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zufammenhängt, fcheint mir folgende zu fein: Es ift Har, 
daß hier unter oxozog nicht wie früher die Luft («70) ver⸗ 
ftanden fein koͤnne, da biefe ja nicht ald Gegenſatz zum Licht 
und zum Tag aufzufaflen if. Im Gegentheil, Finſterniß 
wird hier in ihrer eigentlichen Bedeutung gefagt. : Daraus 
folgt aber zugleich, daß fie felbft als folche nicht ald Produkt 
der Idealwelt anzufehen ift, da fie der Materie angehört, 
‘de creatione princip. 728 M. 2% dt oxoTovg yug doya- 
oasevos, heißt es von Gott, der die Materie umgeflaltete, 
Daher bei den fpätern Neuplatonikern die Materie und bie 
Finſterniß identifch find. Der Gegenfag zwiſchen Licht und 
Finfternig aber gehört allerdings der Welt an, und bie 
Grenzen zwifchen beiden, ogor, auf denen im Grunde ber 
Hauptnachdruck des Ganzen beruht, gehören der Idealwelt 
. an, und werben darum auch geradezu Zdenı, ueroe, Tunor, 
opoayidss, aowuase genannt. Offenbar fteht. ihm biefer 
Gegenſatz ald Repräfentant der übrigen, wie er denn auch fonft 
(vgl. zu p. 5 M.) einen einzigen Theil fo faßt, — fo daß 
die soor deffelben auch Mepräfentanten der Ideen überhaupt 
find. Das Licht ift wegen der Wichtigkeit, welche, wie wir 
gefehen haben, Philo demfelben beilegt, für folhe Repräfen- 
tation durchaus geeignet. Daher heißen auch Gottes Unter: 
fheidungen (zoiosıs, womit wie mit ovyroiuare, legg. alleg. 
I, 45 die Abdrüde der Ideen bezeichnet werden. Dähne I, 
254. 249.), welche die aus Gegenfäben beflehende Welt 
durchdringen, geradezu Auumoal aai dınvyers, und werden 
deshalb mit den Fackeln Genef. XIV, 17 verglichen. quis 
rerum 525 M. Keinen andern Grund ald die Beziehung 
dieſes Gegenſatzes und feiner ooos auf bie Idealwelt hat es 
auch, daß hier am Schlufle unferd Paragr. ber vorher fchon 
hinlänglich deutlich. außgefprochene Gedanke wiederholt wird, 
daß die Idealſchoͤpfung Einem Tage, nicht: dem erften zu⸗ 
gefchrieben werde. So -find alfo die Abgrenzungen (000.) 
des Lichtes "gegen bie Finfterniß Ideen, und gehören noch 
mit zur Idealwelt, welche dem erften d. h. Einen Tage der 
Schöpfung anheimfäht. 

Msvo 779 Tov vonTod Hwrög etc. Nachdem das 
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Ideallicht aufgelodert, wich vor ihm die entgegengefehte Fin⸗ 
fterniß zurüd. Diefe war nämlich früher, de creatione 
princ, 1. c. Bei der Erfchaffung des Lichts wich fie, aber 
nicht ganz und gar, da ja die Welt aus Gegenfähen bes 
ſteht. Das feltene avadenıwıs erflärt ſich ſelber. — 
diassıyilovvog am allykuv etc. dıiarsyite, 
gleichfam durch eine Mauer trennen, wird durch das folgende 
driosyur erllärt und bezieht fih auf die Schöpfungsworte 
dyapıos Yws zal 0x0rog, oder wie es bei den woͤrtlich 
uͤberſetzenden 70 heißt: xml dusyugpıosv 0 Hsor ava NEcoV 
EOU Qurog zul Ava 118009 Tod oxorovg. Nach griechifcher 
und philonifcher Anficht werden durd die Schöpfung die 
Gegenfäge audeinandergehalten, die vorher chaotiſch in ber 
vAn gebunden waren, oder die auch erſt durch das Hinzu 
treten der Ipeen zur Materie entflanden. — sÜ sldoros. - 
Es ift dies nach der fchon oben p. 5 J. zu den Worten 
ald 0ov noog To eyedog bemerkten Beſchraͤnkung Gottes 
gefprohen. — dranuynv. Bekannt ift die Vorftellung 
von einem urfprünglichen Wibderftreite der Elemente, überh. 
der Gegenfäge. Aber auch das Licht oder die Idee uͤberh. 
würde von Natur der Finfterniß und der v7 widerftreben, 
würden fie nicht durch) Gottes Schöpfung in Ordnung und 
Schranken gehalten. Ohne letzteren wären fie. in einer 
chaotifchen Vermifhung, ovspsgoueva (congressa) u. f. w. 
Diefes chaotifche Verhältniß ift auch der Gegenſatz der Welt, 
xoouog, daher ed auch mit dem Worte axoozuia bezeichnet 
wird, wie früher von einer araxrosg vAny die Rede war 
P. 4 F. vgl. noch de incorrupt. mundi 943 J. Auch bier 
weifen wiederum die Worte axoosriav vr xoorm auf die 
univerfellere Bedeutung dieſes Abſchnittes. 

P. alla OvVSC etc. 0001 find im Allgemeinen die 

Grenzzeichen, Grenzſteine. Heſych: 0005‘ oryIy 7 xara- 
nennyvie ent yapin y olxie. Pollur: oryn Eveornuvia. 
Das Wort findet die vielfachfle Anwendung in der philofophi= 
fhen Sprache, und auch in unferer Schrift kommt ed nod) 
auf verfchiedene Weife vor. cfr. Index. Nach dem Zuſam⸗ 
menhange unferer Stelle find nun diefe Grenzen Abend und 
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Morgen, weil fie zwifhen Zag und Nacht, zwifchen Licht 
und Finfterniß in der Mitte liegen und fie auseinander hals 
ten. Da aber mit dem erſten Tage, bei welchen diefe Abs 
grenzung angegeben ift, die Idealſchoͤpfung bezeichnet ift, fo 
ift auch hier nicht Sinnlihes unter den öbooe zu verſtehen, 
fondern die Abgrenzungen, gleichſam Begriffsbeftimmungen, 
Definitionen, Zdsar, usrga etc. der Idealwelt ſelbſt. olc 
avesiofs wv axowv Exareoovy, olg bezieht ſich auf 
000, vor axomr iſt abhängig von Exareoov: durch die 
Grenzzeichen drängte er jedes der beiden Enden oder Ertreme 
zurüd. — ysırvıorra, wenn fie unmittelbare Nachbaren 
von :einander geweſen wären,. würden fie eine Vermiſchung 
bewerffieligt haben. T'sszvıaw heißt bloß: Nachbar fein. 
de Mose I. 608 J. de mundi incorrup. 956 M. u. o., au) 
bei Joſeph. vgl. 3. B. contra Apion. II, 4. Heſych: 
yarvyısvrag’ Ay0L0ywg0os; yeııvınv, dyyikav. — Ena- 
nodvoneva,.bad einfache anodvouae wird neben szooc rs 
auch namentlih mit Zul ze, und dnıi zıvı verbunden, fi 
zu etwas außziehen d. h. fich dazu anfchiden. Daher liegt 
die Bildung des Decompofitum nicht fern, welches ganz nas 
türlih mit dem: Dativ verbunden wird. Suidad erklärt es. 
durch Znuıysson. So findet fi übrigens noch .bei Plato 
enanosvnoxo, und beiden 70 Znanoordiin. — dıslvoan. 
Die Lesart drsksviav al (ganz wie disjungere) ift wohl 
aus einem Gloffem entflanden. dı=Avm, beilegen, baher 
8473009, noAsıov. say&vseg. ic. de legg. I, 56. re- 
quiri placere terminos, quos Socrates pepigerit, eisque- 
parere. — ovrernidsorg, i. q. dnideorc, cfr. nolsuog, 
ayuv. — noosvayyekitsraı So fleht svayyelrdo- 
par von den Früchte verfündenden Bluͤthen, de vita Mo- 
sis III, 681 J. — avioysıv wird bloß vom Sonnenaufs 
gange. intranfitio gebraucht. — Yoga, wie im Parallels 
gliede neaewg, fanft, almälig. Bei Plato (Phileb. 24. E) 
fiehbt ed dem oyoden gegenüber. — Znıyiveraı, kommt 
Dazu, d. h. kommt nachher. Denn man fieht, daß Eonzsoa 
wie nomfa von der Dämmerung gefagt ifl. Über letzteres 
vgl. noch Ev. Joann, XX, 1. ngwl, oxoriag Et oVors. 
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Ai0 wie oben ohne Artikel. var.: zu 7lin. Es iſt eine 
durchgehende Eigenthümlichkeit des jüngern Textes, bei Nom. 
appell., Die einzig in ihrer Art find, den Artikel vorzuſetzen. 
— cH00aY YPopav, ben Andrang in Mafle. Durch bie 
Dämmerung werden Licht und Finfternig von fchroffer Bes 
rührung auseinandergehalten. Daß aber die Dämmerung 
felbft eine ovyyvoss, und zwar eine ganz friedliche fei, mag 
er deöwegen nicht weiter berühren, weil -ed8 ihm um daß 
Auseinanderhalten der Gegenfäge zu thun iſt. Es foll die 
Finſterniß ald eine zufammenhängende Maffe dargeftellt wer: 
ven. Ähnlich ift p. 12 M. @9000s zu fallen. — xal 
TeÜüra mevros etc. Er geht nun weiter, und bemerkt, 
dag unter Morgen und Abend nichtd Sinnliches, fondern 
etwad Unkörperliches, durch den voug Wahrnehmbares, ulſo 
der Idealwelt Angehörige zu denken fei. Sinnlich wahrs 
nehmbar wären fie wohl in ihrer eigentlichen Bebeutung, 
aber nicht in ber hier genommenen vepräfentativen. — 
idsas al ueroa zal Tunoı xal opoeyides. Alle 
andern Ausbrüde find ſchon früher als Bezeichnungen der 
Ideen Dagewefen, cfr. p. 2J.4J.5M. Bier fomınt nun 
noch ein neued Merkmal dazu, wornach fie wsrou genannt 
werden. Infofern die Ideen allen Dingen Geflalt und eine 
Eigenthümlichkeit geben, die fie von andern unterfcheidet, 
find fie dad Maaß der Dinge, ueron, olg yıerosltaı To 
yıyvonevo, wie es p- 29 M. heißt. Vgl. Dähne I, 254. 
Und infofern die Sdealmelt in Gott concentrirt ift, kann 
nah Platond Worgange (legg. IV, 715. E ff.) Gott jelbft 
das Maaß der Dinge genannt werden. Großm. I, 21. 36. 
45.— els yevscıy aAAmy aomıara awndrav In 
@Arov liegt wieder eine deutliche Hinweifung auf bie allgemei- 
nere Bedeutung der 000. — Einsıdn dt pwsetc Diele 
Vorderfäße, deren Sinn fehon früher ausgeſprochen wurde, 
haben bier feine andere Bedeutung, ald den Nachſatz einzus 
führen; nur daß zur Abwechölung des Ausdrucks hier, dad 
Berbum unekioraua:, weichen, aus dem Wege. gehen, 
gebraucht wird. — xzuTa TO avayxalov Tov Yoovou 
neireov etc. Damit beginnt der Nachſatz. Das nächfte 
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und einfachſte Maaß der Zeit iſt der Tag p. 12 F. ne- 
zoo» iſt Subjet, euvsos, fogleich d. b. das Maaß der 
Zeit ift das .erfte der Maaße oder Grenzen oder "Ideen, darin 
liegt denn auch die Hindeutung auf -alle anderen. — »ai 
HuEoav oüyl nowryw etc. Der Gedanke war da 
p. 3 M. Über die Bedeutung deſſelben bier vgl. dad als 
Einleitung zu diefer zweiten Hälfte des Paragr. Bemerkte. 
©. 185. 


c) &.. 10-22. 
Schöpfung der finnlihen Welt mit Ausnahme des Menſchen , na 
Genes. I, 6—25. 
Zweiter bie ſechster Tag. 


— 4. 10. Schoͤpfung des Himmels, zweiter Tag. — 11. Tren⸗ 
nung der Erde und des Meeres, des Meerwaſſers und Süß 


waſſers. Erſter Theil des dritten Tags. 12. 13. Schöpfung: 


der Pflanzen. Lester Theil des britten Tage. 14—19. Vier: 
ter Zag. 14. Die Geftirne find erft nad den Pflanzen ge: 
ſchaffen, damit die Menfchen fie nicht als die Schöpfer verehr- 
ten; 15. wegen der allgemeinen Vorzüge der Vierzahl und 
der mufitalifhen insbefondere;, 16. wegen der geömetrifchen, 
arithmetifchen und einiger phyfifher. 17. Diefe Vorzüge kommen 
“mit Recht den Geftirnen zu, weil ihre Betrachtung zur Philoſo⸗ 
phie und zu Gott Hinführt, 18. weil fie das Maaß der Zeit 
find; 19. weil fie gemadt find zu Zeichen und zu Beiten. 20. 
Die Thierſchoͤpfung beginnt mit den Fifhen und Vögeln am 


fünften Tage, weil die Zünfzahl als die Zahl der Sinne ben 


Thieren eigenthümlich ifl. 21. "Schöpfung der Landthiere am 
fechöten Zage, und Stufenfolge der Thiere; 22. welche Stu- 
fenfolge man aud) bei der Entwidllung bes einzelnen Individuums 
wahrnimmt. 








Wenn im Allgemeinen der ganzen Haltung der philonir 
fhen Idealwelt die platonifche Ideenlehre und namentlich 
auch die Idealwelt zu Grunde lag, fo bewegt fih Philo bei 
Behandlung der finnlichen Welt mehr auf dem Gebiete der 
Naturkunde, wie folhe befonders feit Ariftoteled eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Geftalt erhalten hatte, verſchmaͤht aber dabei nicht 


nö, 
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bie gewöhnlichen Volksvorſtellungen. Daneben legt er ein 
bedeutended Gewicht auf die pythagoreifche Zahlenlehre, die im 
damaliger Zeit mit befonderer Vorliebe wieder bervorgegogen 
und behandelt wurde. 


$. 10. | 
Schöpfung des Himmels, zweiter Tag. Nah Genes. I, 6—8, 


Mie bei der Idealwelt der Himmel zuerft gefchaffen 
wurde, fo auch bei der Ginnenwelt, und zwar aus gleichem 
Grunde, weil er dad Beſte if. Dabei fchließt ſich Philo 
wieder an den Schrifttert an, da bei der Darftellung des 
zweiten Tags, mit welchem nach Philo die finnlihe Schöpfung 
beginnt, vom orspewsa, womit der Himmel bezeichnet wird, 
die Rede iſt. Mit jenem Worte nämlich überfeßen Die 
Alerandriner das Hebr. spa, welches Vs 8 Himmel ger 
nannt wird, Der eigentliche Begriff des hebräifchen Wortes 
ift: da8 Gehämmerte, alfo Himmelögewölbe. Daher unfer 
Firmament, von dem firmamentum der vulgata, bei Kuther: 
Vefte. Der Hebräer mochte fih auf ähnliche Weife den 
Himmel als ein fefted Gewoͤlbe vorftellen, wie die Altern 
Griechen. Ilias V, 504. Odyss. VI, 42. XV, 328. Pin- 
dar. Nem. VI, 5. und im orphifhen Hymnus an den Him: 
mel heißt er adanuaoros. Denfelben Sinn wie die 70 
druͤcken auch andere alte Überfegungen aus, indem fie das 
Bebraͤiſche wörtlich überfeken. 

Philo giebt aber dem Worte orsoewıe eine andere 
Beziehung, welche ihm beffer für das erfte Werk der Sin⸗ 
nenwelt paßt, wornach ed eben das Sinnliche bezeichnet, fo 
daß alfo auch hier ein heil ald Repräfentant feines Ganzen 
bezeichnet ift. Feſtigkeit iſt ihm Bezeichnung der Koͤrperwelt. 
— ν 009 Kommarog aoomog et. Mit dieſen 
erftien Worten des Paragr. bezeichnet er den Übergang zu 
dem neuen Theile. — idevseis &v Tu . 
cfr. $. 5. ZreiAsıoyovsizo, war fchon zur Geburt reif, 
wurde reif geboren, was befler paßt ald die andre Lesart 
dreisıovoyeiso, fie war vollendet. Erſteres Eönnte auffallen, 
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weil e8 zunächfi nur von lebendigen Gefchöpfen geſagt wird. 
Allein unten p. 27 M. fleht es auch in weiterm Sinne, 
eben fo zeisoyovog. chr. Paſſow. 0 dy7 zal nasyıov 
010709, P. 5F. drvamg, mit dem wahren Namen. — 
GTE OmfLaTıRöV OyTa' To yao owpe etc. In ber 
dreifahen Ausdehnung liegt der Grund der Körper: 
lichkeit, und in diefer der Grund der Feftigkeit. Daß 
diefe beiden Eigenfchaften dem Körper angehören, ift ſchon 
von Plato feftgeftelt worden, de republic. VII, 528. A. 
Philo bringt die dreifache Ausdehnung in einer andern Stelle 
in unmittelbarer Verbindung mit der Feftigfeit, de decem 
oraculis. 747 M. 10 ö’eni rote, OTso80V, ninovg zei nia- 
rovs Pudog nooglaßorzwv. Auch in den Varallelftellen 
aus unferer Schrift wird die dreifache Ausdehnung ald 
Grund der Feftigfeit angegeben, und damit ber Übergang 
vom Unförperlihen zum SKörperlihen gemacht p. 10 M. 
22 M. 23 M. 25 J. und 21 J. nach Mangeys Emendation, 
der ich beiftimme. Dabei fünnte und auffallen, wie denn 
die Feftigkeit des Körpers aus der dreifachen Ausdehnung 
folge, die ja ein rein mathematifcher, während jene ein phy⸗ 
- filher Begriff ſei. Allein aueoeov ift hier ein mathemati« 
fcher Begriff. Bei den Atomifern wird es allerdings dem 
leeren Raume entgegengefebt. Brandis I, 305. 309. 313, 
fo wie bei den Epifureern, Lucret. I, 511. Bei den Py⸗ 
thagoreern aber heißen die fünf Geftalten des Feſten mathe⸗ 
matifche. Stob. eclog. phys. 450. sıevzs dd oyrnares 
OVTWwv 0TE0Ewy, ano xuleiraı xal padnuarıxa etc. 
Brandis I, 490. Und in diefem Sinne fpricht auch Plato 
von fünf orsosa awuare. Epin. 581. B. Mit Unrecht 
läßt daher Tennemann (platonifhe Philofophie IN, 25 ff.) 
den Körper nach Plato aus den drei Ausdehnungen und der 
Feftigkeit oder Solivität beftehen, fo daß letztere im phyſi⸗ 
fhen Sinne und von dem Stoffe zu nehmen fei. Keine 
der angeführten Stellen fpricht dies aus, fondern überall ift 
das oreoeov ſynonym mit den drei Ausdehnungen, was wit 
Solidität oder Feftigkeit, Undurchdringlichkeit nennen, aljo 
den koͤrperlichen Inhalt einer Figur, ift dem Plato eher 
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öyxog. vgl. Tennemann 1. 1. p. 40. Zwar hatte auch ſchon 
Bafilius in der dritten Homilie in Hexaem. behauptet, daß 
die Alten orsosov im Gegenfabe zum mathematifchen Körper 
gebraucht hätten, ald co 0lov vaorov zul nATEes,. und 
welches befibe oog Tois diaosyuaoı al avzızuniar. 
Alein auch dem Euclid. (elem. 11) ift der mathematifche 
Körper orsosog, eben fo den Stoifern, Diog. Laert. VII, 
68 (135), und überhaupt den Alten, cfr. Aul. Gell. I, 20. 
Macrob. in somn. Scip. II, 2 J. Daher orepewuara auch 
geradezu mathematifche Körper find. Nur deswegen’ kann 
auch bei Plato, Ariftoteles (e. g.. polit. V, 12) und den 
Mathematifern die Kubilzahl orsosos apısuos genannt 
werden. Allein es ift und bleibt died auffallend, da ja auch 
bei den Griechen der Begriff eined orcosoy im populären 
Sinne ein phyfilher war. Allein weder die Ppthagoreer 
noch Plato konnten eine Eigenfchaft ded Körpers aus der 
qualitätlofen Materie erklären, fondern beide erklärten fie 
aus Bahlen= und Raumverhältniffen. Den eirimal ange- 
bahnten philofophifhen Sprachgebrauch befolgten auch bie 
übrigen. Daher ift denn dem Philo Körper und arspeo» 
und dreifache Ausdehnung völlig identifch, wie aus der gleich 
folgenden Stelle erhellt: orvegsov dE “ci owuarog &v- 
vorn etc. — 0, Ti nsQ aa vgLyY dıaotarov, daB 
oreoeov und was nur immer dreifache Ausdehnung hat, ift 
Körper; — 0, rvı eo, quidquid tandem, wie in Platond 
Euthyph. 5 D. av 0 Tı eg av uelloı av00109 eivar. 
. efr. Zeune zu Vig. 27. Der Sinn erklärt fich aus dem fo 
eben Bemerkten hinlaͤnglich — sixorwg etc. Eben we- 
gen der Ipentität jener drei Begriffe. — Tov eicdr- 
T0V, SC. OVoRvor. — 

Bon den Worten er’ avrov an fpricht er nun von 
der Bmedmäßigkeit der Bezeichnung ovoa«vog, womit in 
der Genefis felbft das frühere oreoewun erklärt ift, und 
worauf fich offenbar hier even bezieht. 

„voimg, eigentlich, denn ovgavog ift das eigentliche, 
gewöhnlihe Wort. Diefem Worte wird xarayozorızwg 
entgegengefegt, de nom. mutat. 1048 F. legg. alleg. II, 
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1089 M. u. a. oder ougßolıug, unten p:35 M. Indeſſen 
wird es auch für bie treffliche bildliche Bezeichnung gebraucht, 
de congressu 444 F. Überhaupt vgl. Trendelenburg zu 
Arist. de anima pag. 333. — 

Um die Zweckmaͤßigkeit der Bezeichnung 0V0RVOE nach- 
zumweifen, führt er zwei Etymologien dieſes Wortes an, 
über welche er nicht entfcheidet. Weide Ableitungen hat er 
nicht felbft aufgebracht, fondern vorgefunden, wie man fich 
denn überhaupt fehr hüten muß, jede Etymologie, die mit 
unfern Anfichten oder Sprachkenntniſſen nicht zufammen- 
ftimmt, fo anzufehen, als ob Philo fie für feine Zwecke er- 
funden habe. Er bielt fi auch bir an Vorhandene, das 
er trefflich zu benugen verfland. — 770:, allerdings, freie 
lich, videlicet, scilicet, verfteht fich. 

Die erfte Etymologie tft nun die von 000g, terminus, 
Dad Himmeldgewölbe, welches die Welt umfchließt, ift die 
Grenze ded Alls, vgl. de plantat. Noe 214 F. Es iſt 
daher nicht noͤthig, mit Mangey in letzterer Stelle ovoos 
zu emendiren, obſchon dieſe Bezeichnung des Himmels ſehr 
alt iſt und ſich bereits in den orphiſchen Gedichten vorfindet, 
Lobeck Aglaoph. 503. Allein beides kann neben einander 
feſtgehalten werden, wie bei. Phurnut. de nat. Deor. 1. ov- 
00° wv av avTaY, “al Vptlwv Trv piow. Denn auch 
die von Neuern angenommene Ableitung von ooiLw führt 
auf daffelbe hinaus. Beſtimmt aber ift ovonwos von ögbs 
abgeleitet in der Schrift Aristot. de mundo ap- 6. 09 
Zuvuws aalodusv, ovonvov iv, and Tov 0009 slvaı 
zuv &vo etc. Dagegen gehört bie von Mangey angeführte 
Stelle aus Tim. Locr.. cap. 3, in welcher in einem andern 
Sinne die. Welt als 006 der Sinnenwelt. bezeichnet iſt, 
nicht hieher. — Die andere Ableitung iſt von ogaw* N 
ori — E zu» opasav.2yevaro. Died iſt die pla⸗ 
tonifche Etymologie, Cratyl. 396. B. dosı Rodzos Ovoa- 
vou viog;- us ‚Aoyog' N: ad dc vo Ar —2 xe 
eyse. ToVTO..c0 Ovone nalsiodeı, Oüpavia ;. 00000 ca 
&vo’ nur daß bei Plato das Wort dsw dazu ‘gezogen wird, 
während Philo und. nad ihm Bafilius hom; 3 in. Hexaem. 
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und Ambroſius in Haxaem. II, 4. V, 22 bloß von opae 
‚ableiten, fo daß odenvog alddann für soavög ftände, gleich⸗ 
fam Gefichtöfreiß, wie man dann erllären müßte. Denn 
die nähere Erklärung Philo's (oz owrog etc.) ift allerdings 
bloß für unfern Bufammenhang gemadt. Die richtige Er- 
Märung ffi wohl von odoog guter Wind (nicht von ovoog, 
Wächter, wie Ältere wollten); dieſes ift verwandt mit auge, 
Schönwetterluft, daher Zevg ovasos, welche Etymologie zu- 
gleich durch die Werwandtfchaft von Himmel und Äther 
(i. q. beiter) geftügt wird. Vgl. Buttm. lexil. II, 34. 

Am Ende des Paragr. führt Philo (von ovonakeı 
an) ald einen fernern Vorzug des Himmels an, daß feiner 
Schöpfung ein ganzer Tag, nämlich der zweite, zugetheilt 
fei, da ja nach feiner Schhpfung, sera vyV yeraoıy 
avsav, fogleich der zweite Tag abgefchloffen werde. 


9 g. 11. | J 
Trennung der Erde und des Meeres, des Meerwaſſers und Süßwaſſers. 
Erſter Theil des dritten Tags. Nach Geneſ. J, 9. 10. 


1) Was zunaͤchſt den Gedanken einer Scheidung ber 
Erde und des Meeres betrifft, ſo hat Philo nichts wei⸗ 
teres aus demſelben gemacht, ſondern ihn ſo ziemlich beibe⸗ 
halten, wie er ihn in der Geneſis vorfand, und geht da⸗ 
her ganz kurz daruͤber hinweg. Die Sache ſcheint ſich ihm 
ſo ziemlich von ſelbſt verſtanden zu haben, da eine urſpruͤng⸗ 
liche Waſſerbedeckung eine ſehr verbreitete Idee war. Um 
nicht von Indern und Ägyptern zu reden, fo war nach Be— 
roſus das weibliche Princip ald Urfeuchte gedacht, Stuhr's 
Religionsfpft. des Orients 426. Nach Homer ift Oceanus 
der Götter und der Dinge Urfprung, I. XIV, 201. 246. 
302., und welde Bedeutung: in kosmologifcher Hinficht das 
Waſſer bei Thales hat, ift befannt, und eben fo die ur⸗ 
fprünglihen Sonderungen des Waffers von der Erde nach. 
Anaragorad und Archelaos. Überh. vgl. Aristot. meteor. 
1, 1 J. Auch die Kodmogonie Diod. I, 7 weiß von. diefer 
urfprünglichen Sonderung ded Meeres und des Kefllandes. 

ensıdy—avsnsyvro, d.h. da dad gefammte Waffer 
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über die Erde auögegoffen war. Es wird damit ber ur⸗ 
fprüngliche Zuſtand der Erde bezeichnet, und erft mit.rooc- 
vorısı beginnt im Nachſatze die Erzählung der Veränderung 
und Scheidung der Oberfläche in zwei Theile, Land und» 
Meer. — Ennepoıryaee, und ſich durch alle Xheile der 
Erde hindurch verbreitete. — ola onoyyiüas avons 
roxviag inpada, wie wenn ein Schwamm Feuchtig⸗ 
feit auffchlürft, Genit. absol. — zeiue, hier: Schlamm. 
Die folgenden Worte ve aus find_mit Recht von Ereuzer 
(theol. Studien 1. 1. p. 9) aus dem Texte entfernt worden. 

Sie find aus velue durch Wiederholung entſtanden; und 
zudem gehören ſie der juͤngern Textesrecenſion an. — .ava- 
deva, gleihfam zufammentneten. — avyasyvudvus, 
der jüngere Text hat dafür ovumspvoreivon (ouupvon, jüs 
fammenfneten, vermengen) , welches. von. Gregor. Nyss. hos 
mil. in Hexaem. in dhnfihem Bufammenhange gebraucht 
wird. Es kommt ‚von der 3Ay vor de victim. 'offer. 857, 
kann aber ‚leicht wegen des folgenden yupama, massa, in 
den Xert gekommen fein. : Die alte Lesart wirb durch bie 
Stelle de plantat. No&:214 J. geſtuͤtzt. — -YVviıg iſt bier 
in einem ganz allgemeinen Sinne gebraucht wie oueiu. 
So p. 15 M. 

2) Wie nun Philo die Scheidung des Mens von der 
Erde mit den Worten nooszarseı 6 eos einführt, verbins 
det er zugleich damit die Scheidung des falzigen Wafs 
ſers oder ded Meeres: vom fügen Waſſer, dadurch die 
erfte Scheidung möobifichrend. In Beziehung auf dieſe zweite 
Scheidung ift $. 45 völlig parallel, wo dad Meer ebenfalls 
als befonderes Element eingeführt wird, während bad bee 
Waſſer als integrirender Theil mit zur Erbe gehöre, die 
durch. daſſelbe zufammengehatten werde. Über letztern Punkt 
vgl. noch de plantat. Nos 214 F. In der Genefis ift zwar 
diefe zweite Scheidung nicht mit ausbrüdlichen Worten an⸗ 
gegeben, liegt aber im Sinne der: dortigen Erzählung, da 
der Gegenfag nicht zwiſchen Waffer und Erbe, ſondern zwi⸗ 
fhen Meer und Land gemacht wird; Das iſt auch dort 
gar natuͤrlich, wo die Dinge nicht. nach ihren Urftoffen, 
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fondern nach großen fichtbaren Maſſen gefondert werben. 
Obſchon nun Philo überall fi) an die gemöhnliche griechifche 
Elementarlehre hält, cfr: p. 11 I. 19 J., gebt er bier Doch 
ylnigermaben davon ab, gewiß nicht der Geneſis zu Gefal⸗ 
en, obſchon er 6. 45 Moſes gegen alle andern Philoſophen 
deshalb in Gegenſatz ftellt, fondern einmal der großen kos⸗ 
miſchen Bedeutung wegen, welche die Griechen, namentlich 
Thales, dem Waſſer für die andern Gegenflände der Welt 
zufchrieben. Das Mafler ift ihm ebenfalld ouvexsuxos zav- 
sov. Simplic. in phys. p. 6. a. b. cfr. 8. Thales führt 
diefelben Gründe für die Tosmifche Bedeutung des Waſſers 
an, die Philo hier und.$. 45. Plutarch de placit. phil. I, 
3 J. u. a. m. Andererſeits wird aber auch dad Meerwafler 
in einen urfprünglichen Gegenfaß ‚gegen dad Suͤßwaſſer ge= 
feßt. Nach den fpdtern Platonikern find beide (alfo wie 
hier adıazoızog xal &Kuopgog gvoıs, wiewohl bier auch 
die Erde noch dabei ift) erft aus dem Elementarwalfer ent: 
flanden, das erftere durch die Hitze, das letztere durch bie 
Kälte. Plutarch de plac. philos. II, 16 F. Daran fließt 
fi die ebenfalls bei Plutarch (aquae. et ignis compar. $. 7) 
erwähnte Anficht, daß Meerwafler und Suͤßwaſſer jedes ein 
befondered Element fei, wad allerdings nicht nur der antiken, 
populären Anficht, fondern auch namentlich der des Ariftote- 
led widerfpricht.. Meteor. I, 13, 14. I, 2.— Nah «Auv- 
00» lefen einige Hoſchr. sad ayoıov (wie unten 8. 12), 
wohl um das Unfruchtbare des diuvoow anzugeben, was 
aber im Folgenden ſchon binlänglich klar gefchieht. — — «yo- 
vios alvıov. Das Salz und Salzwafler galt für der 
Fruchtbarkeit fehädlih, de Mose I, 632 M. So werben 
fhon Pfalm 107, 34 fruchtbared Land und Salzfteppen ein- 
ander entgegengefegt, cfr. Hiob. 39, 6. Deut. 29, 23. 
Zeph. 2, 9. Jerem. 17, 6. Plutarch hat in feiner quaest. 
natur. 1 diefe Frage zu beantworten gefuht die vi zo Ha- 
karzıov VIRE U TEEpEL To derdon; x. Tv. 4. und Plinius 
fagt N. H. 31,7. omnis locus, in quo sal reperitur, ste- 
rilis est nihilque gignit. cfr. Virg. Georg. Il, 238. Auch 
Neuere erzählen von manchen Salsfteppen, die unfruchtbar 
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find. Daher die ſymboliſche Sitte, den Bobden einer zer⸗ 
fiörten Stadt zum Zeichen des Fluchs Bünftiger Unfrucht- 
barkeit mit Salz zu befaen. — 2x sv TS anaonyg 
yH7s coaımudarav, die apaimuare find wieder ers. 
wähnt in ber Parallelftelle p. 30 J, jedoch dort von ben’ 
Luͤcken oder Zwifchenräumen ded Landes, welche vom Süßs 
waffer zufammengehalten werden, während hier von den 
durch den Abfluß des Meermwaflerd in der Erde entflandenen 
Lüden. Wenn ed nun bier heißt, ed. fei aus den Zwifchens 
räumen der ganzen Erde zufammengefloflen, fo bezeichnet 
das Wort Erde den. eben nachher, nach der Scheldung, ent⸗ 
ſtandenen Zuſtand. 

unv d3 Enoav avaparijvar, er befahl, daß das 
Trodene fichtbar werde. Das di giebt den Gegenfag an zu dem 
obigen zo 1v Udwoz; avaparnvar fteht fehr paſſend, 
denn vorher, da die urfprüngliche Wafferbebedung die Erde 
verhüllte, war fie noch nicht fihtbar. — Ero« fteht auch 
in der Parallelftelle p. 30 I vom Lande. im Gegenfaß’ zum 
Meere, einmal nach Genef..I, 9. vgl. Vorstius de Hebr. 
N. T. 20. 21. Ev. Matth. XXIN, 15. und dann feßt Ari⸗ 
ftot. de mundo cap. 3. &u009 ebenfalld dem Meere entgegen: 
zo öt, E700v, 0 y7V Te, al mneigovg, aal v00oVg 0v0- 
pnaconev. Von der aus dem Flüffigen bervorgearbeiteten 
Erde gebraucht ebenfalls Archelaos nach Pseudo - Orig. phi- 
los. 9 den Ausdruck &yoc. cfr. Brucker H. Phil. I, 520. 
Brandis I, 292. — — #76 ToÜ yAvnzos woridog. ‚Über 
Ausdrud wie Sache vgl. die Parallelftelle. — zvanolsı- 
pHeins sig dianovnv. Aus der Parallelftele ousesyaras 
d2 al dienessı fieht man, daß mit leßterem "Worte eine 
Eigenſchaft des zufammengehaltenen Gegenftandes bezeichnet . 
wird, denn es bat daſſelbe Subjekt mit ouneyeras. Nah 
diefer Analogie ift denn auch hier deauovy zu erklären 
und zwar ald Bufammenhalten, Cohaͤrenz. Sonft wird das 
Wort auch bloß von der Erhaltung gebraudt, p. 30 M.— 
oA Tov dısornxoswv, eine Art Leim für die un- 
zufammenhängenden Theile. So p. 30 J. Über das Hiſto⸗ 
rifche vgl. das allgemein zu. diefem Xheile ded Paragr. Ber 
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merkte. —  neneronmevn, bie Feuchtigkeit war mit 
Maag und Abficht zugetheilt. — anavaivo, verborren, 
p- 26 M. 30 J. ayavamousıyv. — avımy sc TV 
Eroav. — sel omg etc. Daß ift eigentlich ein zweiter 
Grund. Nicht nur follte die Feuchtigkeit die Sruchtbarkeit 
der Erde vermitteln, indem fie Speife fchafft, fondern follte 
auch ſelbſt unmittelbar als Getränt dienen. — ola u7- 
sn70. Hier wird die Erbe ald Ernährerin Mutter genannt, 
p. 8 FE. als Gebaͤrerin; in beiderlei bei. letzterer Beziehung 
ift das Bird feilgehalten unten p. 30 M. quod Deus sit 
immut. 298. M. Großm. 1,56. Diefed Bild war den Al- 
ten in allen verfchiedenen Hinfichten fehr populär. — ws 
Gr» Eyyovoıs. Da letzteres Wort eigentlich die Leibes— 
frucht bezeichnet, fetus, fo fleht wc ur dabei. Es wird auch 
noch ein flüchtiger Blick auf die gebärende Eigenfchaft ber 
‚Mutter Erde geworfen. — dıo pyAeßas etc. Zunaͤchſt 
wird nun gezeigt, wie es fich mit der unmittelbaren Feuchtig⸗ 
keit verhalte, und. bei ouddy di sro» etc., wie mit ber 
verborgenen, ald Bindemittdl und zur Fruchtbarkeit dienenden. 
nAnumvoeı, von wAnpmvosa. Daneben finden fich in 
Hdſchr. auch. noch die Formen miyuuvoo, niruvon, niy- 
nvoeon. — YAEy, Ader. Ebenfald vom Wafler quod 
a Deo mitt. somn. 568 J. Der Acc. pAeßas Ift, da ninyu- 
pveeo nur. intranfitio vorkommt, dennoch Acc. des angefüll- 
ten Gegenflandes: deswegen ift die Erde Adern angefuͤllt 
d. h. hat Adern angefült, hat angefüllte Adern, wie man 
fagt Aygow ag YAeßas. Plato Tim. 80.D. — or 
Mudeloas, welche geöffnet (fich öffnend) Flüffe und Quel- 
len ergießen follten. Die Ärzte fagten avaozouow , offenen 
Leib machen; daher Mangey die Ledart avaozoumdsica. 
vorfchlägt, nach Gregor Nyss. hom. 9.in Hexaem., denn 
oroucn heißt fonft den Mund verftopfen,. verfchließen. Als 
lein es heißt ebenfalls: eine Mündung machen , öffnen, und 
zwar ebenfallö bei den Ärzten, 3.8. Galen und Hippofrateb. 
Steph. Thes. II, 1047 1.— ovdiv da yrrov. Darüber 
vgl. oben bei dro. #a} nach %rrow in den neuern Editionen 
ift ein fehr gutes Interpretament, ba hier bie.zweite Bezie⸗ 
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bung herausgehoben werben foll; oudiy d&.nTr09 will nichts 
anders fagen, als daß eben fo gut auch noch biefe ‚zweite 
eintrete. — dıapvaes ift hier offenbar fo viel als dıayor 
bei Plato, commissura, verbindender Zwiſchenraumm apa- . 
v sig heißen dieſe Zwiſchenraͤume, welche mit Feuchtigkeit, 
angefüllt die Erde zufammenhalten, in Gegenfag zu ben 
fichtbaren Adern, Quellen und Flüffen. Jene Adern. find 
auch feuhte (Evixgor) diayvosıs, aber Feine ayeveis: 
hagvorg findet fich in diefer Bedeutung bei Aristot. de 
animal. hist. VI, 3. 8. Stellen aus andern cfr. bei: Steph. 
Thes. III, 286. — «oöcınog, beaderbar, -bepflanzbar, 
daher überhaupt fruchtbar. Wegen diefes bier: nothwendigen 
allgemeinern Sinnes iſt wohl die Lesart aossune». ent 
ſtanden. Auch bei dem ſynonymen Aesuysıos, was 
tiefes Erdreich hat, muß man von der fpezisllem Bedeutung 
zur allgemeinern des Sruchtbaren überhaupt -hinaufgehen; 
Beide find gen. fem., weil man y7 oder Eoga zu fuppliren 
hat. — övouazo avsois Zridsı, cir. Genes, I, 10; 
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$. 12. 13. Schöpfung der Pflanzenwelt. Legter Theil des dritten 
Tags. Genef. 1, 11. 12. 13. u 


$. 12. u ' 
Das erſte Wachsthum der Pflanzen unterſcheidet ſich von jebem water 
dadurch daß es nicht allmälig geſchah, wie letzters. iu 
Diefer und der folgende Paragr. gebören zufammen, 
indem diefer auf negativen Standpunkt ſich befchräntend, 
bloß erklärt, wie die erfie Schöpfung ber Pflanzen: nicht ge: 
ſchah, nicht allmälig, wie dies bei dem aljährlichen Entite- 
hen der Pflanzen zu geben pflegt. Diefed almälige Wach- 
fen, Verändern, Vergehen wird nun in. unferm Paragr. bes 
ſchrieben, während der folgende, pofitiver Natur... dad Ge⸗ 
gentheil ausführt, die Beſchreibung des plöglichen Hervor: 
ſproſſens bei der erften, eigentlichen Schöpfung. 
Beide Paragr. haben das Eigenthuͤmliche, daß fie Ti 
ohne weitere große Philoſopheme ag, den Scrifttert halten; 
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namentlich befchreibt diefer den Hergang der Dinge, wie er 
jährlich den Augen ſich darbietet, ohne weiter etwas baraus 
zu machen. Im Vergleich mit andern Naturgegenftänden 
foheint man im Altertbume den Pflanzen fowohl in refigiöfer 
als auch philofophifcher Beziehung weniger Aufmerkfamteit 
gefchenft zu haben. — 

dianoomsiv, über bad Wort cfr. p. 4.M. Wie bie 
Erde oder das trodene Land, nachdem es gefchaffen, auöges 
fhmüdt wird, fo auch der Himmel $. 14 J. ovoavor dnol- 
sılle dıaxooumy, nachdem er ſchon am Anfang geſchaffen 
worden war. YAonpooew, junges, grüned Grad tragen, 
grünen, wie p. 9 F., fo daß damit dad Hervorbringen des 
RU7, des yeAos unten, bed jungen Grafed gemeint: ift, 
welches nad) der Anficht des Alterthums (Theophr. de caus- 
sis plant. I, 5) ohne Saamen- aufmähst. Das hebräifche 
Wort wird bei den 70 gewöhnlich mit xAor überfegt. Hin⸗ 
gegen bezeichnet arayvogyooda, Ähren tragen, oder übers 
haupt Saamenflauden, dad Hervorbringen des any, welches 
nad der Geneſis Saamen trägt, (die Griechen bezeichnen 
mit orayvs überhaupt OAovg ToUg OVITrEOVS xapnovg. 
Galen. de facult. aliment. I, 28. —); — obſchon die ale= 
randrinifche Überfegung allerdings nichts von diefem Unter: 
fchiede und diefer Gradation weiß. — navrolacs fora- 
viag avızsicay, damit weidt Philo darauf hin, daß mit 
den vorigen Worten verfchiebenartige Pflanzen bezeichnet 
find. avimı fteht hier wie fonft avapvw oder avadı dan, 
Pflanzen hervorwachfen mahen. Mit den beiden folgenden 
Sägen nav 9° oo. etc. iſt nun wieder auf den Gegenfat 
und die allgemeinere Bedeutung der Worte YAorpooen und 
orayvopogew hingedeutet. — Deutlich ift auch dad dritte 
Glied der Gradation in der Pflanzenwelt, die Bäume, mit 
den Worten noogerı merro.ı eingeführt, ganz nach der 
Geneftd und zwar nach dem hebr. Zerte. Ewror, aber 
auch, jedoch, gleichwohl, vero, autem. p. 20 J. ana- 
oas Idsag. Lt wie eldos, Art, Gattung, wie öfters. 
Alfo ganz unbeflimmt, wie species. — Un, überhaupt 
Baumholz, Bäume, de incorrupt. mundi, 945 J. 955 M. 
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— neßoidss etc. Nun geht der- Verfafler zu dem am 
Anfang des Paragr. angegebenen Gegenſatze über. Es fragt 
fih, was heißt &mußeideıw xaonois? Gelenius  überfebt: 
omnia fructibus ebundabant, in weldhem Sinne allerdings 
zoonu Peideıw Tann gefagt werben. Allein Enıßeldsın 
sooo heißt fowohl bei Homer als den 70 immer: reifend 
auf die Frucht wirken, drüden. Daher nehmen wir eö denn 
auch hier fo. Mit navın ift euväVg genau zu verbinden, 
alles miteinander. — apa 7 nowry ysvsosıd. h. 
bei der eigentlihen Schöpfung, wie $. 13. &r cy nowım 
ysveoeı vov 6Aay. vgl. p. 17 M. u. $. 47.48. Der Se: 
genſatz ift die jährlich erneuerte Schöpfung der Pflanzenwelt, 
wie es mit den gleichfolgenden Worten zard Tov dvav- 
Tiov etc. angegeben wird. —: &v nEepsı) 0vs &Ho0« 
„asow Evi) vgl. p.7JI.29 M. — onopa zal pw 
zei. Erſteres bezieht fich auf die Saamenfrüchte, letzteres 
auf die Bäume. Beide entfprechende Verba cfr. de mundi 
incorr. 960 J. (de mundo 1168 M), wie auch bei Plato. 
7 mev — 9 dt. Das erſtere bezieht ſich auf das Saͤen 
und Pflanzen, bad Ileutere auf das Wahsthum, was beides 
burch das devreoov im Vorhergehenden als zweitheilig aus⸗ 
einandergehalten wird. Beim Pflanzen und Sen tritt zu⸗ 
nächft die Wirkfamkeit nach unten hervor; beim Wachöthum 
die nach oben, obfchon natürlich ein abfoluter Unterfchied 
nicht beſteht. Wenn nun ferner bei 7 d2 Objekt und Ver: 
bum fehlen, fo ift die Sache fo zu faflen, daß anoreivovon 
fortwirkt, wiewohl jest auf intranfitive Weife: das eine treibt 
Wurzeln in die Tiefe gleichfam wie Sundamente, dad andere 
aber treibt aufwärts zur Höhe der fich erbebenden und 
Stämme treibenden Pflanzen. — PAuorol find die Keime, 
welche den Blättern, sseraäoss. "und den Früchten voranges 
hen; daher Aluoravo, p.9 F., keimen, ſproſſen; x gvors, 
bad Heraudwachfen, Dervorkeimen, paßt zu Keimen und 
Blättern, wie Hood, dad Tragen cfr. peon, zu den Fruͤch⸗ 
ten. — »aonog oV TEelscog, die Frucht wird jegt nicht 
gleich vollkommen d. h. in ihrer beftimmten Größe und Reife 
hervorgebracht, obſchon fie allerdings diefe Vollkommenheit 
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erreicht, nroog 0yu0v dnıdidovs selsıosarov, wie ed unten 
beißt. So wird auch im folgenden Paragr. aenoc re- 
Asıog von der reifen Frucht gebraucht. Won lebendigen Ge- 
fchöpfen wird daffelbe gefagt, de profugis 452.— sulır, 
ebenfo. Vorher hatte er von der Pflanze gefprochen, jebt 
von der Srucht, welche ebenfo erft nach und nad zunimmt. 
So findet ſich madır fehr häufig bei Philo. cfr. p. 10 F.— 
2070 v7V Ev Meysdss .n000Ty7Ta, Nach der Quan- 
tität, welche in der Größe befteht. Der Ausdruck ift darum 
nicht tautologifch, weil ooorryg viel allgemeiner ift, als bloß 
Größe, es bezeichnet eigentlich den Grad der Größe, mensu- 
ram modumque uniuscujusque rei, wie ed Steph. erklärt, 
und Tann felbft den Zahlbegriff ausdruͤcken, welcher lebtere 
bier freilich durch dv ueyeder ausgeſchloſſen if. — dw 
noAvnoopaısg Ideaıs. Damit find die verfchiedenen 
Formen und Geflalten gemeint, welche eine und diefelbe 
Frucht allmälig annimmt. — doızag apegdcı wi- 
yaaoıy. Der Anfang der Frucht iſt einem untheilbaren 
Stäubchen zu vergleichen, gleihfam einem Atom, und daher 
faum fichtbar. aronog und wusorg ftehen nebeneinander 
quis rerum divinarum. 499 J. 500M. Beides gebrauchen 
auch die Atomiker gleichbedeutend. — seura alodyre, 
dadurch unterfcheiden fie fi) von den unfichtbaren Atomen. 
Die erften Anfänge der flaubgroßen Früchte bilden gleihfam 
den Übergang von den Atomen und den unfi chtbaren Kraͤf⸗ 
ten zur ſichtbaren Koͤrperwelt. 

&s ToV zer oAiyov, allmälig, sensim, paullatim. 
de mundo 1168 M. de decalog. 748 F. de Mose I, 628 J. 
de mundi incorr. 960 M. leg. ad Caj. 1000 J. 1003 J. 
Solche Adverbialumfchreibungen mit 25 fcheinen mehr bei den 
Spätern feit Ariftoteles vorzufommen. vgl. Bernhardy 230. 
329. Lobeck zu Phryn. 248. Vig. 597 seq. — Enoye 
zsvw, dazu, dahin leiten. Die flüffige Nahrung (cfr. $. 11) 
wird zur Frucht hingeleitet. — zul. 175 evagaoias, 
das bezieht fich darauf, daß, wie es im Folgenden heißt, fo= 
wohl kältere als mwärmere Winde zur Forderung der Frucht⸗ 
barkeit beitragen. — svevuarov. Dadie Luft überhaupt 
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als Lebendprinzip angefehen wurde, p. 6 M., fo fchrieb man 
den Winden neben dem Waffer.- nährende. Kräfte zu. 
fragm. M. II, 642 F. «uporeooss e (durh Winde und 
Maffer) we xal Yura vocpe nal avksı zal sell. — 
“ Yuypals, den tältern Winden, namentlich den Nord: 
winden wurde eine befondere Fruchtbarkeit zugefchrieben, 
de Mose III, 669. M. Plin. N. H XVII], 2. cfr. II, 47. 
— zal ualaxwregaıs, damit find die warmen: Früh: 
. lingslüfte gemeint. Plin. N. H. XVII, 34 u. am. — 
von Wwiewohl öfters von Wind: gebraucht (aura Favo- 
nia u. dgl.) ift doch fehwächer., legg. alleg. I, 47 F. quod 
Deus sit immut. 318 M. de special, legg. 777 J. . Arist. 
de mundo cap. 4. Stob. ecl.- phys. 74 F. Aber avou 
hat die Nebenbedeutung einer gefchwängerten Luft, de in- 
corrupt. 944 F. fteht e8 von Duft der Blumen; in ber anr 
geführten Stelle des XAriftoteles heißt ed: avoar dR, vag LE 
VvyooV Ysoouevag Insvong. Bon ver kalten Luft wird es 
auf diefe Weife gebraucht Liv. XXI, 54. quidquid aurae 
HfHuminis appropinquabant, afflabat acrior frigoris vis. 
Convosicas wird nach unferer Lesart zu nvsunaruv & 
gezogen; die Winde werden bald durch Fältere bald. durch 
mildere Lüfte angefacht; — Lunvosw paßt beffer für daß. - 
Anfachen der belebenden Winde ald der Frucht. Denn als 
Eigenfchaft Ießterer ift Lonvgsizar zu faflen, wenn man 
nah vous mit Chriftoph. und den neuern Editionen 
einfchiebt: zuwsi, xara suupov. . Dingegen Subjekt von 
Tıdnveitos iſt dann 0 xupnos, daher im Folgenhen 
änıdidovg. Tı9yvEeo, fovere, cfr. un. — ;mp0g 
öynov Enıdıdovs Teieıorarov,.indem die Frucht 
zur volllommenften Größe beranwähöt. -dstıdidune 
soocg, legg. alleg. I, 58 M. de’ septenario 1479..F. 
cfr. de Gigant. 285. M. Und fo Zdszidooss: nnoog, unten 
p. 23 F. Vig. 182. b. Über öyxog vgl. oben p. 1J. Hier 
erklärt e8 aber Philo felbft durch ueysdos. ayxos .vedcır 
oTarog ift die Größe, welche die Frucht zuletzt .erreiht. — 

Tas noıornrag aAAarreı;.wie bied im Borbergehen- 
den gezeigt war, nur daß hier die verfhiedenen, auf. eitau- 
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der folgenden Farben der Frucht noch hinzugefuͤgt werden, 
gleichſam um die bunte Mannichfaltigkeit der Eigenſchaften 
zu bezeichnen. — dssıauygan von der Kunſt, vgl. p. 38 F. 
18 M. 


6. 13. 
Das erfte Wachsthum ber lan geſchah auf einmal, und trug bie 
Keime aller Fünftigen Pflanzenzuflände und Pflanzenträfte in ſich. 

Der Inhalt diefes Paragr. fchließt ſich, wie ſchon be⸗ 
merkt wurde, genau an den des vorigen negativ gehaltenen an. 

un7v so» pvravüinv. Damit ift alle Holz und Ges - 
firäuch, sylva, gemeint, überhaupt alle Pflanzen. cfr. oben. — 
avadıdamı, eigentlich von der Erbe. cfr. de somniis 680 J. 
Daher (uwnv ysveosıs, sapııav dvadoceıg. Joseph. c. Apion. 
Il, 22. — anxudtovsog, von dem, was in voller 
Blüthe und Reife fleht, daher e8 auch dem Verblühen und 
Verwelken entgegengefegt wird p. 32 M.— uvuneode- 
sog, nicht aufgefchoben, fondern ploͤtzlich — yervr7- 
oa: etc. Diefer fo wie die folgenden Ausdrüde ftellen die 
Erde wieder ald Mutter dar, nach dem fo beliebten Bilde. 
vgl. p- 8). 

idewe wie bier, fo im vorigen Paragr. — dic 
"sol napaoxemal noög T7vV TÜV 0MoImv dei yE 
vsoıv, fie folten zugleich den Saamen bereiten und fomit 
eine fortbauernde Schöpfung herbeiführen. Da die Pflanzen 
die erfie und unterfte Gattung von Wefen find, denen diefe 
Eigenthümlichkeit zukommt, fo bat diefe leßtere hier zugleich 
eine allgemeinere, kosmiſche Bedeutung, indem gleichfam im 
Allgemeinen bei diefer Gelegenheit von den onsprarızal 
ovoicı in der Natur überhaupt kann gefprochen werben. 
Die Pflanzenfaarnen find als Repräfentanten ber Iebtern an 
geführt, vgl. p. 5 M. Denn in den Pflanzen (pure) zeigt 
ſich zunächft und bloß die Natur, pvor, — im Gegenfat 
zu &ıs, Puyn, voog, cr. unten zu p. 14I.— del 
yEvsaıs. Über folhe Verbindung der Adv. mit Subft. 
vgl. Bernhardy 323. So avurarw p. 28 F. 31 M. Be: 
fonderd aber «si, das bisweilen alsdann jebeörhalig heißt, 
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aber hier in der eigentlichen Bedeutung zu nehmen iſt, ins 
dem es ſich auf die Ewigkeit des yesog bezieht. Sonft vgl. 
Tit. J, 12. Sophocl. Oedip. 1584. — rag onspna- 
Tınag 0Volag nsgL.syovoaı, welche die Saamenftoffe 
in fich enthalten. Die Saamenftoffe oder Saamenfubftans 
zen find die in der Pflanzenwelt fichtbar enthaltenen Saas 
men, welche wieberum die unfichtbaren Saamenträfte der 
Natur, die kosmifchen Bildungs- und pflanzenartigen Zeu⸗ 
gungd= Kräfte in fich enthalten, die Aoyor onspuazıxol oder 
wie ed bier gleich unten heißt: 2v.alg admlor xal. apa- 
veir ol Aoyoı wow OAow eici. Als Zuſammenfaſſung diefer 
Kräfte heißt denn auch der Aoyog — Aoyog onsprtarınög. 
Über die erfiern vgl. Großm. II, 18. 19. Gfroͤrer I, 171., 
über die leßtern Dähne I, 264. Mit den onepnarızal 0v- 
oiaı aber find völlig zufammenzuftellen hinfichtlich ihrer alls 
gemeinern Bedeutung die angonara, de congressu 445 M. 
Nah Plutarch fprach ſchon Heraclit von dem Aoyog in dies 
fem Sinne: Aöyoy wor dıa Tijg ovoiag Tod navsog dıy- 
zovra, 7 alIE0I0v Ouua, ONEpLa TYS TOU NaYTog YEvE- 
cews, de placit. philos. I, 28. Auch Anaragorad ſprach 
von onsgnara nayıwov yenuasay, fo wie fein Schüler 
Archelaos. Brandis 242. 243. 290. Namentlih ift aber 
diefe Lehre von den Stoikern auögebildet worden, nach wel 
chen dad Thätige in der Materie der Auyog ift, Diog. Laert. 
VII, I. 68. Denn derfelbe ift die Bufammenfaflung ber ein: 
zelnen Aoyos omespuazsxol, vermöge welcher (xar ovc) bie 
Natur fich felbft bewegt, Diog. Laert. VII, 148. Ritter III, 
584. Cudworth 132. und bafelbfi Mosheim. Cic. de nat. 
Deer. II, 8. überfegt: vis seminis, Seneca epist. 65 J. ra- 
tie. — dylos wol Yavspo! Yıyousvor xaıgar 
sreoıödoss, zunaͤchſt bei den Pflanzen, dann aber auch 
überhaupt. Infofern die Aoyos fichtbar werben, find fie 
onepparixal ovolias. — doksysvsıy. dolıyog iſt die 
lange Rennbahn zum Dauerlauf, welche man hin und wie 
der zurüc laufen mußte. Daher wird dolsyevm oder auch 
ÖoAryodoonen vom Burüdlegen großer Strocken gebraucht, 
wobei man wieder an bem Punkte anlangt, von bem man 
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auögeganden if. So wird ed denn namentlich auch von 
dem ewigen Kreidlauf der Natur, von dem hier fogleich Die 
Mede ift, gelagt, 3. B. unten p. 26 M. de animal. sacrif. 
837 J. de decem oracul. 759 M. de Mose I, 620 M. &o 
ift dad Wort auch bier zu fallen, — Gott wollte, daß 
die Natur einen Kreislauf vollziehe. Diefer Kreislauf aber 
ift nur dadurch möglich, daß die -onsonearızal ovoraı oder 
royoı in derfelben walten. Daher heißt e& de plantat. No& 
215 M. (de mundo. 1152 F), vom Aoyos daß er dodıyevse 
T0v TE pvoeng doonov, dgl. Dähne 1, 195. — ase- 
varilay va yern etc. Es ift ein bloßer oberflächlicher 
Erfahrungsfag, daß die Geſchlechter unfterblich feien, ver 
aber durch die platonifche Ideenlehre, und dann befonders 
durch die ftoifche Anficht, daß in den yErr dad eigentliche 
Weſen ſei, wiflenichaftliche Geltung fich zu verfchaffen wußte. 
Dem Xriftoteled dagegen hat befanntlid nur das Einzelnwe- 
fen Sein im eigentlihen Sinne Philo, dem Plato und den 
Stoifern in den eigentlichen philofophifhen Principienfragen 
zugethan, fchreibt uͤberall den Gefchlechtern Unfterblichkeit zu, 
de Cherubim 109 J. de nominum mutat. 1056 M. de 
Mose II, 663 J. de incorrupt. 946 J. quis rerum 486. M. 
Wenn Philo an andern Orten von flerblichen Gefchlechtern 
fpriht, vgl. unten p. 13 M., fo {ft darin Feine Inconſe⸗ 
quenz zu fehen, infofern dies in einer andern Beziehung ge⸗ 
meint ift, nämlich in Beziehung auf die Individuen jener 
Geſchlechter. Er meint die Gefchlechter fterblicher Wefen. — 
Daß aber Philo hier an die yevz denkt, dazu vermochte ihn 
der Vorgang der alerandrinifchen Überfeßung, welche auf 
diefelben einen ſtaͤrkern Nachdruck legen, ald der hebr. Text 
geftattet. Dähne U, 13. 14. — 2nıonevdo, will baf- 
felbe was aysır und uvaxaunserv, welches letztere hier 
das paflendfte iſt, vgl. p. 23M. — nur daß erflered den 
Begriff der Erde noch beifügt. — meoıdyovros. Die 
jüngere Zedart ift auf den erften Blick einfacher. Allein ich 
kann mich hier nicht entfchließen, von meiner fo durchgehends 
bemährten Anficht über den Wert abzuweichen. Bei mwegre- 
yovrog ift der Sache nach.-an die Frucht zu denen, gleich 


Sommentar. $. 13. 14 P. 9. 207 


fam xaonov zu fuppliien; grammatifch fteht dad Wort 
allerdings unbeftimmt und, wenn man will, neutral: „Unb 
aus den Srüchten der Saamen eines in fich felbft wiederum 
die Pflanze enthaltenden u.f. m.” Oder nach dem Vorherge⸗ 
henden (xupnol, Na0uoxeval — TTsgLEYoVvoRL Tag snepne- 
zixag ouoiæs — dv als adyloı Aöyos — dykoı yıvöns- 
vor —) ift 20500 darunter zu denken, oder aud) ow. ovoiag. 
Der Ausdruck ift auf jeden Fall, da der Artikel fehlt, unbe: 
flimmt, und der Zufammenhang, der einen weiten Kreislauf 
darftellen will, ift eher für ein Mittelglieb mehr als weniger. 


8. 14— 19, Vierter Tag, Schöpfung der Geſtirne. Geneſis I, 14—19. 


$. 14. 


Die Geftiene find nach den Pflanzen gefchaffen worden, damit bie 
Menfchen fie nicht als die Schöpfer verehrten. 


Dem Philo ift der Himmel das Borzüglichfte der 
Schöpfung, aus welchem Grunde er ihm auch zuerft vor al- 
len Dingen ſowohl der Idealwelt 8. 7, als der fichtbaren, 
8. 10, gefchaffen fchien. Dabei war es ihm auffallend, 
daß die Ausfhmüdung des Himmel! durch die Geftirne erft 
nach der Ausfhmüdung der Erde durch die Pflanzen geſchah, 
da ja die Ordnung eine Rangorbnung fein fol. Der Grund, 
warum dies in der Geneſis felbft fo geordnet fei, ift von 
Herder genügend gezeigt worden: in den erften ‚brei Tagen 
erhebt fi) der unbewegliche Theil der Schöpfung, in ben 
drei letzten der bewegte und belebte. Es geht hier alles nad) 
einer einfachen Beitorbnung von flatten. Die philonifche Ur- 
fache dagegen flellt die Allmacht Gottes in Gegenfaß gegen 
den Geftirndienff, gegen den er fo oft eifert, und läßt bei 
der erſten Schöpfung die Pflanzen vor den Gefirnen ge⸗ 
Schaffen werden, damit die Menfchen ihre Nahrung nicht 
diefen, fondern Gott verdanken möchten. Gegen den Ge: 
fiirndienfi war aber um fo mehr zw eifertt; als Philo ſelbſt 
im Geiſte des Alterthums die Geffitne fichtbare Götter ger 
nannt hatte, vgl. überhaupt p. 5-F. — era ın77 yiv 
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d. h. nachdem er die Erbe mit der Pflanzenwelt bunt aus- 
geihmüdt und geziert hatt. — aEıow, cir. p. 11 J, 
Andere Stellen fiehe bei Bleek zu Hebr. IT, 3. — sie 
Ev dsıEıy zodrovg aExYs, zur Darlegung der Macht 
feiner Herrfchaft, d. h. feiner Almacht, auf welche die Wohl⸗ 
thaten der Natur zurüdzuführen find. — noolaßu», 
er. pe 3 F. — oroyaosyc, der auf etwas ausgeht, et- 
was zu erhafchen fucht. Über 02070 Lonar efr. p. 2 F. — 
Die drei Adj. eixos, nıYyavor, euAoro», was man 
vermuthen, glauben und wofür man einen Grund an- 
führen Tann, ftehen bier gerade wie p. 16 J. im Gegenfag 
zur vollen Wahrheit, dort in Verbindung mit groyaanög. — 
eo noAv. Der Artikel ſteht dabei wie bei. od zoAdoi, vo 
solle, das Meifte. Der Artikel önnte in diefem Zuſam⸗ 
menhange auffallen. Allein wenn auch dad Meiſte wahr: 
ſcheinlich iſt, fo iſt es noch nicht ungetruͤbte Wahrheit. — 
ıys axoaıyvovg aAydelac if abhängig von zo 
ssoAv und fteht parallel mit dem Prädicat zo sUroyov. — 
Toig parvorevoıs, namentlid den Geſtirnen. Doc iſt 
ber Ausdrud allgemein zu denken, indem Philo oft von 
dem Gegenfag des Bertrauens zu Gott und zum Sichtbaren 
fpricht. Daͤhne 1, 392 ff. vogpıozsiav no0 00piac. 
Auch Plato bezeichnet die Sophiftit ald eine Kunſt, die ſich 
vom Schein blenden läßt und durch den Schein zu blenden 
ſucht. Sophist. 231 ff. vgl. Hermann 29. Hieber gehört 
beſonders auch Arist. elench. sophist. 1. 0 oopuorys 10onmo- 
TIOTyS ANO Yaıvorevyg 009105, al) ova ovons. Die 
Soppiftif hat es mit dem Wahrfcheinlihen (Ta nudeva) zu 
thun, welches mit irrigen Meinungen ſich verbindet, bie 
ooyio mit der Wahrheit, de Cherubim 109 M. vgl. re- 
sipuit No& 275 M. — Savuooavrsc. So wird bie 
Berehrung der Geflirne deren Bewunderung zugefchrieben de 
confus. ling. 345 M. — xarıdovreg TE über ze am 
Anfang der Perioden vgl. zu p. 27 I. Mit audıs wird 
weiter nichts ald ein Fortfchreiten in demfelben Gedankengange 
eingeführt, ein zweites Glied in demfelben, wie mit ve. So 
fieht audıc am Anfange ded folgenden Paragr. — dı wur 
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E07, YeımmvEas, 80005, METONWEOV TEONEI. 
Unter zoonat können nicht die soonal der Sonne beim 
längften und fürzefien Tage, solstitia, verflanden werben, 
fondern die Xquinoktien und Solfitien zugleih, bie vier 
Sahrespunfte, puncta cardinalia, die Veränderungen der Jahr 
veözeiten, welche daher audy geradezu zoossal genannt wer: 
den, fo wie da8 nad ihnen eingetheilte Jahr das tropifche. 
Daß bier bloß beim Frühling und Herbft diefelben genannt 
find, gefchieht nur der Abwechslung des Ausdruds halber, 
da die zoonel ded Frühlings und des Herbſtes im Gegenſatz 
zu den Tropen im engern Sinne Zoruspias genannt wers 
den, vgl. Schol. zu Hesiod. bei Heinsius 114. b. — e«i- 
zies vnoAnyorysaı. Philo nennt $. 19 felbft die Ge⸗ 
flirne die Urfache des Wachsthums, jedoch im mittelbaren 
Sinne, daher er im folgenden Sabe hier vac eurag 
zu alsiog hinzuſetzt. Das Futurum iſt zu faſſen, wie 
vorher neorevoovos. — avaloyuvros. Das Verfahren 
mancher, welche glauben bei den fichtbaren Urfachen muͤſſen 
ftehen zu bleiben, fieht er als eine Kedheit an, die ſich billi- 
ger Weife fhämen ſollte — got, Bott. — öre. Die 
Lesart öre würde ebenfalls einen paffenden Sinn Bieten, ins 
fofern der Inhalt des in der Anordnung, ber Schöpfung 
ausgeſprochenen Gedankens damit bezeichnet wäre. Allein 
dafür fpricht, fo viel ich weiß, eine einzige Quelle, während 
für özs mehrere, von einander ganz unabhängige, und zu 
verfchiedenen Familien gehörig. — örı zul audız olosı. 
Eine ähnliche Hoffnung, daß ed gehen fünne, wie bei ber 
erften Schöpfung, fpriht er, wenn auc in einer andern 
Beziehung, p- 18 M. aus. — umndtv noocdeydesrı, 
p. 5 J. und bier gleich unten. — =ov za’ ovoavov 
Zuyovoy. Damit find eben die Geſtirne gemeint, vgl. 
:»5 F. Wie bier fommt p. 16 M. &uyovoc ebenfalld in 
Beziehung auf Gott vor, hingegen p. 8 J. &yyovog in 
Beziehung auf die Mutter Erde, mad befler paßt; letzteres 
beißt Keibeöfrucht, erftereö ift allgemeiner und koͤmmt auch 
häufiger vor, wie z. B. ſchon bei Plato. ov 179 u v- 
roxewresis, Gott hat feinen himmliſchen Söhnen, ben 
14 
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Geftirnen zwar Kraͤfte gegeben, aber keine felbftherrliche. 
Sie heißen fogar felbft dusansıs. Daß fie nicht felbfiherr- 
lich find, vgl. namentlich, außer dem fchon früher zup. 5 F. 
Bemerkten, Großm. I, 26. 104. de monarch. J. — oi« 
yap Yvioxos jvıny, damit wird Gott Öfterd verglichen, 
j. B. de praemiis et poenis 916. de agric. 195. de mon- 
archia J. de somniis 588 F. nach einem aus Plato be 
kannten Bilde — 5 xvßesovnsye. So wirb Gott noch 
häufiger genannt, de decal. 7541. de somniis I. c. Dähne 
I, 385. — ivsılmmyevog. So heißt ed in ber Stelle 
de migrat. Abr. 389. Aoyog od sadansg olaxog Zvsil- 
Anupevos 6 09 OAwmv xußeguyens 
sevra. Daher z0g ſchon Greuzer (Studien 1. c. p. 37) 
dDiefe Lesart vor, welche aber durch noch viele andere Stel⸗ 
len beftätigt wird, z. B. de agricultura 197 M. 198 J. 
de Cherubim 113 F. de mundi incorrup. 962 M. (de 
mundo 4170 F.). 2iaıßave heißt: an etwas fefthalten, 
Hand anlegen, wie dad von ber andern Lesart gebotene 
erlaußarn, was fonft viel häufiger ifl. Auch Philo ges 
braucht leßteres, 3. 3. de Mose I, 616 F., wo Mangey aber 
inconfequenter Weife ohne alle Auctorität vscinumevog cor⸗ 
rigiren möchte. Neben diefen beiden Formen findet fi auch 
eilyupevog gebraudt, unten p. 20 J. Auch erinnere ich 
mich, irgendwo bei Philo Zyxarsılyuuevog gelefen zu haben. 
— Übrigens hat fhon Creuzer darauf aufmerffam gemacht, 
daß unfre Stelle dem platonifchen Kritias 109 nachgebildet 
ill. — novso yap Iew duvarc. Diefer Ausdrud 
findet fich fehr oft bei Philo, 5. 3. de Joseph. 561 M. de 
Mose I, 629 M. de special. legg. M. II, 357. 16. Über 
die Einſchraͤnkung, in welcher diefer Ausfpruch bei ihm zu 
faflen ift, vgl. zu p.5J. Eine folche Einfchränfung ift auch 
bier in den Worten zara vouov al dinnv zu ſehen, 
wenn auch allerdings diefer Ausdrud, gewöhnlich in Verbin⸗ 
dung mit der Worfehung gebraucht, die Zweckmaͤßigkeit und 
Vernunftmäßigteit derſelben bezeichnen fol. Großmann I, 
29. 116. 
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8.15 


Die Geftirne find am vierten Tage gefchaffen, wegen ber allgemeinen 
Borzüge der Vierzahl und wegen der mufllalifchen insbeſondere. 


Der erfie heil des Paragr. handelt von einer allge⸗ 
meinen Eigenfchaft der Vier zahl, welde ihr bei den Py⸗ 
thagordern fo großes Gewicht verfchaffte, daß fie fie deswe⸗ 
gen die Zahl an ſich nannten. Sie ift nämlich die Quelle 
und Wurzel der Behnzahl, der volllommenften Zahl und gleiche 
fam des Inbegriffs der BZahlenvolllommenheiten. Diefer 
Borzug der Vierzahl, der im Verlauf ded Paragr. deutlich 
angegeben ift, befteht darin, daß durch Zufammenzählen aller 
einzelnen Zahlen der Vier die Zehn entfteht. -Davon fpricht 
Dhilo auch noch an andern Orten: de decem oracul. 747 M. 
de Mose III, 670 F. de plantat. Noe 231. 


Aus den vielen Stellen, in welchen bei den Alten von 
diefem Gegenftande gehandelt wird, ift befonderd deutlich und 
ausführlich Plutarch de placit. phil. I, 3. Sonſt vgl. über 
die Literatur: Boͤckh, Studien, bei Daub III, 52 ff. Brandis 
I, 469. Bähr, Symbol. des mof. Kult. I, 164. 176. Bruck. 
H. Phil. I, 1053 ff. J. G. Michaelis de tetracty pythag. 
Meursius de denar. Pythag. Ast ad Theolog. arithm. p. 168. 
Sturz ad Empedocl. 672. — Alle diefe Schriftfteller find 
zugleich auch über die Zehnzahl zu vergleichen. 

aüsıg, zweiter Grund, Ähnlich oben, in der Mitte 
derfelben Seite. So auch naiv. — Ev agıd uw ı1.- 
sim. Es ift ſchon oben zu p. 3M. bemerkt worden, daß 
verfchiedene Zahlen vollkommene genannt werden, und zwar 
in verfchiedener Beziehung. Unter die vollfommenen Zahlen 
im weitern Sinne wird bier die Vier gezahlt wegen ihres 
Verhältniffes zur Zehnzahl. Daß aber die Pythagorder die 
Vierzahl felbft und zwar aus gleihem. Grunde volllommen 
nannten, vgl. Tenullius zu Samblih 128. — dexados 
ans navrsikovg. Die andere Ledart hat navrsisiag. 
Gewöhnlich heißt bei ven Pythagordern und. auch bei Philo 
die Behnzahl avreisın, de decem oracul. 746 F. de 
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Mose III, 666 J. F. Allein die andere Form fchließt ſich als 
Ai. an das Subft. an, fpielt auf die Benennung zawre- 
Asıa an, und konnte leicht durch diefe aud dem Text ver- 
drängt worben fein. swavreAsın heißt der Inbegriff, der 
alles andere in fich enthält, fo p. 36 M heißt die Frömmig- 
keit die navrelcın apeıryc. Zu bemerken ift, daß die Chi: 
nefen für Zehn und Vollkommen daſſelbe Zeichen haben: +. 
Bohlen, altes Indien I, 210. Bähr 1. c. 175. Aus Philo 
vgl. noch de congressu 437 J. 440 F. Großmann I, 25. 
100. — E35 werden (auch in den philonifchen Parallelftellen) 
mehrere Gründe angeführt, weshalb die Behnzahl jene Be⸗ 
nennung erhielt. An unferer Stelle nennt er nur einen, 
der im Verlauf mit den Worten angegeben wird: Yes 
üboc 376 ansıplag u %.A.— apopurv Texal unyyv. 
&yoosım bezeichnet nicht bloß die Veranlaſſung, fondern 
auch den Stoff,. aus weldhem etwas gemacht wird. Der 
Stoff. zur Zehnzahl ift ſchon in der Vierzahl enthalten. Der 
Ausdrud uyyY erläutert die Sache und ift den Pythago- 
raͤern überhaupt ald Eigenfchaft der Vierzahl geläufig. Vgl. 
auch noch p. 11J. — Dad nun im Folgenden den Gegenfaß 
von Zvrsleysie und duvd wer, actu und potentia, Wirk⸗ 
lichkeit und Fähigkeit, betrifft, fo ift derfelbe in feiner Anwen⸗ 
dung auf unfere Stelle Mar. Die Zehnzahl iſt erplicirt, die 
Vierzahl aber enthält diefelbe implicirt vgl. de plantatione Noe 
231 M. duvanıs, wenn von Zahlenverhältniffen die Rebe ift, be- 
zeichnet oft die Wurzel einer Zahl, allein der Ausdrud ift allge= 
meiner, und geht überhaupt auf bie implicirte Fähigkeit. So auch 
in andern Verhältniffen: legg. alleg. II, 1100M. Sext. Empiric. 
adv. mathem. X, 3.40. 70 w0v zara duvauıv (lv YEoaoog 
dorı, Kar Zvreltysınv ÖL 00% Eorıw. Diefer Gegenſatz ift 
befanntlich ariftotelifch, vgl. Creuzer .c.29. Trendelenburg 
zu Arist. de anima pag. 396 seq. Orellius zu (icero. 
Ariftoteles feßt dem dvvarısı Öfterd auch Eveoyeie eni- 
gegen, befonderd in der Schrift de anima. Philo auch 
ovoig, legg. alleg. I, 51. Es ift daraus Far, daß unter 
Evreieycıa bie erplicirte Wirklichkeit zu verftehen fei, von 
Evreiys, fertig, volllommen, völlig audgewachfen. (vgl. 
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asorelsoue). — ws Loıxe, wie ed klar ift, videlicet, 
scilicet, Vig. 247. Hermann zu Vig. 753. cfr. index. 
s NTIS 0005 NE ansıpiag Tür MIEITT, dort. 


lo · Damit iſt nun der Hauptgrund angefuͤhrt, warum die Zehnzahl 
navtsing oder navseisın heißt. Die Zehnzahl iſt in der 
Unendlichkeit der Zahlen der opor. Was heißt das? Der 
Sache nach wird ed mit den folgenden Worten erklaͤrt zegl 
0v wg x. T. A., weil’ um biefelbe die Zahlen fich gleichfam 
wie um die meta herumtreiben und zurüdbeugen. "Ooos 
ift alfo zunächft der Markftein, der Einfchnitt, welcher in bie 
unendliche Zahlenmaſſe Gliederung bringt, ober wie ed de 
decem oracul. 747 M. beißt: 7 ansıeia zavcy (desadı) 
nergeivat. Macrob. in Somn. Scip. I, 6. denarium, -quem 
primum limitem constat esse numerorum, Sd heißt de 
congressu 437 M. die Zehnzahl Korduwv neogg Teisıare- 
zog. (Über neoag vgl. Brandis 451 ff.), Es bezieht ſich 
dies, wie man fieht, auf dad Decimalfpftem in ber Benen⸗ 
nung der Zahlen, darum ſagt Aristot. problem. 15, 3, wo 
davon die Rede ift, daß alle Menfchen bis Zehn zählen: 
agıdu1ovor Ö Dumg opionvrsg ayoı ww dexa. Plutarch 
de plac. philos. I, 3. sı.yor yao uw dena navesg "EA- 
Anves, navres Baoßagoı agıdgodcıw, dp d 2LFOwTss, 
grarıv avanodovomw &nl 37V movada. cfr. Stob. eclog: 
phys. 12. need apywv %. 7. A. Aus demfelben Grunde 
glaubte man auch die Zehnzahl ald deyag (die alle andern 
in fich begreift) erflären zu müffen, de decem orac. 747M. 
vita Mosis I, 617 J. Brandis Geld. d. Phil. L, 452. 467. 
473. 477. Renulliu zu Jamblich. 203. b. Bähr 1. c. 
175 ff. Die Eigenfchaft der Zehnzahl fah man. nun auch 
in ihrer duvazus der Vierzahl enthalten, de decem oraculis 
l. c. de Mose III, 670 F Brandis 451 ff. Bähr 174. — 
Was nun ferner den Wortſinn betrifft, fo werden 0o00s die⸗ 
jenigen Zahlen genannt, deren man ſich bei irgend einem 
arithmetifhen Schema (z. B. bei Angabe einer Proportion) 
bedient, — alfo überhaupt ſolche Zahlen, wodurd irgendwie 
in ber unendlichen Zahlenmaſſe Bahlenverhältniffe markirt 
werben (termini). Aristot. metaph. XI, 8. J. regt de 


214 Commentar. $. 15. P. 10. 


Toy ‚cd ur, ort lv oͤe nuegl asisiowv Aeyova, ort 
Öt ws eyor vis denadog agronevov.— Kauneno ift 
eigentlich die Wendung oder Umbeugung bei der meta in 
ber Rennbahn. In feiner Anwendung bier findet es feine 
Erklärung in den beiden mit ihm in Verbindung gebrauchten 
Verben, fo wie in dem avanoden (wieder anknüpfen) Plutarchs. 
Iſt man beim Zählen bis zur Behnzahl gekommen, fo dreht 
man ſich (eilovvza.), wendet um (avaxausnızovo.) und Inüpft 
bei der Ein wieder an (nalım avanodovamwin! «79 1o- 
vada). Ähnlich wird zaunzyg gebraucht de plant. Noe 225. 

Die’ zweite Hälfte des Paragr. handelt nun davon, 
daß die Vierzahl die Geſetze oder Zahlenverhältniffe der mu- 
fitalifden Confonanzen enthalte. Diefe erhält: 
niffe nämlich werden durch Bahlen auögebrüdt, welche nicht 
über die Vier hinausgehen. Es find alfo die Aoyos (eben 
diefe Verhaͤltniſſe) hier hauptſaͤchlich berüdfichtigt, und der 
Nachdruck der ganzen Stelle beruht auf den Worten ove 
anayras 7 Teroag Eysı nupalaßovoa x. T. A., welche 
deshalb auch an dad Ende gefegt werden. So ift auch die 
Stelle zu faſſen de Mose II, 670 F., wo daſſelbe, nur 
fürzer, von der Vierzahl audgefagt if; — fo ferner die 
Stellen unten p. 21 M. 25 M. von der Siebenzahl. Ber 
ſonders aber ift erläuternd de decem oraculis 747 J., wo 
ausführlich diefe Eigenfchaft der Zehnzahl zugefchrieben ift, 
deshalb aber der Adyos rerganidoros nicht wie hier durch 
4:1, fondern dur 8:2 bezeichnet ift, weil hier die Vier⸗ 
zahl, dort aber die Zehnzahl nicht überfchritten werden darf. 

Um nun bie ganze Stelle genauer zu erHären, ift nöthig 
einen Blick auf das alte Muſikſyſtem zu werfen, jeboch bloß 
infofern dies zur Erklärung unferer Stelle unumgänglich nöthig 
ift, da wir uns nicht im Fall befinden, die viel befprochenen 
Schwierigkeiten zu beleuchten und andererfeit3 Philo bier nur 
von den allgemeinften Grundlagen redet. Auch in den Parallel- 
ftellen ift nicht8 anderes, als hier enthalten. Defto mehr ift in al- 
ten und neuern Schriftftellern über alte Muſik von dieſer Sache 
gehandelt. Pythagoras hatte die Zahlenverhältniffe in der Muſik 
entdeckt und biefelben mit feiner Bahlenlehre in Verbindung ge⸗ 
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bracht. Diefes pythagoräifche Muſikſyſtem wurde durch Spätere 
vielfach ausgebildet und erweitert, befonders durch Philolaus, 
Hippaſus, Laſus u. a., und hat bis Ptolemäus geherrfcht. 
Die Hauptfchriftfieller der Alten über die Muſik hat Mey- 
bomius, Amfterbam 1752, herauögegeben. Die zahlreichen 
Stellen der Alten und die Literatur der Neuern über den 
bier behandelten Stoff findet man bei Bödh, Weltfeele, in 
Daubd Studien Bd. IN, und im erften Bande zu feinem 
Yindar. Damit ift noch zu vergleichen Brandis, Ritter und 
Fries Gefchichte der Philofophie, Bd. I. Forkel Gefchichte 
der Mufit Bd. J. Schneider eclogae phys. I, 300 ff. 

Um nun zur Erklärung der Einzelnheiten unferer Stelle 
zu fchreiten, fo nannten bie Griechen ovupwria die Con- 
fonanz oder bie nung zweier Toͤne, beren 
Zonverhältniffe fehr einfach find, fo daß fie bei ihrer Zus 
fammenftimmung eine wohlllingende Verbindung geben. 
Der Raum zwifchen folchen zwei zufammenftimmenben oder 
confonirenden Toͤnen von verfchiebener Größe heißt das 
Intervall, deaosywa. Solcher confonirenden Intervalle, 
die eine ovupwnia geben, hatten die Griechen nur ſechs: 
1) Diatessaron, die vollflommene Quarte; 2) Diapente, 
die volllommene Quinte; 3) Diapason, die Octave; 4) Dia- 
pason mit Diatessaron, die vollfommene Undecime; 5) Dia- 
pason mit Diapente, die vollkommene Duodecime; 6) Dis- 
diapason, die Doppeloctave. ' 

Was den Ausdruck betrifft, fo bezeichnet dıd den Zwi⸗ 
ſchenraum (denn es werden damit ja eben die Intervallen ge⸗ 
meint) oder Abſtand des Tones von dem Grundton durch 
die Zahl der dazwiſchen liegenden Toͤne, inclusive gerech⸗ 
net. Man ſupplirt daher bei allen dieſen Ausdruͤcken parw» 
oder yoodws. Letzteres iſt wohl genauer, da diefe Aude ' 
prüde dad urfprüngliche octachordum Pythagorae vorauds 
ſetzen, die pythagoraͤiſche Leyer, welche aus bloß acht Tönen 
oder Saiten beftand. Daher heißt denn Diapason die Octave 
bei Plin N. H. Il, 22 universitas concentus. 

Bon ben oben angeführten Intervallen find nun aber 
bloß vier hier im Texte, fo wie in. ben den: Parallelftellen, ges 
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nannt, nämlich die drei erflen und bie lebte. Es geſchah 
Died deöwegen, weil aus ihnen, wie Philo felbft angiebt, das 
vollkommenſte Tonſyſtem befteht. Unter avorypa verſtand 
man nämlich eine zufammenhängende Reihe von Zönen, die 
aus verfchiedenen kleinern Intervallen zufammengefegt find, 
den Inbegriff mehrerer Intervalle, die scala oder Tonleiter. 
Das volllommenfte Syſtem, ovoenyua vo velsıoraror, 
beißt nun bier eben dasjenige, welches aus den vier ange- 
führten confonirenden Intervallen befieht. Es heißt Dies 
auch das größere volllommene Syftem, welche aus vier 
Tetrachorden befteht und dad Intervall Disdiapason umfaßt. 
vgl. Boͤckh Weltfeele 63. Die Tonreihe Disdiapason galt 
den Griehen für die volltommenfte, unveränderliche und 
größte, weil fie dis den naouw für das größte Intervall 
hielten, daher dieſer Ausdruck auch fprüchwörtlich zur Be⸗ 
zeichnung ded größten Abflanded gebraucht wird. Die brei 
erften Confonanzen dieſes Syſtems, welche ſchon von Py⸗ 
thagoras entdedt fein folen, galten für die einfachften und 
find in der Octave enthalten und zwar die einzigen in ihr 
enthaltenen. Zu ihnen kam dann fpäter noch die Doppel- 
octave, dad Disdiapason, welches vollfommenfte Syſtem in 
den Werken des Ariftorenus, der zur Zeit Aleranderd des 
Großen lebte, erhalten ift. 

Bei den Confonanzen find nun zulegt ald der eigent- 
liche Bwed der Stelle ihre Aoyoı angegeben. Wie Aoyor 
überhaupt die Geſetze find (p. 33 J.), fo auch in der Mathe- 
matik und Muſik die Zahlenverhältniffe, in der Mufik die 
Bahlenverhältniffe der Schwingungen bei zwei Tönen in der- 
felben Belt. Über diefe Bedeutung des Mortes bei Philo 
vgl, Großm. II, 16 ff. 

Die Aoyoı werden abgetheilt einmal in szoAdasılaoros, 
vielfache, 3. B. zweifache, dreifahe u.f.w. 2:1,3:1, 
dahin gehören aus unfern Stellen 6 dınaaoros und ö 
 Terganidarog; — zweitens in Übertheilige, emımoguos, 

superparticulares, wenn das größere Glied aud dem kleinern 
und einem aliquoten Theile deſſelben befteht, e. g. Aöyos 
Enoydoog, sesquioctava $ oder 9:5 —= 14. Dahin gehören 
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aus unfern Stellen 7 aı0ALog, ratio sesquialtera, 3:2 = 
14, und Enirgszog, ratio sesquitertia, 4 : 3 — 14. 

Alle diefe Zahlenverhältniffe beziehen fich, wie gefagt, auf 
die Schwingungen bei ben Tönen. Die Zahl der Schwin- 
gungen verhält fi) im umgekehrten Verhaͤltniß wie bie 
Länge der Saiten, wie fehon Pythagoras fand. Wenn nun 
die Hälfte der Saite die Octave ded Grundtond giebt, 2 die 
Quarte, 3 die Quinte, fo macht mithin umgekehrt die Octave 
noch einmal fo viele Schwingungen ald der Grundton und 
ed findet der Aoyog dissiaocog ftatt, = 2:1; ebenfo macht 
die Quarte vier Schwingungen, während der Grundton drei, 
u.f.f. Nehmen wir nun an, der Grundton fei ſechs, da 
dies der Eeinfte gemeinfchaftlihe Nenner ift, fo ergiebt fi ſi d⸗ 
fuͤr uns folgendes Schema: 
ouvupoviue — Aöoyoı 


Diatessaron (Quarfe) »...». 2 —=4:3. £nirertos. 
Diapente (Quinte) ..... 2 —=3:2. 7molıog. 
Diapason (DÖctave) . 8 —2:1. dımıdorog. 
Disdiapason (Doppeloctave) . . 4:1. verganddorog. 
Sp ift alfo klar, wie die Bierzahl bie 30y0. in fich fchließt, 
gregıeyeı Tovg Aöyovs, da biefelben nach der einfachften Art 
dur Zahlen ausgebrüdt werden, die die Vier nicht über: 
ſchreiten. | 

Es ift nur noch über zwei Lesarten zu fprechen. . Eins 
mal haben die neuern Editionen nach den Worten dınlacıog 
62 176 dia naowv noch den Beilah: rerganAuorog dt 
ans dis dia naown». .. Diefe Worte gehören eigentlich der 
Bolftändigfeit wegen in den Zert. Allein ed giebt öfters 
Fälle, wo Philo, wenn fich die Sache von felbft verfteht, nicht 
volftändig alles ausführt, und wo dann der emenbirte Text 
die Lüde glaubte auöfüllen zu müffen, vgL $. 36. 3. $. 37.2. 


Die zweite Ledart iſt napadaßovoa flatt sgtda- 
Povoa. Letzteres fchien beffer zu dem obigen swsgrdyes zu 
paſſen. Allein nagadaßovon (fie befigt diefelben als folche, 
bie fie in fi aufgenommen hat) paßt ebenfalls ſehr gut | im 
den Zufammenhang. — 


4. 
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g. 16. 
Geometriſche, arithmetiſche, phyſiſche Borzüge ver Vierzahl. 


Beometrifche Vorzuͤge der Vierzahl. 


Die Zahl Vier iſt diejenige, welche die Koͤrperlichkeit 
begruͤndet, da die Eins den Punkt giebt, die Zwei die Linie, 
die Drei die Flaͤche, die Vier aber erſt die dreifache Ausdeh⸗ 
nung oder die Koͤrperlichkeit. Den gleichen Vorzug erwaͤhnt 
Philo noch unten $. 32. §. 34. de Mose III, 670 F. de 
congressu 445 M. Die Pythagoraͤer nannten diefen Vorzug 
ber Vier die dritte Vierzahl, 7 zoizy Terpauxsvc. Theon 
Smyrn. 151. Brandid I, 471. Baͤhr I, 156. Macrob. in 
somn. Scip. I, 6. pag. 30 F. (ed. Bipont.)., — 7» zov 
or20500 yucıv Edsıkev, daß mit dem Zeflen die Koͤr⸗ 
perlichfeit und mit der dreifachen Ausdehnung "das Feſte zur 
fammenfalle, darüber ift fhon zu F. 10 geſprochen worden. 
Daher wird dem Feften fogleich dad Unkörperlihe entgegens 
geſetzt. avaxsıusvwuv. avaxsızaz sic ad, £nl 00l, 
ol, es wird dir gewidmet, zugefchrieben, auf dich bezogen. 
Die Konftruktion mit bloßem Dativ ift die platonifche, vol. 
de congress. 445 M. Bei Procl. in Euclid. elem. I, 36. 
48 vgl. 46 wird ed, ebenfo conftruirt, durch avarisgmue erz 
klaͤrt. etr. Brandi I, 470. h. — Terrsodaı ward, 
nach einer Zahl geordnet werden, fo geordnet werben, Daß 
die Ordnung oder Aufftelung diefer Zahl entfpricht. Daher 
werden Diötributivverhältniffe auch mit xura bezeichnet. 
Wie bier de decem oraculis 747 M. legg. alleg. II, 1087 F. 
— xaTa 70 Ev — oyuslov, weil, wie es in ber Pa⸗ 
rallelftelle de congressu 445 M heißt, der Punkt keine Theile 
hat: onnslov dorıy 0U ueoog oüdtv. — Von den Bei: 
fäten nad zara dt za dvo, yoazımm ift offenbar der bes 
Cod. Vat. der urfprünglichere, welcher. erflären fol, wie 
denn, wenn Eins dem Punkte entfpricht, Zwei der Linie zu⸗ 
tomme. Nach Philoponus ift yoauıuy* övors orıyays, dad 
Fortgehen des Punktes, Steph. thes. III, 684. gvası ifl 
offenbar Schreibfehler eines Abfchreiberd, der dad befanntere 
Wort vorzog. Wein auch der Beiſatz bes Vat. iſt ald ers 
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klaͤrendes Gloffem anzufehen. — Ebenſo ift flatt nAdsove 
die Lesart anAarovg ohne Sinn, Drudfehler vielleicht 
der Edition von Paris 1640 und findet fich in den frühern 
Ausgaben noch nicht. dnıparsıa, gewöhnlid, wie 
auch gleich unten Zrsisvedow, ober bei den Pythagordern auch 
xoola. Wie hier aber auch öfters bei Philo, p. 12 J. vita 
Mosis II, 668 'F und bei Plutarh. — ds 7 aowune- 
Tovxal vontng ovoiag, fo in unferer Schrift öfters, 
cfr. index, und namentlich in Beziehung auf die Vierzahl, 
de Abrabamo 351 M. — ol xaovaritovres. Dab 
Spiel mit den Nüffen’ fcheint befonder8 bei den Römern 
gewöhnlich geweſen zu fein. Suet. Octav. 83. Pers. Sat. 
I, 10. Catull. epithal. Juliae 59. 131. Erasmi adagia. 
Daher Redensarten wie relinquere nuces u. dgl.— sspoc- 
zıdevres, fie ftellen drei Nüffe auf eine Fläche zuſam⸗ 
men. Dloorssevreg würde heißen: fie ſtellen fie. öffentlicy 
auf. — oxyma mvoauorıdes. Die Pyramide bed 
Dreiedd wurde ald die einfachfte, ald die Grundform bes 
Körperd angefehen, wie dies fogleich gezeigt wird; darin 
liegt aber der Grund, warum bier Died Wort gebraucht ift. 
Nach Plato ift aus leicht begreiflichen geometrifchen Gründen 
die Grundlage der Geftalten das Dreied, Grundlage oder 
Grundform der Körper die Pyramide bed Dreiecks, welche 
aus der Heinften Zahl der Dreiecke beſteht, aus der ein Körper 
beftehen Tann. Tim. 55. Tenullius 192. b.— Voraralı, 
wird hingeftellt, beſchrieben.  seyoe voradog, bis 
zum dritten ogog giebt ed bloß ein Dreieck, der vierte noch 
hinzugefeßte, zo enıredtv, macht in ben Bahlen bie 
Bierzahl, in der Geftalt die Pyramide. 7dn7 weist darauf 
bin, daß die einfache Pyramide die körperliche Grundform iſt. — 
2. Arithbmetifcher Vorzug der Vierzahl. 

Diefer befteht darin, daß fle zugleich die erſte Quadrat⸗ 
zahl ft, und zugleich aus ihrer Wurzel nicht bloß durch 
Multiplication, fondern auch durch Addition entfteht, was 
fonft feiner Zahl zulommt. — nourog—reroaywmvog 
Zorıy, die Vier ift natürlich die erſte, oder, wie es de 
plantat. 231:'J. heißt, die aͤlteſte Quadratzahl. — Den 
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Begriff der Quadratzahl erfiärt er felbft durch Zoaxzs 
ioos, gleichvielmal gleich. Dies iſt der ſtehende Ausdruck 
fuͤr die Erklaͤrung der Quadratzahl: as Tergayavog ioa- 
xıc loog vnopysı, wie ed in den Theologumena arithm. 
heißt, pag. 27 bei Ast, vgl. de decem oracul, 747 F. vgl. 
noch p- 20 F. unten. — suEero0v dıxaLoovvyng sal 
loocnrog. Wie die Pythagoraͤer alle Eigenfchaften auf 
ihre Principien, mithin auf Zahlen zurüdführten, fo nament⸗ 
lich die Gerechtigkeit auf die Vierzahl. Denn diefe ift Die 
erfie, welche in doppelter Beziehung, namentlich aber als 
QDuabratzahl, in gleiche heile zerfällt, wad Sache der Ge⸗ 
rechtigkeit ift. Brandis I, 473. r. 502. v. Darum fieht 
bier dixasoovvng erläuternd Zoosyrog dabei, wie in der 
Stelle de plantat. 231 I.— 2x 09 auzwv, aus den⸗ 
felben Zahlen, d. b. aus Zwei Zwei. — xal avvdEcsı 
„ai duvanee, fowohl durch Addition ald dur Multipli- 
cation. Über erflere vgl. de plantat. 1. c. und p. 23 M. 
und das Verbum im Index. Über letzteres $.3.— ovu- 
Ywwiag sidog. Damit ift eben die harmonifche Zuſammen⸗ 
flimmung ihrer heile gemeint, die addirt oder multiplicirt 
das gleiche Refultat liefern, was feiner andern Zahl zufommt. 
Letzteres zeigt er an der naͤchſten (aurixe) durch Addition 
und Multiplication entftandenen Zahl, der Sechs, welche 
diefe Eigenfchaft nicht theile, da fie einerfeitS allerdings die 
erfte durch die Addition von Drei und Drei entflandene Zahl 
ift nächft der Vier, und zwar durch Addition gleicher Zahlen ; 
aber durch die Multiplication (moAvnAaoınodeıcwrv) 
derfelben Drei entftehe eine andere Zahl, die Neun. — 0 
Ersoog, der Artikel fteht dabei, um dem Ausdrude eine 
nachläffigere Haltung zu geben, das Refultat als ein be- 
kanntes zu bezeichnen. 
3. Phyfifhe Vorzüge ber Vierzahl. 

Zunaͤchſt beruft ſich Philo wegen noch mancher anderer 
Vorzuͤge der Vierzahl, die er uͤbergehen will, auf eine be⸗ 
ſondere Schrift uͤber letztere. Denn anders koͤnnen die 
Worte &y cu neglaveng Idin Aoyw wohl kaum gefaßt 
werben. _Toyog in diefer Bedeutung fteht fo; 3. quis- 


P. 
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quis virtuti studet. J. vgl. Großmann II, 11. Apoftelges 
fhichte I, 1. Ob diefe Schrift, von der ich fonft nirgends 
etwas angegeben finde, ein Theil der Schrift Über die Zah- 
len fei, ift fchwer auszumitteln. Letztere Schrift wird er- 
mähnt de Mose III, 670 F., wo fih Philo darauf beruft, 
daß er die Eigenfchaften der Wierzahl in berfelben genauer 
auseinandergeſetzt habe, nxo.Buoanerv &v 77 negl agıduuv 
nooytareig, vgl. p- 21 F. 

Die phyfifhen Vorzüge der Vierzahl, auf welche 


zum Schluß nur noch ein flüchtiger Blick geworfen wird, 


werden von Philo ſelbſt mit den Worten bezeichnet: OTL 
127 ToU wavrög 0VERFOV TE zul x00KLov yavlosı 
yeyovev aoyy. Damit ift nun die Vierzahl in den Ele⸗ 
menten und in den Sahredzeiten gemeint. Auf gleiche Weife 
nennt Philo de plant. Noe 231 die PVierzahl die Wurzeln 
des Alls, aus denen die Welt entfland; meshalb hier auch) 
geradezu die Welt genannt wird, Plutarch de Iside 76, 
Bähr I, 162. cfr. 156. 3. Aus der von Bähr angeführten 
Stelle des Herokles fieht man, daß diefe Eigenfchaft ber 
Vierzahl zugeſchrieben wurde in Beziehung auf die Elemente 
und Jahreszeiten: 'xal dnAuc ze övse NAVTE 7 TETORgE 
dveönoaro, oroixio⸗ —8B — Tod draus, NAt- 
00% ovvomiogurv® xal oux Eorıv einev, O gm TIG Te- 
Tgauvüog, os bine nal apyns, NoTyTar. 

Ta yao TEooage orosyela, die vier Elemente, 
bie bei den Griechen zuerft Empedocles aufgeftellt hat, find 
fortwährend gewöhnliche Anficht auch. der Pbilofophen ge- 
blieben, Brandis Gefch. I, 196. Aristot. Metaph. I, 4. 
Daher au bei Philo gewöhnlich vier Elemente genannt 
werden, e. g. p. 19 M. de mundi incorr. 957 E:, doch 
fpricht er bisweilen auch nach pythagoräifcher und ariſtoteli⸗ 
ſcher Anfiht von einem fünften, dem Äther, de sommniis 
568 M. quis rerum 521 3 unb bafelbft Mangey. Dahl 
chrest. phil. I, 19.— 2£ u» rode To navr ddypıove 
ynYr. Bekanntlich wurde nach Plato und den Stoikern 
die Welt aus den ſchon früher eriflirenden vier Elementen 
gefchaffen. Darum heißen fie die Wurzeln der Welt de 
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plantet. Noe 231 J. Andere Stellen fiehe bei Dähne L 
190. 191. vgl. Joh. Laur. Lyd. de mens. II, 44. I, 7. 
bei Bähr 156.— xudunsp ano unyüs dbbunejcg 
dv doı$mois sverpados. Auch nach dem platonifchen 
Timaͤus gehen die Elemente aus nothwendigen Zahlenver- 
bältniffen hervor. Doc haben. wir auch hier. vorzugömeile 
an die Ppthagorder zu denken. — al Zryaıaı apa: 
zsooroeg. Bier Iahredzeiten wurden angenommen ungefähr 
feit Hippokrates, Idelers Lehrbuch der Chronologie p. 103 ff. 
Philo theilt diefelben gleihmäßig jede in Drei Monate, de 
justitia 735 M., in welcher Stelle übrigens in ähnlichen 
Ausdrüden von diefer Eintheilung des Jahres die Rebe ift, 
wie bier. — al luov xal Qusav altıaı Ysvsosug. 
Darum werden die Sahreözeiten de. plantat. ebenfalls vie 
Wurzeln aller Dinge genannt. Belannt find fie ald Gaben» 
fpenderinnen. Mehr ift von ihnen in diefer Beziehung ge- 
handelt p. 12 E. 


$. 17. 


Diefe Vorzüge kommen mit Recht ven Geflienen zu, weil ihre 
Betrachtung zur Philofophie und zu Gott hinführt. 


Diefer Paragr. macht eigentlich zwei Schritte, den er- 
fien von den Augen und dem Lichte zur Betrachtung der 
Geſtirne, und den zweiten von da zur Philofophie und zu 
Gott. Man fieht nicht fogleich ein, warum der erſte Schritt 
nad) dem Zufammenhange diefed Paragr. mit den andern und 
feinem Zwecke nöthig fein fol. Es gefchah das offenbar, 
weil dabei unferm Schriftfteller die Stelle aus dem platoni- 
[hen Timaͤus 47, A vor Augen ſchwebte, wo ebenfall dieſe 
drei termini angegeben find. Daher Philo öfters diefelben 
anführt, de spec. legg. 806 M. . Dähne I, 164. 88. beſon⸗ 
ders fragm. Mang. II, 665, angeblih aus unferer Stelle ges 
nommen, aber eher aus quaest. in Genes. Il, 34, wie 
Dähne, Studien 1. c. 1040 annimmt. Daß das Licht zu den 
Geftirnen hinführe und daß dies ein Hauptvorzug beffelben 
ift, dartiber vgl. noch befonder8 unten p. 34 J. de plantat. 
Noe 217 M, und daß von daher, wie namentlih auch 
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Xenokrates behauptet hatte, dad Himmlifche erfannt werde 
und die Philofophie entftehe, vgl. p. 17 J. weswegen demn 
auch die Kenntniß des Himmeld die Königin der Wiffen- 
fchaften heißt, de congressu p. 431J. — nayxalo rd 
Heosıdsoraru soouwm. Es ift Mar, daß Großm. I, 17. 
60. mit Unrecht diefe Stelle unter denen anführt, welche 
die Welt ald ein vollkommnes Werk bezeichnen; à260 Moc 
ift die Zierde, wie p. 13 M., und wirb erklärt dur soig 
YgagYP0p0.S aorgoıs, welche eben der Schmud des Him⸗ 
mel3 find. ITayxadog beißt diefer Schmud, weil, die 
Schönheit in ganz audgezeichnetem Grabe dem Urlichte, dem 
fie entfproßten, zufommt, vgl. oben p. 6 M, Hsosıdı- 
6Tarog, weil ja bie Geflitne ald Götter bezeichnet werden, 
P. 5 F.— soıorov vo pas, dgl. darüber zu p. 5 F zu 
den Worten dosorov ve Övsn Twv yeyovöru. — 0% 
ovrwv: Diefer Ausbrud wird biöweilen fo gebraucht, daß 
Gott mit’hineinfält, p. 2 M., alfo ganz allgemein. Allein 
dann wird ed wieberum bloß auf die gefchaffenen Dinge (ye- 
yovorwv, p. 5 F) befchräntt,. 3. B. de monarch. II, J. — 
oeyavov. Das Licht ift dad Organ des Geſtchts. Dies 
ſes Wort hat eine ganz allgemeine Bedeutung, und bezeidh 
net überhaupt dad Mittel, daher ed dem Aoyog zugefchrieben 
wird, Dähne I, 208, der offenbar fo heißt in Beziehung 
auf dad den, womit die Thaͤtigkeit des Aoyos audgedrüdt 
wird. P. 1 FE war ed da von den Kräften ded Menfchen. — 
Tg aolosns Tov alodroemv dorosng. Wie die 
Augen das Beſte am Körper p. 6 M., fo das Geficht das 
Befte der Sinne p. 27 F. Diefer aus der antiken Anfchauung 
hervorgegangene Gedanke ift namentlich von Plato ausge⸗ 
fprochen worden. Tim. 45. — oönso yao voüg &v 
yuyy7 etc. Dielelbe Vergleihung fiehe p- 6 M.— Enı- 
03740 wird nach platonifchem Sprachgebrauche der finnli- 
hen Erkenntniß auch bei Philo entgegengefeht, de congressu 
430 F.u.a.m. — avyziinyıs wird fowohl von Auffaflung 
durch die Sinne ald durch den Verſtand gebraucht, doch ges 
wöhnlich von erfterer, p. 32. J. de mundo 1165 F. Andere 
Stellen fiehe in Lösner’8 observationes e Philone p. 2%. — 
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soo neyiorov, Qelooogiec. Daß die Philofophie das 
böchfte Gut fei, wird oft behauptet. So noch am Schluffe des 
Paragr. und unten p.17J. Andere Stellen ſiehe bei Groß⸗ 
mann I, 32. 133. Plato behauptete dies in demfelben Zu⸗ 
fammenbange wie Philo. Wenn übrigens bie Alten dieſe 
Behauptung oft audgefprochen, fo ift nicht zu vergeflen, daß 
fie die Philofophie praftifcher auffaßten. Namentli aber 
iſt der hebräifche Begriff der Weisheit ein fittlich=religiöfer, 
und in diefem Sinne fpriht denn auch Philo hier von der 
Philoſophie ald einem Wiffen, das zu Gott hinführe. vgl. 
noch Dähne I, 163 ff. — vu» ulv xara vavıa xal 
dsavrag neoınwlovvrav. Beide Ausbrüde finden 
fh auf diefelbe Weife beieinander um bie Bewegung der 
Sirfterne zu bezeichnen de Cherubim 112 J. sara vavr« 
bezeichnet auch fonft die Unveränderlichkeit, Wyttenbach zum 
Phaͤdon p. 198, und fo auch hier die immer gleiche Bewe- 
gung der Firfterne, im Gegenfaße zu ber doppelten Bewegung 
der Planeten. Bol. p. 3 J. wcavrwg hingegen bezieht 
fih darauf, daß alle mit einander, einer wie der andere, 
auf gleiche Weiſe fich bewegen, im Gegenfaß zu der unglei- 
chen (avonoins) Bewegung der Planeten, die immer wieder 
in eine andere Stellung zu einander zu ſtehen kommen. 
Unsvavriws dırraig mepıodoıs, fie haben zweierlei 
Bewegungen, bie täglihe um die Erde und die um die 
Sonne, vgl. die Hauptftelle de Cherubim 111 F. Macrob. 
in somn. Scip. 1,18. — yopsias ss navsur. Philo 
. bezeichnet Öfterd die Bewegung der Geftirne ald einen Rei: 
gentanz; p. 15 M. 26 F. 28 M. de congressu 431. M. de 
migr. Abrah. 416 M. F. Es ift dies pythagoräilche Vor⸗ 
ftellung, vgl. Stob. 488. Brandis I, 474., welche fpäter ganz 
allgemein, beſonders bei Dichtern feftgehalten wurde, vgl. 
Jani zu Hor. carm. IV, 14. 21. und aufs genauefte mit 
dee fogenannten Harmonie der Sphären zufammenhängt, 
von welcher hier fogleich die Rede ift, denn yogsıia iſt ber 
Tanz in Verbindung mit Muſik. Plato legg. II, 654. B. 
y0g8i@ ... 007N0i5 ve al win To EuvoAov Lorıv. Darum 
heißen diefe Neigentänge auch Euneisis. — Eppeids 
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zufammenftimmend, harmonifh, de migr. Abr. 415 F. 
i. q. !vagnovıog, de congressu 431 M. Daher dupelsın 
p. 38 J. Modulation dere Stimme, und reined Zuſammen⸗ 
flimmen im Gefang. — vopoıs T75 BovoLxajg Te- 
Asiag dıazsxoounmeras. Damit meint er die bes 
tannte Vorftellung von der Harmonie der Sphäre, 
welche darin befteht, daß in den Bewegungen ber Himmels⸗ 
koͤrper und ihrer Entfernung die richtigen Bahlenverhältniffe, 
avaloyiaı agıdunv, ftattfinden, und in Folge derfelben muſika⸗ 
lifche Bufammenflimmungen, neoı0dwv ovupuwviar, wie ed p. 
17M. beißt. Andere philonifche Stellen fiehe bei Großm. II, 36. 
Dahll,p.13. Mangey 1,625 ff. Diefe alte Anficht, die fich ſchon 
bei den Indern vorfindet, vgl. Bähr 1. c.178, ift durch Pytha⸗ 
gorad auf griechifchen Boden verpflanzt worden, Brandis I, 
479. Bei Plato finden wir fie wieder, Boͤckh MWeltfeele 
87 ff. Eichtenftädt 47 ff. Ariftoteled de coelo II, 9. befämpft 
fie, während noch fpäter Cicero somnium Scip. ihr dad Wort 
redet, vgl. auch Plin. N. H. II, 22. — O 2orım- 
pevn etc. Das unauöfprechlihe (KAssros) Vergnügen, 
welched die Seele aus der Betrachtung der Himmelsharmo⸗ 
nie fchöpft, vergleicht Philo‘ mit einer Speifung berfelben. 
Diefed Bild findet ſich bei Philo fehr oft, in unferer Schrift 
p- 38 M. oweirei ve etc., die Weisheit giebt himmlifche 
Speife, eben fo die einzelnen Wiffenfchaften und Dognten, 
legg. alleg. III, 90 F. de monarch. I, 816 J. de’ praemüis 
929 M. namentlich auch der Aoyos, de profugis 470, vgl. 
Creuzer, theol. Studien 1. c. 4. Schon Plato hatte fo 
gefprochen Phaedr. 227. B. de republ, IX, 571.D. — 
Hsapnarav Enaliyımv. Die Seele wird mit unab- 
läffig auf einanderfolgenden Schaufpielen regalirt. Das 
enalimimy wird durch die folgenden Worte 2 &rspw» etc. 
erflärt; ein ſchooͤnes Schaufpiel am Himmel jagt bad ‚andere, 
fo daß fie fich nicht fatt fehen Tann, noAAyv anımoviav 
siys vov Jawosiv. Über anımarie vgl. guisquis vir- 
tuti 876 J. — ola geleri.g. Oneg gılal yiveodat, 
de Mose III, 673 F. vgl. ut solet, ut fit, ut adsolet i. q. 

ut fieri solet. Die abgelürzte Formel ift fehr häufig: de 

13 
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Mose I, 604 J. 628 F. 637 J. u.0. a so0oCnEepLESsE- 
yabomaı,. wörtlid: noch ferner fih nach etwas umthun, 
d. b. fi) um etwas befümmern und nachfragen, fowohl aus 
Neugierde ald auch höherem Streben. Doc) tft hier zunächft 
an erftere zu denken, da das Höhere und Geiflige aus dem 
Niedern und Sinnlichen erflärt werden fol. Über zeug 
yalouası vgl. Flacc. 966 M. Cajus 1002 M. de vita Mo- 
sis I, 609 F. Loesner'observv. 389., wo immer die Beziehung 
auf die Neugierde hervortritt. (In der legtern Stelle ſteht 
dad Decompositum). — ovoia, vgl. über die Sache p. 
5F.— xalsl dyevyroı nEeyVxaoıy, vgl.p.2M. 
alslae wird mit dem Praͤſens des Verbums bier verbun- 
den, weil nicht gerade an die urfprünglichen Urfachen bei der 
Schöpfung gedacht wird, fondern an bie nach feflen Ge: 
fegen wirkenden Naturkraͤfte. oviysyosac Mit 
diefem Worte wird gewöhnlich das Disputiren bezeichnet, 
auch bei Philo, 3. B. legg. alleg. II,85 M. Daher glaubte 
man einfacher Cyrrjoemg leſen zu müffen. Altein Philo will 
nicht fagen, daß aus der bloßen Betrachtung bed Himmels 
die Philofophie entftanden fei, fondern aus den gegenfeitigen 
Unterfuchungen und Befprechungen über diefen Gegenſtand. 
— 70 yılooopiag yEevoc. Diefe platonifhe Periphrafe 
findet ſich nicht felten bei Philo, vgl. p- 17 J. de somniis 
, 1110M — 0Ö Telsrörspov etc. Giehe oben in 
demfelben Paragr. 


$. 18. 


Ein fernerer Borzug der Geftiene befteht darin, daß fie das Maaß 
ber Zeiten find, in welcher Beziehung die Sonne den erfien Rang 
behauptet. 


Zuerft führt Philo nur ganz kurz wie im Worbeigehen 
einige andere Vorzüge der Geftirne an, und dann denjenigen, 
der in der Überfchrift angegeben ift, beffen erfter Theil auch 
nur kurz u wie des zweiten wegen angeführt wird. Auf 
den erften Gedanken, daß die -Geftirne dad Maaß der natür- 
lichen Beitabtheilungen geben, und der weiter feiner Erläu- 
terung bedarf, kommt er bald wieder zu fprechen, p. 12 F. 
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womit vgl. de monarchia II, 824 M. de incorrupt.. mundi 
941 F. Genes. I, 14. xal eis jueoas, zal eig. Emavrbugs 
Gleichwie er im fiebenten Paragr. die philoſophiſche Anficht 
über das Werhältniß der Bewegungen ber Weltkörper zur. : 
Zeit ausgeſprochen hatte, ſo nun hier die natuͤrliche. U 
goog ö TYP TOU v07T0V. Hwros.eic. Obſchon 
die ganze fichtbare Welt nach dem Urbilde (Zd4«) der Ideal⸗ 
welt gefchaffen wurde und davon im Vorhergeheuden aud⸗ 
führlih) genug die Rede war, fo weist er. bosch abſichtlich 
wieder auf dad Urlicht hin, um bier, wo es ihm Darum 4 
thun ift, Vorzüge der Geftirne herauszuheben,. dasjenige in 
dad Gedaͤchtniß zurüdzurufen, wad er im achten. Daragr. 
über die, Vortrefflichkeit des Urlichtes, nach deren, Urbilde dis 
Geſtirne geſchaffen ſind, geſagt hatte. — 7 Auhsar om 
KOT TOV KOWUATOV %00p09, von. welcher geſprochen 
ift bei der unförperlihen Welt; ara ift Ortdangabe. — 
ayarımara, fröhlide Gaben, heißen die Weihgefchente, 
welhe in den Tempeln aufgeftellt wurben . (daher ‚fogleich, 
idgvs), alfo daffelbe, was gewöhnlich. avatymard, wid 
Philo die Geftirne nennt in Beziehung auf den himmliſchen 
Tempel, de monarchia H, J. Erftered Wortsift: aber Yarımis 
paflend, weil e8 fehr oft Götterbilder bezeichnet „.-Hnd!:bie 
Geſtirne find ja Götter. Dagegen ift letzteres algemmeinen 
daher ed fogar von Himmel und Erde gelagt wird, ‚de 
somnis I, 601 J. — WO 5Q &y leeũ, vgl. p . SF. 
Ta 2UFAOHFATO TYS. COM HarTıX na. oVvoiag;. vgl 
p-5 FE - ToV Ywgpopeiv, $ 19 Isizaa:.'pwg:: dar 
ennwors. Diefen einfachen Gedanken. führt..er aben 
nicht weiter aus, vgl. uͤbrigens Genefiä..ı];.16::: amwengpaie) 
vw Eni Uns Yyc:— onpsiay — asp, Rauod iſtiim 
folgenden Paragr. ausführlicher die Reberrvgl, Geneß L;1A;: 
— xcl 579 apıduod gVosv Eyayvyaay. : Was den. 
Ausdruck betrifft, vgl. legg. alleg. I, Al. $.00gavoV. xi-, 
vos 400v0v pic Kdsıksy.. Bon der Sache, feibf iR ehenz 
fals im folgenden Paragr. genauer gefprochen “;nameutlic), 
nach ihrem Bufammenhange mit der Zeit, wa ⸗brigens Yucıc- 
ebenfo gebraucht if. — olav. di} Enagmpmietfs. Philo 
15* 
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hatte alle diefe Vorzüge der Geflirne nur furz angeführt, 

weil ibm ihr Nutzen aus ihrer augenfcheinlichen Wirkung 

(ds uns dveoyeiac) Mar ſchien. 
P. no0c di angı Bsorspov. Jedoch zur genauern 
12. Eroͤrterung der Sache will er bier einen Punkt weiter aus⸗ 
führen, auf den er nicht wieder zu reden kommt, nämlich daß 
die Geſtirne bei Beflimmung der Zeit fich in zwei Xheile 
theilen, wobei die Sonne einen großen Vorrang behauptet. 
— Hateinyig vwirb von dem Faflen, Einfehen durch den 
Verſtand gefagt, e. g. de monarchia I, 817 J. (de con- 
gressu 444 J. xaralaıßavo). „Vgl. aurilmypıs U. xara- 
Zaußcvoi,:befonderö. p. 15 M. — Iyvrlarsn, bie 
Spuren verfolgen, nachforfchen. In berfelben Verbindung 
wie hier vgl. de mundi incorr. 957 M. 963 J. (de mundo 
1166:F: 4171 3... — vov db oUuunasrog Yoövov, 
vgl. Gen. -I, 14, voV diayapitsıv aa 11009 Tg nuepag 
zal’dv& HEdov vis vurzög.— vu yala, oia ueyalo 
Baoırai Ad König wird die Sonne im dem homeridi- 
ſchen Hymnus an die Sonne begrüßt, Vs 17, xaige, —RXt 
eie. wien denn ſchon die Ägypter die Sonne König und 
die: Planeten das dienende Gefolge ded Königd nannten, 
Sexti:iEmpir. adv. astrolog. cap. 31. ed. Fabr. p. 343. 
Auch Phils fchreibt ihr die Herrfchaft zu (wenn auch in un= 
tergeorbnetem Verhaͤltniß, p. 9 M.) de somniis 577 M. wie 
Plin. N H. 11; 2 und 6. — v7s neoi Tov Ylıov 
Juvamewg. Ilso: mit Acc. umfchreibt dad Genitivver- 
bältniß,\ fo gleid) im folgenden Paragr., vais allaıg sieol 
Tag xıyyosig. dıahpopeis, und p. 34 M. Bernhardy 262 ff. 
Gegen: die. Annahme folcher Umfchreibungen follte man ſich 
zumal bei fpätern Geftaltungen der Sprachen nicht fo fehr 
firäuben. Dieſe Eigenthümlichkeit findet ſich überall um fo 
häufiger, je- mehr die Sprache ihren antiken Charakter in 
einen modernen umzufegen im- Begriff if. So wirb bei 
Philo namentlich auch mit xurd' dad Genitivverhältnig aus⸗ 
gedruͤckt,“ So bezeichnen die Franzoſen die Caſusverhaͤltniſſe 
durch Präpsfitionen, und wollen mit dieſen Praͤpoſitionen 
nichts anderd fagen. — niarıvy !ysı. niorıg objektiv 


4 
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von der Sache, die ald Eigenfchaft Glaubwürdigkeit an fich 
trägt, p. 19 M. de Mose IH, 656 J. II, 674 F. u.a. m. 
Auh umgekehrt zavr anıoriav Zysı. Vig. 252. — 
idie, für fih, a9 avrorv, allein,. uovog, eihzig, und 
eis, nug eines, ftehen völlig gleichbedeutend. Über zuH’ 
avroy vgl. Loͤsners observatt. p. 460. Nur liegt in dem 
eis 89 sal movos ber Grund zum Folgenden. Es ift aud) 
bier wieder bie Zahl Eins, welcher größere Ehre zukommt, vgl. 
p. 3 M. — al gavsasciaı wird befonderd gern von 
dem glänzenden und prunkenden Anblid gelagt , von der 
Erfcheinung, die Auffehen erregt, de praemiis 924 J. unb 
unten p. 34 M. — v7 T0oV yeyyovs ayayvoeı, 
von dem überftrömenbden Glanze, ein Ausdruck, der oͤfters 
vortommt, 3. B. de monarchia I, 816. noAlov YEyyovs 
Zuxeouevov. — Ödıaypaivsıy Tag nososyrac. ahnt: 
lich de monarchia II, 824 M. von berfelben Sache. Unter 
diefen Eigenfchaften haben wir ihr Licht, Größe, Farbe, zu 
verfiehen. — Über die haſſung von &Fg5osngl. zu p. Z. J. 


10. 
Die Geſtirne find beſtimmt zu Zeichen und zu Zeiten, und zum Maas 
der Zeiten und der Zahlen. - 

Der Inhalt dieſes Paragr. ſchließt fich genau an die 
Erflärung der Worte Genef. I, 14. Die erfte Hälfte deſſel⸗ 
ben handelt davon, daß die Geflirne als Zeichen Tünftige 
Naturereigniffe verfchiedener Art vorher anzeigen. Dann 
fpricht er kurz davon, daß fie Zeiten feien, d. h. Jahreszeiten. 
Ferner, daß fie ald Maag der Zeiten bie Zahlenverhaͤltniſſe 
hervorbrachten. 

osse avrog elnev, Geneſ. I, 14. 15. cfr. p 41 F. 
Evog ulv, TOO Ywspogew.— evros, Mofed.— onws 
onusia ueillovruv noopaivwoıv, um Zeichen ber 
Zufunft erfcheinen zu laflen. Diele Zeichen, welche die Ge⸗ 
flirne hervorbringen, find gleih im Folgenden angegeben, 
und find verſchiedener Art, vorzüglich Zeichen künftiger 
Witterung, Einflüffe auf die Thierwelt, Erdbeben, u.a. m. 
Im Allgemeinen ift parallel de monarchia 824 M. Obfchon 
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Philo der gewöhnlichen chaldaͤiſchen Aftrologie durchaus ent⸗ 
gegen iſt, ſo uͤbte doch die philoſophiſche Zeitanſicht, beſonders 
der Neupythagoraͤer, ihren Einfluß auf ihn aus, fo daß er 
fogar nicht abgeneigt war, bie Möglichkeit anzunehmen 
menfchlihe Schickſale aud den Geflirnen zu errathen. Bol. 
fragm. M. 11, 643 F. Der Unterfchieb befteht Übrigens zwi⸗ 
fhen ihm und Geminus, elem. astron. 14 darin, daß die 
Geſtirne nicht als Urfachen, fondern ald Zeichen angefehen 
werden. — avaroklais avrov 7 dvaoscıy. Deren 
giebt es eigentlich zweierlei, die täglichen unter und über dem 
Horizonte, und dann bie Auf= und Untergänge der verfchie- 
denen Sternbilder in ben verfchiedenen Jahreszeiten vgl. 
Joann. Tzetzes bei Heinf. Hefiod. pag. 93 a. F. Doch ha: 
ben wir hier zunaͤchſt an .erftereö zu denken, da namentlich 
avazorg, aber auch dvors eher von der Sonne ald von ben 
Sternen gefagt wird, von welchen legtern im Folgenden ge⸗ 
ſprochen wird: Der Plural bezieht fich auf den verfchiedenen 
Auf= und Untergang der Sonne an verfchiedenen Tagen, 
und wir haben hierbei an die bekannten Wetterzeichen zu 
denen, Evang. Matth. XVI, 3. Plin. N. H. XVII, 135. 
Arat. Phaen. 858. Barthius ad Stat. Theb. I, 342. Auch 
an den Aufgang des Mondes kann gedacht fein. Vossius, idol. 
396 ..— Zuieireosv. Damit find Sonnen.- und Mon- 
deöfinfterniffe gemeint, wiewohb Zudsıyıs nah Theophraſt 
eher von der Mondesfinfterniß, hingegen anolseyıg von der 
Sonne gefagt wird. Nicht nur nahm man von beiden Einflüffe 
auf die Witterung an, fondern auch auf bevorfiehende Men: 
ſchenſchickſale. Vgl. fragm. M.I.L.c. — inırokeig 
al Enınouvyesoıv. Beides fagt man eher von den 
Sternen, Moschopulus bei Heinf. Hefiod. p. 95. a. Gemini 
element. astron. cap. 11. u. 14 Steph. thes. III, 1369. 
Und wenn man von ihnen auch in doppelter Beziehung 
Ipricht, fo find doch hier, wo man vorzugsweife an den Einfluß 
auf die Witterung zu denken hat, die Auf- und Untergänge 
der Geſtirne in den verfchiedenen Sahreözeiten zu verflehen, 
vgl. Tzetz. 1. c. 93. b. wie denn unten p. 26 F diefe Auf: 
faffung ganz deutlich ifl. Über den Einfluß der Geftirne auf 
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die Jahreszeiten vgl. noch oben p. 9 M. Plin. N. H. II, 
39. XVII, 29. 25. Vossius, idol. III, 396. Noch unter 
dem Kaifer - Suftinian durfte der Lydier Isannes mit dem 
Anſehen de3 Eudoxus (vgl. gleich unten) den Auf⸗ und Un- 
tergang einiger auf die Witterung einwirkender Sternbitber 
befcheinigen, vgl. Voß in der Vorrede zum Aratus IV. — 
tais akdaıs negl Tag wımyasıs dımyogals, 
darunter mögen wohl die verfchiedenen Stellungen ber Ge- 
flirne zu einander zu verſtehen fein, welche in Folge ihrer 
verfchiedenen Bewegung entftehen, und von aftrologifcher 
Bedeutung find. — sseol, wie oben. — xaoNWv P0- 
ous sat apopiac. Man kann dabei ſowohl an dad ge- 
wöhnliche Verkünden der Jahreszeiten denken, wovon unten 
p- 26 F die Rede ift, ald an ungewöhnliche Fruchtbarkeit 
oder Unfruchtbarkeit, welche aus den Geftirnen vorherzufehen 
if, de monarchia II, 824 M. Plin. N. H. XVII, 28. 29. 
Mureti opp. I, pag. 187. Cic. de divin. I, 49. Diog. Laert- 
I, 26. — Cuw» ysveosıs xal Y$opag, de monarch. 
evyovias Luwv zul Yurav Hal TO Evavriov Exarepwv 
dyovies. Dad Lebtere mag auf biefelbe Weife wie bie 
Witterung mit den Geftirnen in Verbindung flehen. Erſte⸗ 
red geht wohl darauf, daß ein Jahr gegen dad andere ber 
Sruchtbarkeit ber Gefchöpfe günfliger if. — aidgias 
sal vepwoeıg. In der Parallelftelle de monarchia heißt 
ed: auyuovs zal Zrruußpiag. Über die Sache vgl. noch 
de vita Mosis I, 609 J. 643 M., über die Worte, unten p. 
26M. Hier iſt denn zuerfi an die befannten Erſcheinungen 
beim Sonnenaufgang und Untergang zu denen, wie fchon oben 
bemerkt wurde; dann an bie Jahreszeiten und die damit in 
Verbindung flehenden Veränderungen ber Witterung, welche 
durch die Geftirne angezeigt wurden. So machte man be: 
fonderd von den Pleiaden und Hyaden den Regen abhängig, 
die Hite von dem Hundeöfterne u. dgl. m. Schon Hefiod 
hatte den Griechen in feinen Zoya Vorfchriften gegeben für 
Schiffer und Landleute, nach denen fie fich bei ihren Ge: 
ſchaͤften wegen bes Wetters zu richten hätten. Die Kennt: 
niffe von Thales in diefer Beziehung. waren berühmt, vgl. 
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die oben bei xapııuv @oges angeführten Stellen. Wichtig 
waren befonder8 die Arbeiten ded Eudoxus, Meton, und bes 
fonderd des Aratud, auf beflen beide Gedichte und die An⸗ 
merkungen von Voß diejenigen zu verweilen find, die mehr 
wiffen wollen. Auch gehört hieher dad 14. cap. von Gemini 
elementa astron. Solche Arbeiten der Griechen blieben bis 
in die fpäte römifche Beit, feitdem fie von Columella für 
den röm. Landmann im Hauskalender zugaͤnglich gemacht 
worden waren. — v7vepniag xal flag nyevuaron. 
über bie prognostica tempestatum vgl. Plin. N. H. XVII; 
35. Virg. Georg. I, 351. 365. Daß die Sonne Sturm 
und gutes Wetter angezeigt, vgl. die oben bei avasolais 
angeführten Stellen. Über die Geftirne vgl. oben bei Zuı- 
zolalg, und Plin. N. H. XVIH, 28. — g„oraumv 
sinupvoas. Lebtered Wort toirb. fonft gern von ber 
Fluth gebraucht, aber nach dem Zufammenhange bezieht ed 
fi natürlich auf das Anfchwellen der Ktüffe, fo wie das 
Verbum, vita Mosis 1, 603 M. 619 F., und xsvoosıg 
auf dad Audtrodnen. — Haldrrye Yyospiav “al 
x.vdova. Es kann fich dies fowohl auf bleibendes, theil- 
weiſes Zurücdweichen und Größerwerden des Meered, als 
auh auf Ebbe und Fluth beziehen. Vgl. p. 26 M. — 
W009 Tuv ET70imv Unalkayai, dad ift nicht der 
gewöhnliche Wechfel der Jahreszeiten, der ebenfald durch 
die Geflirne angezeigt wird, fondern die in dem Folgenden 
näher bezeichneten Anomalien der Sahreszeiten, avmuelieı, 
wie ed in der Parallelftelle in den Fragmenten heißt. Dabei 
mochte er vorzüglich ÄAgypten im Auge haben, de vita Mo- 
sis I, 620 M. — ysınalvowrog. So fragm. Über 
das Wort vgl. Lobeck. Phryn. 388. — pAeEyw bezieht 
fich natürlich bloß auf die Sommerwärme, de monarch. II 
heißt es etwas anders yerımvag Lagitovras, fo wie fragm. 
M. I, 643 J. — uAovos wal oeıomosg yays, Erder⸗ 
fhütterung und Erdbeben, häufig ftehen beide ohne Unter- 
Ihied, fo daß, wie 3. 3. bei Hefych, erftered durch letzteres 
erklaͤrt wird. Ähnlich Joſeph. antiq. IX, 10. A. veropıog 
EnAov0e ımv yn gieyas. #Aovos ift ganz unbeftimmt, 
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hier Bein technifcher Ausdruck, er wird nicht unter den ver⸗ 
fhiedenen Arten der Erdbeben erwähnt bei Pausan. Achaica 
c. 24. Ammian. Mätcell. XVII, 7. Senec. quaest. VI, 

9. (12) Denn terrae tremor iſt rgönos. »Aovog iſt ein 
Wort, das häufig auch vom Kriegslärm gebraucht und daher 
durch Taoayr erklärt oder mit ihm verbunden wird. Ahnlich 
das Verbum zAovew. 

Was nun die Sache felber betrifft, fo wird dergleichen 
von Pythagoras erwähnt bei Jamblich. pag. 114. Ferner 
von Anarimander, Cic. de divin. I, 50. Plin. N.H. U, 
79, der ein Erdbeben voraudgefagt haben fol. Auch Pau- 
sanias 1. c. fpricht von aoregwy oyyuara, welche Erdbeben 
vorangangen feien, worunter nad) Schneider eclog. phys. 
1I, 112 Kometen zu verftehen find. Plin. N. H. II, 79 
führt. als Anficht der Babylonier an, daß die Erdbeben durch 
den Einfluß der Geſtirne gefcheben. — zwv aAyde- 
orepor. Darüber vgl. bie Einl. F. 3 F. — xaıpov: 
Ö: Tag dryolovs.woug eivaı. Philo verfteht alfo 
unter xacooi die Jahredzeiten, eine.Anfiht, die zu feiner 
Zeit-auch Andere hatten, de nominum mutatione 1085 F. 
Die 70 haben das hebräifche nı7shm damit überfeht, dad 
wie das griechifche Wort allgemeiner und unbeftimmter ift, 
aber die Jahreszeiten in fich begreifen fann. Gewiflermaßen 
gehört aus den 70 hieher Exod. XXIII, 17. zosig zarovc 
- 700 &viavrov, cfr. 2 Paral. VII, 13. was zwar nicht die 
Jahreszeiten, aber doch drei verfchiebene Zeiten im Jahre 
bezeichnet. Darum hatte Philo oben p. 11 F. beide Worte 
verbunden zargoi und wogas dryoroı, weil xargog nicht fo 
geradezu die Jahreszeiten bezeichnen kann; und aus bemfelben 
Grunde fucht er hier noch im Folgenden feine Annahme näher 
zu begründen. Über den Einfluß ber Geftirne auf die Jah: 
reözeiten vgl. oben bei Znırolais. — vnolaufavıo, 
annehmen, für etwas nehmen, darunter denken,‘ p. 30 J. 
39 F. So bei Lukas und oft bei Sofeph. Aus Philo vgl. 
de nobil. 907 M. de mundo 1151. J. 1154 J. 1167. J. u. o. 
— xo0vog saropdwosmg, bie Zeit der glüdlichen 
Ausführung. Und wirklich fieht x 2066 gern von der Zeit 
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der Reife, fowohl bei ben 70 ald im N. T., was au 
Philo, wie aus dem Folgenden erhellt, unter zarapdaorcs 
zunaͤchſt denkt. ai di apaı navra valscyopovc,ı, 
fie bringen alles zur Vollendung und Reife. Über die Sache 
vgl. zu p. 11 J. velscyopen kommt fo öfterd vor in 
unferer Schrift cfr. index, fo wie überhaupt bei Philo, 
Loͤsner p. 111 (zu Luk. VII, 14), welchen Stellen noch 
beizufügen ift quod Deus sit immut. 299 M. de animalibus 
sacrificio idoneis 837 J. Dähne I, 310. Über das Abj. 
zelscpogog vgl. zu p- 23 M. vgl. auch Schleußner lex. in 
70. xero090o ift nur allgemeiner und wird von jebem 
gluͤcklichen Volführen gefagt, wie fogar p. 16 M in fittlicher 
Hinfiht, während zelespooew zunähft von ber Reife der 
ruht. — omoonac xal pursiac xaonür, cfr. p. 
8 M. Hier aber: die gefäeten und genflanzten Früchte. — 
sal Gawv yavsosıg ve xalanEnoess, bie Horen find 
die Pflegerinnen der Jugend, und die Urfachen der Geburt 
und des Wachsthums aller Dinge p. 11 I und vermittelft 
derfelben kommt dieſelbe Eigenſchaft den Geftirnen zu, 
p. 9 M. de monarch, 1, c. Plin. N. H. X, 68 J. ye- 
yovaoı dt al noöos nero oovav. Dad war nun 
ſchon da im achtzehnten Paragr. Er muß ed aber bier 
wiederholen, um den folgenden Gedanken von der Zahl, der 
bier ausführlicher ausgedruͤckkt wird und mit bem über Die 
Zeitmaffe genau zufammenhängt, einzuführen. — 7 «or- 
HuoV yvoıs Edeiydn u. 7.4. Aus diefer Stelle geht 
hervor, daß die Zahl ein Kind der Zeit fein fol, yoovov 
KREAYNVaYTog adr7v, indem die Zeit fie and Tages— 
licht brachte, indem aus dem einen Tage bie Zahl Eins ent- 
fland u. f. w. 2% yao nuds Jueoag x. v. A. In bem: 
felben Sinne hieß es oben p. 11 F. von der Beit xal ur» 
agıdrod pVorv Eyevyyoev. Ebenſo vgl. de monarchia II, 
824 M. legg. alleg. I, 88 J. dsisvunı wie bier legg. 
alleg. I, 41.— Der bier ausgefprochene Gedanke hängt 
wenigftend nicht auf eine klare Weife mit den übrigen phi⸗ 
lonifhen Meinungen über die Zeit zufammen. Denn wenn 
er fonft die Zeit und die Zahl namentlich in Beziehung auf 
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die Schoͤpfung entgegenſetzt, den Beitegeif aus der Schöpfung 
entfernt und dagegen den der Zahl ald der Orbnung. eigen 
fefihält, oben p. 5 F. vgl. $. 3, und dann hier wiederum 
die Zahl aus der Zeit hervorgehen läßt, fo fleht er wenig: 
fiend auf einem ganz andern Standpunfte. Nach pythago⸗ 
räifcher Weife Eonnte er nicht fo fprechen, da nach diefer aus 
der Zahl alles entfteht. Am eheften flimmt er noch mit Ariſto⸗ 
tele zufammen, nach weldem Zeit und Zahl in, engerer 
Verbindung ftehen, und die Zeit nichtd anders iſt ald Die 
Zahl der Bewegung, physic. IV, 11 8.5 seq. Somit muß 
alfo die Zeit in ihrer Entfaltung nach Zeitabtheilung auch 
die Zahl entfalten. — zo loaoıduov Taic du da- 
dene etc. Wenn man, wie hier gefchieht, im Allgemeinen 
von ber Sache fprach, fo zählte.man nach der ältern, vorſo⸗ 
Ionifchen Art, den Monat zu 30 Tagen, ohne die fünf 
Schalttage zu rechnen. — Ya&msıpog agıduös, darüber 
vgl. zu p. 10 J. — 

p. pvosıs. Dieſes Wort iſt nicht mit «ozeouw zu ver⸗ 

13.binden, da ed durch zwv xaz’ ovpavov fchon beftimmt ift; 
gvosıg von den Eigenfchaften der Dinge p. 14 M. 28 M. 
34 M. gvosg und ırroess find alfo die phyſiſchen und 
mathematifchen Eigenfhaften der Himmelskoͤrper. Erfteres 
Wort von den Sternen felbft (nicht ihren Eigenfchaften), 
wie dad Wort auch fonft vorfommt, 3. 3. p. 18 F. 33 M,, 
zu nehmen, geht hier nicht, weil ed eben durch einen Geni-. 
tio näher beflimmt if. Die Conjektur Mangey's Yavasız 
ft unnoͤthig. — Yainv av, ih möchte ſagen, daß 
diefe Eigenfchaften fi noch auf eine Mafle uns unbelann- 
ter Gegenftände und Verhaͤltniſſe erfireden. — - od yue 
NAVTE TU Hvyra yEvaı Yvopıma, vgl. de somniis 
566 FE seq. Sn einer etwad andern Beziehung fpricht er 
fih auf ähnliche Weife über die Befchränktheit der menfchli- 
chen Natur aus $. 1 und 5. — Inwiefern dad menfchliche 
Geſchlecht ein fterbliched fei, vgl. zu p- 17 J. — ovveo- 
yovvsov fteht vermöge des vorhergehenden de dem zutr 
adykovssvwv entgegen, dad durch die von mir in Paren- 
thefe gelegten Worte nur.beiläufig erflärt wird. Alfo: Dinge 
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die zwar unbelannt find, die aber doc mitwirken zum Be⸗ 
fiehen des Ganzen. — ä bezieht fi) auf ouvepyovvzom, 
die zu Stande gebracht werben durch bie göttlichen Gefege. 
Wie hängt das mit den Geflirnen zufammen? Es foll 
offenbar durch diefen ganzen Schlußfa& ein Grund angeführt 
werden, warum ein foldher Einfluß der Gefliene in nod 
audgedehnterer Weife anzunehmen fei. Diefer Grund und 
Sufammenhang Tann nun Fein anderer fein, als ber, daß 
dad Schickſal der durch unabänderlihe Geſetze beflimmten 
Dinge in den Sternen gefchrieben fei; — ein Gedanke, der 
deöwegen nicht weiter auögeführt wirb, meil er zu den un⸗ 
fihern gehört. — Heonois zul vonoıg. Erſteres be- 
zeichnet mehr ein göttliches Gefeß, wie es unten-p. 33 J. 
erflärt wird. Daher werben auch bei Andocides die Gefeke 
des Drakon fo genannt, während . die des Solon „our. 
Übrigens vgl. noch Großm. II, 9 F. Steph. thes. III, 1524. — 
zavsy al navrag, fteht ganz unbeflimmt, etwa wie 
unfer: auf alle Art und Weile, ohne weitern Nachdruck des 
Unterfchiebes. 


8. 20. 

Die Tpierfchöpfung beginnt mit den Fiſchen und Bögeln am fünften 
Tage,” weil die Fünfzahl als die Zahl der Sinne den Thieren 
eigenthümlich if. Geneſ. I, 20. 

Auch hier macht Philo wieder bei einer einzelnen Unter- 
abtheilung auf die wefentliche Eigenfchaft des Geſchlechtes 
aufmerffam, vgl. $. 6 F. Das Wefen zeigt fih natürlich 
auch bier fehon bei der unterften Gattung und wird bei 
diefer herausgehoben. Bei den Thieren ift dies nun Die 
finnlihe Wahrnehmung, welche, weil eine fünffache, dem fünf: 
ten Tage, an welchem die erfien Thiere gefchaffen wurben, 
entfpriht. In Beziehung auf diefen zuleßt ausgefprochenen 
Hauptgedanken dieſes Paragr. ift vor allem parallel de 
plant. Noe 232 F, womit zu vergleichen de Mose IIl, 666 M. 
Aristides Quint. de musica III, p. 122 bei Meybomius. 
Daß die Sinne das wefentliche Merkmal der wuyy, mithin 
der Thiere, feien, vgl. unten p. 32 J. Dähne I, 289. — 
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x00n015,Pp- 11I.— va Ivnsa yerny. Unter diefem 
Ausdruck werden nach platonifcher Weife Menfchen und 
Thiere yerftanden, de Cherubim 116 M. Protag. 340. C. 
u. a. m. Es heißt fo viel ald: die Gefchlechter fterblicher 
Einzelwefen, denn bie Gefchlechter ald ſolche hielt er, überall 
für unfterblih. Bgl. p- 9 I. Dieſes Ausdrucks Bebient er 
fi) hier im Gegenſatz zu ben Geſtirnen, beren Schöpfung 
unmittelbar vorher charakterifirt worden war. — 779 a 
x7v, warum bie Zifche zu unterfi fiehen, davon iſt im fol- 
genden Paragr. die Rede, — ano vuv Evvdonv, Philo 
bedient fich hier abfichtlich eined allgemeinern Wortes, jo daß 
nicht bloß die eigentlihen Fiſche, fondern auch die andern 
im Waſſer wohnenden Thiere damit bezeichnet werden koͤnnen. 
Darum nimmt er bier auch gar keine Rüdfiht auf die &e- 
ger in der Genefid. Auf gleiche Weife werden weiter unten 
diejenigen ber letztern, welche auf dem Lande leben, bei den 
Landthieren genannt. Daß !vudon fo allgemein kann gefaßt 
werben, geht auf mehrern Stellen hervor; de Mose 1,618 M. 
heißen die Froͤſche &v yeros Tuv dvudonv. Ferner de 
confus. ling. 251. de Gigant. 285 J. de spec. legg. M. II, 
352 J. So au bei Plato Tim. 92. B. u. a. m. Aristot. 
hist. animal. 1,.4. 6. II, 10. 1 cfr.9. 1. VII, 2. 1.5.u.0. 
Aeliani hist. animal. XI, 37. — vAac. Damit find die 
Dinge gemeint, welche von jedem Sinne befonderd wahrger 
nommen werden, TE vnonistzovse, wie es fogleich erflärt 
wird, oder nach Xriftoteled de anima III, 2. 9. vo Uno- 
xeiuevov alodnzov. Daher heißt ed legg. alleg. I, p. 45 F. 
10 189 n00Unoxsisv0ov alodmosı, ag dv VA, dgl. legg. 
alleg. I, 44 J. 45 J. M. legg. alleg. I, 1092 J. — 2£ai- 
gervos, was einem Gegenflande vorzugöweife und eigen⸗ 
thümlich zulommt. So öfters in biefer Schrift. Vergleiche 
befonder p. 14 M. — sa} xoırnorow Idıov, u de 
„cosı. Bgl. zup. 6 M. dinadeıy, bei Ariftot. spiwav. 
Vgl. unten p.27 F.29M.— yoogara. Unten p.27E 
find fieben Eigenfchaften angegeben, welche durch das Geficht 
wahrgenommen werden, unter denen die Farbe die erfte if. 
Die Farbe iſt die einzige, welche nur durch das Geſicht 
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wahrgenommen wird. Arist. de anima II, 6.2. — oe- 


vag. So allgemein für Ton, nicht bloß für artilulirten, 


kommt died Wort öfter vor, p. 27 F. 28 M. de somniis 


569 M. F. Alſo neben p96yyos, P. 27 F, oder wie Arist. 


de sensu 4. neben wogos, das fonft bei ihm die allgemeinere 
Bebeutung bat, de anima II, 8.— ywAovg, vgl. $. 3 
meiner Einleitung. — «suocs, Dunft, Verdunſtung. Ari⸗ 
ftotele8 de sensu gebraucht die Form arzuic. — Über öo« 
im Relativfaß ohne Verbum vgl. zu p 2 M. — Asıo- 
ınsag ve sul Toa@yürnrag, fo Aristot. de anima II, 
11.3. — savroia oUV iydvnv yayy. Er legt of⸗ 
fenbar einen ſtarken Nachdrud darauf, DaB es fo vielerlei 
Arten Fifche gebe, denn davon ift bis and Ende bed Paragr. 
die Rede. Den Alten, namentlih ben fpätern römifchen 
Lelermäulern, waren die verfchiebenen Arten bei den Fifchen 
befannter ald bei den übrigen Thieren. Plin. N. H. IV, 
4 seq. XXXII, 11. Vossius IV, 1. Stellen aus den Alten 
über die verfchiedenen Eigenfchaften ver Sifche je nach dem 
verfchiedenen Aufenthaltsorte, fiehe bei Vossius de idol. IV, 
22. J. p. 44. — xal ayrav, Mangey conjekturirt wieder 
einmal aus der Luft zul vrazov. Allein aus dem Schluffe 
des Paragr. ift Mar, daß er letztere nicht den Fifchen entge⸗ 
genfegen kann. Die cetacea werden fihon bei den Alten 
ganz einfach den Fiſchen entgegengefeßt. Aristot. hist. ani- 
mal. I, 6. 1. yern dt neryıora zuv um — Ev ÜR 
iy$vwv , @aAlo ÖL anzovg. cfr. VII, 2.2. — zara 
Tonovg. Das wird im Folgenden weiter ausgeführt. Im 
Alg. bemerkt Xenokrates: xul za nedlayy d& diapene‘ 
nergior mtv yag ol xara Tov 'Adoiav, ol dk xura To 
Tveöyvınov, nvreroı. — suAnv ov, jedoch nit. So 
Öfterd im N. T. Stellen aus Philo ſiehe bei Loͤsner. p. 351. 
— xal unnors sixorwmg; yalpsı yapetc. Gott richtet 
fih auch hier wieder auf kluge Weife nach den Naturge- 
fegen. — tevuywösı, haben ihre Freude an fumpfigem 
Meerwaſſer. — vnodoosnos. Das Wort ift auf jeden 
Fall fynonym mit Aruny, mit dem es hier zufammengeftellt 
fl. So im eigentlihen Sinn leg. ad Caj. 994 M. Auch 
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in andern Stellen bei Philo ſteht es ſo ganz allgemein mit 
tropiſcher Beziehung, z. B. de monarchia I, 821 M. heißt 
ed von den vielen Menfchen, welche zu dem Tempel zuſam⸗ 
menftrömen, sig vo ieoov — ola zıva xaıvov Unodoonov 
al aTayayyv aoyaly noÄunpayuovog xal Tsapayude- 
orarov Biov, Inroüvrsg svdiay. sugelv x. T. A. Ähnlich 
quod Deus sit immut. 307 M. de somniis I, 584 M. Die 
Überfegung von Gelenius: cloacae ift daher hier auf jeden . 
Fall abfurd. Ob es fich bloß dem Ausdrude oder auch der 
Sache nach von Ass» unterfcheide? Vielleicht war er bes 
det. Sidon. Apoll. epist. II, 2. Longitudo tecta intrin- 
secus, si non hypodromus, saltem cryptoporticus vocitabi- 
tur. Doch mag Uno wohl keine andere Bedeutung haben 
ald in Ypopuos, Vyopnen, Upoprito, welches erftere auch 
mit unodpouog zufammengeftellt wird de sacrif. Abel 145 F., 
denn dort wird die Ledart der Mangepfchen Mes. gegen bie 
turnebifche Zsidoouo» durch die ded cod. A, inirodpouow 
geflübt. — va dt ara mEoov nal Basv nerluyog 
dıiaızmneva. Athenaeus VII. os di nelayıoı duspdae- 
TOTEEOL, NOAUTEODON, Övgomxovoumson — dxToinsras, 
fie weichen aus, vermeiden. — vag Woonsyvusvag 
&xoms, Vorgebirge, die ſich ind Meer hinein vorwaͤrts ers 
fireden, ergießen. Sonft heißt sooyvors erg yrs dab an⸗ 
geſchwemmte Land,. in welchem Sinne man aud von einer 
ooyven vrcos ſpricht. Es koͤnnten daher auch hier an- 
geſchwemmte Landfpigen gemeint fein.— oposyan, ftroben, 
turgere, vigere. Der Dativ giebt den Grund oder auch 
den begleitenden Nebenumftand an. — za dt xAvdwurı xzal 
svmarwnosı, gedeihen bei Wogen und Brandung. Der 
Zuſatz apow ve xal im cod. Aug. ift entweder Gloſſem oder 
fonft überflüffig. Über die Lesart won Chriftoph. va de 
orsl zul sudvc avinyoı bemerkt Benzelius mit Recht: quod 
non capio, sed suspicor hoc male ab editore relatum esse, 
siquidem infra post zo ssgogsey3&v locum habere possit. 
Natürlich, die Worte find rein aus Verfehen aus dem Anfange 
des folgenden Paragr. hieher Ubergefchrieben worden. Was 
die Sache felbft betrifft, fo ift zu. vergleichen mit unferer 
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Wecheliana): suuaröninyes vedgumuevor vo nüye ore- ' 


owr£oyv vv ocoxa &iyovam. Galenus, edit. Ald. 4,179. b. 


| 


ei dt xal no0c va Pößbıa vor nvevuaroy dosgampdvon, | 


od Peitiovs. 0v Onınaov yap eis edyunian ousse- 
lovvrovy anavı low Tüv olxsiny yumwaoiay, dus wal 
30 x0IE009 TOU zarauıyyuuevov TU VOATE NVEULLaTog, 
avkdver u79 apET7V TS 0vOlag avtum. — YFoody 
avındouvsa, durch die Kraft, welche fie gegen die un⸗ 
aufhörlichen Schläge entwideln und anwenden, wehren fie 
die Faͤulniß von fih ab und werden dadurch um fo ftärker. 
Pie wird durch zw novw bed Hippokrated, zparspwssen 
durch orepwreoyv erklärt. Hinſichtlich des PHopdv, wes⸗ 
halb man ſich der Fiſche wegen um Erklaͤrungen umſah, 
vgl. das 7 bading YIsigoswro im folgenden Paragr. 

Er berührt nun nur noch kurz die Vögel, bie er mit 
den Fifchen zufammenftelt ws «dsApa. Die Fifche werben 
zwar im folgenden Paragr. fehr unter die Voͤgel geftellt, 
nur in ber einen bier genannten Beziehung find fie ver- 
wandt. Exarega yao vn7%Ta, vryo fagt man auch vom 
Fliegen, Athenaeus VII. zweremgov vnysodaı. Go de 
migr. Abrah. 416 .F. Znuıwnysodaı ano yys eis dwog. 
So im Lateinifchen nare, Virg. Georg. IV, 59. Columel. 
DH, 15. Und umgelfehrt volare pelago, Virg. Aen. III, 124. 
— upydewigv ideav' a. T. 4. Genef, I, 21. xal na» 
TTETELVÖV TITELWTOV KAT YEVOS. — 


$. 21. 
Schöpfung der Landipiere am fechsten Tage, und Stufenfolge der 
Thiere. Geneſ. I, 24. 

Bei:der Schöpfung der Landthiere ift unferm Autor 
die Hauptfache, daß fie zuletzt gefchaffen worden Tfeien. Er 
muß es erklären, weil ihm ja die Schöpfung nach Zagen die 
bloße Bedeutung der Rangordnung hat. Daher fih ihm 
mehr ald einmal bie Bertheidigung des Umſtandes aufbrängt, 
warum denn bie und da dad Bedeutendere fpäter gefchaffen 
worden. Bei den Geflirnen vertheidigte er diefe Ordnung 
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mit den Vorzügen der Vierzahl, beim Menſchen hingegen, 
wo er fehr ausführlih von diefer Sache fpriht, und hier, 
nimmt er inconfequenter Weiſe meiftend Gründe aus der 
Beitfucceffion, aus welcher Inconfequenz er fich ‚aber am 
Anfang des folgenden Paragr. herauszuziehen bemüht. Die 
Entwidlung geſchieht von dem Geringern zum Bebeutendern, 
fo beim Individuum ($. 22), fo bei den verfchiebenen Arten ® 
der Xhiere, fo daß alfo die Fifche ald Thiere der unterfien 
Stufe zuerft gefchaffen wurden, — ein Gedanke, der in uns 
ferm Varagr. vorzüglich ausgeführt wird. Die Entwidlung 
vom Niedern zum Höhern ift namentlich‘ ariftotelifch, rRitter 
Geſch. d. Phil. IH, 262 f. 

nalıy dnalsı unv yyv, wie er ed fchon dad erfie 
Mai beim britten Tagwerke gethan hatte. Darum heißt es 
ſogleich usa za gvsa, weil bier bloß von dem die Rede 
ift, wad die Erde hervorbradhte. — al pyoiv' dEaya- 
ysıo a. 5. 4. Philo citirt kürzer, dem Sinne nad. Hor- 
nemann II, 78. — x#rnvn7 fcheint Philo wirklich in den 
70 gelefen zu haben, fo lefen auch noch andere Quellen der: 
felben, der gewöhnliche Text hat zsreanode, wa8 dem He⸗ 
bräifchen nicht fo gut. entſpricht. Hornemann I, 43, — 
z0 npogvaydtv avsixa avinoı, diagyegovra x. 
z. 4. Die Ledart einiger auch fonft den umfchreibenden 
und auflöfenden Charafer an ſich tragenden Handfchriften 
Tann mich auch bier nicht gegen die in dem Werte aufges 
nommene von ben beiden beſten Autoritäten geſtuͤtzte ges 
winnen. Sene trägt auch bier diefen Charakter an ſich, was 
man an dem auflöfenden ssossz zus flieht. avizos fteht wie 
p- 8 M., und in Verbindung mit sugosrayY9sv auf Ddiefelbe 
Weiſe, wie in vielen andern Verbindungen, wie 5. B. zo 
noograydiv navdeavsıv bei Plato Tim. 32. F. Aber 
hart fcheint, daß zu zo ssoograydtv ald Appofition nach- 
folgt deaysopossa x. u. A. Indeſſen ift doch der Plural 
als Prädicat des Singulars im Griechiſchen nicht fo auffal- 
end, Bernharby 64, namentlich hier nicht, wegen der Ver⸗ 
wandtfchaft ded Neutr. plur. mit dem Neutr. Sing. Es 
ift aber nicht ohne Abficht zuerfi der Sing. gebraucht, , weil 

16 
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Stelle Hippofrateö de victus ratiöne II, (4, pag. 25. ed. 
Wecheliana): sunaroninyss Tedgvpuevor To nova Or58- 
onreoyv w7v oaoxa &xovomw. Galenus, edit. Ald. 4,179. b. 
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avsadouvse, durch die Kraft, welche fie gegen die un: 
aufbörlichen Schläge entwideln und anwenden, wehren fie 
die Faͤulniß von fih ab und werden dadurch um fo ftärker. 
Pie wird durch zw ovw des Hippokrated, zoarspwrso« 
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halb man fich der Fifhe wegen um Erklärungen umfah, 
vgl. dad 7 bading YIsigowro im folgenden Paragr. 

Er berührt nun nur noch kurz die Voͤgel, die er mit 
den Fifchen zufammenftelt ws adsApa. Die Fifche werben 
zwar im folgenden Paragr. fehr unter die Voͤgel geftellt, 
nur in der einen bier genannten Beziehung find fie ver- 
wandt. dxareoge yao vnyxTC, vrıwn fagt man auch vom 
Sliegen, Athenaeus VII. wusreugov vnyeodaı. So de 
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$. 21. 
Schöpfung der Landipiere am fechsten Tage, und Stufenfolge der 
Thiere. Geneſ. I, 24. 

Bei:der Schöpfung der Landthiere ift unferm Autor 
die Hauptſache, daß fie zuleßt gefchaffen worden Tfeien. Er 
muß es erflären, weil ihm ja die Schöpfung nach Tagen die 
bloße Bedeutung der Rangorbnung bat. Daher fih ihm 
mehr ald einmal die Vertheidigung des Umftandes aufbrängt, 
warum denn bie und da das Bedeutendere fpäter gefchaffen 
worden. Bei den Geflirnen vertheidigte er diefe Ordnung 
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mit den Vorzügen der Vierzahl, beim Menfchen Hingegen, 
wo er fehr ausfuͤhrlich von biefer Sache fpriht, und hier, 
nimmt er inconfequenter Weife meiftend Gründe aus der 
Beitfucceffion, aus welcher Inconfequenz er fich -aber am 
Anfang des folgenden Paragr. heraudzuziehen bemüht. Die 
Entwicklung gefhieht von: dem Geringern zum Bebeutendern, 
fo beim Individuum ($. 22), fo bei den verfchiebenen Arten ® 
der Xhiere, fo daß aljo die Fiſche ald Thiere der unterfien 
Stufe zuerft gefchaffen wurden, — ein Gedanke, der in uns 
ferm Paragr. vorzüglich audgeführt wird. Die Entwidlung 
vom Niedern zum Höhern ift namentlich ariftotelifch, Ritter 
Gefch. d. Phil. I, 262 f. 

nalıv dualsı vv yyv, wie er ed ſchon das erfie 
Mal beim dritten Tagwerke gethan hatte. Darum heißt es 
fogleih assa va yvsa, weil bier bloß von dem die Rede 
ift, was die Erde hervorbradhte. — al pyoiv" 2kaya- 
yera a. 5. 4. Philo citirt fürzer, dem Sinne nad. Hor⸗ 
nemann II, 78. — x»rnvn ſcheint Philo wirklich in den 
70 gelefen zu haben, fo lefen auch noch andere Quellen der: 
felben, der gewöhnliche Text hat veroanode, was dem He⸗ 
bräifhen nicht fo gut .entipricht. Hornemann I, 43. — 
70 npoovaydtv avusixa ayinoı, dıapegovra x. 
z. 4. Die Ledart einiger auch fonft den umfchreibenden 
und auflöfenden Charafer an fich tragenden Handfchriften 
Tann mich auch bier nicht gegen die in dem Texte aufges 
nommene von ben beiden beſten Autoritäten geflüßte ges 
winnen. Jene trägt auch hier diefen Charakter an fich, was 
man an dem auflöfenden ssossz zus flieht. awizos fteht wie 
p. 8 M., und in Verbindung mit nngoszeyddv auf Diefelbe 
Weiſe, wie in vielen andern Verbindungen, wie 3. B. zo 
noograydtv navdavsıy bei Plato Tim. 32. E. Aber 
bart fcheint, daß zu zo nsoograydtv ald Appofition nach⸗ 
folgt deayspovsa x. u. A. Indeſſen ift doch der Plural 
als Prädicat des Singulars im Griehifhen nicht fo auffal⸗ 
lend, Bernhardy 64, namentlich hier nicht, wegen der Der: 
wandtfchaft des Neutr. plur. mit dem Neutr. Sing. Es 
ift aber nicht ohne Abficht zuerfi der Sing. gebraucht, weil 
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der Befehl ald Einer zufammengefaßt werben fol, während 
es bei denyeoowra darauf antommt, die Vielheit und Vie⸗ 
lerleiheit der Gefchöpfe herauszuheben. Alfo: Diele ließ num 
dad Befohlene fogleich aus fich hervorgehen, ſowohl Geſchoͤpfe, 
die fich unterfcheiden durh — als auch u. ſ. w. — zaze- 
oxsvn, Ausruͤſtung, bezieht ſich überhaupt auf die Organe, 
beſonders aber auf die natürlichen Waffen der Thiere, duva- 
mess iſt fowohl innerlicher als auch viel allgemeiner, indem 
darunter alle guten und ſchlimmen Eigenfchaften zu verfte- 
ben find. — Planızais 7 wpeinyrıxaic, d. h. dem 
Menfhen. — ardounov. Erſt im folgenden Abfchnitt, 
von $. 23 an, fpricht Philo von.der Schöpfung ded Men- 
ſchen; bier führt er. diefelbe deswegen an, um dad lebte 
Glied in der Kette lebender Wefen zu nennen, wodurch eben 
die Stufenfolge vom Niedern zum Höhern augenſcheinlich 
wird. Der Nachdruck liegt alſo auf int naoıv. — 

p. To 375 axolovdiag sipuo. Damit iſt die Stu⸗ 

44fenfolge bezeichnet, vgl. p. 29 M. — sieysaiu, fchön iſt 
diefe Stufenfolge, weil vom Geringern bis zum Bedeutend- 
ften diefelbe durch zweckmaͤßige Mittelgliever bindurchführt. 
vonyEomae mit Acc. heißt docere, zeigen, fo nach Plato 
öfterd bei den Spätern. Vgl. vpryyers, p-34M. Subjeft 
bierzu ift alfo Mofes, ıfo wie zu xeyoyzar Ähnlich iſt 
p- 39 M. Moſes Subjeft von avadıdaoneı, obfehon er vor- 
ber nicht genannt wurde. — Luwoyoviav, Nur bei der 
Schöpfung der Thiere läßt Mofed eine folche Stufenleiter 
flatt finden. — wvyjs. Über diefen von den Spätern fo 
gern nachgeahmten Atticismus vgl. Bernd. 154. Matthia 
§. 353. 442.2. — 9% mtv aoyorary, die trägfte Seele 
ift Die, in welcher fi) am wenigften von dem der Seele ei- 
genthümlichen Leben zeigt. — xel jxıore Teruno- 
Ev, und bie am wenigften (dem Körper) eingeprägt ift. 
Es erklärt fih die8 aus dem Folgenden, wo er fagt, daß 
die Fiſche eigentlich mehr Körperliche als Pſychiſches an 
ſich haͤtten, eigentlich nur etwas Seelenartiges, und ſie daher 
ayuya nennt, welcher Mangel an Seele ſich an der Schwäche 
ihrer Sinne (vgl. aiogrrızwrega) zeigt. Beſonders aber 
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find ;bie Worte am Schluffe des Paragr. erlaͤuternd al deu 
ıje]naraonsujg Zugalvorra ‚rag wis durnosug Idory- 
eng; was eben ben Fiſchen fehlt, wenigſtens großen Theils, 
daher ihrs Seele: ifl.7.Yeora serunnevn . Die Seele in 
biefom unterſten, unentwidelten .‚Buftande heißt: :drunazos 
WOAN,. quis rerum. 523 M. — co ydver'can:.iydver. 
Die Fiſche : wurden Yon den Alten niebriger angeſehen, als 
die übrigen: Geſchoͤpfe. Platonis Tim. 92. A. : sDidk: zen. 
Tagrov yivoc cvudooν yEyover,. ix ον aktora' avoNso-: 
zasey nal AuehsoTdcey %. .T. A. Wyttenbath zum Phae- 
don p. 110. A. Aristot. de part. anim. IV, 13 Bitter II, 
265 ff. Ihre Sinneswerkzeuge find nämlich, und das iſt 
der Hauptgrund, unvollkommner, Aristot. hist. animal. II, 
9 F. IV, 8. 5..fo daß nach Plin. N. H. TX, 42, Mandıe 
der Meinung waren, aqtatilibus nullum inessa ‚sensum.. 
Daher führte man Beweiſe an, daß fie. diefen. oder jenen 
Sinn hätten, fo z. B. für.bas: Gehör, Plin. N. H. IX, 7: 
52. X, 70. Arist. hist. animal;:IV, 8. 5., für den Geruch, 
Arist. 1 c; Plin. B. 0, für: den Geſchmack, Arist. hist. aui- 
ma]; IV, 8. 4, 11. :: Die :Stummbeit der Fifche war fchon- 
beiden: Alten. farihwörtlich, aywmvorepog IyFvog. .: Die An⸗ 
ſicht, daß die Fiſche noch nicht. recht Zu den Thieren gehören, 
und. die durdy den Umftand ‚noch. beftärkt werben mußte, daß 
manche, 'nichtfleifchfreffende Thiere Fiſche freſſen, fuͤhrte zu 
der entſprechenden Anſicht, daß Fiſcheſſen ſchon frühe vom 
Fleiſcheſſen unterſchieden wurde. Plutarch sympos. IV, 
probl. 4. = anosßaosas,. die Seele heißt fo, :die ſich 
durch :die;. Schärfe ihrer. Sinne, die Unterſcheidungskraft 
derfelben. auszeichnet, wie, Aristot. de sensu II, 4. 1. 
Es ift mithin daffelbe. damit ausgeſagt, was mit: dem fol- 
genden aiadnsızusdpa,.da eben dad Eigenthümliche ber 
Wuynj in den Sinnen liegt, vgl. Einl..zu $. 20. Daß Ge: 
gentheil, zumal von axeıßsaraıy ft in anvdporsoo 
ausgedruͤckt, dunkler, undentlicher in ſinnlicher Beziehung. 
So fagt Aristot. hist. animal. IV, 8 von den Fiſchen 77% 
yhurrav &xovor iv, &yovas dd auvögus. So aud bei 
Plato. — sınyra dyura. Dad iſt ein Wideripruc, 
16* 
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denn ·was bie Bewegung an-fich trägt, ift auch befeelt,:@ 
dr Ivdodss avın 25 avsov (nämlich: die Bewegung), Zı- 
yuyov. Plato Phaedr. 245; E.:- Allein der Widerfpruch 
ift abfichtlich wie in Luo x«l oV..füa. Übrigens. hat .eine 
eigentlich freimillige. Beivegung nur die Menfchenfeele, quod 
Deus sit immutab. 300 M.— siapson ei om,.daju flaunen, 
paßt fehr gut in den Sinn des Schriftftellers, ba abfichtlid 
mit verächtlichem. Blicke das bloß Außerliche und oberflächliche 
Verhältniß bezeichnet werben fol. : Gerade dieſer Sinn 
würde durch die-überflüffige Gonjeftur Mangeys.napsıona- 
oevsog nür gebrohen. — zadanse Paolvovs ülwg etc. 
Auf gleich verächtliche Weile fagte man von den Schweinen 
fprihwörtlich, daß ihnen die Seele bloß gegeben ſei, um fie 
vor der Faͤulniß zu bewahren. Erasmi.adag. 466. b. Gatts 
afer opp. I, 884 seq. Umgekehrt wurde es zum Lobe des 
Salzes gefagt ‚.baß ed die Ähnlichkeit mit der Seele habe, 
de sacrificant. 856 M. Gattaker J. — 90% alodr- 
zısasveoa. HYdn beim Comparativ drädt wie das deutfche 
fhon den eriten leifen Grab der Comparation aus, während 
hingegen etiam eine ſchon vorausgegangene Comparation 
voraußfegt. — vuyaosas. Banz in ähnlicher Beziehung 
wvyoo p. 32 I. Dad Subftant. öfters fo, de Gigant. 285 M. 
— idıornras. Die Eigenfchaften der Beſeelung laſſen fie 
bliden, während die Fifche fo zu fagen nicht. Der Gebante 
iſt flärker ald wenn vo@voreong (fchärfere, deutlichere, 
de mundo 1151 M. vgl. p. 15 M. und das Verbum voo- 
row, im Inder, das Subſt. de decem orac. 748 F.) nod 
dazugefegt wird, — und Philo ift flark in Werkleinerung ber 
Fiſche, vgl. übrigens oben bei zerunwneun. — 2falos- 
vos. So im Allgemeinen vgl. p.13 M. de Mose J, 646 M. 
Wie ed hier mit Zdwosizo verbunden ift, fo fehr gern mit 
yeoag, 3. 3. de Mose I, 634 M. 639 M. de decalog. 
766 F. fragm. M. II, 653 M. Joseph. Ap. II, 11. und wie 
bier vom vous, fo von der dıcvore quod Deus immut. 
30 J. (de mundo 1155 M.) — »ovr. Philo hält ſich 
gewöhnlich an die ftoifche Abtheilung, wornacd alle Wefen in 
vier Klaffen zerfallen, je nachdem ihnen bloß &&ıs (über den 
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platoniſchen Sprachgebrauch dieſes Wortes vgl. p. 34 M.), 
unorganifche Natur zukommt, ober auch. noch organiſche, pu- 
06, ober drittens thieriſches Leben, duyx, oder endlich auch 
noch Denffraft, vous. Daͤhne J, 288. ff. Mangey zu legg- 
alleg. UI, 1091 F.— yuyy vıva wuryV, in dem voöc 
gab Soft der Seele gewiffermaßen wieber: eine Srele oder 
höheres Leben, fo daß; mas die wuyy dem Leibe, der weüc 
ver wuyn if. Denn er iſt «76 Odys wuris Nenn; vgl. 
p. 6 M. Und infofern ihm das YYsuovıxoa.zulommt.,. it 
er auuyy7 yoyys,: quis rerum divinarum 489 J. ': Daher 
heißt er fogar drd.guno; dv avdeunuw, da congressu' 438 ]. 
— wadaneo xoonv:2v. 0p9 Au; don ifi.eigent- 
lich die Pupille, wird aber, :wie Rufuß :bei Bteph::’Thes. 
II, 374 J. bemerkt, auch wie öyıs gebraucht. Cic. de 
natura deor. ‚Il, 142. acies ipsa, qua cerninns,. 'guae. pu- 
pula vocatur.. Die Vergleichung paßt. um ſo beſſer, da 
Philo ‚geradezu ben .vovg ald die wuyng . orbia bezeichnet, 
quod Deus immutab. 300.J. (de mundo 1155 F.),;sober. als 
TO xara wvyYiv Opa, quisquis virtuti. 866.7: -— 
TEUTNY, 0079. — noaypeare allgemein;ife daß auch 
die realen Dinge hineinfallen, ift ſeltener, doch det Aelian. 
V. HIV, 17. vgl. unten p. 28 F. in. 
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Die Stufenfolge von unten nach oben ift auch bei der, Snlioitung des 
einzelnen menfiplichen Individuums wahrzunehmen. 


Bei der Ausfuͤhrung dieſes Gedankens liegt wiederum 
die ſchon am Ende des vorigen Paragr. angefuͤhrte ſtoiſche 
vierfache Abtheilung zu Grunde. Das Individuum iſt zuerſt 
bloß Saame, eine ſchlechte unbedeutende Exiſtenz, ſchlechter 
als die dos; gaviörasoy, ploıg ÖL Peiriay oneguaTog, 
er ift alfo noch) in dem Zuſtande der ss. Sobald er fi 
aber zum Embryo zu geftalten beginnt, nimmt er organi= 
fhe Natur an, eis go zwoenscar, welche: dann bald 
noch die Kräfte der Seele entwidelt, diareuovoa — eis 
zag vie wuy7s dvvaneıs. Zuletzt müßte noch der sous 
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angeführt. werden,. wenn man mit Sicherheit annehmen 
dürfte, daß er fich aus dem vorigen entwidle Dies Der 
Gedankengang unferd. Paragr., über deſſen Zweck die Einlei— 
tung zum vorhergehenden zu vergleichen iſt. 

.. 5088 ν 0U9 pa Kavyra etc. Wei der erſten 
Schoͤpfung fand nun allerdings, iſt Philos Anſicht, keine 
ſolche Zeitfolge ſtatt, daß der Zeit nach die ſchlechten Ge⸗ 
ſchoͤpfe zuerſt, die vollkommenſten zuletzt geſchaffen waͤren. 
Denn,da der Zeitbegriff von dem ber Schöpfung. entfernt 
gehalten werben muß, $. 3 und. 7., fo iſt anzunehmen, daß 
älleß zugleich gefchaffen ſei. Als es aber einmal gefchaffen 
war,:gab ‚man. ihm die Rangordnung vom Niebern zum 
Hoͤhern, weil nachher fich alles auf Diefe Weiſe entwideln 
Sollte, :Die'-Iehtere wird nun in unferm Paragr. befchrie: 
ben, während . zore auf ben vorhergehenden fich bezieht. 
Diefe gadze. Bemerkung hat aber nähft dem ber Verknuͤ⸗ 
pfung Hauptfächli noch ben Zweck, die in ber. Einleitung 
zum vorigen Paragr. bemerkte Inconfequenz gu heben, was 
allerdings, wenn auch gefünftelt, gefchieht. — 9 Takıs, 
bie. im vorigen Paragr. angeführte Stufenfolge lebendiger 
Geſchoͤpfe, welche durch die Zahl der Tage ausgebrüdt 
werden mußte, nicht wegen ber Zeitfolge, ſondern weil die 
Zahl der zafıg eigen if, p. 6J. 3J. — Unsyoayerso, 
die Ordnung wurde bezeichnet, den Dingen angemwiefen und 
zwar in der Form von Tagwerken; unoyoaysrv, adun- 
brare, wird wie vnroyoayn vom Grundriß gebraucht. — 
avaysala Aoyw, nad einem nothwendigen Geſetze. 
Diefed Geſetz ift, daß die Ordnung beim unterften anfängt, 
nothwendig ift diefelbe deu 7779 doopevyv x. ©. A. Aoyos 
findet fih in diefer Bedeutung öfters in unferer Schrift, 
(vgl. index), und überhaupt bei Philo. Großm. II, 8. vor⸗ 
zuͤglich nach ftoifchem Sprachgebrauhe. — dıa ı7V 2oone- 
vnv aus EE aAANAmv yEveoıy, dieſe zweite bald ein: 
tretende Schöpfung der Entwidlung und Zeugung der 
Weſen auseinander, und die nun wirklich der Zeit nach flatt 
findet, gab ber frühern bei ihrer Rangordnung dad Princip 
ver Ordnung. Daß übrigens die Erhaltung der Welt durd) 
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Gott ald eine fortlaufende Schöpfung von Philo angefehen 
wurde, darüber vgl. Dähne I, 226.— Ev di volg zard 
m£oog etc. Nun geht Philo zu dem eigentlichen Gedanken 
unferd Paragr. über; zura neoos fteht im Gegenfag zu 
da, Omov, wie öfters. in unferer Schrift. — gpavlora- 
zov 7Ww pVoıv. Letzteres Wort ſteht hier natürlich in 
dem ganz allgemeinen Sinne von Beichaffenheit überhaupt, 
nicht in dem. fpezielen wie gleich unten. Die geringfte Bes 
Schaffenheit der Dinge, die unterfie Stufe iſt aber die eg. 
— pavlo0TaToy, doınogs appw. Auf diefer Stufe bes 
findet fich der.thieriihe Saame, der Urfprung alled thieri= 
ſchen Werdens, denn er gleicht dem Schaume, einem durch⸗ 
aus unorganifchen Wefen. Über die fchaumartige Natur bes 
Saamens vgl. Diogened Apoll. bei Clemens Alex. paedag. 
1, 105, Aristot. de generat. animal. I, 2 F. I, 3. Plu⸗ 
tarch de placit. philos. V, 3. : Jswpelrar, conspicitur, 
ftelt fich als folches den Bliden dar, fo p. 22M. — 
aAN örav etc. Mit diefem Gegenfake führt er ben Über- 
gang ded Saamend ein aus dem Zuſtande der Ess in ben 
der gvorg im engern Sinn. — Zvosnoioy. Die Lebart 
deö Med. will das diefem Verbum gewöhnliche & reftituiren, 
vgl. Buttmannd Gramm. I, 381. Diefe Lesart ded Med. 
macht zudem einen Gegenfa& zwifchen Zvosyoißsev und wi- 
vyow Aaııßaveıv, ber nicht in dem Zwecke ber Stelle liegt. 
Vgl. Aristot. de gener. animal. II, 3. örav 220 (oreoge) 
eig tν Üoreonv, Ovviorroı Kal xıvei TO NepiTsane TV 
IrlAsog, 179 avırv xiyyoıv, ifunee aUEO TUyyavas KtvoU- 
nevov, aneivo. Wir bleiben alfo bei ber alten und ge- 
wöhnlichen Lesart, um fo mehr, .da die Form auf a bei ben 
Alerandrinern neben der andern ganz gewöhnlich ift und 
namentlich bei den 70 fehr oft vorkommt. Eben fo unnd- 
thig ift die Conjektur Mangeys, da ja Evorngitesw eben fo 
gut ald oryeiderw neutral ann gebraucht werben, ſich feſt⸗ 
fegen, 3. B. Thuc. II,49. von der ſich im ‚Herzen firirenden 
Krankheit, wie auch fonft bei den Medicinern, vgl. Steph. 
thes. 1,1810, — zivyoıw sUdüg Aaßov, der Saamen 
hat nad) Ariftoteled in fich die. Kraft der Bewegung de ge- 
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nerat. animal. I, 18. Plutarch de plac. phil., welche Kraft 
aber erft durch aͤußern Einfluß zur Wirklichkeit fommt, de 
gen. anim. U, 1. Ritters Geld. d. Phil. III, 282. — 
eis PUoıs soEnsza:, er nimmt organifche ober Pflan⸗ 
zennaftur an, legg. alleg. II. 1091 F. Zosı d& 7 pvoug äıs 
jdn wıwovuesn, ganz wie bie Stoifer fagen, Diog. Laert. 
VII, 148;. Peterfen Chrysippus p. 97. Über den Zuſam⸗ 
menhang ber guosg mit der xivr;org vgl. Arist. phys. I, 1. 
za uiv YUDe Oysn, Tavra Yaivsraı Eyovra dv davzois 
aoyy® TS wıyyosug %. ©. A. Daher gehört die Ruhe der 
öıs an.und dem frühern Zuftande des Saamend, wie aus 
bem gleich folgenden Sabe pguvoıs di Pelrio» etc. hers 
vorgeht. — 7 83 ola veyvisys etc. Nach Ariftoteled 
phys. II, 8 wirft die Natur ald Künftlerin und zwar un: 
bewußt. — 7 svorwrepov sineiv, vgl. p. 7 M., ganz 
wie bier de Mose 674 J. — aveniinntoc, dem man 
nicht beifommen Tann, untabelhaftl. Andere Stellen vgl. 
2ösner p. 395. Unten p. 16 M. vgl. Zniirnros, legg. 
alleg. II, 74 F.— zeyvn. Philo emendirt fih in feinem 
Ausdrud wohl deshalb, weil er an die Bewußtloſigkeit denkt, 
wofür ein Abftractum beffer paßt. Unten hingegen gebraudyt 
er ohne Bedenken zeyviryg von Gott, p. 30 F vgl. 33 E. 
— Lwonkaorei, die Natur bildet nun thierifche Wefen 
und thierifched Leben. Das Wort fteht abfolut, wie gleich 
unten deastiazrew fogar, cfr. leg. ad Caj. 1000 J., indem 
ber folgende Acc. von diaveuovon abhängt. Philo geht 
bier zur dritten Stufe, zur thierifhen über, während 
fo eben noch von der Pflanzennatur, gYvors im engern 
Sinne, die Rede gewefen war. Die thierifche Natur theilt 
(deaveuovon) ſich aber wiederum in zwei Theile, in den 
thierifhen Körper, TE Tov owuarog nein wel don, 
und in die Seele und ihre beiden Hauptfräfte, die ernaͤh⸗ 
rende und die finnlidee— 779 ulv Uyoav ovoianvetc. 
Die Natur vertheilt die Beftandtheile des Saamenfchaumes 
fo, daß die feuchten Stoffe den Glievern und übrigen Thei⸗ 
len des thierifchen Körpers zufallen, die Iuftigen der Seele. 
— nv ÖL nveuvuarınyvy sig was ric yuyns dv- 
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vaneıs. Daß die Luft ald Lebensprincip, ja fogar als 
Urfache der Befeelung und als Weſen der thierifchen Seele 
befonber8 von den Stoifern angefehen wurde, dartıber vgl. 
bie Bemerfung zu p.6M. diosı Gntınerrasov vo nveuza. 
Hier find namentlich noch zu ‚vergleichen die philonifchen 
Stellen quis rerum .divin. .48%:J. quod deterius 170 J. 
de somnüs 570 J. Damit. fällt ‚die Conjektur Mangeys 
als falfh weg. — vy7V se Hoenrızijv nal syr 
alod.nrıuny i. e. Auvausıs, Appofition dazu. Was bie 
erftere Kraft anbetrifft, fo theilt fie Philo natürlich auch der 
pvoıg im.engern Sinne zu, quod Deus immut. 297 F..de 
mundo 1155 J. . Das hindert aber nicht, daß dieſe Kraft 
nicht auch nothwendig ber yuyn angehöre, ‚denn die Eigen⸗ 
fchaften der niedern Stufen fommen auch den höhern zu. 
Bol. über letzteres Peterfen Chryſippus. Daß bie ernäh: 
rende Kraft ald eine pſychiſche gefaßt werde, vgl. fragm. 
M. II, 668. Das ift vorzugsweiſe ariftotelifch, de gener. 
animal. II, 3. Ritter II, 281. Daß aber die finnlich 
wahrnehmende Kraft (nio9yzıx7) der Seele angehört, 
das verfteht ſich von felbit, vgl. p. 11 F. Nur daß nach 
Ariftoteled diefelbe erft nach der Geburt hinzutritt, de gener. 
animal. II, 3. — 77» ydo voUÜ Aoyıopov vayür 
vuneoderdov, yap giebt den Grund an, warum er bie 
Övvarıg Aoyıny: nicht anführt, wie er eigentlich hätte thun 
folen, vgl. fragm. M. II, 668. oder nad) der ftoifchen Ab: 
theilung den voug. Über das Verhältniß zu Aoyıozos. und 
voug vgl. p. 5 M. — vUnsesersov,. vgl. de vita Mosis 
II, 681 F.— s$voa&ev, von außen her, de virtute 
41010 J. de decem oraculis 764 M. Und wie hier, Aristot. 
de gener. animal. II, 3. — dıa soUg pPaoxovrar 
HVoadsv aurov elgıdvaı etc. In mehrern Stellen 
ſpricht fih Philo unfhläffig über dad Wefen und ben Ur- 
fprung der Seele und namentlich der vernünftigen‘ Seele 
aus, ob diefelbe von außen in den Leib komme oder mit 
demfelben fortgepflanzt werde (Ereatianismus und Traducia⸗ 
niömus), de somniis 570 J. legg. alleg. I, 57 M. Jedoch 
fprit er ſich on mehrern Orten beflimmter für erſtere ‚An: 
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fiht au, quod deterius 170. de Mose 1, 645 M. quis 
rerum 506 M. de plant. Noe 216 F. legg. alleg. III, 90 M. 
und Mangey zu legg. alleg. I, 46 J. Es paßt auch diefe 
Anficht einzig zu feiner fonfligen platoniſchen Annahme einer 
Praͤexiſtenz der Seelen. Neben Plato mag Philo, um Älterer 
Philofophen zu geichmeigen, bier namentlich auch an Ariſto⸗ 
teled und an die Stoifer denken, nad welchen letztern die 
Seelen ald Ausflüffe aus der allgemeinen Weltfeele bei der 
Geburt in die Kinder kommen. Diog. Laert. VII, 156. 
Marc. Anton. X, 26. V, 33. VI, 15. u.a.m.. Vgl. über- 
haupt über den Urfprung der Seele Plutarchs Schrift de 
animae ‚procreatione, Cic. 'Tusc. I, 9. 10. . Plio. N. H. H, 
26. : Lucret. II, 990. Natürlich ift biee immer der Unter: 
ſchied zwifchen der animalifhen und vernünftigen Seele ge- 
macht, den. fchon Deraclit aufftellte, Nemes. de nat. hom. 2, 
Plutarch de placitis phil. IV, 8. Während erflere Iuftiger 
Natur ift, ift Die Aoyıny wuyn, ber vous, ätherifch, vgl. 
de plant, }. c. de mundo 1154 M. und überhaupf die oben 
angeführten Stellen, wo davon, wie bier, in Verbindung 
mit der göttlihen Natur der Seele die Rebe iſt: Hero» 
al aldıoy ovra, in welhen Worten der Grund zu dem 
Hvondev etc. liegt (quum sit divina atque aeterna mens), 
— ovsoürv x. v. A. Der allgemeine Grundgedanke dieſes 
und des vorigen Paragr. wird nun noch zur beffern Klarheit 
wiederholt, und zwar fo, daß von unfrem Paragr. auf den 
Gedanken des vorigen gefchloffen wird. — 9 Qvoss, 
wieder im allgemeinern Sinn, wie im Anfang bed Paragr. 
— dıan)arreıv, der Beilab kom ift gutes Gloffem, 
aber nicht nöthig, da aus dem Bufammenhange binläng- 
lich Elar ifl, von welcher Bildung es fich hier handle, um 
fo mehr, da doch deandarreıw zunähft nit von den übri: 
gen Werken der Schöpfung fo gut fich fagt, wie von den 
lebendigen Gefchöpfen. — suwg fteht doch nicht ganz über- 
flüffig, fondern mäßigt, wenn auch ohne Nachdruck, wie 
zoonov zıva, p- 14 J. 15 J. u. 0. Über zug vgl. legg. 
alleg.. I, 42 F. Alſo: auf eine Art, in einer Hinficht, ir- 
gendwie. Nicht in jeder Beziehung. find. die Zifche Ichlechter, 
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ſondern nur in der angegebenen, wornach bei ihnen das See⸗ 
liſche gegen das Arwerüche zurůctrit. 
En. . 
ws a) g 23-29, 
ea bes Menfchen überhaupt, und insbefondere bes Wenl 
menſchen, nach Genes. I, 26— 30. 
Sechster Tag. 


$. 23. Der Menſch iſt nach dem Ebenbilde Gottes geſchaffen. 
§. 24. 1. Bei der Schöpfung des Menfhen waren mehrere Demiur: 
"gen thätig.- 2. Der Idealmenſch iſt Mannweib. 
$. 25. Der Menſch ift deswegen zulegt geſchaffen, damit er Alles fo- 
. wohl zum Genuß als zur Betrachtung vorfände; 
8.26, damit er. fähe,. wie bie Erde im Ihealzuftande vor dem Suͤn⸗ 
J denfalle alles ohne ſein eigenes Zuthun darreiche; 
8. 27. damit ber Anfang und der Schluß, der Schöpfung aus dem 
Trefflichſten beſtaͤnde; 
§. 28. damit fein ploͤtlicher und imponirender Anblick ihn den m Thieren 
. als ihren Herrn darſtelle;; 
$. 29. weil auch andere Fuͤhrer Hinten zu. ſtehen pflegen. 








Für die übrige Schöpfung war. das erfie Tagwerk bie 
Idealſchoͤpfung, während. die andern Rage der fichtbaren 
Schöpfung angehören. Das ift aber bei dem Menfchen 
nicht fo der Fall. Denn die Erzählung von der Schöpfung 
bed Menfchen Genefiö I unterſcheidet fich von der Gen. DI, 
wo bed Sündenfalled gedacht. ft, dadurch, daß erftere den 
Idealmenſchen darftellt, Teßtere den fichtbaren. Davon ift 
ſchon im $. 2 unferer Einleitung bie Rebe geweſen. Nichte 
deſto weniger ift in unferm Abfchnitte meiftend vom Men- 
fhen auf’ eine ſolche Weife die Rede, daß dad Geſagte auch 
vom ſichtbaren Menfchen gilt; Natürlich. Denn dad Meifte, 
was vom Vorbild kann gefagt werben, paßt ja auch auf 
das Abbild. Dennoch aber ift vom eigentlich fichtbaren 
Menſchen fpeziel erft von $. 46 an die Rebe. — Über 
den Spealmenfchen find p. 46: M und 30 F die Hauptitellen . 
im Allgemeinen, ‚womit vgl. Daͤhne h 320. : Dad Ubrige 
fiebe bei PX 16 M. 95 * a 
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$. 23. 
Der Menſch if nach dem Ebenbilde Gottes gefchaffen. 


Diefer Paragr. zerfällt in fünf Hauptgebanten; 1) von 
der Gottähnlichkeit überhaupt, 2) welche nicht auf koͤrperliche 
Geftalt zu beziehen ift, 3) fondern auf den vouc, bem We⸗ 
fen nach, 4) dem Streben nad). 5) Er ift nicht bloß nad 
dem Bilde, fondern nach der Ähnlichkeit Gottes gefchaffen. 


1) Bon der Gottähnlichkeit des Menſchen über: 
baupt. 

Das Bewußtfein der Göttlichleit des menfchlichen Ge- 
fchlechted war im ganzen Alterthume verbreitet, und hatte fid 
bei Orientalen und Griechen und Römern auf die” verfchieben- 
artigfte Weife ausgeſprochen. Es ift hier diefe Behauptung 
nicht weiter zu begründen, um fo weniger, da ich mich auf 
eine gründliche Monographie, welche über diefen Gegenfland 
erfchienen ift, berufen fann: Commentatio de hominis cum 
Deo similitudine, auctore $. K. Thoden van Velzen. 
Groningae 1835. Nhilo fchließt fich in den vielen Stellen, 
in welchen er auf diefe Materie zu fprechen kommt (vgl. 
Großmann I pag. 9. Dähne I, 301 ff. Velzen 197) na- 
türlih zunächft an die Stelle in der Geneſis an, führt aber 
diefe fo aus, daß er überall die Ausſpruͤche griechifcher Phi— 
Iofophie zuzieht und vor allem durch Plato, Xriftoteles und 
die Stoiker diefe religiöfe Grundlehre des Menfchengefchlechte 
beleuchtet. Hat doch auch der große Apoftel (Act. 17, 28) 
in derfelben Hinficht fih auf ben Ausſpruch eines griechi- 
fhen Dichters berufen! — sudaneo 2Aeydm, nämlid 
p- 13 F. und am Schluffe von $. 22. — Der Zuſatz 
HJeov nach yercoder ift darum unnöthig, weil die Worte 
wörtlich aus der Schrift citirt find. — Über den Unterfchied 
von el “wrv und ouolworg ſiehe den Schluß unſers Pa⸗ 

p.ragr. — dupeoedarspov yap ovVdtv avdounov 
15.980. 2upeons, gleihlommend, ähnlich, wie glei nadı- 
ber diefe Ähnlichkeit mit dem Ausdrude Zugegea und am 
Ende des Paragr. wieder mit Zumeoys bezeichnet wird. Das 
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Adi. ſteht unten’ wieder p. 35 J. von der gleichen Natur des 
Mannes mit dem Weibe; — qui aliquem refert, an ſich 
trägt und ihn gleichfam wiederholt. Das Wort wird uͤbri⸗ 
gens nicht häuflg von der Gottähnlichkeit gefagt. Häufiger 
find fowohl bei Philo ald auch bei den Griechen die aus den 
70 genommenen sixwv, (vgl. index und quod deterius 171. 
de special. legg. 809.) und dad Verbum anssıxovitw, de 
plant. 217. vgl. Diog. Laert. VII, 51. und ouoiwoıg 
nebft dem entfprechenden Verbum und Adj., fo wie dem 
Comp. 2fonoiwoss, Großm. I, 9. Erſteres, fonft feltenere, 
auch bei Plato, Theaet.176.B. Über letzteres vgl. p. 33 M. 
Sonft wird: audy gern der platonifhe Ausdruck ovryereıa 
angewendet, vgl. index; de vita comtempl. 891 J., auch 
xoıwwvia, de Abrah. 555 M. wie die Stoifer, Velzen 154; 
ferner dnsısoviona al. wiuyua P- 32 I. anadyaoye, 
Bleeks Hebräerbrief, Bd. I, p- 54. zyaluo, p. 31 M. 
Serner heißt ed: vom Menfchen in Beziehung auf Gott 
p. 17 J. :olnerozarov xal Wiltarov luov. — YNYEvSsc- 
Diefe Exception iſt nothwendig, denn nicht nur giebt es 
unter ben überirdifchen Naturen Soft ähnlichere Weſen, $. 24, 
fondern. auch die Welt als Ganzes fteht höher ald ber: 
Menſch, p.5 M. und namentlich der Himmel, p.18 F. 19). 

2) Die Settähnligteit iſt niht auf den 
Körper zu bejiehen. ' 

Unter.. Anthropomorphismud verſtanden die Alten die 
Vorſtellung und Abbildung der Gottheit in menſchlich koͤr⸗ 
perlicher Geſtalt. Alſo die homeriſch helleniſche Goͤtterwelt. 
Daß ſolcher Anthropomorphismus dem U. T. fremd war, 
geht ſchon aus dem einfachen Verbote des Bilderdienſtes bei 
den Hebraͤern hervor. Daher bezieht ſich denn auch die 
Vorſtellung vom Ebenbilde Gottes beim Menſchen nicht auf 
koͤrperliche Ähnlichkeit, was der hebraͤiſchen Grundanſchauung 
widerſtreiten wuͤrde, ſondern auf das eigentliche innere We⸗ 
fen des Menſchen, Genef. U, 7. IX, 6. Pſalm VIII, 6. 7. 
LXXXII, 6. Aber auch bei den Griechen wurde der An⸗ 
thropomorphismus ſchon durch die ioniſchen Philoſophen un⸗ 
tergraben, durch Renophanes mit deutlichen Worten ange⸗ 
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griffen, fo daß dann in der Folge die Gottheit gemöhnlich 
ald dad asriovv al avrow bezeichnet wird. Bei den Na⸗ 
turphilofophen hat die leidenſchaftliche Polemik gegen jeden 
Anthropomorphismus ihren‘. begreiflichen Grund; Aber auch 
Plato mußte bei feiner Anficht über den Werth des Körpers 
die menfchliche Gottähnlichkeit vom menſchlichen Körper ent- 
fernen. Phaedr. 246. C. "Tim, 40. D. E. Phaedon 82. E, 
83. D. SO. A. B. Velzen 103. Mittee Gefch. der Phil. II, 
283. Diefem platonifchen Einfluffe iſt e& denn auch zuzu⸗ 
fchreiben, wenn die alerandrinifche Überfegung, der famaritani- 
fhe Pentateuch u. a. ſpaͤtere jüdifche Schriften mit noch 
größerer Behutſamkeit anthropomorphiftifche Ausdruͤcke von 
Gott wegzufchaffen oder zu umgehen fuchen. Died thut- denn 
auch Philo überall, und weist dad Körperliche von dem 
Ebenbilde Gotted weg. Vgl. Großmann J, 13. . Dähne-], 
123. 303, obfhon auch diefer Grundfag feine Beſchraͤnkung 
erleidet. Vgl. unten p. 33 F. iva veysiredonsa: 79 
ögasn7v Tavıyv .einova. Gott aber mit dem innern. Wefen 
des Menfchen für ähnlich zu halten, das hält Philo fo wenig 
ald dad A. T. oder ald Plato für Anthropomorphismus, 
noch weiöt er es ab, vgl. legg. alleg. I, 47 M..de migr. 
Abrah. 417 J. Großmann I, 33. 2.139. -. yaonxryoı. 
Der Singular paßt beffer, weil ed nicht um die. einzelnen 
Eigenfchaften und Cigenthümlichleiten des Körpers zu thun 
ift, fondern um dad Weſen des Körpers ald foichen. So 
fieht der Sing. diefes Wortes fehr oft. Bleek Hebräerbrief 
Bd. U, p. 58 ff. 

3) Das Ebenbild Gottes bezieht fih auf den 
vous, dem Wefen nad. 

Dad Ebenbild oder die Verwandtſchaft mit Gott in den 
vovc zu feßen, wie hier und üfter gefchieht, cfr. legg. alleg. 
I, 47 M., ift vorzugöweife ariftotelifch, vgl. ad Nicom. Fil. 
X, 9. Velzen 147. In demfelben Sinne wirb unten 
p. 33 M. diefe Verwandtfchaft in die dravora geſetzt. Es 
ift alfo die Denkfkraft, dad Bewußtſein, welches den Men— 
(hen zu Gott hinführt, wie im Verlauf dieſes Paragr. 
weiter auögeführt wird, und in welches mithin auch die eis 
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gentliche Verwandtſchaft mit Gott zu ſetzen iſt. Daſſelbe 
iſt ausgeſprochen, wenn dieſe Verwandtſchaft in den Denk⸗ 
akt ſelbſt, in den Aoyos, geſetzt wird, vgl. p. 31 F. 33 M. 
oder in den Aoyıouos, legg. alleg. 47 F. : Daher an ans 
dern Orten der Menfch eigentlih ein Bild des göttlichen 
Aoyog genannt wird p.5 F. de spec. legg. 809. Und eben 
daher heißt unten p. 16 F. diefe Verwandtſchaft eine ovyye- 
NZIR® Aoyınn. gl. de Abrah. 555 M. Wenn an. an- 
dern Stellen: mehr nad platonifhem Sprachgebrauh Phile 
ber yuyn die Gottaͤhnlichkeit zufchreibt, unten p. 31 J quod 
Deus immutäb, 300. Platons Phaͤdon 80. A. B. legg. 
V. J., fo kommt dies aufs gleiche hinaus, wie. namentlich 
die zuerft angeführte Stelle zeigt, wo gleich nachher dedvor« 
gefagt wird, und weiter unten in der Mitte derfeiben Seite 
vun Aoyıny , ayaluaroy vo Heosıdloraroy. Es wird 
nur dad Wort .yuyn angewendet im Gegenfag zum Körper. 
In derfelben Stelle p. 31 I wird fogar dad nvevue in die- 
fer Beziehung: völlig parallel gebraucht, wie auch fonft öfters, 
Dähne I, 301. nach Geneſ. I, 7. cfr. legg. alleg. I, 47 F., 
wad fi dann mehr auf die fubftantielle Verwandtſchaft 
mit Gott bezieht, in welchem Sinne fih aud die Griechen 
des Worted weurgue bedienen. sis Wuyys jyenove. 
Über diefe Bezeichnung des ⸗000 vgl. p. 6 M. Über bie 
Sache $. 21.F: Diefe Bezeihnung ded vous findet aber 
bier darum flatt, weil auch bei den Stoikern vom jysnonı- 
209 in Beziehung auf die göttliche Verwandtſchaft gefprochen 
wird. Denn obfchon die ganze Seele ein heil bes göttlichen 
Weſens ift, fo doch vorzugsweiſe das yyeuovıxov, Anton. 
1l, 1. V, 27. Senec. consol. ad Helv. 6, 66.:und bie erftere 
nur vermöge des letztern. — sieoc yao. Darin, daß der 
voöds im Menichen fi) zum Menſchen (dem Mikrokosmos) 
auf dieſelbe Weiſe verhält, wie der allgemeine vous zur 
Melt (dem Makrokosmos), liegt der nächte Grund, warum 
das Ebenbild Gottes in denfelben zu fesen if, darum yag. 
— ivo T0v Tov OAmv Exsivoy, sc. voüv, was fid 
aus dem Worhergehenden nothwendig ergiebt. Diefe Rüde 
ficht auf den vous des Ganzen hat die antipantheiftifche 
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Bedeutung, daß das Univerfum ebenfo, wie bie menfchlichen 
Dinge, durch einen vovg regiert werden. gl. legg. alleg. 
IU, 66 M. — ws dv goyervno», cfr. quod deterius 
171. .Je-special. legg. 809., Appofition zu exeison. — 0 
dv ν xara E00, Der vous in jedem ein- 
zelnen‘ Menſchen. De migr. Abr. 417 J. &xaorov sur 
1009 Ynrx009 anepyvev Eavıa. Über den Ausdrud 
zusa jsıegog vgl. index. — TE0No» Tıva Feoc Wr. 
Schon dad X. 3. gebraucht den Ausdrud Gott beziehungs- 
weife ald das Leitende und Negierende einer Sache, Exod. 
VI, 1. quod deterius 184 F, was denn Philo nady feiner 
allegorifhen Erklärungsart von dem vous erklärt, legg. alleg. 
47 M. de migr. Abrah, 401 J. So nannten -aber bie 
Stoifer den vovc. Epiftet. U, 8. Marc. Anton. XII, 26 
und dafelbft Gattaker. . ToV pyEoovsos zalayaiua- 
FOPOGCOGSYySOC avrovy, sc. vouv. Die beiden Verba, 
die völlig fononym fliehen, nur daß daB letztere noch ber 
ſtimmter erklärt, beziehen ſich auf die Thätigkeit des Mens 
fhen, ber den vous in ſich tragt, daher fogleih 0 avdew- 
vos voog Ev avdauno, — oder, wenn man fich lieber an 
andere Stellen halten will, auf den Körper. Diefer als 
Tempel der vernünftigen Seele p. 31 M. Dähne I, 299 
trägt diefelbe wie ein göttliches Bild in fih. Ganz gleich 
wird eyaluazoYyogew gebraucht de Mose I, 607. J. zis 
0% 0 Evormmv AVTOV TO Owmuarı, xal ayallıaTopopod- 
wevog vovg Lori; Übrigens vgl. über dad Wort oben 
p-4M.— 0» yaoAoyav Eysı. Aöyoy &ysım überhaupt: 
fih verhalten. Großm. I, 17. — doparos. Darin 
liegt fowohl ein tertium comparationis, ald auch eine Er- 
Märung aud der Analogie, warum ber vovs bed Ganzen 
nicht gefehen werben koͤnne, cfr. quod deterius 171. — 
saralaußavuv. Schon aus dem Gegenfage ift klar, 
daß damit die geiflige Tchätigkeit des Auffaffens und Be: 
greifend gemeint fei. So de praemiis 916 M. heißt ed von 
Gott: wovov Herıs aürov üp’ Eavrov naralauıßavsodaı. 
So fteht auch von Gott xaraiynzos und axaraÄnnToc. 
Großm. I, 13, N. 35. Vgl. zareimyıs p- 12 I. — 


— 
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4) Das Ebenbild Gottes bezieht fih auf den 
yoödg, dem Streben nad. 

Die Neligiondgefchichte des Alterthums offenbart das 
Geſetz, dab ber Menfh feinen Ipealzuftand auf ‚analpge 
Weiſe fih in der Außerften Vergangenheit benfe, wie in..der 
zu erreichenden Zukunft. Was feinem urfprünglichen Weſen 
nach ſeine Beſtimmung iſt, dieſelbe hat er auch ſeinem Streben 
nach zu erreichen. Und auch die Art entſpricht; wird das 
erſtere pantheiſtiſch gefaßt, ſo auch das letztere, u. ſ. w. 
Wird nun die Gottesverwandtſchaft in ben soug geſetzt, 
fo ift Mar, daß auch wieberum vermittelft deffelben vous und 
feiner Xhätigkeit dieſe Gottähnlichleit erftrebt werben. muß. 
Und das gefchieht denn eben durch das Streben. nad) Weis⸗ 
heit und Philoſophie, das Philo ſo oft ſowohl ſonſt als auch 
in unſerer Schrift als zu Gott hinfuͤhrend ſchildert, vgl. 
P. 2J. So geſchieht ed denn auch hier und zwar auf eine 
Weiſe, welche zunächft am meiften an den platonifchen Phaͤ⸗ 
dros erinnert, wo ebenfalld die geflügelte Seele fich in fol- 
chem Streben erhebt. Im Allgemeinen ift aus Philo norweg 
zu vergleichen quod deterius 171. — dvarenvo .eigent- 
lich eröffnen, wie p- 27 J., alfo wie viam aperire, patefa- 
cere, pandere, scindere, secare. Wie hier de Mose ‚Ill; 
681 F. Daß einfache sduvo und namentlih manche deri- 
vata und composita werden Öfterd auf biefe Weife gebraucht; 
doch fieht dad Wort bier mit einer gewiflen Abficht und 
paſſend, weil die vielfältigen Wege, welche der vous in. ben 
verfchiedenen Künften und Wiffenfchaften einſchlaͤgt, als von 
demſelben eröffnet bezeichnet werden ſollen. Der vous bahnt 
ſich dieſe Wege zu Gott. veyvaıc wal — —— 
Ähnlich p. 18 F. Der Unterſchied iſt derſelbe wie wilhan 
unſerer Kunſt und Wiſſenſchaft. Vgl. die Definitionen de 
congressu 444 M. — üdovus Asmpopanc. Eben weil 
diefe Wege gebahnt find, heißen fie Heerflraßen. So jm 
guten Sinn ift zunächft zu vergleichen unten. p- 23 M, ‚de 
Mose III, 674 J, im fchlimmen quisquis virtuti. stndet 7 
und daſelbſt Mangey. Das Wort fteht ſowohl neben, ‚odos 
ald dabei, wie hier; über Ießtered vgl. quisquig yirtuti l. c. 

17 
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quod Deus sit immutab. 317. J. quis rerum 490, Es if 
baber hier die Lesart nicht zu ändern. Sonſt findet fich der 
Ausdruck noch de Mose I, 630 J. de mundi incorrapt, 959 M. 
(de mundo :1163 M.), de Abr. 350 F. de agric. 202M. u. 
überhaupt oͤfters bei den Spaͤtern, 3. B. Aeliani V. H. 
IV; 17. Herodian. passim. — 2» öxareoa Pvose, YVorg 
bier ähnlich wie p. 7 F. Element. — sadıv bezeid- 
net auch bier, wie oͤfters, den Forffchritt der Rede. — 
nenvöc aodsie Dieſes Bild iſt auch fonft fehr haufig 
bei Philo, vgl. bef. p. 34 I. Über ben Ausbrud vgl. de 
Cherubim‘141 M. de ebrietate 260 M. de praemiis 920 J. 
Neben ben p. 34 J. noch vorfommenden Bezeichnungen ift 
auch Undnzeoos in biefe Sinne nicht ungebraͤuchlich, de 
special. legg. 777 J. Beide Ausdruͤcke find in diefer Ans 
wendung platonifh. — zul =0v dega etc. Über daß 
Berhäitniß, ber Luft zum Äther vgl. p. 6 F. 8.9 J. über 
daB des Äthers zum Himmel $. 8 F. vgl. Dähne I, 190. 
legg: alleg. III, 90 M. F.— negıodovg ete. Mit diefer 
ganzen Stelle vgl. p. 11 M. — covuneoınolydeic. 
Indem der vous die Bewegungen ber Geftirne erforfcht, 
wird er mit in ihren harmonifchen Reihentanz verflochten 
unb in bie göttlichen Dinge hineingezogen, de monarchia J, 
816 M. de sacrific. 859. bef. de special. Iegg. J. — 
eoartı Hoplas, vgl. pe 2 J. Frronar, in folder 
Verbindung ift fhon pythagoräifch, Stob. eclog. eth. p. 64., 
befonderd aber ftoifch, jedoch als ein Folgen der Natur, 
Senec. epist. 90. Dähne I, 336. — nodyysrew- feltener 
als nodnyeo, Lobeck 429. zu Phrynichus, und von nodrzye- 
zns entſtanden. Doc findet es fich auch fonft bei Philo. 
Steph. thes. III, 508. Ganz wie hier de praemiis. 923 M. 
— Üneonvunto, darüber hinausfehen. Auf ganz gleiche 
Art findet fih diefer Ausdruck legg. alleg. II, 79 F., de 
Mose, I, 607 J. u. a. m. vgl. auch leg. ad Caj. 1002 —— 

xardoyedeig, cfr. p.2'J. de Mose I, 646 M. legg. alleg. 
IN, 76 J. u. o. — 2v&ovoıaw, wie bei Plato, Philo, 
Herobinit; oder auch &vdovonecto iſt daſſelbe was &rdsov 
oder ®rdovv elvaı, divino instinctu concitari; zunächft 
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alfo von den gottergriffenen Sehern gefagt; doch häufig wie 
bei Cic. ad Quint. fratr. 3, 4. von der gewöhnlichen poeti⸗ 
chen Begeifterung, wie bei und. Hier aber ift diefer Aus⸗ 
druck, wie immer bei Philo, eigentlich zu nehmen und zwar 
von der Vereinigung mit Gott, worauf hier der Zufammens 
bang hinführt. Vgl. noch Großm. 1,42. N. 171 F. Dähne 
1, 334 ff. Ritter Geſch. d. Phil. IV, 491. — ur 
vnyakia. Die vrnpalse waren befonbere Xranfopfer 
ohne Wein, wie aus der von Benzelius angeführten Stelle 
aus Porphyrius de abstin. 2, 20 hervorgeht: sa ud» 
aoyala av isemv vrpalın sraga noAloig 79° vmpalta 
ö’ 2Zoriv va Vdooonovda. So de ebrietate 259 J. de 
monarchia 825 F. — »npclıog uddr iſt alſo eine 
nüchterne Trunkenheit, wie dieſer myſtiſche Zuftand gern 
genannt wird, de ebrietate 262 J. quisquis virtuti studet 
-867 M., legg. alleg. II, 76 J. de Mose I, 631 F. — 
nonso ol noovßavrınvreg. Die Korybanten waren 
bekanntlich Priefter der Cybele, der weiblichen Hauptnatur- 
gottheit der Phrygier, deren Dienft mit dem des Dionyfos 
verwandt war. Diele Priefter burchfchweiften unter Gefchrei - 
und wilder Muſik, unter Taͤnzen und Waffengeklirr Berg 
und Thal, und verwundeten fich wieder mwechfelöweife in ih: 
rem erflatifhen halbbewußtlofen Taumel. Daher ftellt fie 
Strabo (X, 3, pag. 466, Tauch. T. II, 355) mit den Kures 
ten, Kabiren, ibäifchen Daktylen und Velchinen infofern zu⸗ 
fammen, ald alle enthufiaftifch und bakchiſch feien, xur« vo 
Adov anuvsag Evdovoiaornovg e« 
%. %. 4. Bei den Spätern wird nun auch bier wieder nach 
Platons Vorgang die myſtiſch philofophifche Erhebung über 
die Sinnesanfhauung mit einer folhen Korybantenfeier, 
xoovßavsıav, verglichen und geradezu mit biefem Worte 
bezeichnet. So bei Philo de vita contemplat..-894 M. un 
!owrog KonaoderTsg OVpaViovu xasarep ol Paunysvozevor 
zo} voovßavrıwvssg Bvgovoralovor, neypis Ev vo NoF0oV- 
usvov iöwoıy, quis rerum 490: und Paxysvo allein de 
'ebrietate 261 F. — ödreoov yanıcdals Imeigov etc. 
‚ Über die Sache vgl. p. 11 M. nid aninoriay alxe 
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zoo Hemgelv. Der Ausdruck Znsoos In dieſer Beziehung 
iſt wieber platonifch. — sagansuypdsics, wiep. 11 M. 
— 006 57V axopav ayida, ayig ift bei Platons Phaͤ⸗ 
drus 247 B die Himmeldwölbung oder der Himmel&bogen, der 
den Himmel befchräntt, und an deſſen aͤußerſtem Rande in 
der letzten Sphäre Gott Alles umfchliegend thront, vgl. zu 
p. 6 M. sevov. Dieſes Bild iſt dann namentlich von 
den Neuplatonikern oft wieberholt worden. Vgl. Buttmann 
zu Platons Phaͤdrus p. 247 B. und im epimetrum anno- 
tationis. Wyttenbach zum Phaͤdon, p. 111 A. Auch un⸗ 
ſerm Schriftfteller ift diefe Vorftelung ein faſt nothwendiges 
Bild, Bgl. befonderdö quod deterius 170 E seq. de Che- 
rubim 112 J. Großm. I, 42. N. 171 F. Vgl. unten 
p. 39 J. — Tu» vonrav. Obſchon Gott felbfi der Drt 
der Ideen heißt, aomudzur Ideuv aomnarog apa, de 
Cherubim 116 M., oder 9075Y auyy, ibid. 124. vomroe 
1Arog, de humanitate 714 u. dgl., fo iſt doch hier, wo es 
im Zwecke der Stelle liegt, alle möglichen Gradationen und 
Zwiſchenſtufen namhaft zu machen, an die andere, genauere, 
oder doch mehr didtinguirende Vorſtellungsweiſe zu denken, 
wornach Gott über allem Idealen, und auch über dem Orte 
der Ideen, dem Adyos, thront (p. 5 M.), Dähne I, 274. 
N. 292.— v0» ueyav Paoılda, dad Endziel der Reife. 
Die platonifche Bezeichnung Gotted als König kommt öfters 
bei Philo vor de monarchia I, 813 J. de Mose II, 669 J. 
de decem or. 749 F. fragm. M. UI, 635 u. o., und das 
um fo eher, da der Audbrud auch altteflamentlih if. — 
ykiyomaı, nad) etwas flreben, verlangen, eigentlich luͤſtern 
fein. So in der Originalftelle Phaedr. 248. A. und öfters 
bei Philo, de Mose I, 613 M. 646 M. de mundi incor- 
rupt. 949 M. (de mundo 1163 J.) de decem orac. 764 J. 
de spec, legg. 777 J. legg. alleg. I, 45 F. de monarclı. I, 
816 M. — ideiv. Wie der Begriff des Gottſchauens 
ſowohl im A. T. ald auch bei den Griechen immer etwas 
Schwankendes an fich hat, fo daß derfelbe, je nahdem man 
mehr an abfolute Strenge oder an Bildlichkeit ſich hält, 
bald geleugnet, bald wiederum zugelaffen wird, fo auch bei 


Gommentar. 8.23. P. 15. 261 


Philo. Letzteres wird beſtimmt bei dieſem myſtiſchen Zus 
ſtande angenommen in der oben angeführten Stelle de vita 
contempl. 891 J., ‚denn eben dadurch unterfcheidet fich dieſe 
Erfenntnißweife Gottes von der aus ben Worten, daß 
erfiere ein Schauen Gottes ift, wie bei allen Myſtikern, 
Dähne L 144 N. 66. Allein wie alles Menfchliche, iſt na⸗ 
türlih auch jede menfchlihe Erkenntniß Gottes befchränkt, 
vgl. befonder8 de monarch. I, 816 M.— Hsiov puröc 
oxoaros etc. Wie Gott felbft reinen und unvermifchten 
Weſens ift, jo auch das Urliht und feine Strahlen $. 8 E., 
ja Gott ift felber das Urlicht, vgl. die Eint. zu $. 8. Die 
Ledart aseoov flatt Heiov, fo wie ber folgende Zuſatz: 
Znıdidwoıw avım To Yus 6 Hsog haben wahrfcheinlich den 
Zwed, die Lichtnatur aus dem eigentlichen Weſen Gottes zu 
entfernen. — yxsıuaöobov TE0no» Exytovyrar, vie 
ein Waldbach ergießen fi) diefe Strahlen, vgl. de Cherubim 
124 J. woneo yeınadöov Yood, de monarchia I, 816 M. 
de special. legg. 777 J. — uapyeovyais, vgl. p. 2J. 
To 75 dıavolag Opa, mentis acies, de special. 
legg. J. Denn die dıavorw oder der sove ift felber ein 
Auge, das Auge der Seele, $. 21 F. — oxorodırıay, 
wie Zuoxıatw, P. 2 I. Die oben angeführte Stelle de 
monarchia 1, 816 J., die überhaupt mit diefen legten Worten 
ganz parallel ift, enthält das erftere Wort ebenfalld: vousaun 
yao 0 ‚Aoytonög ano TS Yis av Merempog agdels 
oldeooßassl al ovunsomolav Yılo nal asiyvn nal To 
ouunaysı ougavi Ta duel näysa yAıyönevos bdeir, dpv- 
dooregass yensaı valc ngosßolalg, dxgurov sal nnollov 
gIEyyovs Öxyso1Evov, OS 30 TYE YurYs öppa oxoTodı- 
yıav Talg japuapvyalg, % %. 4. 

. 5) Der Menſch ift nicht blos nah dem Wilde, 
fondern auch nah der Ähnlichkeit Gottes ger. 
ſchaffen. 

Beide Ausdruͤcke, sixu» und ouolnose find fo ver⸗ 
wandt, daß fie oft völlig gleichbebeutend neben einander flehen, 
Plutarch de defectu oracul. 13. u. 0. Namentlich ſtehen 
beide, wie oben zu N. 2 gezeigt wurde, von bem Ebenbilbe 
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Gottes. Bei den chriftlihen Theologen ift nun vielfach und 
willkuͤrlich zwifchen beiden Ausdruͤcken, wie befannt, unter- 
fchieden worden. Der bier gemachte Unterfchied wiberfirebt 
wenigſtens nicht dem griechifhen und hebräifchen Wortlaute- 
NEogeneonyunvaro, er fügtenoch dazu eine Bezeichnung, 
zu sixav noch öyoiwors. — einur via. Der Dativ 
hängt vom vorigen Verbum ab, und einwr ſteht ganz wie 
Son, namlich; — eine Redweiſe, die dem an Die aleran: 
drinifche Überfegung Gewöhnten nicht zu verargen iſt. 2u- 
gaoıcs, die inhaltövolle, emphatiihe WBezeihnung, wie 
p- 28 F. cfr. Zugeivo. — Expuyelov, Abbild, fehr 
bäufig bei Philo, de monarchia I, 817. de profugis 452. 
-quis rerum, 512. de mundo 1155 M. Über viefes Wort 
vgl. Selber zu Tim. Locr. p. 48. Dähne I, 297. 299.— 
souvoc, fcharf, deutlich, ift eben die Eigenfhaft der eixum, 
welche öuorog iſt, quisquis virtuti 876 M. So p. 14 M. 


g§. 24. 
1. Bei der Schöpfung des Menſchen waren mehrere Demiurgen thätig. 


Die Stellen in der Geneſis (I, 26. 27. III, 22. XI, 7), 
wo Gott ganz unbefangener und einfacher Weife fich felbft 
im Plural anrebet, (pluralis deliberativus), und die von 
Altern chriftlichen Theologen auf die Perfonen der Dreieinig- 
feit, von vielen Neuern auf einen urfprünglichen Polytheis- 
mus bezogen, von andern als pluralis majestaticus erklärt 
wurden, erklärte fchon Philo von mehrern bei der Schöpfung 
des Menfchen thätigen Demiurgen. Diefe Spee ift bei ihm 
Öfterd auögefprochen: de profugis 460, de linguarum con- 
fusione 344 ff. de nominum mutatione 1049. Dähne ], 
321. 322. Großm. I, 23 N.91. Die angeredeten Demiur: 
gen find aber nicht andere Götter, fondern göttliche Kräfte, 
Övvyaznsıs (vgl. die in der Einl. $. 3 behandelte Stelle aus 
p- 5 F.), welche auch fonft dasjenige übernahmen, was fi 
für Gott felbft nicht fchiden würde, de confus. ling. 346. 
de profugis 460. de Abrah. 370. Dähne I, 324. u. a. 
St. bei Großm. I, 22. N. 89. Diefe ganze Borftellung 
kann nirgends ander& woher geleitet werden, ald aus Platons 
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Timaeus 41. C., wo der oberfte Gott die flerblihen Weſen 
auch nicht felber bildet, fondern ihre Bildung den. gewordenen 
Göttern übergiebt. Diefe Stelle ift von. Philo de. mundi 
incorrupt. 940 F. genau angeführt. Weder bei Plato aber 
noch bei Philo ift die Schöpfung. durch mehrere Demiurgen 
ein Vorzug, wie Dähne I, 321 will, fondern eine nothwens 
dige Folge ihred Abſtandes von Gott. Der Unterſchied 
zwiſchen beiden beſteht aber darin, daß Plato dieſen Abſtand 
in die endliche Natur ſelbſt, Philo in die moraliſche ſetzt, 
daher die Schoͤpfung durch mehrere Demiurgen ſich bei ihm 
blos auf den Menſchen bezieht, und zwar, wie er in unſerm 
Paragr. mit duͤrren Worten ſelbſt ſagt, wegen. feines. Suͤn⸗ 
denfalles. Philo iſt hier feinem aͤchten Theiſsmus getreuer 
geblieben, als haͤufig ſonſt, wo er das Boͤſe in die Materie 
ſetzt. Nach unſerm Paragr. gehoͤrt das Boͤſe blo$ dem 
Menſchen, und zwar hat es feinen Sig in der dem Menſchen 
einzig eigenthümlichen Seelenkraft, in der auch die Tugend 
ihren Sitz bat. Plato hingegen nimmt fein freiwilliges 
Böfe an, Ritter Geſch. d. Phil. II, 401. 

Dabei muß ich noch von dem vierfachen Widerſpruche 
reden, in welchen nad Gfroͤrer (I, 108. 109..297. 409) 
ſich Philo hier verwickle. Erſtens fei ja bier die Schöpfung 
des Idealmenſchen erzählt und erft fpäter bie bed fünbigen 
finnlichen Menfchen. Allein wenn der allgemeinen Anorbnung 
nach Died auch wirklich der Fall ift, fo ift ‚doch in. dieſem 
ganzen Abfchnitt, nicht bloß in unferm Paragr., auf folche 
Meife vom Idealmenſchen die Rede, daB dabei an den 
Menfchen überhaupt bei der Durchführung gebacht wird, . 
vgl. befonderd das yryeris p. 15 J. Ja ed ift mehr vom 
Menfchen überhaupt, als vom Idealmenſchen hier Die. Rede. 
Mag darin auch ein Fehler liegen, fo iſt es ein Fehler der 
Anordnung des ganzen Abfchnitted, wie fchon bemerkt, und 
nicht ein Widerfpruch der Anfichten. Auf gleiche Weife ver- 
halt es fi mit dem zweiten Widerſpruch, daß der Ideal⸗ 
menſch nicht erft nach ben Xhieren gefchaffen fein koͤnne. 
Er fpricht von der Schöpfung des Idealmenſchen erft ba, 
wo von der Schöpfung des Menichen überhaupt die Rebe iſt. 
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Der dritte Widerforuch beſteht nad Gfrörer darin, Daß, 
falls hier vom wirklichen Menſchen die Rebe wäre, biefer 
nicht von Gott, fondern vom Adyog hätte müflen geſchaffen 
werben. Allein der bekannte philonifche Lehrtypus ift: 
Gott ſchafft durch den Aoyos. Endlich fol hier ein Wiber: 
ſpruch flatt finden mit der Lehre von einem Abfälle ber 
Seelen in der Praͤexiſtenz. Sind nämlich, urtheilt Gfrörer, 
die Menfchenfeelen gefallene Geifter, fo ift dad Böfe nicht erſt 
durch die Doppelnatur bei der Schöpfung und bie deshalb 
nothwendige Erfchaffung durch mehrere Demiurgen abzu⸗ 
leiten. Das gefchieht aber auch nicht, dad Boͤſe wirb nicht 
von der Vierzahl der Demiurgen abgeleitet, ſondern umge⸗ 
kehrt, es waren viele Demiurgen wegen des Boͤſen. 
anop7osıE di &v vıg, eine bei Ariſtoteles ſehr beliebte 
Übergangds oder Eingangsformel. — avaridnwe, bei: 
legen, zufchreiben, wie p. 7M. 9 M. Joſeph. c. Ap. 1, 4.— 
öcavel nAslooıv. Da diefe Mehrzahl fi auf die gött- 
lichen duwausıs bezieht, durch diefe aber Gott wirkt, fo ift 
allem Polytheismus vorgebeugt und auch die Mehrzahl der 
Demiurgen mehr befchräntt als bei Plato. —  elgayer. 
Aynlich elenyntije, p. 39 M. — um yao. Grund zu 
amognoeıs. Über den Gedanken vgl. p- 5 J. — äνοα- 
nov di Pocyv Guov. Vgl. p-5M — enixy009, 
hinfällig, dem Tode audgefebt. Bol. Irrrös. — Try» 
uiv odv aANnFEoTaTyV altiar. Äpnlicher Gegenfaß 
p- 2 J. 
p.  EPAPTROTog pVoıg wird der wuyn entgegengefekt, 
46.und iſt eine Natur, welche keine Vorftellung aufnehmen 
kann, berfelben nicht fähig ifl, mon concipiens visiones vel 
imagines aut imaginationes, wie es Steph. thes. III, 37 
richtig erklärt, wie auch duspavraoros gebraucht wird. 
gayraoiaı find nah ftoifhem Sprachgebrauch die Bor: 
ftellungen der Seele, Peterfen Chryfippus 28. 162. 172. 
®attafer zu Marc. Anton. 88. 206. Dähne I, 289. Mit 
unferer Stelle ift ‚gleichlautend de plant, Noe 216 J. zu 
08 dyarıcoru gwosı diowovsera, unse Idiug Aeysruı 
pro. Sonſt wird dies Wort allerdings auch von den Ge: 


Pu 
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genſtaͤnden geſagt, welche Vorſtellungen erregen und wahrger 
nommen werben, i.q. 7 pavrafonerog.-— duoizeonat, 
auf irgend eine Weiſe befchaffen fein, mit dem Dat., mit 
etwa verfehen fein. — vouv zul Aoyow. Lebterer fo 
wie Aoyıouos ift die Thätigkeit des erftern, daher beide fo 
oft neben einander ſtehen. Dähne I, 288. und mein Index. 
Bol. den Anfang der Schrift: quis rerum: 0 xara dıa- 
vorav Aoyog: — Exrernyvon Völlig wie hier de mi- 
grat. Abrah. 398 M. Hupov uw xal dnıdvniav dure- 
zunto:, wie Plato de republic. III, 411. B. 209 Ivpor 
Entegım wgnep vsdoa dx 175 wur. Der Ausdruck ifl 
allerdings fehr ſtark, aber weber ungewöhnlich, noch auffal⸗ 
lend. Die Gloffennatur der andern Lesart ift klar. — 
xoxlag dt nal aperys ws av olxog voüg. Gute 
und Boͤſes haben in berfelben Kraft des Menſchen ihren 
Sik, und zwar in der dem Menſchen vor allen andern irdi⸗ 
ſchen Weſen eigenthuͤmlich zukommenden Kraft, alfo im 
voũs, legg. alleg. I, 51 M. Es iſt daher nicht gut, we⸗ 
nigftend Mißverftändniffen audgefeht, Dad Wort vous, wie 
es gewoͤhnlich gefchieht, mit unferer Vernunft wiederzugeben. 
vovg ift eben die Kraft des Denkens, ded Bewußtſeins, der 
Selbfibefiimmung. Daß das Boͤſe freiwillig gefchehe, diefen 
Sat ded gemeinen Menfchenverftanded und der allgemeinen 
menfchlihen Vernunftanfchauung, hat Ariftoteles gegen Plato 
in der Philofophie wieder feitgehalten, Ritter Gefchichte der 
Phil. II, 299. Bol. übrigens die Einl. zu diefem Paragr. 
Die philonifche Worftellung von einem Urabfall der präeris 
ftirenden Seelen vor ihrer Verbindung mit dem Körper muß 
nothwendig das Böfe in den Geift fehen, nicht in Die Materie, 
was auch gegen Plato gilt. Kinigermaßen vereinigen fid) 
biefe verfchiedenen Vorftelungen in ber Annahme, daß dad 
Weſen des fittlih Böfen in der Luft des vovc zum Körpers 
lichen beftehe, Dähne I, 346 ff. 350. — ol aorwE£ees. 
Im Allg. vgl. p. 5 F. Diefe göttlichen hoͤhern Naturen 
und Kräfte find fehler» und fündenfrei, p. 39 J. — gal- 
ov di voüg auroc Esaarog. Zunaͤchſt ift zu bemer: 
ten, daß Exaoros;dad Subjekt ift, der Artikel kann bei die: 
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fem Worte in der fpätern Gräcität fehlen, wie er denn im 
N. T. immer fehlt. voog ift Prädicat, jedes ber Geflirne 
ift nicht bloß ein mit vous begabte Weſen (voepor), fon- 
dern felbft vovuc, dem Welen nach vous, worin eben ber 
Grund liegt, warum fie des Schlechten gar nicht theilhaftig 
find. Im Allgemeinen ift parallel de somniüs I, 586 J. 
EYHATEOLEUROE + . » . OVEavwm ÖL TOoLg aozepag' al yap 
E800T09 Touzav ou 10909 Lwov, alla al vous OAog 
di olav 0 xadaprorarog eivaı Asyesaı. Die Lesart 
avrog flatt auzwv paßt an unferer Stelle darum nicht, weil 
er im Vorhergehenden die Geftirne ſchon ald (ua vosp« be- 
zeichnet hatte; die Steigerung, die mit gaAAorv de eingeführt 
wird, erfordert nun bei sous noch ein Wort, welches vie 
abfolute Reinheit deffelben heraushebt, auzog, quaeque stella 
est mens ipsa, welches auzog dann durch die beiden nach⸗ 
folgenden Beſtimmungen nur näher erflärt wird. Sind fie 
auch ſinnlich wahrnehmbar, fo find fie doch Heol alodyzoi, 
p- 5 FE und unvermifhten Weſens, de Gigantibus 285., 
denn der Äther, aus welchem fie beftehen, ift göttlich und ge⸗ 
hört dem Weſen des »ovs an. Üübrigens kommt ed dem 
Philo hauptfähhlid darauf an, zu fagen, daß bei den Ge- 
flirnen der vovg unvermifcht herrfche, im Gegenfag zu dem 
jusTyg pVoewg im Folgenden. avzog alfo wie zıuovog, der 
Gegenſatz ift hier nicht die Materie, fondern avora, wie aus 
dem Folgenden fich zeigt. 

ölos di oAov, ganz und gar, durchgaͤnggg. Die 
Parallelftelle de somniis lieöt de oAoy, wie auch bier die 
neuern Editionen, gerade wie in ber Stelle quisquis virtuti 
875 F. Mangey ebenfalls di’ oAmv ftatt di’ öAov aus dem 
Cod. Med. in den Text eingeführt hat. Man Tann beides 
in demfelben Sinne fagen, öAog du oAww findet ſich unter 
andern noch de Gigant. 285. Wir lefen hier wie quisquis 
virtuti nach den beſſern Auctoritaͤten ds’ öAov. Ähnlich Ev. 
Joann. XIX, 23. Ugavzos de oAov. — onovdalos, 
gehört zu vous, und nicht zu Exaorog, vgl. de somniis. 
Das Wort findet fich gleich unten wieder, legg. alleg. II, 74 F. 
und außerordentlich oft bei Philo, Plato und den Stoikern. — 
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To di Ti nıxıyg lovı PÜosag,.WEnEp.ardlw- 
sog. Über die Doppelnatur des Menfchen vgl. Dähne I, 
318. und unten $. 46, nur daß in ber lekten Stelle ber 
Gegenfag ein Gegenfab des Geifted gegen die Materie, in 
der unfrigen des guten Geifted gegen den böfen iſt. — 
yooryoıv etc. Die platonifchen vier Karbinaltugenden, 
die auch bei den Stoifern galten, und fich ſchon in dem aleran= 
drinifhen Bude der Weisheit Salomond (vgl. Grimm zu 
MWeish. VIII, 7.) finden, find dem Philo ganz gäng und gäb. 
So unten p. 17 F. und Dähne I, 368. — xei ovv- 
.0vTı poaoaı. Gerade fo p. 18 M. mit derfelben Va⸗ 
riante, wo aber noch. Cod. A. für unfere Lesart fpriht, wäh 
rend bier feine Lesart nicht angegeben if. Übrigens findet 
fi) unfere Zesart noch de Cherubim 126 F., de nominum 
mutat. 1079 M. de Mose UI, 657 J. An andern Stellen 
findet fi indefjen allerdings auch yavat , unten p. 33 F. 
Die Griechen fagen gewöhnlicher avvelovzı eineiv. — di 
CUTOV movov mworsiv. Genau genommen wird eigent- 
ih dee nicht von Gottes Schaffen gefagt, fondern vom 
)öyog, wahrend Uno von Gott, de Cherubim 129 .M- 
Allein wie im Deutfhen durch auch vom erften Urheber ges 
fagt wird, fo dee, wobei die Perſon zwifchen der Handlung 
und dem Objekt gedacht wird (etwas kommt mir durch einen 
zu). So fteht dia im N. T. von Gott, 1 Cor. I, 9 (die 
Berufung fommt dur Gott zu den Menſchen), interventu 
Dei. — va dt adıaypopa. Daß ift eben der die philos 
nifche von der platonifchen Anſicht unterfcheidende Gedanke, 
daß die Wefen der vernunftlofen Schöpfung in fittlicher Bes 
ziehung adsapoou fein. Vgl. die Einl. zu biefem Paragr. 
Natürlih, wäre dad Boͤſe bloße Negation, fo müßte bie 
Sünde der v7, und dann von den gefchaffenen Dingen 
der Ztıs am meiften zukommen, allem gefunden Menfchenvers 
ftande entgegen. — rT7s 24doas auru zansiag. Wieder 
biblifche Anficht. Übrigens ift zuxia im allgemeinen Sinne 
gebraucht, wie p. 39 J, für Sünde überhaupt. — Pei- 
tiovos Ideas, dal. zu p. 3 M. — aveniiynTos 
p. 14 M. — saropdoo,p 12? F.— ERIYOEPATAL 
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Hsog, bei den guten Gedanken und Handlungen bes 
Menſchen folte Gott darüber gefchrieben werden, d. h. als 
Urheber. Man fagt Zmıypaygn vıvı To Dvoua Tivogs 
enıypapo vırı zıva, id fchreibe den Namen eines über 
etwas, ich fchreibe einen über etwas, — alfo: ich fehreibe 
einem etwas bei, — nad) lebterer Conftruftion wird nun 
das Paffiv perfönlich in diefem Sinne gebraucht. Aelian- 
V. H. I, 41. avrog di dia TiYV nolvnooiav ensyeyganıro 
«7 apyy Ads, ihm felbft wurde wegen feiner Trunkſucht 
die Herrfchaft nur fälfchlich zugefchrieben (fie bewirkte, daß 
er ein bloßer Namentönig war). — avaisıoy xaxov etc. 
Gott bewirkt nur dad Gute und nur er, vgl, unten p. 34M. 
de nominum mutatione 1049, welche eine Hauptſtelle ift, 
de agricultura 206 J. de profugis 464 J. Dähne I, 324 ff. 
386. Wenn Dahl I, 16 die Stelle legg. alleg. III, 74 F. 
suprosıs 509 He0v nienomnosa guvoeıg 2 davsmy Inı- 
Annsovs Te al vneıriovg etc. ald einen Widerfpruch mit 
ber unfrigen enthaltend anführt, fo 188t fich derfelbe auf die 
oben bezeichnete Weife, nämlich durch den Unterfchied zwifchen 
mittelbarem und unmittelbarem Schaffen. — dvepysımı 
fteht bier ganz wie oben no«keıs. 


2. Der Ipealmenfh it Mannweib. 


Es ift eine weitverzweigte orientalifche Anficht, daß der 
Urmenfh Mannweib gewefen, die fi bei den Chinefen, 
Hindus] und Perfern vorfinde. Bei den Hebräern ift 
davon feine Epur, wohl aber fpricht Plato neben ber 
Vorftellung, daß der männlihe Menſch dad Urbild der 
Schöpfung fei, welche Anficht Ariftoteled annahm, auch 
noch die Meinung aus, daß der Idealmenſch (weil ja der 
allgemeine Begriff von Menfch) noch nicht in die beiden 
Gefchlechter zertheilt worden fei, Sympos. 189. E. 191 D, 
eine Stelle, die Philo auch fonft vor Augen hatte, vgl. unt. 
p. 35 J. u. de vita contempl. 898 M. Diefe Idee ift 
auch noch von fpätern Juden angenommen worden, Bruder 
bist. phil. II, 889. Gattaker zu Marc. Ant. 89. Gie hat 
fi fogar in chriftliche Kirchenväter eingefchlichen, vgl. Gregor. 
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Nyss. de hominis opificio cap. 16 F. und ift in Jacob 
Böhme wieder aufgetauht. Philo feinerfeitd ſpricht dieſe 
Anfiht zu wiederholten Malen aus, in unferer Schrift 
p- 30 F., quis rerum 503 M. legg. alleg. III, 1089. Der 
allgemeine Grund dazu liegt ihm in der Nothwendigkeit, 
die yeyn für älter zu halten als die eidn legg. alleg. I, 44. 
1I, 1089. Menih ift ihm ein yeros, Mann und Weib 
find sidy, der Idealmenſch milhin yerızos avdonnos, da 
ja die Idealwelt überhaupt eine Gattungswelt ifl. 

Philo, dem es aufftel, daß hier und im zweiten Kapitel 
ber Genefis wieder von der Schöpfung des Menfchen die 
Rede fei, fah in der erflen Erzählung die der Schöpfung bed 
Idealmenſchen, in der lebten die des Individuums Adam, 
wie in der neuern Beit in der erſten Erzählung Praͤadamiten 
gefehen wurden. Unfer Berfaffer knuͤpfte nun aber feine 
Anfiht vom doppelgefchlechtigen Gattungsmenſchen an bie 
Stelle Genes. I, 27: apor» xal IHyAv Enoiyoev avsovg. 
Da er hier nicht den Worten fondern dem Sinne nach citirt, 
läßt er auzou; weg, obſchon aus der Parallelfielle quis 
rerum ganz beflimmt hervorgeht, daß er ausoug nach dem 
gegenwärtigen Zerte der 70 und nicht aurov, welche Ledart 
eingefchwärzt zu haben ber. babylonifche Talmud die 70 bes 
fhuldigt, gefchrieben haben würde. Dähne II, 14. Phile 
unterdrüdt dad Wort auzovg nur barum, weil es ihm hier 
nicht ganz bequem if. 

TO yEVOog ον — er nannte das Ges 
ſchlecht Menſch. Damit zielt er auf die im Anfange des 
Paragr. aus der Geneſis angefuͤhrten Worte. Er be⸗ 
nutzte es trefflich, daß zuerſt der Singular ar donssow ſteht, 
und dann agoyr zul qöνr, da doch die Schöpfung des 
Weibes erft nachher erzählt wird. — zuny dv nepeı, bie 
einzelnen Individuen hatten noch nicht eine Geflalt gewons 
nen, waren noch nicht in die Wirklichkeit getreten. Über 
den Auddrud vgl. bef. p. 30 F. und index. Dähne I, 256. 
Bon diefen einzelnen Individuen ift alfo bier nur negativ 
die Rede. Hingegen die seid find bereitd für den genauern 
Denker in dem yevog erlennbar, wenn lebtered auch noch 
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nit fih evolvirt hat. — Tau iryara ra» eldu» etc. 
Die verfchiedenften und an den Außerften Grenzen liegenden 
species find in der Gattung enthalten. Der Gebante ift 
ganz Far und bedarf einer Nahhülfe. — 2v zaronrem, 
fo de somniis II, 1136 M. Sonſt auch bei Philo mit dia. 
wie im N. 2. 


§. 25. 
3. Ter Menſch ift deswegen zuletzt gefchaften, damit er Alles ſowobl 
zum Genuß als zur Betrachtung vorfände. 

In den fünf folgenden Paragr., alfo bis zum Schluffe 
dieſes Abfchnittes, beantwortet Philo die Frage, warum ber 
Menfch zuletzt gefchaffen worden fei? Über die Bedeutung 
diefer Frage ift ſchon einige Male, befonders aber in ber 
Eint. zu $. 21, gefprochen worden. Der erfte Grund, ber 
al8 Beantwortung diefer Frage aufgeftellt wird, wird nun 
in unferm Paragr. nach: folgendem Gedankengange entwidelt, 
Neben dem vovs, welcher dem Menſchen ausfchließend zukam, 
hat ihm Gott auch noch als feinem Lieblinge und Ebenbilde 
Alles Andere vorher zugerüftet fomohl zur Nothdurft des 
Lebens ald auch zur Xrefflichfeit deffelben, zur Nothburft, 
indem er die irdifchen uͤbrigen Weſen vorher ſchuf, damit der 
Menfch fie zum Genuß und zur Epeife vorfände, zur Treff: 
tichleit des Lebens. (zum Wohlleben, ‘ed Cyv), indem er bie 
Gegenftände des Himmeld vor dem Menfchen fhuf, damit 
diefer fogleich durch den Anblick derfelben zur Philofophie und 
zu Gott d. h. zum mahren Wohlleben hingeführt würde. 
Über das Verhältniß des Menfchen zu den übrigen irdifchen 
Dingen vgl.$. 22, über da3 zu den himmlifchen, vgl. $. 23. 
Nur ift bier dem Gedanken über diefes Verhaͤltniß bie 
einfach praftifche Bedeutung und Beziehung gegeben, welche 
in der Überfchrift dieſes Paragr. angegeben if. Nach dem 
Sinne Philo's ift aber alles dies nicht von einer Beitfolge 
bei der Schöpfung zu verftehen, fondern von ber Rang: 
ordnung. Die Ichte Stelle ift fo vorzüglich wie die erfte, 
weil fie zeigt, daß die übrigen Stufen dadurch in ein ge- 
wiſſes Dienftverhältniß zu ihr zu ftehen kommen. 
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vn» alriav,dı yV. So $. 26 J. und p. 22 M. 
Bleek Hebräerbrief II, 309. — Tepe! ypoayal, der Ar: 
titel kann wie im N. T. ftehen und fehlen. Das Wort if : 
zum Nom, proprium geworden. Er fleht quis reram 
521 M. — 2ußoasuvarres. Philo beruft fich auch 
fonft auf -Eregeten der Schrift, de septenario 1191 M. 
Auch die Griechen nannten ihre Weifen &unßaduvovs. Da 
Philo fih auf diefe Leute ald auf folche beruft, welche tief 
in den Schriftſim eingedrungen -find, und hier von Feiner 
altegorifchen Erklätung die Rede ift, fo fei Mar, was auch 
aus der Zotalbetrachtung der philonifchen Schriften hervor⸗ 
geht, daß bei ihm fein fehroffer abfoluter Gegenſatz zwiſchen 
allegorifcher und hiſtoriſcher Erklärung anzunehmen ſei, von 
denen bloß die erfiere den tiefern Schriftfinn wiedergaͤbe, 
Gfrörer I, 89. — sa sur adrovs, was fih auf bie 
Gefege bezieht, mit ihnen in Verbindung ſteht, wie 3. B. 
die Schöpfung, vgl. $. 1. — ovyyevsıa Aoyızy,' die 
Gottesverwandtfchaft dem Aoyos und woug nad) -vgl. zu 
d. 23.3: — dolorn dugemv, de decem orac. 754 F. 
— oVd} ar allov EpFonnoev. Über die Idee der 
göttlichen Neidlofigkeit vgl. p. 4F. Was nun die Beziehung 
derfelben auf den Menſchen betrifft, fo gilt im Allgemeinen, 
daß auch nach den Stoikern die Eigenfchaften der untern 
Stufe (fo fern -fie nicht negativ find) aud denen der obern 
zulommen; der Pflanze kommt nicht bloß Yvors, fondern 
auch Zıs zu, dem Thiere nicht bloß yuyr, fondern auch Ze, 
goars, dem Menfhen neben dem nur ihm zulommenben 
vovs auch noch Alles andere, was irdiſchen Wefen gegeben iſt. 
Hier aber ift weniger an die Eigenfchaften und deren Mittheilung 
zu denken, ald an die Vorbereitung und Benugung der andern 
Mefen, überhaupt an deren Dienftverhältniß, daher hier auch. 
noch die Himmelskoͤrper binzugezogen werben können. 

P. og olxsıoracw etc. vgl. p. 15J. yervonevos 
IT urov, der Menſch nach feiner Schöpfung. — so Lv. 
Aus dem Zufamntenhange fieht man, daß fich dies auf das 
thierifche Leben und deffen Erhaltung bezieht. Da fehon die 
alten Grammatifer über den Unterfchied zwifchen Syw und 
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Aioũõy ganz entgegengefeßter Anficht find (vgl. Voͤmels grie- 
chiſche Synonymit), fo dürfte ed nicht ganz uninterefiant fein, 
auch den philonifhen Sprachgebrauch, mie er wenigfiens aus 
unferer Schrift vorliegt, ind Auge zu fallen. Da ergiebt fi 
denn ganz ficher, daß beide Worte vom finnlihen ſowohl als 
geiftigen Leben gebraucht werden. So ohne biefen Unter: 
ſchied Fiog svdarıov, 35 J. 36 M. Fom evdaruangl4. 
wo fogar in Verbindung mit Puooneı, Guy VUrarrıog, 
34 F. 38 J. Biog Aoyınos, 27 F. fiog Yyysog, 36 M. £. 
a@$avarog 35 F. 36 M. u. a. m. vgl. index. Der Unter: 
ſchied befteht nicht in der finnlichen oder geifligen Richtung 
des Lebens, fondern in der fubjeltiven ober objektiven Auf- 
faffung deſſelben. Bei Sy» denkt man ſich alfo die innere 
Lebenskraft, anima, spirare, seveir, wie Heſych Lyw erklaͤrt, 
die Zum, welche dad Weſen bed Imow ausmacht; es ift bie 
Bedingung von Pioc; Zum est vita, qua vivimus, fiog, 
quam vivimus, wie fih Tittmann in feinen Synonymen bed 
N. T. ausdruͤckt; Pioc ift alſo dad Refultat, objeltio, das 
Leben, das man verlebt, gebraucht und einrichtet, vgl. zu 
P. 40. daher 2v Udarı, Ev Yalarzız Pıovv, ald ein Ganzes 
zufammenfaßt, 3. B. Piog Tod Zuxparovg, Piog dyrınos 
u. dgl.; Piog fo ald Reſultat von Say fteht mit dieſem bei- 
fammen quis rerum 487 F. An unferer Stelle ift nun 
Ev gebraucht ahnlich wie die Attiker diejenigen od Lworeg 
nennen, welche dad Leben genießen, im Gegenfaß zu &p%o- 
vroev. — al 30 85V cq̃y. Diefer Ausdrud kann zwar 
in populärer Weife auh vom finnlihen Wohlleben gefagt 
werden, Plato de republic. I, 339. A, aber nach dem Sinne 
der ethifchen Philofophie bezeichnet er ein moralifched Leben, 
ibid. I, 354. A. II, 387. D. (wie oft bei Philo der Zuftand 
des Sittlihen ein Leben, des Unfittlichen ein Tod genannt 
wird) und nah dem Bufammenhange der Moral mit der 
Philofophie auch dad Leben des Philofophen als folchen, wie 
bier. Ähnlich heißt es de migr. Abr. 488. oi Lwvreg 
OrTWg ANTEER EXovar 00piay. — To ev, i. e. 70 Liv. 
— ai yoonyiar, eſr. yopryeiv, p. 28 M. — apdorvian, 
veichliche Worräthe, fo der Sing. in diefem Sinne p. 39 J. 


EN 
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eigentlich reichliche Gaben, in Beziehung auf die Neldloſigkeit 
Gottes und der Natur. zur noöoc anolavoıy. 
Damit find die Dinge des finnlihen Genuffes gemeint. — 

7 Hewpia TGV xar ovgavov. Mit biefer Gedanken: 
audführung iſt $. 23 zu vergleihen, fo mie:$. 17. — 
rAny&alg, vgl. p. 2M., wo derſelbe Urfprung: des: Philo⸗ 
fophirend angegeben ift, vgl, gleich unten zasaniyzsızard- 
Tag — :%0 yılocopias YyEesog, p. 11 M. — are 
Pihaoryos, es fproßte auf, gleihfam wie eine Pflanze fich 
aus ihrem Saamen entwidelt, p. 11 M. ovsioy. — 
xa@iror Hynrog wmv, vgl. p- 13 J. Das menſchliche Ges 
fchlecht wirb ein flerblicheß genannt p. 30 F. 31 J., nicht 
weil ihm feine Unfterblichleit zufäme, was Philo’s Anficht 
nicht ift, fondern weil ed dem Tod hienieden unterworfen iſt 
in dem einzelnen Individuum. — ÖP-0V 6 EvFonnog 
onadaverilerar. Die Unfterblichleit wird durch Die Phi⸗ 
lofophie zu Theil legg. alleg. II, 1102. quod deterius 164. 
de agric. 202. Dähne I, 333. Wenn unten:p. 36 M. ber 
Gottesfurcht derſelbe Einfluß zugefchrieben wird; fo wider: 
fpricht beides fich nicht nur nit, fondern nach philoniſcher 
Anfhauung gehört beides als Eins zufammen. Was für eine 
Unfterblichkeit it nun aber hiermit gemeint?' Es iſt dei 
Zuftand der koͤrperloſen Seele nach dem Tode, welche erfl 
dann ind wahre Leben eintritt; vgl. Dähne T, 331.-332. 
Zwar wird die Perföntichkeit der Seelen der andern Menfchen, 
welche nicht: durch: Philofophie, Froͤmmigkeit und’ Tugend 
fi) geläutert haben, nach dem Tode auch nicht aufhören, aber 
fie gehen wieder in fterbliche Leiber, ein Zuſtand, welcher 
nicht unfterblich Tann genannt werden. — sadanep ouV 
oi Eoziarogsg.ete. Philo :bedient ſich eines‘ Gleichniffes, 
um zu zeigen, wie in der hier genannten Beziehung ber 
legte Plak dem Range nach der erfte ſei. Denn fo verhält 
ed :fih auch, wenn jemand einen Schmaus giebt, daß 
er dad Mahl früher rüftet,: und erſt dann die Gäfte zu 
fih Tommen läßt, die doch :die Hauptſache find, wegen 
welcher alles gefchieht (£yv). Eben fo machen ed diejenigen, 
welche Schaufpiele aufführen laſſen (ed Zur). — Na 
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noosspor 7 folgt fo gut wie nad neiv 7 ber Infinitiv. 
Herodian VII, 3. 15. Auch bei Plutard. — ol Tsovs 
yuvpvısovg wol oxqvinods ‚ayuvag etc. Auf daß 
erftere bezieht fih va oradın,. auf. dad letztere ca .Hsaroa. 
Während uͤbrigens in ber ältern Zeit gewöhnlicher gymniſche 
und muſiſche Spiele einander entgegengeſetzt wurben, fo in 
der römifchen. gymnifche und ſceniſche — Jeduara xai 
axoVvonase, Dinge zum Sehen und Hören. Beide 
Worte (vgl. :Zenoph. Mem. U, 4, 31) find bei Philo öfters 
fo gebraucht, 3. B. beine verbunden de. Mose I. 605., fo 
auch bei Plutarch und Herodian, welcher letztere aber flatt 
exovonare lieber axpouuare ſagt, jedoch bei den Spätern 
immer. in Beziehung auf die ludi scenici, wie bei Axioch. 
371. D. axovonasa avorxd „vgl. Vlutarch Crassus 33. 
Sonft bemerlt Möris: dxovonare, aruıxüg" augüaLara' 
&ilnvınas, cfr. ferner unferen index, .de Gigant. 288. — 

6 say oAuv jyepııy,. ck p. 16 M. — sa eig 
dxareoov eldogi. e Ta eis svmylay xal va eis Isw- 
eiay, ober: so eis To [mv xal za eis vo u bir. — 
eldos, vgl. p. SJ. — isowrasov,p5F. — »a- 
TanINxTın wsargs, vgl. oben ninydeis. — ovolaı, 
wie bier p. 11M.— Diefelbe Stelle vgl. über sıvyaeıs 
ai yogeias. — Ev Takscıy Yomoonsvar. Die 
Conjektur Mangey's, die nachher durch den Cod. A. unters 
fügt wurde, Youoonevarg, ift dody nur Emendation, da es 
auffallend -fhien, daß die Bewegungen und Reihentänze in 
Orbnungen harmoniſch geftaltet feien, während e& natürlicher 
Iheint zu ſagen, die Orbnungen ſelher feien harmonifch, de 
Cheruhim 112 J. de congressu 431 M. de mundi incorr. 
948 F. Allein die gerwöhnliche Lesart ift. ganz fo zu faflen 
wie p. 41 M. xcù xivnory: ‚auzav -dvapıovıoy — REpi- 
Vogas, — xnBelgs TE — . demnsnocgıevag, vgl. p- 26 M. 
inte deaypousünsen vabscı, welche letztere Stelle zugleich 
über die cafeıg zu vergleichen ift. . Unfere Stelle iſt alfo 
zu faſſen; Die Bewegungen und Reihentaͤnze find har- 
moniſch in ihren Ordnungen, in ben übereinflimmenden 
Zahfenverhältniffen und in dem Zufammenftimmen der Umläufe- 
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In den Ordnungen, — da ganze Abtheilungen zuſammen⸗ 
halten und diefelbe Bewegung einſchlagen. we ap Kb 
avekoyiäd,wieishor ein: Sahlenverhältniß tk, -pi-10) J., 

fo avadoyiw ein regelmäßiges’ Zahlenverhaͤltniß oder eine 
nn. ah: — 0 F. fœ. 26 M. Aristot,.athic.; Nicom. 

V, Anh —RRX horl ‚Aöyayk: Äbnligy, Eutin 
V. Ai +. — oiy q: Tegr: AuHM, HLLODERGS 
Hier, fi find ‚num Die regelmäßigen :mufftetifuem Bahlenverhälta 
gig. id der; Entfernung ber Geflirye, gemeint, imeldhe. die 
Hasmonie der Syhaͤrzn ‚begründen aber hie. magrddnn 
evuparnigı vl. pt Mn melshe_bier fogleich. auch 
wieber.. im. Folgenden engefyiet mid. Dieſe Harmonie: Aft 
aber. richt blos ‚in den 1,37 7173207777 enthaltenn mpein alerdings 
zunädft;. ſondern in, allen, Übrigen. genannten. — 4.9, 76 
gl.;pegs TRÜrw.ardeamoL.. - HDje, fritzern Menſchen 
waren vorzuͤglicher, pgl. Pa.24. 32.,Wie nun Moſes die 
himmliſche Muſik bärten,gquodıa Dep. Syistantur. 70 Er. PR 
mochte Philg nach latonifcer, Bergengäbärheunk Die. Frühere 
Wenſchen die ſer Mut Moßnaliher.bauf, Bhileb, 16. CH ater; 
Die. eier, if mung eye Rachapnung ne Hoymenie A 
Sl nz. Quintiln inayy 1,,,40; 12.,mpdı ®. Deg; Lum.-ti 
— * wald, Eayrar Bugafen ie; man..ılagt 
ygappyar fr parat, ip, napentlich hei, PlatnÄfterk de vers 
En Yugafc, in ber, Geele,nfäreiben. pak Kelsrchilab-. 3%; 
aus, toricher. ‚Stelle, foruahl, hie „ByBayfgraganmunsonnalß her 


Zuſatz zes einövag hieher gelommen fein wgg-. Bahrn 
ſcheinlich iſt aber die bildliche Bezeichnung e eines Einf reiben? 
in bie Seele gleichſaͤn wie jne ein Buch, wornt das Auf⸗ 
nehmen einer Außer" Wahenehmng w olen heit" ausge⸗ 
druͤckerwird. / jerter hᷣlatoniſtheit Stell⸗ſntaoanen/ "ug. 
AAXXXAIEIEAXVXEEEVV 
impredsam; axtem. Brodiderunt’%itas erleiden 25. nd, dA 
: d xm , d. he imhdhira Sinei do Löngädisui aRuı N? 
vglꝭ auch Ankkilikidi nom may oil mar! SL Wo 
SELBST ae Dal] Mont 9 m 9 blut 
un Bi be 2 E ARE. ale hPa! 7 han 
DER Te 2%: Ba PEIT ι ä ijnä 7 Pi Zus E 
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IRTET BR FL RA rt pe: tom 
Dis Menſch if —8 —— worden): yamılt: le, en dieien 
K. im Spontane Ihm, dem —— — ‚böne. fein’ eigenes 
e. Yin thun, darreichte. on, 2 Ti, en 


"ge Gneite diefes Harte. füßt prakeifch" up‘ der 
(traten, "Ionifäyen "und ſtoiſchen· Tore,“ daß demfenigen 
der vhne Bettenfthaften‘ und ktuͤnſtliche; Bebuͤrfniſſt der Katui 
folge und ſich nal: Ahle; bieferse® li geüug * 
Moͤhleligkeiten iin. Sorgen ' värbiete: 1" ülber Me: Khniler 
dgt. Dia: "Lader. PR, WERL ner hearts "pl Relroßhe 
Memor, 154, "EL sddı® ne Anfiht;i Die! dent Geiſte des 
bibliſchen Sinubers fo-Htige liegt, bäßz ſie Tiäike Anklange ihr 
N. I Hat METER A was dei Jofephug 
de vita $. 2 How’! Bässus erjähterhte "Daß? Leber "pir 
Patriarchen! Jeigt wie“ ‘dad · Leben nach den Weſeten ein Erben 
ohne Muͤhe fer); de-"Abrab. 50 Mil 'wai’ durch aus freien 
Raturen einzig angerheffen-tfl, dd nö matättone 10795. 
Was nun auf srfe Weiſe In’ der‘ Notur vis Menſchen ſeinen 
ſubjektiven Grund hat, das wird" an der heiligen‘ Schrift 
und nach den Sfaußeh vielet Böker de®- Alterthums aiich 
objektiv in dien veraͤnderte Natur‘ ver" ; Erde ſelbſtl gelegt. 
Darum wird ach" dem Suͤndenfaͤll der‘ erſten "Menfchen: ver 
Ader verfluͤcht. us ben? Merfihkit düferiegt, im Scheiße: 
feines Angeſichts fein Brot zu eſſen?““ Worher gab’ daB’ Feld 
von ſelbſt die Frutht ohne die "Arbeit, ‚ne Mnfigen:” ge 





ſiöd. er. U. F 
_ agnen, y ägnge — — | J 
. Aörongrg —2 ar 78,208 — ee ———— 


Ovid. Mena kt-hOAH1409. Nafa.pohitic. RT2; A.; womit ge⸗ 
wiſſermaßen zu nengleichen iſt Lueret. de catpr rerum. V, 199; 
200, Nach den⸗Anſichten ber Bruminen wollte einſt die Erbe den: 
Menfchen.; ine WBohltiekenentgaßer;::bafüd geſtraft muß. 
man fie feitvem zerreißen, wenn man ihrenl Sigen genießen 
wil. So war e3 denn auch früher vor dem Suͤndenfalle 
nach der Anfiht Philos, p. 38 F. Sehr einfach ift nun 
der Schluß, daß mit Aufhören der Sünde au der alte 
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Zuſtand der Erbe wieherkehren wiirde‘; pl. p. 9 F- und 
die’ Hoffnung -ahf anne ernenerte Erde gehörte atich unſern 
Aerandriner, wie andern · Juden, mit zu ˖ den mefflanifchen Er⸗ 
wartungen; de-ezedrat. 37. de praertiisöt.poenis 926 R 
Dähne -I, 390; 491. 426. 434 ff. irdifde:Grwartungen, bie 
ſich auch ‚bei-’undirn: Wörlten vorfanden, Zemd--Avesta IE, 
307. :Virg. eelög- IV, 18. Aq. Auch äh! der’ Edda 
wird “auf: der: neuen Grde Kornnwachſen ’ohwe: gefdet: ‚zu 
werden: Das Einzelne wird nun vboͤllig Hat dem Gprach⸗ 
gebrauch der” frorfäpent Eihit” ausgefiihrt. ua Über alzid, 
nd ran dpl..B.'16 Fe == Tedakr: bezieht 
fih auf. die Rangotdnüng/ rcikee, und:paßt ſehr gut in ben 
Sinn Philo's. a "Ama v7 nut yarzası, vgl. 
p: 8 M. F. im Gegenſatz zn der fortwaͤhrenden Schoͤpfung, 
P. di ferner p. IE JI. — al 8‘ Et ganz zu 
faſſen, wie: im vorigen: Haragr. — #25 drdsuxadiwy 
zus dukırid, was eben ‚wid in · der Einleitung zu dieſem 
Varagr. angegeben sure) der Dauptgedanke hier iſt. — 
pöven WU «, HantumHon,"Vig.422. —i "Estenov: Bow- 
ONE dor, Ärdern die Natur ihni beinahe entgegen⸗ 
ruft, — bie. Smme der Natut ſpricht ih in der Schöpfung 
wid. dyr Ex eV... e. BE dvarrlag, Gelenius uͤberſetzt: 
tantum · non diserte: :elamante : natura; dann: müßte aber, 
wenigſtens nach der⸗ Unterſcheibung der alten Grammatiker 
rovızove fliehen; weiches diefelben durch gasepös, dadbrdre 
interpretiren. Indeſſen iſt dieſer Unterſchied ſchwerli ch durch⸗ 
zuführen, aber unſere Erklaͤrung iſt einfacher. Uber die 
ganze: Rebendartvgl. de'inonärchia'], :816 M. de humani- 
tate 712. M. wo beidemal!zıovo9 "our: babet fteht. — o- 
ira Tvov yesdocl Sehr oft heißk bei Philo Adam 
{0 der ·Stammvbater oder Ahnderr Wed · Geſchlechts, — "auch 
Noah. Anmd'vag: ereii verläßt der Menſch die Suͤnde, 
and ftelt- fich wieder auf den Standpnnkt ver erſten Menfchen 
vor dem‘ Suͤndenfalle, dann hat · er fi chi auih deſſelben Gluͤckes 
zu erfreuen, und die Erbe wird ihm Sr yut iwie jenen "Alles 
von !ſelbſt bieten behaarte Ekıstilf! obeähltifechus. Zi 
u MMayoı Floran : An’ Yen Werifihaft ber Wine Haber 
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die. Seele beſteht die. Suͤnde, p. 37,5 Dieſelbe iſt nach 
Gaifher Anſicht an ſich @Aoyos Dieg-laert. VE, 114, 
Cic. de finib. II, .4---logg: elleg. IN, ‚106 M. ‚de, -Giganı. 

289 F. "Überhaupt iſt jebed..maoe (ogl. gleich unten) eine 
ou), üloyos. Diog. Laert. VL, 116. +. yuyzn.. Die 
Lesart ded Ced, Med. yuyjs..rübste wohl.haben, -- Daß ber 
tranfitive: Gehrauch von. dusanreve, auffiel. Gtephanus 
fuͤhrt aus Galen an: duvanssvsgdan ind .sırog.. ‚So.:bei 
den 70. k.Chron. XV, 21. Sir, V;:3,: XII, 6. Beiden 
Älteren ſcheint dieſer Gebrauch. deß Worteß’allerdingd "weniger 
fbatt zu. figten. — . zg0soı gagpxia,.j0 p. 3% F. quod 
a. Deo ll, 1115 3- ‚Jeg;- aa Caj. 994 M. von: ‚Wworos, gierig, 
gehräßig. Qdyse. XVII,.2. yuorap naeyr. So Aaınapr 
via, unten » 86-F,.—  Aayreics Polluſt, Geilheit, de 
Mose I, 647 F, leg, ad. Caj. 994 Mk Apzweint did Kaidar 
#9} yuraması. Lobed zu Phranichuß:.184. 1:1luch: das. Abd⸗ 
jectiv. de ‚special. legg. 1:777-- ‚de :Moge M, 681. I. — 
ensusıyloaagı, bie 7dovn batı;diele beiden. Seflungen, 
gleichfam Hauptfortd. Gewoͤhnlich werden bei Philo, al& die 
beiden Hauptbeflandtheife..der 37downz Pie ‚eben ‚genannten an⸗ 
geführt. Am meiſten ähnlich. mit unferer ::Stelle auch in 
Beziehung auf den Ausdruck ift de Mose III, 681 J. xade- 
— Tv Baguv TOO oWparog dnsteiyionoe, 09 ‚olvapiv- 
yias wal- Oyopayias. xal Auyveigs' nal. wAAgg aniyowrgı 
an dyyiaı OUVEROTNORH Klo. dgl. de ‚aqngrehiä h 814 M. 
de somniis U, 1114 Mh _ 

Übrigens, fieht man, daß Philo bier die vier. ftoißchen 
ade, melden Ausdruck er fogleich felpft gebraucht, der 
Reihe nach durchfuͤhrt. Die. ndayyy, enetvpie, Van und 
poßos. Diog; Laert. VII, 63 (110), Cic, Tuscul. IV, 6, 411) 
Philo befolgt fer. häufig; diefe ftoifhe.Eintheilung: do agric- 
199... .legg,. alleg. III, 82 J. III, 107..M.. te congressu, 
A37. M. de confus. jing. 333 J. de decem orac. ‚764-M. 
de preemiis. 924 M...u, v..0.: Dähne I, 399 ff, cr. 348 ff. 
Gicero überfegt ne „Durch, persurbationes, eher Affekte 
alt Leidenſchafteg, mie oft unpaſſend dafuͤr dieſes Wort ge⸗ 
brancht mid, ey ders 7 Keyudrav 
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enıdvulaı. Hier find dieſe von den „dovari: durch das 
Objekt unterſchieden. Der eigentliche ſtoiſche Unterſchied be⸗ 
ſteht aber darin, daß letztere auf gegenwaͤrtige Guͤter, erſtere 
auf abweſende ſich beziehen. Cic. Tusc. 1. ã So bei Philo 
de decem orac. 764 seq. und überhaupt in den fo ‚eben 
angeführten Stellen. — v0 vov Plov xpasor avd- 
Yurran socrog beißt bei den Spätern die Herrfchaft, 
20 xoarog avantomai, bie Berrichaft des Lebens anziehen 
und mit ſich fortreißen, fi ‚mit Gewalt--anmaßen. Man 
fagt &.vavs, Schiffe, die man an dad eigene Schiff befeftigt 
oder angebunden hat, mit fich fortfchleppen. Diefe Herr- 
ſchaft üben nach ftoifcher Anficht alle aa9, legg. alleg. I, 
1089 M. Bon ber Seigbeit heißt ed de fortitud. 740 J. 
Tag Yyuyye Övvansısz xadarodce. — ai Aunaı, dieſe 
unterfcheiden fich von der: Furcht, wie 7dovn von Zsedvnia, 
fie beziehen fich. auf ein gegenwärtiges. — orslilnoı. Die 
eigenthümliche Empfindung der Ausızj ift die ovoroAy ber 
Seele, dad Zufammenziehen, Mattwerden berfelben. Diog. 
Laert. VII, 63 (111): «al ev gtv Aunmyv elvas ovoro- 
Arv aloyov. Cic. Tusc. IV, 7 (14): Est igitur aegritudo 
opinio recens mali praesentis, in quo demitti contrahique 
animo rectum esse videatur. Lucret. VI, 1181. Pertur- 
bata animi mens in moerore. So wirb denn bei Philo 
ovorelim gebrauht von der Ausıy, de Mose III, 674 M. 
quisquis virtuti 888 F. Es ift fuga et recessus, welche 
Cicero etwas ungenau nach ftoifhem Sprachgebrauch der 
Furcht zufchreibt. Ahnlich wird das einfache ordllsın ges 
braudht von Marc. Anton.:I, 16, wo Gattaker nachzufehen 
iſt. Ahnlich findet fih Hebr. X, 38 chr. 39 ünoore)m 
vom Kleinmuth. So bei Joſeph, z. B. contra. Apion. 1,9. 
efr. Act. XX, 20. 27. — sauna, wie unfer beugen, 
matt machen, flectere, frangere. — :poßog. So heißt e8 
p- 33 J. vom erften Menfhen, daß er ohne Furcht gelebt 
habe. — avayaırite, fih zuruͤckbaͤumen, daher widers 
fpenflig fein und dadurch hindern, vgl. p. 20 J. de sacrif, 
Cain. 137 M. de Mose I, 629 F. I, 606 M. ebenfalld mit 
äbnlihem Acc. wie bier. - Alſo wie infrenare bei Cicero. 


P. 


a 
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Unten hingegen p. 20 J. vom zurüdhaltenden Reiter. oe- 
pas. 6esm bei Cicero appetitio oder appetitus animi, de 
offic. II, 5 (18), I, 28. de natura Deorum II, 22 (58), 
de finibus III, 7 (23), heißt bei den Griechen ber trieb im 
Allgemeinen, fowohl im guten wie im böfen Sinne, indem es 
vernünftige und unvernünftige giebt, welche leßtere eben ad 
beißen, vgl. p. 18 M. de somniis I, 1110 J. Daͤhne I, 290. 
Was die Stoiker anbelangt, fo hatten Zeno ſowohl als 
Shryfippus ausführlich über dieſe oozıad gefchrieben, Diog. 
Laert. VO, 63 (110. 111). Peterſen Chrys. 259. 264. 
Stob. ecl. eth. II, 175. Orelli index gr. lat. Cic. s. h. v. 
— in! sa onovdcie vuV doyar, wieder ſtoiſcher 
Ausdruck, vgl. oben p. 16J. — An appoovyy etc 
Es werden nun noch die Gegenfähe zu den Kardinaltugenden 
genannt, welche ebenfalld in der ftoifchen Ethik gelten, die 
sea, weldhe ganz allgemein zu faflen find, wie p. 16 M. 
18 M. xaxia im Gegenfaß zur Tugend, Laſter, Sünde. 
Neben den a9 genannt wie bier de confus. ling. 323. 
— enidyrar, noch zu dem Obigen binzugefhan wird, 
noch dazu fommt. 

yuvl iv yao. yoo giebt infofern den Grund zum 
Vorigen an, ald eben wegen des Sinnes unferd Satzes, 
wegen der Herrfchaft der Begierden, alle jene Wohlthaten 
nicht ſtatt finden können. Es bezieht fih alfo zurüd auf 
den Hauptſatz bed vorigen Perioden: Tovzo de ovuPfr- 
oevor etc. Alle Wohlthaten werben eintreffen, wenn die 
Leidenfchaften nicht herrſchen, — denn jet werden die ihrer 
würdigmachenden Zugenden durch fie zurüdgebrängt. Eine 
Beziehung, welche, weil fie nicht blos die lebten Theile des 
vorigen Verioden, fondern benfelben ganz betrifft, von der 
emendirten Lesart überfehen wurde. Aus demfelben Grunde 
fann auch save gelefen werden, ald Objekt von nagsvr- 
nepnoaveov. Ervrpeoew heißt einen guten Tag haben, 
im Glüde fein, Aelian. V. H. XIII, 38 und daſelbſt Peri- 
zonius, Cicero ad Attic. IX, 13, 1. V, 21, 2. nagevy- 
soswo mit Acc. vor etwas anderm einen guten Tag haben, 
ed übertreffen, die Oberhand dariiber gewinnen, p- 39 J. de 
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somniis II, 1115 M. de vita contempl. 892 M. de virtw 
tibus 1013 F. So dfterd bei den Spätern, z. B. bei Plu⸗ 
tarh. Das Subjekt von zapeunuspnoavzwy find die nad 
und die xaxe, und szavea bezieht fih auf zu yuynw,. vo 
roſũ Piov noarog, vug Enl va onovdale sur Fyws Opyus; 
Alfo: denn da fie über alles Obengenannte die Oberhand 
erlangt haben. — dxsysoses wird von ben Spätern ge⸗ 
braudt, wie effundi in libidinem, eben fo &xyvzos. Gut 
paßt dazu avednv, lodgelaflen, zügellod. — ‚va nad, 
vgl. oben bei dnuırssyioacae. — opeksıs. Den Stoifern 
ift fonft ooedes ein guter Trieb, 7 ögekıs dorı Aoyınya Doms 
«ldog. Stobaeus eclog.. ethic. 175. vgl. auch die platoni⸗ 
fhen Definitionen. Allein auch Simplicius in Epict, cap. 1 
vermengt Stoifches und Peripatetiſches und theilt die ogstess 
in vernünftige und unvernünftige, vgl. Salmasius in Sim- 
plic. p. 52. Nach Ariſtoteles ift namlich ogsdıs ganz allges 
mein vom Zriebe, der ba bewegt, zu fallen, de animalium 
motu. 6— 8. de anima III, 9, 5—8.. Es giebt alſo einen 
vernünftigen und .einen finnlichen Trieb, de animal. motu. 9. 
Ritter Geſchichte der Phil. III, 292. So faßt denn auch 
Philo ſonſt dieſes Wort allgemein, legg. II, 86 M. de 
decem oracul. 765 M., fo wie dad Verbum, de decem ora- 
cul. 764 F. 765 J. Daher muß er im fchlimmen Sinne 
ein denfelben bezeichnendes Wort dazufeken, wie 3. B. «Aoyos, 
legg. alleg. III, 82 M. Znıd use, Opstıc aAoyog, oder an 
unferer Stelle axo« ropas, zügellofe, und unairıoa, fehr 
Ierhafte, verbrecherifche. Es ift alfo daſſelbe, was die. Stois 
ter, wie wir fo eben gefehen haben, nad ihrem eigentlichen 
Schulfpradhgebraud op nannten. Gemeint find aber bier 
unter den fehlerhaften Zrieben die xuxrcı, welche oben, wie 
hier die ogekcıg, neben den nad genannt wurden. — 
ünaveg, praesto est, ift gleich bei der Hand. — dnısy- 
devne, studium, Beſtrebung, Beſchaͤftigung, reiben. 
Ebenfalls vox media, bezieht ſich aber mehr auf das Prakti⸗ 
fche, auf die Außenfeite. — avayxaior, auch ohne Ars 
titel, ift dad zum Lebensunterhalt Notwendige. So abne 
Artikel Plato de republic, VII, 520. E. Timaeus 75. L. 
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Zwar iſt dort daB Fehlen des Artikels nicht fo hart, wie 
bier, aber die Kritit bat bei dem Artikel vorzüglich auf Die 
Codd. zu fehen, und die jüngern Handfchriften zeichnen fich 
durch oͤfteres Sehen des Artikels aus, da fie noch obendrein 
unfere Stelle nach ihrer Art durch breite Umſchreibung recht 
Mar zu machen fich beſtreben. Der Genit. ndınyzöores 
ift natärlich abhängig zu denken von awayxaios. 

Wenn übrigens hier Philo die Unfruchtbarkeit der Erbe 
als Folge der menfchlihen Sünde darftellt, nad) ‚Genefis III, 
17. 18, welche Stelle er hier, wie p. 39 J. wörtlich erklärt, 
fo ift dabei nicht zu überfehen, daß er diefelbe Stelle an 
andern Orten wieder allegorifch faßt, legg. alleg. I, 102 M. 
106 M. Beide Erklärungen ftehen bei ihm gewöhnlich nicht 
im Widerſpruch, wenn nicht etwa ein Anthropomorphismus 
oder etwad der Art zu entfernen iſt. Wieder an andern 
Stellen fiehbt Philo den Grund diefer Strafe nicht in einer 
natürlichen Gonfequenz, ſondern in der Liebe Gottes, welche 
dasjenige dem Menfchen entriß, was ihm in feinem fündlichen 
Zuftande zum größten Schaden gereichen würde, p.33. 39 J. 
— inoysvevo, irrigare, dahin leiten, 'p. 8. M. fo wie 
onsipovres nal Yursvovzec. — arotrmgs, unabläßlich, 
beftimmt nur näher dad dxdeyopsaı, excipere; fo wie 
gleich nachher Aurzoa, kummerlich, armfelig, durch ov navv 
dıaoxy erllärt wird. — xureovoev, entweder hat der 
Erguß anhaltender Regen Verwuͤſtung gebracht u.f.w. Die 
Aoriſte find fehr paflend, indem fie malerifh dergleichen 
Schaden ald fo eben vergangen vorführen. — aveorgeye, 
hat aufgemwühlt, ara wie in avazeıym u. dgl. fogar dipoovg 
avaozgepsır, Wagen umftürzen, Hom. Il. XXIII, 436. — 
6ifass avrais, bei den Attikern gewöhnlich für radicitus, 
fammt den Wurzeln, wie in andern ähnlichen Redensarten 
mit auros. — veurspilsıw wird gern von Naturrevolu: 
tionen gefagt, de Mose I, 620 M. zweimal, 636 M. Ovid. 
Trist. V, 10. 9. rerum natura novata est. Nicht nur war 
die urfprüngliche Befchaffenheit der Natur eine andere, fon- 
dern im Befondern die des Waſſers $. 11. 12 und ber Luft 
$. 8 iſt nicht zerftörend, fondern wefentlich lebenbringend. — 


EN 
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83.08, über diefen „Übergang pgl. die Einl. zu unferm: Pas 
tage! »—  onpanapy any, wird; überhaupt ı.dei: Leidens 
haften. entgegengefest,..fo..auch.bei:-Philo...,Dähne I, 350: 
:25bvba0ı0Keiev . vu: dl sürigosca. iſt eigentlith der 
leichte, ungehinderte,,:. rechte Zufland einer: Sache, Hesych; 
er, napis.:evregks, Vrıbs,.6adıav; dogalsg. "Ähnlich: Zone: 
ra: lex.:p. 924: Daher sEsviudorlo,:expiedire:. Auf See⸗ 
lenzuſtaͤnde uͤbergetragen wird es bei den: Stoikern von ber 
Gemuͤthsruhe gefagt. Die Hauptſtelle iſt Marc. Anton IV, 3. 
vgl, I, 16.. vage Biow.:. Spiwird denn auch“bei Phild 
diefes Wort den: Leidenfchaften„entgegengefekt,. z. B. de 
Cherubim 4123 I. — -aus®6dk .ıauerogsog:ift- mehr ben 
Dichtern eigen und: bezeichnet mehr, bie Unzahl, hingegen 
&uerpog ‚wird. ‘von ‚den: philofonhifcken :. Schriftftellern - bem 
Bernünftigen: entgegengeſetzt — onoudal nal yılo 
Triilae, de,’somanns TI,:4110 M —'.gul auvsiovei 
PgRDar,:ögk 9.16. Mi — vaig dostalg etc. - Über 
ben.- Gegenſatz der wperanı And: saxias -opl.: p. 16 M. 
AT IF... .gelcı aan woeTag, zora mit Acc.,-.waß 
ſich auf-etwa& bezieht, umfchreibt daher bei: Spätern fehr 
gern das Genitivverhaͤliniß, vgl. 16: F. 34 F., de so- 
mniis II, 4110--J, quis werum #'befenderd-p. 27 J., wo 
eine. Variante flatt:;xasız gerabezw. den Genitiv hat. — 
aynvvror wonderg ‚Emdlos:find die Handlungen ber 
ski. und. daher den Köpfen der Hydra zu vergleihen. De 
somnlis 1410. M.— salewov Fol:sara.yuyyv. Im 
Gegenſatz zu jener: suzıagesa befchreibt Philo an mehreren 
Stellen. den :Krieg in der. Seele, de ‚soniniis U, 1110, legg. 
aeg. IH; 82,8%.,69 M. quis rerum 521 J. —. gwavduc, 
ganz im: eißentlichen. unb wahren Sinn. ' De Chernubim 122. 
plovos 6 Hsos. awsydug. Ederafsı. — -agyakeog, ift ganz 
ſynonym mit Auque, welches auch fonft'gern vom Kriege: ges 
fagt wird, ‚quis..zerum: 521: M. F. de Giganut. 291 J..— 
8i0n7975 dallelbe: der Sache nach, mad oben ducosıa, nur 
mehr nach. biblifdem Sprachgebraudy.: So quis rerum 521 J. 
de profugig, 475 F.Auch ‚Jesse, le poster. Caini. M. 
I, 231. M. — £!nioyw und dneyoy anhalten, herrſchen. 
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Hetobot II. W. 59 jıY Aaunoös arenon Mieiy: —.'ed- 
vonie ift der Zuſtand / im ‚welchem: guten Geſetzen gehorcht 
wird, nadapyia vouma onoddalnr ;: wie:eb.in den foge: 
nannten platonifchen Definitionen beißt. Auch ‚nach 'Aristot: 
polit. IV, 6, 3. befteht fie.nicht blos in ben guten Geſetzen, 
fondern zugleich darin, daß man fie häft. ..Herrmann’s pla⸗ 
tonifhe Philoſ. I, 97. . Ms ein friedlicher! -Bufland wird 
fie: wie bier bezeichnet, de nominum ‘mutatione 1082 :M. 
de Abrah. 358 M. — : Ei ts av, bie. Attiker laſſen auf 
diefe Worte, wie bie Lateiner auf. spes, ben. Acc. cum Inf. 
fölgen. Über die Sarhe:vgl.' die Ein. So In der Parallel⸗ 
ſtelle de nominum mutat. 4079 J. — va-ayasd auvo- 
pnava,. Güter, die einem ohne Mühe und: Anftrengung: zii: 
fommen, vgl. bie in ver Einl. angeführte Stelle: des Hefiod. 
Beizufügen ift Horat.:epod. XVI, 43, wd die. Inſeln "ber 
Seligen auf folgende Weife befchrieben werben: Reddidit 
ubi Cererem tellus inarata quotannis. :: Auß unferm Schrift 
ftellee cfr. p. 38 F. de nominum mutat.: 1079°J. 1085: I 
Joseph. de vita $. 2. Bei Theophrast. de caussis. plan- 
tarum I, 5, 2 wird aurduarog don denjenigen Kleinen Pflan- 
zen gebraucht, von denen’ man ‚glaubte, baß fie ohne Saa- 
men emporfämen. — 2E Evormov ‚neoeyeır, vgl. de 
nemin. mutat. 1079 J. und unten p}.39 J. in jüngern 
Hdſchr. Sogleih, auf der Stelle, wie man’d wuͤnſcht. — 
SVGBLAGEOTSGOV, vgl. oben bei ZFevransodeien. Den An: 
thropomorphismus, daß für Gott das eine leichter ſei als das 
andere, läßt fich Philo ſchon gefallen, wenn er auf einer phi⸗ 
Iofophifchen Anſicht fußt. Gott ift durch die Natur —— 
Vgl. zu p. 5J. 9 F. — Ta un Övre,:daß heißt: 
Welt, nicht: die Materie, welche letztere ewig iſt, cr. fi 2. 
über re aM ovra. — eig vo eivaı nagsidein;: fe 
P. 5 F. &ig ——XRX ei8eiv. Das .tranfitine ‚saduyenstw 
kam in den Text, um mit dem folgenden ˖ Satze Gleichfoͤrmigkeit 
zu erzielen, die unnoͤthig iſt— POGCo, das. Fruͤchtetragen. 
— inıdawılsvonar, noch dazu zum Beſten geben, zum 
Überfluß gewähren. Das Simpler; ſowoht Verbum al > Al 
findet fich bei den 70. ; an 
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any vi Ar Ir A ı 8. Diesel. re, 
Dr Mein, AB‘ — ferne duſete —— vba Dre Kan, und 
umsridter Ghluß per, Sihänfyng aygipem Treiften behäube.,-, „, 
- 1: Den “Anfang der: Schöpfung "madyte! der Simmel, * 
Vollkommenſte der sunvergänglichen geſchaffenen Dinge p; 5: Er 
A112 Das Geſte? ale Irdiſchen iſt der: Menfch. 
P. 83! 1..17u SH find Himmel: und Menfh dad Wolle 
kommenſte der Schoͤpfung, und Barum fann auch ber Himmel; 
allegoriſch sven. menſchlichen vous bezeichnien, legg- alleg. J, 
48:184:.J..Iert\comfun:ling! 339, darum Tann der Menfch 
ein: Mifrokosmos oder Heiner Himmel, ‘wie in unferm Pad 
ragt. / die: Welt ‚aber: sein. großer: Menſch genannt‘ werden, 
de’migrac. Alirah: 422. quis Ferum 502, :Dähne I, 319, 
Diefe Vergleichung iſt pythagoraifch 'Phiotius 'in vita Pythag. 
250. — quis. rerum 1 502 M; beſonders aber Reife; 
Mamilnis IE mt. 

Arab: ‚duibitet posthaec hominam: conjungere coelo;:. 

Exiniiam natura dedit linguamque; eapaxqus ni 

Ingeniun, volucremgue animum, quem denique in unum: 

“ Descendit ‚Deus 'atque habitat, ipsumque requirif. 
vgl Macrob. in'somn: Sap. II, 12: Gyayxain, me 
cossaria, gleichfam:: biutäverwandt.:- Beide : find aus dem 
Aber geſchaffen, quod Deus sit immat, 300. — pda 
09. '; Intoiefern der Menſch vergänglich fer; vgl. :p- 17 5. 
+. Boayvy ovoavpor. So uber: Plaıve wdonoc nennt 
Philo :öfterd: den: Menſchen, de canfus. ling. 339. de poste- 
rit Caini M. I, 296 M. Andere Stellen fiehe: bei: Daͤhne 1; 
IR m: nellan IF RÜnn HVosig:ayalnardge 
eonvte; er. trägt die Bilder? vielen "geflirmartiger 8. 5.) 
hinmiliſcher NRaturen im fih. Aber: tetered Wort cfr. index; 
Üben ven Gedanken 'Hgl.. ds’ confus..litg.. 839::M: ovpavär- 
dbr6vußökiuhed vale Faav ra. 0V a! apronk 
zali deine "punsec Aonorceen Der’ Menfch, der. fich zw‘ 
ver Geflienen: des Himmels erhebt, 23. 50., erhält durch 
ihre. Anſchauung ihre Abbilder in ſeine Seele. =" ve 
Xxvi ete.: in, Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, Der Dat. be⸗ 
ſtimmt das ‚vorige: Ayaluerogepouhra: näher. In den 
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Künften und Wiſſenſchaften ‘befigt der Menfch die himmli⸗ 
ſchen Idrale, wie’er:fecielt: won DE Mut: Aigen KRiliches 
gefagt Hatte, p. Ap M. mnifibet die Beziehunge der Wiſſen⸗ 
fihaft zum: Gimmeloppk.ip. Ad: M.Uber. degeai id :drnasıj- 
pi vgꝗl. p: 1 NM eri,altwois. demo Than de 
eur‘ ift. urfprüglichi ulzhtb, anders ’Rld:.dne Anſthaummg 
Okepa.:eine. contemplatig,mder,. wit; e8Eickror de fan .6 
(44). erklärt, percepum: :Bunäcdft :wirk dann das Wort. auf 
dle. Wiſſenſchaften: bezogen, wie .e&ı ja fchon. Platesidab: einzige 
Mal; da.er es gebraucht, mit den: Mufew sin; Werbinbung 
bringt, de Jegg- XIE, 953. A.;:. Motsais .dsnehikerve. 
Alfo gleichſam em Bli;: ein: heil. der; Heogra,:deri wifiens 
fhaftlihen ‚Exrfenntntg :bei.Nlate, So werben denn auch 
bei Philo den. Künftertund: Wiſſenſchaften ihre :Ssopyuara 
zugelchrieben, „de: cöngressu::445:.d:.M. :;de nomjauftl. mutäe 
tione 1079 M. de septenario 1173., beren Grändiage:.im 
Gegenfag zu den Theoremen der einzelnen Wiſſenſchaffen die 
Philoſophie iſt, die Aefninsıg. av eagouukuens,... de’ can- 
gresau 445 M. 446. 34. Auch. werben..erwähnt sa 376 00- 
plas doyyasa nal: Fewozuare, ‚quad -deteriüs 167 iF. 
Dabei find häufig dieſelben auch. Im. Beziehung auf die Tu⸗ 
gend genannt, Hsupnyyare. &oars, de plentat. 218. M, oder 
<a Tav aoeray Büynarmicl Ismonunre, de Abrah.383.E. 
aostel. Hsnpruarav; ibid., 387 J.,. Das kommt daher, ‚weil 
bie. Tugend ſowohl theoretiſch als praktiſch iſt, legg: alleg. 1, 
50 M. Jengstiny,,: zul. yao Wanplün.dges,” und. es ſteht 
die. theoretifche hoͤher, da es das legte Biek aller Erkeriutniß 
und Philofophie ift,. zum Anſchauen Gottes zu gelangen, sul. 
6.23. Daͤhne I, 414,., Die: Newaid tus: Halav.: ifl-ı eine. 
Henaie TYS:agerygy leggi.alleg. I; 59. und iſt blos Sache 
der vollendeten Tugendhaften. Nebſt Daͤhne vgl. auch noch 
Großm. J, 41.. In ähnlichem Sinne hatte ſchon Piato,:dent 
Die Tugend als Wiſſenſchaft diejenige Richtung des Geiſtes 
iſt, nach welcher wir durch Nachdenken: und Erinnering) das 
Gute fchauen., von Fein: FHempiar gefprochen, :.de .repüblie!; 
VII, 517. D. Auch Xriftotele® hatte das: thesxetifche Leben: 
höher geftellt, oihic, Nicom. X, 7.. Ritter. II, 312. . Bes. 
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fonder& aber. bildeten die Stoiter diefe Lehre aus, nach henen 
die Tugenden ald dgsral Hemperıxal oder Gempsumuuki 
bezeichnet wurden, Diog. Laert. VII, 90. 92. Stob; eclog: 
II, 106, Cic. 'Tusc. EV, 24. Ritter. .II, 637; Peterſen 
Ehryfipp. 269. 270. und zwar !weil: und infofern fir aus 
$swoyuase. beftehen. Stob. ibid. 408, Diog. und Peterfen 
I. c. So.mögen fie. denn auch hier @oldı nor, befungen, 
berühmt, genannt werben. — Den alten Philofophen war 
die Tugend, theoretifcher, die Willenichaft . praßtifcher, Alled 
weniger auseinanhergebalten ald und. — xa0' dadarny 
&085YV, daſſelbe was legg.;alleg. 50 M. F. gi xaur« 
KEgos goevoi. Denn. den einzelnen. Wiffenfchaften, werden 
die Hewgrnase zugelchrieben, de. congressu 445 M. — 
svayıı, Stephanus fagt im Thes. 1,:465. dvarıı etiam 
in eadem significktione (adversus) habetur in vulg, ‚lex., sed 
sine autares. Er ſcheint überhaupt mit ; manchen Andern 
daffelbe für kein ‚altgriechifches Wort. gehalten zu haben, wer 
nigftend führt er:eö fonft nirgends, an. Als Präpofition 
findet es ſich bei den 70 außerordentlich häufig. Allein der 
alte adverbiale Gebrauch der Praͤpoſitionen darf. auch bei 
Spaͤtern nicht 'onffallen, Bernhardy, 196 seq., und da auch 
bei Pindar. Erayeg ohne Caſuq gebraucht wird, finde ich, kei⸗ 
nen Grund, hier die beflere. Quelle zu ‚verlaflen.. Das Ads 
verbium flieht im Prädiogt,- Bernd. 337; :mnd, ‚oben: p. 6.F. 
Alſo wie im. Deutſchen: fie: find: emander:.von Natur ensgegen, 
— eidoug, ‚wieder ganz. elaemein, — ’@UVqsl,: wie am 
Anfang ber folgenben Seite u. BT N U) Zune 
De a *. Date Br u ran 
FE 6 28, 
Der Menſch iM, zuletzt beſchafer vbam feine — * und — 
Erſcheinung ihn den Tpieren als ihren Herrn barftelitg, u 

Die Verwunderung unb das.’ imponirende Grfiaunen, 
xoranankır,. das fehon bei, dem Menfchen der erfie Grund 
der Anerlennung einer böhern Macht und. Weisheit ifl, 
p- 2 M., mußte bei den Thieren, fo war es Gottes Wille, 
gegen den Menfchen eintreten. .. Diet konnte auf Feine Art 
befier geſchehen, als wenn der Menſch zuletzt gefeyaffen.ihnen 
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wisgtich. erfchiene wie ein Deus ex machina. Daß ber 
Mensch‘ ſowohl im Allgemeinen al3 befonders in feinem ur 
ſpruͤnglichen Idealzuſtande zum Herrn ber übrigen. irdiſchen 
Geſchoͤpfe beſtimmt ſei, war ‚Glaube der ganzen alten Welt 
und Praxis aller Zeiten. - Derfelbe findet fich ‚bei den Chine⸗ 
fen, Großm. 1, 53, bei den 'Perfern, im: Zend-Avesta, bei 
den "Griechen, 3. B. Zenophond Memor. I, 4, 1& sapı 
re Ma ua wnep Yo oi Ardun0r- Brossvovor. 
Ovid, Metam. I, 77. Und fo denn auch namentlich im 
A. T. Genef. I, 26. 28: IX, 6—9, aus welchem. diefe Idee 
Philo zunaͤchſt gefchöpft hat: nach ihm iſt der Menſch ihr 
Hear, König und Führer, p. 33 J. "34. M. de _praemiis 
911-F. 924 J. de septen. 1180 J. de Mose I, 657 M. 
Und was fo vorzügli won’ dem ibealen- paradieſiſchen Urzu⸗ 
ftand- gilt, dad findet auch wie in andern: Beziehungen, fo in 
diefer nad) einem nothwendigen Gefebe wWiederum'-auf -bie 
ideale‘ meffianifhe Zukunft feine Anwendung: : In derſelben 
werden auch die wilden Thiere wieder zahm werden und ſo 
die abſolute Herrſchaft des Menſchen anerkennen, de prae- 
miis 924. Daͤhne J, 434: Dieſe Anſicht, die ihrem Keime 
nach in der Anſicht vom Garten Eden bei den Hebraͤern 
gefetzt war, kam denn auch bei den Propheten für die meſ⸗ 
fianifche Zeit zum Bewußtſein, vgl. Jesaj. XI, 6. LXV, 25. 
und bafelbft Geſenius. Die prophetifchen: Buͤcher der fpä- 
tern Seit die Sibyllinen, haben fie ebenfalls ausgeſprochen, 
1. III, 727 ff. und auch dem Elaffifchen Alterthum war fie - 
nicht fremd, vgl. Virg. eclog. IV, 21 fl V, 60. Was nun 
aber feiner abfoluten Geltung nach in dem vergangenen und 
zukünftigen Idealzuſtande gefchaut wird, das hat immerfort 
auch in der jetigen Zeit feine relative Bedeutung. Es find 
auch in diefer Hinficht‘ Reſte des Ebenbildes "Gottes ge: 
blieben, und auf diefe Reſte, aus denen man die Herrfchaft 
des jekigen Menfchen über die Thiere noch fehen Tann, hin- 
zumeifen, ift der Zweck der zweiten Hälfte unferd Paragraphen. 

Agsyszar. Philo:' beruft ſich wieder auf die Anficht 
von Schriftgelehrten, wie p. 16 F. — unodooıs @i- 
war, wie man fagt Aopov anodidagr, rationem reddere. 


N 


ü * - 
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Die Lesart avayzalac giebt dieſem Brunde mehr: Ge⸗ 
"wit, als ihm nach Philo's Anficht neben den übrigen:;gebührt, 
dvayxalwog hingegen wird gern fo am ‚Anfang, des Satzes 
gebraucht, vgl. p. 33 I. — Ypvraı, nasci, wächſen, ents 
ſtehen, p. 33 M. — !fanıvalog, unplöglic, vgl. gleich 
unten: xzazd Tv TOWT7V SbFUG npogorper.,. und ldöwre 
noewrov, fobald ald, ubi primum, wie igwzer 'gewöhntih - 
mit Zeitconjunktionen zu fallen ifl, mit denen aber dad Par⸗ 
ticip aufs Gleiche hinauskommt. — Darauf liegt natürlich 
der Nachdruck der. ganzen Argumentation. : Die plögliche Er- 
ſcheinung, welche mit der: zuletzt gefchehenen Schöpfung: bed 
Menfchen genau zufammenhängt, mußte. am. meiften' ihpb- 
niren. = saraninkır. Bgl. Einl. zu diefem Parapr. 
Übrigend wird berfelbe Umſtand in der meffianifchen Beit 
auch wieder eintreten. De praemiis 924 J. — sidywa, 
ftaunen, erjchreden, bewundern. . De praemiis I. c. heißt 
eö in diefer Beziehung eviaßas &ysıy. — wc av 7jys- 
nova al deonoryem, So glei unten jyauorınay 
yvosı Cuov, wo ebenfalld YVası, wie öfterd in unferer 
Schrift, zum Nomen gefegt wird, fo wie de Mose II, 
669 J. u. 0. Bol. auch dad Ende ded vorigen Paragr. 
— navıa dia navsmpy,. Ähnlid wie Sros de oAuv 
oder de oAov, p. 16 I. Doch iſt navsa mehr zu trennen 
und bezeichnet bloß die Subjelte, und -dın narsar heißt: 
durchweg, durchgängig, d. h. von ber Zahl, ad unum omnia, 
wie oben p. 10 J, dia aowv, vgl. Bernh. 185..234 ff. 
Hueeady. Diefer Ausdruck, fo wie die folgenben paral- 
lelen yeı009975 und sıdacosvo finden fich ebenfalls 
in der Stelle de praemiis, vgl. ferner de Mose II, 663 J. 
— no0g0YsV, de praemüs: Yusewsrosodas nng0G s7v 
Evdounov yaysaoiar. — Avrza, Kampfwuth, Raferei. 
Dad Berbum de Mose I, 609 M. — xuas’ dAlndur. 
Diele Vorftelung flimmt mit der im Bude de praemiis 
nicht überein, nach welcher bie Thiere auch gegeneinander 
im Frieden leben werden. — oux Zoyw növoy, alla 
»ai 3% dia Aoyov xerpororia. Nicht bloß durch die 
thatfächlichen Berhältniffe. und Naturgeſetze bat Gott ben 
19 
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Menſchen zum Heren der Gefchöpfe gelebt, ſondern durch 
ein pofitived Gefebeswort Genef. I, 28. yasgorossn 

von dem göttlichen Willen, de Mose J, 611 J. 615 J. u. o. 
in diefem Buche, fo auch im N. X. und bei Joſeph. — 
zur Uno oeAyyyv anavıov. De Menſch iſt bloß 
von dem Irdiſchen das KWorzüglichfte, p. 15 J. Über den 
Ausorud hier vgl. p. 6F. 1b M — Hensa de wol 
oroıyziorc. Die Borftellung iſt durchaus platoniſch, daß 
die ſterblichen Geſchlechter diejenigen ſind, welche auf Erden, 
im Waſſer und in der Luft leben, waͤhrend die gewordenen 
Goͤtter meiſtens aus Feuer gebildete Körper haben. Ritter 
U; 367.” Der Menſch fteht natürlich über jenen, weil er 
ſelbſt einen Xheil des göttlichen Feuers in fi hat, vgl. 
p. 33 F. Über die andere Anficht, wornach diefe Eigenfchaft 
dem fünften Elemente, dem Äther zugefchrieben wird, vgl. zu 
8 F.— vaxear evoaroy, vgl. &. 7 F.— Saıo- 
zspacg nolgas Enılayöyra, vgl; de virtutibus 1002 F. 
— siovıc dE, Beweiß, vgl. p. 12. — va paıvo- 
neva, bad, wad man jet noch flieht, die jekige Erfahrung 
liefert den beiten Beweis von der Beſtimmung des Men⸗ 
(hen zur Thierherrſchaft. — soo Tuyorros, des nädı 
fien beften, gewöhnlichen, nicht auögefuchten. So in der 
befannten Stelle deö Longinus de sublimi 9: 0 zo» ’Jov- 
daiov Heomodeins, 0Uy 6 vuyav avıo, de agricul. 195. J. 
ovx 6 wuyav, aAAd oopyuns. — dıpdegar d} avrd 
1OvVov EYovsos 0xsn@oryo:o», ber bloß ein Zell 
zur Bededung hat, im Gegenfab zu ömiopopourzos. — 
ornoikeoya:, um fih darauf zu ſtuͤtzen. — voig 
Zdovor. Nach meiner Anficht ift dies einer von den we: 
nigen Fällen, in welcher die nach äußerer Auctorität am beften 
geflügte Ledart durch eine aus den jüngern Handfchriften 
vertaufcht werben muß. Iſt Zdovo, auch durch Conjektur in 
ben Text gefommen, wie mir auf meinem Standpunkte am 
wahrfcheinlichften ift, fo iſt darin eine gluͤckliche Conjektur 
zu fehen, denn biefe Lesart ift allein dem Bufammenhange 
angemefjen. — xaTenTyyaoı. xarenı,ocen, ſich vor 
Furcht nieberbuden, ſich ſcheuen, vgl. p. 33 J., wo daffelbe 
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Perf. Buttmann I, 322. — xal va nposrassoneva 
. dowor. Die Folgſamkeit der Thiere gegen ihren Hirten 
bat Zenophon Cyr. I, 1. 2 in einer andern Beziehung ber: 
ausgehoben. — savgoıe Go nennt Philo ebenfalls bie 
. Taögor de justitia 731 M. Jesaj. XXX, 24. Horat. Od. IH, 

13, 11. Virg. Georg. I, 65. während allerdings gewöhnlich, 
woher auch die Variante entſtand, Boss zum Pflügen ges 
braucht wurden und werben, vgl. de humanitate .712 J. 
de septenario 1180 J. Erſteres paßt aber hier darum befler, 
da gerade die. Wildheit des Thieres bervortreten muß. — 
N00E deosoo» ya7s. Mangey fchlägt hier vor &ooror, 
dad Bepflügen, Beadern bed Landes, während doorpor 
fonft der Pflug beißt. Diefelbe Emendation bringt er an 
de septenario 1180 J. und Joſeph. Antiq. IV, 8. 20. II, 
12. Er beruft fich zum Überfluß auf die Stelle de justitia 
731 J. do0osov yjg norslodeı, und auf jeben Fall wäre 
letzteres gebraͤuchlicher. Indeſſen möchte ich in allen dieſen 
- Stellen die Lesart nicht gegen die Auctoritäten ändern, fondern 
lieber annehmen, bei den Spätern habe das Wort &pozpoc 
die Bedeutung von «posos angenommen, wie ich auch glaube, 
daß dad Wort zu nehmen fei Plutarch quaest. graecae 36. or, 
ToU apOTEOV za} anögov noAlol 509 Feoy aeynyov yayowe- 
vor vonitovo. — avAaxag, Furchen, p. 27 J. de hu- 
manitate 714 F. — dodıyov, Bahn, vgl. oben p. 9 J. 
dolysvn. Da ysunovov dpsoruzos ſich darauf bezieht, fo 
ift dad Wort nur im Ag. von der umpflügten Strede zu verſte⸗ 
ben, da e8 ohnehin hier nicht im eigentlichen Sinne die Renns 
bahn bezeichnen kann. Aus demfelben Grunde ziehe ic, denn 
auch dr ynEoag zum Folgenden, nicht wie bie Frühern zum 
Vorhergehenden, wo es mir zwedios ſcheint. Poidorses 
BasEoı uaAlois Unonoxos, Hefiod fagt im ber früher 
angeführten Befchreibung bed golbnen Zeitalterd, Kpy. 216: 

sloonoxo: Ö’ Öle nallois naraßeßgi dent. 
Mit Beim vgl. Dias XXI, 385. Mote Beßoıdvie, und dssı- 
Beidsw, p-8M.— Basüs, reihlid, wird befonderd vom 
hohen Haarwuchs ber Menfchen und Thiere gebraudt. — 
UNOMOxOS wie sigomenog, bewollt, von monde, Die Scharf: 
1 
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wolle. — xurawiivovrecs. Die palfive Form iſt nicht 
nöthig, vgl. de vita Mosis II, 660 J. Aristoph. Vespae 
41210. So aub dad Simpler und zrrlıvo im. N. X. Das 
Activ, wenn auch in intranfitiver oder reflexriver Bedentung, 
paßt befier, weil der freie Wille hier no von Bedeutung 
fe — gYosı, wie oben. — xal unv, fogar. — 
zo Suuısasarov Luov, imnmos, legg. alleg. Ih 
1105 F. beißt das Pferd oprrrızov. Daher vergleicht auch 
Philo de agricultura 198 J. dad Pferd geradezu mit dem 
Hynös. Diefer Ivros deflelben befteht in feiner Wildheit 
und feinem Zorne, Zenophon de re equestri cap. 9. — 
oscpraw, hüpfen, tanzen, fpringen, wirb von den Pferden 
gern gebraucht. Ilias XX, 226, befonder8 aber bei un- 
ſerm Schriftfteller in fchlimmer Bedeutung, wie bier, alfo 
etwa für das Unanftelligfein derſelben, legg. alleg. II, 1105 FE. 
1106 M. de agric. 197 M. — cpyrıata ſteht ganz 
auf diefelbe Weife von der Zügellofigkeit, vgl. legg. alleg. 
1106 F de agric. I. c. und 198 J. 199 M. de Mose ], 
629M.— ra vore, man gebraucht bisweilen den Plural 
in Singularbedeutung. — vo evsdoos heißt: der gute 
Sitz, denn svedoos bezeichnet nicht bloß activiſch das was 
gut fißt, fondern auch dad worauf man gut fit. — Emo- 
yog ift einer ber reitet, ganz allgemein, und fo findet ſich 
dsvoyeiodas in den beiden Parallelftellen legg. alleg. und de 
agric., wo zugleich der Unterfchied zwifchen inswevs, dem ge: 
Iehrten Reiter, und avaßaırs, der blos aufs Pferd" fteigt, 
gemacht wird. Mit letzterm vgl. hier avafaorzio, vom 
Pferde, aufheben, tragen. — usrewoog heißt fhon über: 
haupt der Menfh, weil er im Gegenfab zu den übrigen 
Thieren in die Luft hineinragt, in die Höhe. p.34J. Um fo 
eher der Reiter, wie überhaupt einer, der getragen wird. Ovid. 
Met. XII, 283. — Zyıdovnevos, feflfikend, vgl. idova 
und Evrdovonuaı. — oEUVss iſt gegen den Zweck der Stelle. 


. $. 29. 
Auch andere Führer pflegen hinten zu flehen. 
2. Der Menſch war im Vorhergehenden als ber Herr und 
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Führer der Thiere dargeftellt worden. Dennoch nimmt er 
bie legte Stelle ein. Mit Beifpielen zeigt num Philo, daß die 
letzte Stelle nicht immer den legten Rang anweife, — denn 
darauf, und nicht auf die Beitfolge fommt es ihm ja an, — 
und daß mamentlih Führer fehr häufig hinten zu ftehen 
pflegen. Da diefe Beifpiele aus dem gemeinen Leben ents 
nommen find, bebürfen fie keiner weiten algemeinern Er: 
Yauterung. 

— 10V uydtv Inekevdsgdten vneeyonpe- 
vov etc. daß nichtd frei und auögenommen, ſei von der 
Herrſchaft des Menſchen. uzdlv -i. e. zur Und asiyvzr. 
— To 6öndEvra, im vorigen Paragr. — :pevron 
jedoch, gleichwohl. Im Gegenſatz zu agxe, p.SM. — 
mag 0009 i. q. sag 0, quatenus, eo quod. Vig. 126. 
— voreoibovreı, fie werden hinter fie geteilt, fommen 
erft nach den Bugthieren. Allerdings ift fonft das Activ in 
dieſer intranſi tiven Bedeutung gebraͤuchlich. —  KATONIN, 
de agric. 201 J. — dferafousvos, conspieiuntur. — 
silmunevor, vgl. dveimuuevos, p- 9 F.e — ava- 
yarsita, gewöhnlich vom fich bäumenden Pferde, p. 17 F. 
Hier hingegen vom zuruͤckhaltenden "Reiter, cohibere, vgl. 
Creuzer, theol. Studien. 1833. 1. 37. de agticalt, 4197 M: 
öTav dt 00V nieiove 1707 don Eneoyres Tov nergiov, 
sısra flag EUs0vagE avayareige, ug Unaveivas 300 Ta- 
youg. — nagsAöoönrss, fie ſtellen ſich dorthin bei 
Seite. — doravos, Mangey conjekturirt atso,. Machte 
er dieſe Conjektur auf dem Schiffe aus Eiferſucht gegen den 
Steuermann? —  9Yvioyoy, vgl. p. II. A — FR 
meoiysıa. So p.33J. de Mose ILF. und. öftep,, Sto⸗ 
baͤus ecl. phys. 488, ‚wie ſonſt äniyesa. — :ÜRROYOF: 
Statthalter Gottes, ift der Menſch in biefer., Beziehung, 
p. 34 M,, fo wie in manchen andern. Großn 1, 30, n. 124. 


Bedeutung ber Siebenpft, nach Genen U, 1-3. tu 


$. 30. Vorzüge der Siebenzahl außerharb ber‘ Zehnzaht als Br 
und Quadratzahl. 
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6. 31. Innerhalb der Zehnzahl, und zwar zunaͤchſt hinfichtlich ber 
mufilalifhen Zahlenverhaͤltniſſe; 

$. 32. innerhalb, in geometrifher und flereometrifher Beziehung; 

$. 33. infofeen fie mutterlos und kinderlos iſt; 

$. 34. in Beziehung auf die Mondviertel. Sie iſt walecpögor in 
geometrifcher Hinſicht; 

6. 35. weil die menſchlichen Alteröftufen durch fie gebildet werben, was 
zunaͤchſt an ben ſoloniſchen gezeigt wird; 

$. 36. dann an denen des Hippokrates. Die Giebenzahl ift ferne 
welscpogos in arithmetifher Beziehung; 

$. 37. fle ift Quelle der muſikaliſchen Harmonien und ber verfhiebenen 
Proportionen. 

6. 38. Vorzuͤge der Siebenzahl wegen ber 7 Kreife des Himmels, und 
der 7 Planeten. 

6. 39, Wegen ber Tigenſchaften des Baͤren, der Pleiaden und des 
Sonnenlaufes. 

$. 40. Sieben Theile der Seele, des Körpers, bes Hauptes. 

&. 41. Phyſiſche Eigenſchaften der Siebenzahl. 

8. 42. Sieben Saiten der Leier, fieben Vokale, irre und oeßuonöc. 

8. 43. Ehre der Siebenzahl bei den Voͤlkern als Feſtzahl, befonbers 
"bei den Hebräern. 


Über diefen ganzen Abfchnitt find zu vergleichen: Bährs 
mofaifcher Kultus I, 187 ff. Baur in der Zübinger theologi- 
ſchen Beitfchrift 1832, II, 128 ff. Valckenarius Aristob, 
J. 28 ff, Meursius de denario Pytliag. 


Obſchon die Altern Pythagorder auch von den Vorzuͤgen 
der Siebenzahl fprachen und fie ihnen die Zahl der Dent- 
fraft, der Gefundheit und des Lichte war (vovv dE xaı 
Hysiay xul To Un avrov Asyörevov yug dv Eßdonade. 
Theolog. arithm. p. 56.), fo war ihnen doch diefe Zahl 
nicht gerabe vor andern befonderd audgezeichnet, denen fie 
ebenfalls ihre Eigenfchaften anwiefen, und auf jeden Fall 
nicht von der Bedeutung wie die Vierzahl oder die Zehnzahl, 
von denen oben von $. 15 an gefprochen worden if. Din: 
gegen in den alten Religionen des Drientd hatte die Sieben 
ald Zahl der Planeten und der Weltharmonie eine deſto be⸗ 
flimmtere und auögezeichnetere Bedeutung, und feit ber ge- 
nauern Belanntfchaft der Griechen mit vdenfelben richtete 
man auch größere Aufmerkfamkeit auf die Eigenfchaften 
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diefer Zahl, vgl. die Eint. zu $. 43. Shen Golan; und 
Dippofrated hatten zwar, . wie. wir unten ſehen worden, bie 
Lebenöftufen je nach fieben Jahren abgetheilt; web. Arifoteled 
beobachtete diefe Zahl öfters, hist. animal..:W‘, 42 und: IV, 
vgl. Bähr 192. Allein erfi in dem alerandrinifchen Beitalter 
fing man an, diefer Zahl eine vor den. übrigen ausgezeichnete 
Aufmerkſamkeit zu widmen, wie nit: bloß unſer Zube ale 
Jude dahin geführt wurde, ſondern auch der Peripatetiker 
Hermippus eine eigene. Schrift über dieſe Baht ſchrieh, CEle⸗ 
mens Alex. 815. 15, und Marcus Varro weithaͤufig von 
derſelben gehandelt hat. Aul. Gell. noct. attic, II; 10%: : 

Daß Philo in. einer Schrift über die Schoͤpfung von 
der Bedeutung ber Siebenzahl ausführtich: reden "mußte, 
verfteht fich von fell. Er muß auch hier, wie bei Allem, 
was ſich auf die Schöpfung bezieht, zeigen, daß:.biefe: deu 
Gefeken der Natur entfpreche, und diefen bie Geſetzgebung, 
dag mithin Mofed bei Heiligung des fiebenten Tages den 
Geſetzen der Natur folgte, de Mose III, 684 M. Darum 
bat er auch, wiewohl er in diefem Abfchnitte fo .weitläufig 
von den Eigenfchaften diefer Zahl fpricht, dennoch nur ſolche 
namhaft gemacht, welche aus der Natur ber Zahl felbft ober 
der Welt entnommen find, während er an andern Orten, 
wie 3. B. in der Schrift de septenario, auch folche auffährt, 
welche als poſitive Worzüge derſelben ihr vom Befehgeber 
gegeben find, :und, wie Baͤhr mir richtig nachgewieſen zu 
haben fcheint, dem Hebraismus im Gegenfat u den Ratur⸗ 
religionen eigenthuͤmlich zukommen. 


830. 
Borzüge ber Siebenzahl außerhalb ver Zehnzahl als Bus u 
Quadratzahl. 

Nach einem einleitenden Vorworte uͤber die hohe Be 
deutung ber Giebenzahl überhaupt theilt er die. Vorzuͤge 
in zwei Theile, in folhe, welche der einfachen Siebenzahl, 
alfo berjenigen, die innerhalb der Zehnzahl fich befindet, und 
dann in ſolche, welche ber vervielfältigten außerhalb. : der 
Schranken der Behnzahl zukommen, und ſpricht in unferm 
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Paragr. von den letztern, während in allen folgenden von ber 
einfachen Siebenzahl. Die Vorzüge ber Siebenzahl außer: 
halb der Zehn beftehen nun darin, daß dad Produkt jeber 
Bahl,:-die ſiebenmal multiplicirt wird, zugleich Quabrat= und 
Kubikzahl iſtz multiplicirt man 3. B. fiebenmal mit zwei, 
ſo erhält: man’ 64: (1. 2. 4. 8. 16. 32. 64), Quadratzahi 
von 8, Kubikzahl von 4; mit 3, fo erhält man 729, Kubik⸗ 
zahl von 9, Duadratzahl von 27; mit 4= 4096, Kubifzahl 
von 16, Quadratzahl von 64, u.f.w. Diele Beziehung ber 
Siebenjahl zu Kubikzahlen und Quadratzahlen ift: aber in 
kosmiſcher Beziehung darum von Wichtigkeit, weil’ dieſe 
Bablen :Repräfentanten bes Körperlichen und: Unfärperlichen 
find, wie ſchon aus ihren Namen hervorgeht, bie Kubilzahl 
(Würfel) Repräfentant ber Körper, bie Quadratzahl bes 
Unförperlihen, — 

"ward 79 Eiados aoıdmoV seilelay puou, 
oil. $ 3. — dosuvuvev. 5. bezieht ſich Died auf 
Sen, U, 2. 3. — Eops7 yap 00 nıas noleng etc. 
Philo will damit nicht fagen, die Siebenzahl fei durch feſt⸗ 
lihhe Begehung des fiebenten Tags bei andern Völkern geehrt 
worden, fondern ed ift die Sache objektiv gefaßt, die Vorzüge 
ber .Siebenzahl feien von der Art, daß fie fih durch bie 
ganze Welt erftreden, nicht bloß in den pofitiven, gefchrieber 
nen Gefeben eines Geſetzgebers fih vorfinden. Voͤllig er: 
läuternd ift die Stelle de Mose II, 684. M. «27V Jegar 
ebony dosıvuvev 6 noopneys, lduy auıyg ofvnmaore- 
00:8 Opruaoı #a)rog 2Enicı0y, LVEogpnyıouEyov Ovguva 
TE K@L LO TUUNAYTI K001, Kal UNO TG PUCENS AKUTE 
ayalrazopooovpevov, und gleich nachher: 7» Zopradeı 
ulV ovVonvoc, Eopratsı dE yi7 xal va Ev yY, yavvı eva 
xal Eveupoaıvössva 7 navapııoviw EBdonadt %. T. A. 
— xal TOoU H00110UV Yavloıov. ysvioıog oder yere- 
Hiros heißt der Geburtstag. Lebtere Form ift fonft und 
bei Philo Die gebräuchlichere, daher auch bier .die Bas 
tiante, de Mose I, 634 F. III, 684 M. de septenario 1178 J. 
Erfiere Form findet ſich aber auch bei Joſeph. und im N. T. 
vgl. Lobeck zu Phryn. 104. Die Siebenzahl ift die Ge: 


\ 
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burtstagszahl der Welt, „weil am ſiebenten VLage die Welt 
fertig. da Hand, w..5oV zodpov yavedArog, weil es Nose I 
heißt 4v 7 ;vöde. 20 up aneseliodn , de septenarig: zago 
Has yavehilog'.Tov noopoy dsövrug &y NEDLAYOREVOLITD, 
ans: N ROTOTTETEOR Fpyay TEelsıoy Ex Teleimy pepuv 
Evapnpe. 4%. A — EIYUVNDARL — NAVLOS 0V0RY 
Aöyov: speirvore;, dgl. oben p 1F.— dıyus & 
Bdopesılkyszmı. Da die. Behnzahl der terminus ber 
Bablen: ifl,:2.:404 J.; ſo macht fie die Scheide auch der vers 
fhiedenen Bahleigenishaften, worüber vgl. die Einl. zu dieſem 
Paragr. m... av Evrog dexddos, i.g. p 22. M. 
10 Neotsgornanen.dv dixadır — 9 dk vis dexador 
8#%02-.. Aus innern.-Gründen, aus dem ganzen Zufammens 
bange gebt: mit zwingender Nothwendigkeit hervor, daß bie. 
Conjektur Mangey’s. von Richter mit. Recht in den Text 
aufgenommen . wurbe, vgl. noch p. 22 M. legg. alleg. ], 
43 I. au Naysws aox7 wovas. Man muß immer 
bei ber Eins beginnen und Diefelbe noch unmultiplicirt bei 
der im Solgenden angegebenen Rechnung als ein Glied der 
Sieben mitzählen. —: sard Toug dınkaclovg, 7 Ter- 
Rravlous; 7 ovvolws. avakoyoüvsag apgı$novs, 
fo daß man mit zwei, oder drei, ober überhaupt immer mit 
der gleichen Zahl multiplicirt.. Wie es hier -beißt zas« vovg 
dinlaoiovg etc. agıdmovg, ſo ſteht genauer unten p. 21J. 
&v Ödınlavioyı,Agynz.Acyog und apıd og ftehen fo gleich“ 
bedeutend. - Großmann IH, 16.17. . So fast man auch im 
Lateiniſchen numerus cybicus-und ratio cubica, u. dgl, — 
Über Aoyog vgl. p. 10 J. - avadoyovvyrsg agıd ol 
find, wie aus dem Zufammenhange Bar ift, immer wieder 
die gleishen Zahlen, wie ausun» awaloyiaı p. 17 M. die 
regelmäßigen. Bahlenverhäftnifle. . Deutlicher de decem orac. 
747 J. äy 33 ‚dımlaoiors nal reinkaolorg, xal ovsvolag 
nolvnricoiog, wenn leßtere Worte als einzig Dem Cod. Med. 
angehörend bloßes Gloſſem ſind, fo dient daffelbe doch fehr gut zur 
Erflärung unferer Stelle. — ws Eye wie z. B.ift die Zahl 
64 und, vie Hahl 729 ald Produkt des Aöyog denAdasog und 
zeimiaorog. 0, 8. .agıducs, Subjelt, fo verhält fich die 64. 
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Der Artitel uͤcht auf dieſelbe Weiſe wie unten: bei ber 
Ordinalzahl 6 ZBdonos, und bei denfelben Karbinatzahlen 
unten u. o. Im ’folgenben Paragr. fieht auch bei Kardinal⸗ 
zahlen der Artikel des Neutr. pur. — dxdvapoy di 
sidog. Beide Arten der Siebenzahl, die innerhalb und bie 
außerhalb der Behnzahl: es bezieht fi) auf dryais,: vgl. den 
Anfang des folgenden Paragr. Philo hatte die vorige Mech: 
nung zundchft ans keinem anbern Grunde angegeben, als um 
zu zeigen, was er unter ber Siebenzahl- außerhalb der Zehn 
verſtehe, erſt jet fchreitet er zur. Darlegung ihres Worzugs. 
— ssaogdoyag, beiläufig, obenhin. Joseph. :contr. Ap. U, 
28. — vo ner. Die Siebenzahl außerhalb der Zehn, 
dj, nun alfo, weil er von diefer fchon etwas ausführlicher 
gefprochen hatte. — ovszıHLnevog: bezeiänet überhaupt 
die Vermehrung der Zahl, p. 10 J. u. F. war es ba. von ber 
Adition. Hier flieht ed wie am Ende des Paragr. eben fo 
Mar von der Multiplication, wie zooavfavyım bier, oder 
p. 10 F noAvnlaoıato, vgl. noch de septenariö 1173 F 
eis avaloyiav aydeloa, aUßov Ouod Aal Terpayavor 
anorels. — #vßocs, der Würfel und dann, wie bier, 
die Kubilzahl, dad Quadrat einer Zahl mit der - Wurzel 
multiplicirt, xal utv d7 wußov, Toy Oydoor, ög korıy 
loaxıg Toog louxıg, de decem oracul. 748 J. So auch bei 
den Lateinern: numerus cubicus, ratio cubica, Aul. Gellius 
I, 20. 5. Der Grund diefer Doppelbebeutung ift flar, weil 
der Inhalt des Mürfeld durch zweimalige Multiplication 
ber Bahl der Xheile einer Seite veffelben mit fich felbft er- 
halten wird. Als BBeifpiel einer . Kubilzahl iſt hier 64 an: 
gegeben von der Wurzel 4. Diefe Kubikzahl ift aber bie 
Siebenzahl außerhalb der Zehn nach dem Asyog denAdosog. 
Macrob. in somn. Scip. I, 5. 6. I, .— vesodymvoc. 
Auf diefelbe Weife heißt dies nun auch Quabrat und Qua⸗ 
dratzahl, numerus quadratus; weil der Inhalt ded Quadrats 
durch Multiplication von zwei Seiten erlangt wird, heißt 
auch die mit fich felbft multiplicirte Zahl die Quadratzahl, 
xul TOY TETEuYWwvoy, TOV TEragrov, Tov ivaxis 1009, de 
decem orac. 747 F. und oben p. 10 E. Heindorf zu Platon 


N 
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Theaetet. 148. A. Macrob, in somn. Scip. I, 6 J; Diefelbe 
Zahl 64 nun ift ebenfalld Quadratzahl der Wurzel 8. — 
aupörspa- sa aldm nepıdywretc. ‚Daß die Siebenzahl 
außerhalb ber. Zehnzahl immer: zugleich Quadratzahl "und 
auch Kubikzahl ift, iſt darum in .Sosmifcher Beziehung von 
Wichtigkeit, weil fie dadurch bie Natur ſowohl des Körpers 
Iofen wie ber Körperwelt.enthält: :: Das Quabrat nämlich ik 
noch Fein. Körper, wohlinber:dew: Kubad;' daher: die Quadrat⸗ 
zahl auch ‚Aninedog.aped nos heißt. :-Überidie ade ſelbſt 
vgl. 8. 10. 16. aasa nv orepedy, dir m + 10. 
und beſonders $. 3 ber Einleitung. 

5* oupsoracy di ol AsgdEiyreg.dpıd ol. nibesn 
21. Die genannten Zahlen 64 und 729 find.der deutlichſte Be⸗ 
weis, daß die Siebenzahlen: außerhalb der Zehnzahl ſowohl 
Quadrat: ald Kubikzahlen find.: Er weist died nun felbft 
ausführlich im Einzelnen nad. — avsixa,. zunaͤchſt, wie 
gleich unten, Vig. 393. — Über Aoyos, napaviydsis: 
u. dgl. vgl. die obigen Eroͤrterungen. — seooaewv ini 
TEeconga. El von der Multiplication, vgl. p. 3 M., ‚gleich 
fam vierhoch — voü dvvia: Ervaxız. Mangey bat 
nach einigen Handſchriften dıw ersny. zwiſchen: hineingefebt, 
allerdingd riptig nach dem: :Sinne, -ifl aber. doch bloßes 
Gloſſem, denn..:dad. vorige. än.:ayso» wirlt auch noch nuf 
diefen Satztheil fort: fo gut wie nolvimianıeodzvrog: dd 
ift wieder zu faflen, wie bei iss} seoaaga ;. ber mit ſich ſelbſt 
multiplicirten Zahl 27, — Kubilzahl. aber der (mit ſich ſelbſt 
multiplicieten) Zahl 9. —. zul. achiwov Eßdonon 
NOLOYNEVOgS vıd.ayr) BAradog.a0yyv,-wenn einer 
die Siebenzahl anftatt der Eins zum Anfang- machen würde, 
d. .geirgend eine Siebenzahl ‚außerhalb: ber. Zehn, und würbe 
nun von biefer. Siebenzahl. aus wieder wie oben durch. fieben 
Glieder vorwärtöfchreiten ,. fo kaͤme er aufs gleiche Refultat, 
auf eine Zahl, die zugleih. Quadrat- und Kubikzahl iſt. 
Ad Beifpiel wird nun angeführt. die einfachſte Siebenzahl 
außerhalb der Zehnzahl, die. 64; febt man dieſe als terminus 
a quo, und ſchreitet wieder durch 7 Shieber dv dınlaciops 
20y0 vorwärts, fo .befommt man 4096, die Quadratzahl 
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Der Artikel echt auf biefelbe Weiſe wie unten bei ber 
Ordinalzahl 6 &Bdonog, und bei denfelben Karbinatzahlen 
unten u.0. Sm folgenden Paragr. fleht auch bei Kardinal⸗ 
zahlen ber Artikel des Neutr. plur. — dudwepor di 
sidog. Beide Arten der Siebenzahl, die innerhalb ‘und bie 
außerhalb der Zehnzahl: es bezieht fich auf dryas,: vgl. ben 
Anfang des folgenden Paragrı Philo hatte die vorige Rech⸗ 
nung zunächft aus feinem andern Grunde angegeben; als um 
zu zeigen, was er unter der Siebenzahl außerhalb der Zehn 
verſtehe, erſt jeßt fchreitet er zur Darlegung ihreb Vorzugs. 
— na oderas » beiläufig, obenhin. Joseph. .contr. Ap. UL, 
28. — vo new. Die Siebenzahl außerhatb der Zehn, 
dy, nun alfo, weil er von biefer ſchon etwas ausfuͤhrlicher 
gefprochen hatte. — ovwrıdLnevor: beyeignet Äberhaupt 
die Vermehrung der Zahl, pi 10 J. u. F. war es da von ber 
Addition. Hier fteht es wie am Ende des Paragr. eben fo 
Mar von der Multiplication, wie zooavfavo hier, oder 
p. 10 F noluniooeto, vgl. noch de septenariö 1173 °F 
eis avaloyiav aydeloa, nUßov Omod Hal Teronyavon 
anorels. — #vßos, ber Würfel und dann, wie hier, 
die Kubilzahl, dad Quadrat einer Zahl mit der Wurzel 
multiplicirt, wal uiv dm wußov, 'cov Oydoor, ög dorıy 
loaxıs Toog louxıg, de decem oracul. 748 J. So auch bei 
den Lateinern: numerus cubicus, ratio cubica, Aul. Gellius 
I, 20. 5. Der Grund diefer Doppelbedeutung ift Mar, weil 
ber Inhalt des Wuͤrfels durch zweimalige Multiplication 
der Bahl ber Xheile einer Seite deſſelben mit ſich felbft er- 
halten wird. Als Beiſpiel einer . Kubilzahl ift hier 64 an- 
gegeben von der Wurzel 4. Diefe Kubikzahl ift aber die 
Siebenzahl außerhalb der Zehn nad) dem Aöyog dınAdosog. 
Macrob. in somn. Scip. I, 5. 6. II, .— vssoaywrog. 
Auf diefelbe Weife heißt dies nun auch Quadrat und Qua 
dratzahl, numerus quadratus; weil der Inhalt des Quadrats 
durch Multiplication von zwei Seiten erlangt wird, heißt 
auch die mit fi ch felbft multiplicirte Zahl die. uabratzahl, 
xul TOV TETERYWVOV, TOV TETaprov, Tov ioaxıs i0oy, de 
decem orac. 747 F. und oben p. 10 F. Heindorf zu Platons 
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Theaetet. 148. A. Macrob, in somn. Scip. I, 6 J; Diefelbe 
Zahl 64 nun ift ebenfalld Quadratzahl der Wurzel 8. — 
aupörspa: sa eldn wepıeywretc. Daß die Siebenzahl 
außerhalb der Zehnzahl immer: zugleich Quabratzahl "und 
auch Kubikzahl ift, if darum in -tosmifcher Beziehung von 
Wichtigkeit, weil fie dadurch. bie Natur ſowohl des Koͤrper⸗ 
loſen wie der Körperwelt- enthält: :: Das: Quadrat nämlich ik 
nod fein. Körper, wohl inber der Kubud;'baher: die Quadrat⸗ 
zahl auch ‚Aninnsdog. —R heißd. Üben die ade ſelbſt 
vgl. 8. 10. 16. — nass Tr ovsgedy, dir “au * 10. 
und befonbers $. 3 ber Einleitung. 

J oopsoraey di ol Asygdirteg Epıd ol nibe 
21. Die genannten Zahlen 64 und: 729 find:der deutlichfte Ge⸗ 
weis, daß bie Siebenzahlen. außerhalb ber Zehnzahl ſowohl 
Quadrat⸗ ald Kubilgahlen find. Er weist dies nun ſelbſt 
ausführlich im Einzelnen nad. — auuα, zunaͤchſt, wie 
gleich unten, Vig. 393. — Über Aoyos; nagavsndeis 
u. dgl. vgl. die obigen Eroͤrterungen. — seoocomv enl 
vEeooapu. dal von der Aultiplication, vgl. p-3 M., gleich⸗ 
fam vierhoch — voU dvnia Ervaxısz. Mangey bat 
nach einigen Handſchriften dis ers. zwifchen:: hineingeſetzt, 
allerdingd riptig nach dem: Sinne, iſt aber. doch bloßes 
Gloſſem, denn. :dad ‚vorige. A. ayzov welt ‚auch noch auf 
diefen Satztheil fort: fo gut wie noluisianıeodzvrog: dk 
ift wieder zu: faflen, wie bei Zr secaagu ;. ber mit ſich ſelbſt 
multiplicirten Zahl 27, — Kubikzahl aber der (mit ſich ſelbſt 
multiplicirten) Zahl 9. —. al. aeh:wor Eßdonor 
NOLOVnEVOg vıd.ayr) warndos dEXYY,-Wenn einer 
die Siebenzahl anflatt der Eind zum Anfang: machen würde, 
d. .geirgend eine ‚Siehenzahl ‚außerhalb: ber. Zehn, und wuͤrde 
nun von dieſer Siebenzahl. aus wieder wie oben durch. fieben 
Glieder vorwaͤrtsſchreiten, fo kaͤme er aufs gleiche Refultat, 
auf eine Zahl, die zugleich. Quabrat= und Kubikzahl ift, 
Ad Beifpiel wird 'nun angeführt. bie einfachfie Siebenzahl 
außerhalb der Zehnzahl, die. 64; ſetzt man diefe ald terminus 
a quo, und ſchreitet wieder durch 7 Shieber dv dinAaoiops 
20yw vorwärts, fo .befommt man 4096, bie Quadratzahl 
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von 64, die Kubilzahl von 16. Würde man den zaric- 
o:0g Aoyog annehmen, fo wäre aljo ber terminus a quo 
(sexy avsl uovados).729, die Siebenzahl diefer Siebenzahl 
durch Berbreifachungen gewonnen, ift 531, 441; die Quabrats 
zahl von 729, die Kubikzahl von 81. —. nizvgorv, die 
Wurzel der Zahl, aus: demſelben Grunde fo genannt, aus 
welchem man von Quadrat =: und Kubilzahlen fpricht,. indem 
man einen geometrifchen Ausdruck auf. das arithmetifche Bes 
biet überträgt. Die: Seite des Quadrats oder des Kubus 
ift geometrifch, was arithmetiih die Wurzel, Ally: vero«- 
yovov etc. „Duabratzahlift fie; ‚indem fie. zur. Wurzel bat 
64, Kubikzahl, indem fie zur Kubifwurzel hat 16.” Ges 
wöhnlichere. Form flat 'ssAevioon ift sulevpe ,:.dad daher in 
die neuern Editionen, näch welcher Auctorität weiß id 
nicht, :gefommen iſt — ausvedstr, wie oben von ber 
Multiplication. - . u on 


8. 3 
Borzüge ber Siebenzahl innerhaib der Zehnzahl, — und zwar zunächſt 
binſichtlich der muſikaliſchen Zahlenverhälmiſſe. 

Theilt man die einfache Siebenzahl in die drei Zahlen 
12 +4, oder in die möglichen Doppelglieder 16u. |. w., 
fo bitben die zwei Zahlen ‚gegeneinander immer harmonifche 
muſikaliſche Verhältniffe oder Aoyor. Über die letztern vgl. 
im Allg. p. 10J. Ent Hareoov Eßdonados eldog, 
d. h. die einfache Siebenzahl, vgl. p. 20 F. — 70 nspes- 
yonsvov 2» Ödenadı, vol. p. 20 .M. 9% tv Evrog 
Ödsnados. — aürixa,'zunähft;, p. 21.J. — Övo Ao- 
Yovs uonovızwrdrevs Wab hier über diefe beiden 
einfachften muſikaliſchen Verhaͤltniſſe bemerkt, ift nachagem, 
was jchon zu p.10J. gefagt wurde, hinlängfich deutlich; — 
eorovınararovg bezieht ſich auf die Symphonien, wie 
p- 25 M. — diaıopeosıg dAAag, andere Trennungen, 
als die fo eben angegebenen, und zwar bloß in zwei. Theile 
(im Gegenfag zu der vorigen: Scheidung in zwei Xheile), 
aus welchen die Sieben paarweife zufammengefeßt ifl, Guywda) 
ovvscrwon EBdoudg. — £vyudn i. q. Guyadyr, xard 
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Gevym, nach einer Gevftg saure dyo ober ‚combinatio, Die 
gewöhnliche Form iſt eigentlich Goyoasdrd, Buttm..Il, 341. 
Die fpätere Gräcität hat aber eine Menge Adject. auf — adıyc 
gebildet, welche die Lexika nicht angeben. Lobed zu Phrnich. 
223. So kommt In unferer Schrift neben "@oreosidyr, 
weyosdns, Hsosıdng, ur,yordig auch vor Yadızs, welche 
beiden Formen im Grunde bloß orthographiſch verfchieben 
find. Übrigens ift hier Luyade als Adverb. zu nehmen, 
wie ovyzonı.dı u. bel. und zoone» zıva ſteht nur da⸗ 
bei, um das BVildliche zu mäßigen. Wie an einem’ Ioche 
find bei der Siebenzahl zwei Zahlen verbunden, bie ein 
harmoniſches Verhältniß geben. — Diefelben Doppelverbin- 
dungen der Siebenzahl führt auch Macrob. somn. Scip- 
I, 6 an, aber in anderer, nicht in muſikaliſcher Beziehung. 
— ovveorao«, über diefe anomale Form des femin. 
perf. partic. vgl. Buttm, II, 14. — 7 vo’roy dvalo- 
yia av aoı$ nov, dad zufammenftimmende Verhaͤltniß 
diefer Zahlen. Über avadoyia vgl. p. 17 M. Diefed Ver: 
hältniß ift beflimmter gefagt eine ovupavi«. — Aoyor 
etandaocıov. Diefer Ausdruck kommt, fo wie die Sache, 
bei Philo nicht mehr vor. Wie ed im Werte hier angegeben 
ift, bezeichnet ed dad Verhältniß 1 zu 6, ratio sestuplex. 
Sp werden die Sechötheile, um welcde jeden Monat die 
Tageslaͤnge vom Fürzeften Tage an bis zum längften währt, 
dınoryuera EanAcoe« genannt bei Plutarch de animae 
procreat. $. 32 pag. 1028. E. In derfelben Schrift $. 16, 
pag. 1020. A. heißen die termini einer fechötheiligen Pros 
portion axoo dandacın. Nah dem BZufammenhange hier 
geht dieſes Verhältniß auf die fiebenfaitige Leier, welche dem 
enharmenifchen Klanggefchlecht eigen ift, legg. alleg. 1,42 F. 
Es ift dad Verhältniß der unterften Saite zur oberften ge= 
meint, vom hoͤchſten Ton zum tiefften. Über die fiebenfaitige 
eier vgl. unten p. 28 M. Über ein ähnliches Zahlenvers 
hältniß cfr. Cic. somn. Scip. cap. 5. — vo o$VraTo» 
ano Tod Papvrcaror. : Den tieffien Ton hatte ber 
Srundton, Hypate, die oberfte Saite in dem alten Muſik⸗ 
foflem, den höchften die Nete, die unterfte Saite. Über ben 
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Ausdruck o&Vg etc. vgl. p. 27 F. de Mose II, 691 F. — 
sayanag anodeitonevetc. Da, wie gefagt, von biefer 
Sache bei Philo nicht mehr die Rede ift, fo muß bad, was 
bier gefagt iſt, auf eine verloren gegangene Schrift deſſelben 
fi) beziehen, was wohl feine andere fein kann, als die zu 
p. 10 F. beſprochene Schrift über die Bahlen. — ano 
sv agıduay nerdldmpey elc v0V dvappıoviac 
Aorov. Wenn biefe beiden Begriffe einander entgegengefegt 
werben, fo verfieht man unter letzterm am beflen die Be⸗ 
zeichnung des mufllalifchen Werhältniffes durch die Bahl ver 
Saiten, unter erfterem, durch arithmetifche Bruchtheile, wie 
3. B. Plutarch de animae procreat. 17. 0V urv alld zul 
dıa Aoyov vovso dsssvuovoıy. .2v ubv yap apovia, <o 
dia naouy ds ve 50V dıa nievıs Ovyxsızaı al so dım 
zsooa0ov' dv Ö’ acıdois, To dinlamıoy ds ve Tov 
yuıollov xal Tod Esuspisov etc. Unter Aoyow denten 
wir alfo dad Verhältniß und nicht, wie die Fruͤhern, sermo, 
welche unfere Erklärung auch durch die erflärende Variante 
dv apnovicıs geflübt wird, was nur zu Aoyog, ratio paßt, 
daher Mangey mit Recht zu feiner Erklärung die Lesart 
regt apnoviag vorichlägt. Übrigens fteht hier avapnovia 
ganz gleich wie apuoria, aber deöwegen, weil von dem 
enharmonifchen Klanggefchlechte die Rede ift. Über diefen 
auch für die Sachkenner fchwierigen Gegenftand, von dem 
übrigens in ben alten Muſikern vielfach die Rebe ift, vgl. 
Forkel I, $. 113. In diefem fpeziellen Sinn wirb indeffen 
aguovio ganz gleichbedeutend wie Zvapuovıov yEvog ge: 
braucht von Xriftorenus, Euklid, Ariſtides, Quintilianus, 
Plutarch de musica 32. 33. 37, Vitruv. V, 4, 3. Macrob. 
Somn. Scip. II, 4 — ra dd nevrs noog Övo. Nach 
Analogie von Aoyog Eaniaosog muß died die Quinte be⸗ 
zeichnen, Diapente, eine von den fech8 confonirenden Inter⸗ 
vallen. — oneo dv v7 wavovızy etc. Die savorını) 
veyvn ift die theoretifche Muſik, welche die Tongroͤßen gleich- 
fam fichtbar vorftelt. Forkel I, 353 ff. Der Kanon der 
Vythagoräer ift dad Monochord, Diog. Laert. VII,9. Die 
Eintheilung deffelben nach den verfchievenen Verhältniffen 
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findet fi) bei Theop. music. cap. 35.— YJewpiay nap- 
tavasas, was am beſten in der Kanonik eine Anſchauung 
bewirkt d. h. zur Anfhauung kommt, daher jene auch bie 
theoretifche Muſik oder die Theorie heißt. Über ven Ausdruck 
vgl. legg. alleg. 1,42 F.— 59 nowrnv dvapnoviap, 
die erſte Conſonanz, oder ovugywria, p- 10 J. Ä 


. 32. 
Borzüge der Siebenzahl Innerhoh der Zehn, und zwar in geomelrifcher 
und ſtereometriſcher Beziehung. 

Diefer Paragr. theilt fich in zwei Theile, in beren jedem 
von der Siebenzahl die Rede ift, infofern fie in 3 und 4 
zerfällt; im erften ift herausgehoben, daß biefe beiden Zahlen 
die Grundzahlen bed rechten Winkels beim rechtwinteligen 
Dreieck feien, im zweiten, daß fie die Zahlen ber Fläche und 
des Koͤrpers find. 

41) Die Zahlen Drei und Vier, aus denen die 
Sieben befteht, find die Grundzahlen beim rechten 
Winkel des rehtwinteligen Dreied®. 

Nah Plato hängen die finnlihen Befchaffenheiten ber 
Körper und ihre körperlichen Figuren genau miteinander zur 
fammen, und erflere werben auf feßtere zurüdigeführt. Allen 
Figuren aber und allen Elementen liegt die Grundform bes 
Dreiedd zu Grunde, aus welcher jene fich bilden. Timaeus 
53. D. Ritter II, 357 ff. Won den Dreieden ift aber das 
rechtwinfelige von ber erſten Bebeutung, wie wir aus ber 
angeführten Stelle Platons fehen. Schon die Ägypter hatten 
mit demfelben die Natur verglichen, de Iside et Osir. 56. 66. 
(U, 373. E), und die Pythagoraͤer hielten daſſelbe für bie 
Grundlage der Schöpfung, A oyruaoı zo ögdoyunıov 
zeiyavov Unosidssrar Oroıyslovy Tg Tv OAmy YEvedeng. 
Joh. Laur. Lyd. de mens. II, 7. Bähr I, 143. welche Ans 
fiht Philo ebenfalls ausfpriht de Mose III, 666 M. Die 
einfachfte Form des rechtwinkeligen Dreiecks ift aber bie, bei 
welcher bie beiden Seiten, welche den rechten Winkel bilden, 
zu einander ſich verhalten wie 4 zu 3; denn alsdann ift bie 
Hypotenufe gerade 5, und nach biefem einfachen Bahlenver: 
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bältniß wird dann auf analytiſchem Wege auf die moͤglichſt 
einfachfte Weife der fogenannte pythagoraͤiſche Lehrſatz - be- 
wiefen. Das Quadrat der Nebenfeiten, und:;da8 ber Hypo- 
tenufe ift 25. Deswegen nennt auch Plutarch dieſes Dreieck 
das fchönfte (a. d. a. St.), vgl. Vitruv. arch. IX, praef. 7- 
und Fries giebt ihm den Namen des rationalen Dreiecks 
Platons Zahl. p- 16, vgl. noch den Scoliaft. bei Heinſ 
Hefiod. 182. . — isoWwsarov voydjvaı, wegen ber 
nothwendigen Beziehung auf die Scbpfüng. —' gvve- 
ozwoa, fo wie im vorigen Paragr. — To axlırves, 
dad -Unabänderliche, indem an einem rechten Winkel fid) 
nichtd ändern läßt, er kann nicht weniger oder mehr recht fein. 
zo opFoyavıov. Der Beiſatz zoryavor ift bloßes 
P. Iuterpretament, denn es kommt zunächft dem Philo nur 
22 darauf an, das Rechtwinkelige zu bezeichnen in feiner ein- 
fachſten Form, dieſe ift allerdings das rechtwinfelige Dreied, 
wie ed auch unten heißt, und zwar bad mit dem Geitenver: 
haͤltniß 3,4, 5. Es ift aber hier zunächft bloß von bem 
rechten Winkel die Rede, denn diefer befteht aus der Zahl 
3 und 4. Daher heißt e8 glei za d& zora xal Teooaga etc. 
— ovyxoıoıs, DBergleihung, Comparation. Ein rechter 
Winkel ift Fein relativer Begriff. — oyyuarov xal 
ToLoryjTwmv aoyn. Erfteres zunaͤchſt, und dann ald Folge 
davon auch letzteres. Alle geometrifchen Figuren werben am 
einfachften auf Dreiede zurüdgeführt. Das Erklären der 
Qualitäten aus diefen Dreiecken gehört der platonifchen Phi⸗ 
Iofophie an. — Tovrov ÖL} 'avayxaıorarovy etc. 
Zweiter Vorderſatz: Wenn aber dad Nothmendigfte von 
diefem (vom rechtwinfligen Dreied) den rechten Winkel, das 
Weſen der Siebenzahl, nämlich die vereinigte Drei und Bier, 
barftelt, fo ift mithin die Sieben die Quelle u.|.w. — 
any iſt Praͤdicat: dieſes ift die Quelle, vgl. $. 26J. 27 J. 
2) Die Siebenzahlift inihren Theilen, 3u.4, 
Bahl der Flächen und der Körper. 
Diefer Gedanke war ſchon auögefprochen p. 10 M. bei 
den Eigenfchaften ber Vierzahl, Hinſichtlich der Siebenzahl 
it noch weitläufiger Davon die Rede in der zweiten Hälfte 
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von $. 34. Alles Einzelne findet auch in jenen beiden 
Stellen feine binlängliche Erklaͤrung. 


$. 33. 
Die Siebenzahl iſt mutterlos und kinderlos. 


Dieſe Zahl iſt die einzige von allen innerhalb der Zehn 
enthaltenen, die ſowohl aus keiner andern Zahl zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, als auch ſelbſt keine andere Zahl innerhalb der Zehn 
durch Verdoppelung hervorbringt, vgl. legg. alleg. I, 43 J. 
Scholion zu Heſiod bei Heinſius 181. b. Daher heißt ſie 
mutterlos und Jungfrau, de septenario 1177 M. de decem 
oracul. 759 J. de Mose TI, 684 M. quaestt. in Genes. II, 
42 A. 91. Macrob. Somn. Scip. I, 6. Scholion zu Hefiod. 
1. c. In der Stelle legg. alleg. ſchreibt Philo diefe Bezeich⸗ 
nung dem Pythagoras zu. Meursius denar. cap. 9. pag. 84. 
Aus gleichem Grunde wurde diefe Zahl als die Keufchheit 
(ayvsio) bezeichnet. Ariſtides Quint. bei Meybom. 122. — 
dEoigssvov Aoyov, ein diefer Zahl ganz eigenthuͤmliches, 
ausſchließliches Verhaͤltniß oder Geſetz — vmooysoıs, 
dieſes Vorgeben, dieſe Werfiherung, Ausſage — vyv 
wvrnv, faßt die beiden folgenden yoreav. und 2xyovwv 
zufammen. So bei den Xitifern gern. Wolf Lept. 258. 
370. Plato legg. XXI, 955. B. idem. zo» arıpoi iſt 
gute Erklärung. Übrigens vgl. über diefe meine Conjektur 
meine Einleitung $. 3. — ol niv alkoı Qılooopoı, 
da diefes im Gegenfab zu dem Pythagordern gefagt ift, und 
in der Stelle legg. alleg. doch daflelbe auch Ießtern zuge- 
ſchrieben wird, fo ift dieſe Ungenauigfeit fo zu erflären, daß 
diefelbe durdy den Nachdrud der zweiten Benennung, welche 
den Pythagordern audfchlieglich in den Mund gelegt wird, 
veranlaßt worden fe. — Nixsr wird fonft die Minerva 
genannt, und obfchon fonft nirgends mehr diefer Beiname 
der Siebenzahl gegeben wird, fo leuchtet doch ein, wie 
Philo dieſes Wort noch beifegen kann .um die Sieben zu 
verherrlichen, um fo mehr, da biefe Zahl fo oft Athene genannt 
wurde, Meursius 1, c., und auch andere Beinamen der 
Athene ihr gegeben wurden, wie ’Fyelie, Tlavxunıc u. dgl. 

20 
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Über unfere Stelle vgl. übrigens Greuzer, theol. Studien 
1832. 1, 8. — 2x wyc vou Arog wepgaiTc Nach 
Einigen wird der Athene eine Mutter gegeben, Homer nennt 
feine. Die hier erwähnte Sage findet fich zuerft bei Pindar 
Olymp. 7, 35. — Aoyog &ysı. Großm. I, 10. — oi 
dt Ilv$ayopsıoı su Yysnovyı TUVv ovundvros, 
da unter dem „yeımv nichtd anderd gemeint iſt ald ber sovg, 
vgl. p. 15 J. M., fo gehört bieher die Stelle ‘Theolog, 
arithm. p. 56. Bilolaog — voii» di — iv Eßdonddt. 
Daher fagt Philo de septenario 1177 von der Siebenzahl: 
EU NEYURÜE O0 0EY7V sul iysnoviav. Warum? dab 
zeigt hier dad Folgende. — To Yyap iss yavvuy etc, 
Es foll gezeigt werden, warum die Sieben mit dem 7/yeuor, 
mit Gott, verglichen werden fann, Was, wie die Sieben, 
weder zeugt noch gezeugt wird, ift axivnror, und letereb 
ift Gott, wofuͤr gleich nachher ein Ausfpruc des Philolaus 
angeführt wird. Zuerſt muß aber die erflere Behauptung 
bewiefen werden. — dv xıy70sı yapy yEvsoıs, vgl. 
p. 14 M. — ovrs xıvoür etc. Gott ift unbeweglich 
und an und für ſich außer aller Berührung mit der Welt. 
Dähne I, 116 ff. Großm. I, 14. 1, 37. b. — 

p. pagsvgei de nov Ta Aoyw. Über diefe Rebensart 

23.091. Großmann II, 6. — 51208 @og. Die hier angeführte 
Stelle iſt von feinem andern Alten erhalten, findet ſich auch 
nicht in der bibliotheca graeca des Fabricius, der die Frag: 
mente bed Philolaud gefammelt bat. Der Nahdrud ver 
Stelle liegt nah dem Zufammenhange mit dem Vorigen, 
wie fchon bemerkt, auf axımazos. 


$. 34. 
Vorzüge ber Siebenzahl in Beziehung auf die Mondviertel. Ferner 
ift fie Teiesgopos in geometrifcher Hinficht. 


1) Vorzüge der Siebenzahl in Beziehung auf 
die Mondviertei. 

Varro hatte nach dem Vorgange des Samierd Ariſtides 
darauf aufmerkffam gemacht, daß die Viertel je zu 7 Tagen 
geichehen und fo die Zahl 28 ausmachen, die Zahl der Tage 
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des Mondumlaufs , eine Zahl, welche durch da Zuſammen⸗ 
zählen aller Zahlen von 1 bis 7 entflehe. Aulus Gell. II, 
10, 6. Macrob. Somn. Scip. I, 6. Gemini elemienta astron«. 
cap. 7 · in Petaväü Uranolog. und bei Schneider eclog. phy· 
I, 419 ff, a 

:3y9iToig v0 — Die im Vorigen angeführten. Vor 
zuͤge bezogen ſich mehr auf reine Zahlenverhaͤltniſſe, jetzt geht 
er zu Eigenſchaften uͤber, die ſich in der ſichtbaren Welt 
finden.:: Ähnliche Wendung vgl. p. 10 M. 22 M. 26 J. — 
rò axfvytov nal annadEs bezieht ſich auf den Schluß 
des vorigen Paragraphen... ‘. Sm Gegenfat davon heißt es 
nun ovvsxTızurarnv duyanın, eine Eigenſchaft, welche 
nicht 'unbeweglich bleibt,.. fondern die: einwirkt, fich in der 
Natur offenbart, und fie zufammenhält. Die 7 ift eben Zahl 
der Grundkräfte und Urmächte des Weltalls, Baͤhr I, 190. 
Über dad Wort ouverzixog vgl. pe 2M. — olc. Diele 
ganze Stelle ift fchmierig.: Daher Mangey bemerkt: Non- 
nulla videntur hic,.deesse, quorum. sensus saltem suppleri 
potest ex Clem, Alex. stromm, VI, 813. Mir fcheint zunächfl 
neben den dußern Gründen auch noch aus. innern bie Lesart 
ois. den: Vorzug zu Herbienen, da asAnvng Te Sesgiödoss Paz 
rallel. laͤuft mit 2w voig alodytoic und dies tinfacher gefchieht 
bei der Lesart ols; alſo: durch welches Sichtbare (überhaupt) 
alle: irdifchen Dinge :verfhönert werden, und. dann namentlich 
(ve, et quidem, Herm. zu Vig; 519) durch die Mondum⸗ 
laufe. —..Die nsglodos ded Mondes find die regelmäßigen, 
im Zolgenden ebenfalld beruͤhrten Umlaͤufe ded Mondes von 
28 Tagen, während ‚hingegen die Viertel zoosses heißen: 
jegg. . alleg. J, 42 J. xal: zoonas d& osAyuns Eßdonaos 
yiFYOvTai, OVHNADEOTETOn: 1r00g sa Iniysia Tod dosgov. 
Erfiered heißt bei. Aut. Gell. curriculam:.lunae, bei Macro- 
hius currüs, ambitus,-circuitio, legtereö 'bei Macrob. Iuminis 
vices variare, 'bei Cicer. ‚Nat.: Deor. Il;.37. lunae luminum 
varietas, fonft. auch vicissitudo.Junae. — a0 nova dos 
ovursdels Sys. - Ganz gleich, wie p. 10 J.. von der. 
Vierzahl. — Terlsıo u nm). sole auron migsuıy looır 
neuome Die 28 jſt vollkommen, weit: fie.gteich:: ihren heilen 
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if, gerade wie die Sechs, vgl. p. 3 M. Über bie 28 vgl, 
de Mose III, 666 F. de septenario 1173 F. — asoxe- 
saorarınöc, die Zahl, welche den Mond wieber in feine 
vorige Form bringt. Aul. Gell. Nam duodetricesimo luna, 
inquit (Varro), ex quo vestigio profecta est, eodem redit. 
Sp wird dad Wort anoxaraoranıs aozeonv gebraucht von 
der Ruͤckkehr derfelben Conſtellation. Ferner vgl. Loͤsſner zu 
AS. II, 21. Bei den Aegyptern nach Syncellus Die Er⸗ 
neuerung des Xhierkreifee. — ap 0% ift lokal, wie bei 
Aul. Gellius ex quo. Übrigens fängt man bekanntlich ge- 
wöhntich beim Neumonde zu zählen an. — oynnevos. 
Daher die Geflalten des Mondes, die aber, wie Macrobius 
richtig angiebt, fiebenmal wechfeln, bie eigentlichen Phaſen 
bei Geminus oyyunareouoi heißen, fo wie legg. alleg. ], 
42 J., bei Clemens Alex. geraoyynarıonoi, 813 F., und 
Alex. Aphr. II, 47 fagt: 7 osA7v7 vo Enta agıd ua 
oyyparigseraı. — alodnTas, fo daß man es fehen Bann. 
Da gewöhnlid vom Neumond an gezählt wird, und Philo 
bier etwas davon abweicht, fo giebt er an, warum? "Er 
will lieber einen finnlicy erfennbarern terminus a quo und 
ad quem, was allerdings für feinen Standpunft ungenau 
ift, was aber deswegen geichieht, weil er ja Sormen bed 
Mondes angeben will. Und am Ende fommt e8 aufs Gleiche 
hinaus. — sis Exsivo, bezieht ſich zurüd auf dp’ ov. 
avoxaunzo, wie p- 10 I. — dno Tyjs noWenyg 
amvyosıdovg etc. Bei Geminus heißt ed: elol d& ol ! 
oynuarıonol ol ds‘ pmvosıdic, dıyörogos, Afspixvgrog, 
sravoeAyvos. Mrvosıöyg piy. dv yisssar neol was 
apxas Tuv umvav etc. umvosıdyg lunatus, bezeichnet die 
jenige Geftalt des Mondes, wenn er Heine Hörner befümmt. 
Zu mehrerer Verdeutlichung, daß hier die erfte gleich an ben 
Neumond fi) anfchließgende fichelförmige Erleuchtung des 
Mondes gemeint fei, heißt es. noch beflimmter ano 375 
NEWING pmvosdoüg Enulanypeng. — dıyoTonog, ber 
Halbmond, Macrob.: - primis enim. septem usque ad me- 
dietatem velut divisi orbis excrescit, et dryorosoe tunc 
vocatur. Alſo erſtes Viertel. — nAyoıpays, Vollmond. 
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Bei Geminus ssavasAnvog, fo wie bei Clemens Alex. 814, 
fonft auch ssuvoeiywov, 7 sweninginpivy ober OAöxuxlog 
oeAnvn. Macrob.: secundis orbem totum renascentes ignes 
colligendo jam complet, et plena tune dieitur. Die Geftalt 
wuopinvoros, wenn der Mond mehr ald halb erleuchtet if, 
wird eben weggelaflen und zwar beide Mal, beim zunehmen: 
den und abnehmenden Mond, fo wie ber. reine Neumond, 
da hier nicht nach den 7 Phaſen, fondern nach den Bierteln 
gerechnet wird. — xal ualıv Unooreigpse etc. vom 
abnehmenden Mond. — diaviodeoueo, den Doppellauf 
machen, daher dabei fleht zyv auenv 0dov, fo daß alfo 
in den naͤchſten 7 Tagen ‚nach dem Vollmonde bie Geftalt 
dıxorouos wieberlehrt. So fteht dievuäog, quod Deus sit 
immutab. 298. Eigentlich wird es vom Hins und Herlauf 
im Stadium gebraudt. Vitruv. V, 11. Tenullius in 
Jamblich. 180. — szie.:ano sudsys int s7v ur 
voeıdy, Tals liouıg. Er mußte wieder auf den gleichen 
Hauptterminus zurüdfommen. Genauer Macrob.: quartis 
ultima luminis sui diminutione tenuatur. — d£ng etc. 
Durch die lebten 7 (ruig jocıg) wird endlich die genannte 
Zahl 28 erfüllt. 

2) Die Siebenzahl iſt selespoepos in geometri:- 
ſcher Hinſicht. 

Diefer neue Gedanke fehließt ſich inſofern genau an das 
Vorhergehende, als es ſich auch jetzt noch, wie im Anfang 
dieſes Paragraphen und in den folgenden, von denjenigen 
Vorzuͤgen der Siebenzahl handelt, die ſie an der Koͤrperwelt 
darſtellt. Allein es werden nun hier, ſo wie in den beiden 
folgenden Paragraphen, mehrere Gebiete bezeichnet, auf wel⸗ 
chen dieſe Zahl veiscpoeoe iſt, hier in unſerm Paragr. dad 
geometriſche Gebiet. 

Die Siebenzahl iſt aͤberhaupt ihrer Natur nach rslscpopos 
d. h. zur Reife und Vollendung bringend. Oben p. 12 F. 
wurde biefe Eigenfchaft auf eine ganz populäre Weife, wie 
das Wort auch Homer gebrauht, den Horen zugefchrieben. 
Der Siebenzahl kommt fie aber im Allgemeinen zu, im 
Gegenſatz zur zeugenden Kraft der Sechözahl, fo de septe- 
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nario 1177 E: ‘Eßdonas H’auıysorarog, xal Qug (ei 
1er sülndtc eineiv) Ebndog‘ © yop Eydvunoev Ekag, 
—X &ßdonas Telecpogydivra änedsifaro. Ilago xai 
yevedlsos toũ wo Lov (dgl. oben 3 20 M.) dsosıng av 
sgOSayogsVoro , 200 9 0 voV nazgog doyov TElsıoVv 
dx velsiwy. Aeg0V dvepanıv, mgostirantaı TAYTEOY ays- 
qey doyuv dv aus). 

Diefe Eigenfchaft zeigt fih nun in geometrifcher Hinſicht 
zunächft, weil fie die wefentlihen Eigenfchaften jedes Körpers 
an ſich trägt, nämlich drei Dimenfionen und vier termini, 
die erftern find: Länge, Breite und Höhe, die letztern: 
Punkt, Linie, Fläche, Feſtigkeit. Da von allem diefem im 
Einzelnen fhon im Vorhergehenden die Rede war, wie wir 
beim Einzelnen nachweiſen werden, fo iſt hier nur noch zu 
bemerken, daß die Eigenthümlichkeit dieſer unferer Stelle 
darin befteht, daß bier die Drei und Vier ald Sieben zufam- 
mengefaßt auf die Körperwelt bezogen. wird, welche erſt durch 
fie zur Vollendung fommt, naͤmlich durch bie Vereinigung 
jener fieben Eigenfchaften. — va ovunavre, d. b. die 
Körperwelt. — cowpa ooyavınov. Sonft wird der 
Körper gewöhnlich fo genannt in Bezug auf die Seele, 
deren Werkzeug, ogyavor, der Körper if. So p. 24]. 
Allein hier ift von jedem Körper, der nur Theile hat, die 
Rebe ‚ auf ähnliche Weile wie legg. alleg. I, 42 M. za) 
au awyLaTog ENTE xıvyasıs, opyavızal 189 &E, EPdorm 
d& 7 nun). 

Diefe ſechs organifchen Bewegungen entfprechen den 
drei Dimenfionen ber Körper, indem nach jeder Dimenfion 
zwei Bewegungen möglich find, vgl. p. 27 F. In beiden 
Stellen bezieht fih dad Organifche auf die Dimenfion. — 
Tool dıaoraoecı. dıcoraoısz, die Ausdehnung, eigentlic 
der Zwifchenraum zwifchen zwei Punkten, was auch degorzuue. 
Jamblich. in Nic. ar. 131. Tenullius 162. Anonymus 
bei Meursius de denar. 86. vgl. p. 7 M., 10M. Bei 
Plato in diefem Sinne anroozaoıs. — TEeroaoL di ne- 
ewoı Binfichtlih der Sache vgl. p. 10 M. 22 M. de 
Mose III, 670 F. Statt neoara fteht gleich nachher das 
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- gemwöhnlichere 000, wie in diefer Beziehung de decem ora- 
cul. 748 M. Damit find nicht fowohl Grenzen ald Be⸗ 
griffe gemeint, vier ‚Grenzbegriffe, durch welche. die drei Die 
menfionen eingefchloffen werben. Ileong. und ooog bezeich⸗ 
nen zunächft eine Raumgrenze Wie aber von räumlichen 
Verhaͤltniſſen auch fonft Ausdrüde auf Bahlenverhältniffe 
übergetragen werden, z. B. Kubilzahl, Quadratzahl, zuPßog, 
rerooyavog, fo auch hier. Übrigens vgl. mit unferer Stelle 
Jamblich. 1. c. Xreosbe ds Eorıv doıduog (maß bier 
von der Zahl gilt, gilt natürlich au vom Körper), 6 rei- 
Tov dıdorapa — Ta& &v Enınedosg dVo ngossilgpas, 
Önkovorı TSTagTov OE0V moogyevousvov. "Ev yap Teo- 
cag0ıy Ogoıg vo TQryy diaorarov, sivera Aaßovzog zul 
Anpdsvrog xal Toivov, 209 09 Aaußavssaı, Teraprog 
aurog 7. Macrob. Somn, Scip. U, 2. Ariſtides Quint. bei 
Meybomius 122. — aunyavo» etc. Aus dem Vorherge⸗ 
henden geht hervor, daß dad Maaß der gefammten Körper: 
welt die Sieben if. Nach p. 10 J. ift nun aber die Zehn 
das Maaß aller Dinge, darum auch hier darauf Rüdfidht 
genommen wird. Allein die Zehn war dies nur, weil fie in 
der fo wichtigen Vierzahl inclufive enthalten iſt, wie bort 
gezeigt wurde. Aus demfelben Grunde wird nun der Sie: 
benzahl jene Eigenfchaft zugefchrieben, fie iſt ebenfalls in ber 
Bier eingefchloffen, die drei Dimenfionen fallen in die 4 
Grenzbegriffe hinein, und bilden zufammen die Zahl Sieben. 
Sonft wäre das allerdings nicht möglich, aunyavov etc. — 
aunyavov Ö’ nV. @v, bei welchem in diefem Zalle die 
Codd. für die Schriftfteller der fpätern Gräcität fehr häufig 
ſchwanken, ift nicht nöthig, Bernh. 376. Winer Gramm. 281. 
Auch die Kateiner fegen den bloßen Indie. 


3. 
Die Sieben iſt die Zahl der Bollendung, weil die menfchlichen 
Altersfiufen durch fie gebilvet werden. Solon's Gedicht. 
. Mit unferer Stelle ift für die drei erfien Lebensalter 
parallel legg. alleg. 1,42 M. Diefe Abtheilung der Lebens⸗ 
perioden ift uralt, und kommt fchon bei den Indern vor. 
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Bähr 1. c. 1, 192. Bei den Griechen haben Solon und 
Hippofrates darnach abgetheilt, Ariftot. pol. VII, 14. 11 
fagt, daß einige Dichter die Lebensalter nach Siebenzahlen 
eintheilen, und fpäter wird fie fehr oft erwähnt, vgl. Macrob. 
Somn. Scip. I, 6. Scol. zu Heſiod. bei Heinfius 182 4. 
u. a. m. — 

Die Siebenzahl wird in dieſer Hinſicht verespooog ge: 
nannt aus analogem Grunde, wie oben die Horen biefe Ei- 
genfchaft haben, die Lebensalter find die Horen des Mikro⸗ 
fosmod. — werpovuevar. Aristot. 1. c. cav Noms 
zıvsg sloyxaoıy ol uerpovvrss Talg Eßdondor ayv Nı- 
xiav etc. — Go im Anfang des folgenden Paragr. — 
zara. So legg. alleg. 1.c. — Exgvoıs odovre». 
Das Herauswachfen der Zähne. Hippokrates nennt dad 
Ausftogen derfelben, Macrob. beides, fo wie Solon, die Pas 
rallelftelle nennt die Sprache. Mit dem Ausdrud vgl. Pla- 
tons Phädrus 251. C. zo zov Odosogvovvzaw Nasog. — 
nv devreoav. Diefe Lebensftufe wird überall auf dieſelbe 
Meife angegeben, fo wie auch im Allgemeinen bie folgenden. 
— ro yEveıov bei Mafrob. flos genarum, dad Kinnhaar, 
Barthaar, vgl. Lucret. V, 6711. — yoaımv woa, Hefiod 
opp. 640 und Plato legg. VI, 785. B nennen die Zeit vom 
30 —35 Iahre ald die tauglichfle Zeit des Heurathens, Plato 
legg. VI, 774. A läßt fogar den beflrafen, der im 35. 
Jahre noch nicht verheurathet ift. Frühe Heurathen tabelt 
auch Aristot. pol. VII, 14, der zudem die Srift noch um 
zwei Jahre verlängert. — ovvsoews any. Die Lesart 
@oyn ift wohl der verfchiedenen Anſicht des Solon und Ariſto⸗ 
teleö zuzufchreiben, welcher leßtere fagt, daß jene Dichter dem 
funfzigften Iahre denvoraug axıımzv zufchrieben. Diefes Wort 
läßt aber eine doppelte Faffung zu. — vov xal Adyov. 
Großmann II, 28 nimmt hier Aoyog für ratio. Allein nad) 
den Parallelftellen ift doch eher an die Sprache zu denken. 
Solon: vovv xai yAuooav; legg. alleg. iſt Aoyınog eben 
fald in diefem Sinne zu nehmen. Censorinus: in septima 
prudentiam linguamque consummari, in octava manere. 
Ambrosius: septima quoque hebdomas et ociava aevi ma- 
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turum et sensum vigentem et sermonem non insuavis 
alloquii gratia praeditum produnt. 

P. zuv nayuy, p.18J.M. juegadEvrov, p. 19). 

24.— zou Biov 0 evxraio» vElos. Das wünfcene- 
werthe Ende des Lebens feßt auch Aristot. 1. c. ind fieben- 
zigfte Sahr, vgl. Pfalm 90, 10. Macrobius 1. c. Cum 
vero decas, qui et ipse perfectissimus numerus est, per- 
fecto numero, id est änwadı, jungitur, ut aut decies 
septem, aut septies deni computentur anni: haec a Phy- 
sicis creditur meta vivendi, et. So Solon im folgenden 
Gedichte und bei Herod. I, 32. — Tv opyayızav 
peronv, die Theile des Körpers, die Glieder und Seelen- 
werkzeuge. — gılel, p. 11 M. — vnooxelilsı, 
einem ein Bein unterfchlagen, und ihn fo zu Boden werfen, 
p. 36 M. de ebriet. 263 M. de Mose I, 610 M. überall 
tropifh. Hingegen de Abrah. 387 J. finnlich, aber überhaupt 
vom Fallen. — smapaıpeoseı, recedere facere, bei 
den Xler. verkleinern, verringern. — aveypaye xal 
Zoiov, 6 ruv Ayyvalov vonodEerns Die Ges 
dichte Solon's waren im Altertbume, befonders in Athen au⸗ 
ßerordentlich verbreitet, und Plato erzählt im Timaͤus 21 B., 
daß diefelben an den Feierlichkeiten von den Knaben audwen- 
dig hergefagt worden feien. Vgl. Plutarchs Solon cap. 3, 
Diog. Laert. I, 61. Ron den Sammlungen ber Fragmente 
folonifcher Gedichte nenne ich hier bloß die neueften von Bad, 
Bonn 1825, und Schneidewin, delectus poetarum elegiaco- 
rum graecorum, Göttingen 1838. Dad bier folgende Ge- 
dicht ift auch noch aufbewahrt bei Clemens Alex. stromm. 
814., und wird ebenfall® Censorinus de die natali, 14. D. 
Ambrosius epist. VI, 39, dem Solon zugeichrieben. Dages 
gen haben in neuerer Zeit viele die Ächtheit deſſelben geleug- 
net, wie Porfon, F. A. Wolf, ©. H. Schäfer, Joh. Val. 
Franckius, Dahl in feiner Chrestomathia philoniana I, 290. 
Dagegen hat Bach die Wertheidigung der chtheit über- 
nommen, und auf jeden Fall die Angriffe zurüdgeichlagen. 
Porfon Tracts and miscell critic. 207. geht bei demfelben 
von dem fehlerhaften Gebrauche der Worte Eoxos odurswr 
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aus, was nicht die Zähne, fondern die Lippen bezeichne. 
Dagegen bemerkt Bach richtig zweierlei, einmal daß ed nad 
Diſſen's fcharffinnigen Unterfuhungen (Göttinger Gel. Anz;. 
1821. S. 1699) kaum zweifelhaft fei, ob benn diefer Gebrauch 
befagter Worte fo gar falſch fei, zweitens, daß, wäre er auch 
fo fehlerhaft, der fo viele Jahre nach Homer lebende Solon 
den Fehler fo gut machen Tonnte als ein anderer, einen 
Fehler, den bie beften Kenner Homers fih zu Schulden 
tommen laflen tonnten. Eben fo wenig taugt die Einwen⸗ 
dung, dergleichen Spielereien feien des attiichen Geſetzgebers 
unmürdig und fragen dad Gepräge eined Alerandrinerd. Ich 
will mich nicht mit Bach auf das Beilpiel des Hippokrates 
berufen, da deſſen Abtheilung der Lebensjahre ihm als Me- 
diziner näher lag. Allein fchlagend iſt denn doch die oben 
ſchon angeführte Stelle aus der ariftotelifhen Politif, aus 
ber erhellt, daß folche Gedichte über die fiebenjährigen Alters: 
ftufen Alter find, als Alerandrien. Ariftoteles hatte auch 
offenbar bei dem, was er fagt, unfer Gedicht vor Augen. 
Auch ſtimmt Herod. I, 32 mit unferm Gedichte zufammen in 
Beziehung auf die 70 Sahre. Valck. Aristob. Jud. 103- 
Dazu kommt noch, daß Solon, wie aus andern Zeug- 
niffen der Alten hervorgeht, überhaupt ſolche Verſe leichterer 
Art verferfigte. Plutarch Solon 3. Dahin gehören denn 
auch erotifche Gedichte dieſes Gefebgeberd. Bach p. 13. 63. 

2Aeyeia, Diltihen. Daher hier der Plural. Sowohl 
gnomifche, Friegerifche ald auch erotifche Gedichte, trugen die- 
ien Namen, fobald fie in dieſem Versmaaße abgefaßt waren. 
Demofthened neoi Ilapasıpeoß. p. 202. ed. Taylor erwähnt 
folonifher Elegien zum Lobe der Athener. 


Über den Tert bes ſoloniſchen Gedichtes. 


Die verhältnißgmäßig bedeutende Anzahl von verfchieden ge- 
leſenen Stellen theilt fich in drei Abtheilungen, indem entweder 

4) Philo und Clemens gegen eine Conjeftur zufammen- 
fliimmen, oder 

2) die philonifche Altere und neuere Necenfion gegen 
Clemens, oder endlich 
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3) einzelne Quellen des jüngern. pbiloniſchen Textes mit 
Clemens gegen den aͤlteren. . 

In dem erſten Falle fand ich mich niegendä genöthigt, 
ber Conjektur den Vorzug zu geben, wobei ich auch. immer 
die Mehrzahl der Erflärer auf meiner Eeite habe. _ Bei der 
zweiten Abtheilung gebe ich den philonifchen Quellen Recht, 
da der Kegel nach Clemens die leichtere, emendirte Lesart 
bietet — einen Text, den im Ganzen auch Schneidewin giebt. 
Dazu kommt noch der für die Kritik wichtige Umftand, daß 
bei eintretender Werfchiedenheit zwilchen Philo und Clemens 
leßterer bloß durch jüngere, nie Durch ältere philonifche Quellen 
geftügt wird. Im diefem Falle blieb ich denn auch um fo 
eher meinem ſchon früher ausgefprochenen Grundfage über die 
philonifche Texteskritik getreu, und gebe der Altern Recenfion 
den Vorzug. Welcher äußere Zufammenhang zwifchen dem 
Texte von Clemend und bem juͤngern philoniſchen flatt finde, 
ift nicht beftimmt zu fagen.. Indeſſen da es doch Baum zu 
bezweifeln ift,. daß Clemens dieſes folonifche Gedicht nirgends 
anderöher ald aus Philo felbft: genommen habe,: fo. wird 
wohl der clementinifche Text ſchon urfprünglih aus einer 
jüngern Geftaltung des philonifchen gefloffen fein. Und auf 
ein ſolches Alter dieſes letztern ſcheint auch die Vergleihung 
anderer Citate bei den Kirchenvaͤtern hinzufuͤhren. Um ſo 
aͤlter muß nun aber hier bei dieſem Gedichte ſowohl als auch 
uͤberhaupt diejenige Recenſion ſein, die wir aus innern Gruͤn⸗ 
den als die aͤltere bezeichnen mußten, und welche letztere ge⸗ 
woͤhnlich durch Ambroſius bei unſerm Gedichte unterſtuͤtzt 
wird. Übrigens bemerke ich noch, daß ich in einigen wenigen 
Faͤllen die Lesart der aͤltern Quellen auch hier als einen 
ſinnloſen Schreibfehler anſah, und ſtatt derſelben die ihr 
aͤußerlich am naͤchſten liegende Lesart der juͤngern Quellen 
aufnahm. 


Erklärung des ſoloniſchen Gedichtes. 


80x06 odovzwy. Mir ſcheint die Unterſuchung über 
die Bedeutung diefer Worte bei „Homer abgefchloffen. Auf 
jeden Fall aber fteht es hier von den Zähnen. — yvoas 
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Zxßarreı. Kortlagius faßt diefe beiden Worte fo zu einem 
Sinne zufammen, ald ob fie die Bedeutung hätten guse. 
Allein Ex BaAdeıv bezieht fi auf das Ausſtoßen ber Zähne, 
Herodot. VI, 107, wie Bach richtig bemerkt. So bei Hip- 
pokrates, Macrob. und Lucretius. Darum fieht der Aor.: 
nachdem er fie hervorgebracht, ftößt er fie aus. Beides ge: 
bört in die erften ſieben Jahre. Philo hatte oben deswegen 
bloß die &xgpvorg genannt. — Ore 07 veidoee. Da 
Suturum, durch alle Auctoritäten geftüßt, bezeichnet einfach 
die wirfliche Zukunft, waͤhrend die Bedingung bed Aor. Conj. 
unnatürli wäre. dr; verftärkt öze oft bei Home. — 
onnara. Bach hat die clementinifche Lesart aszepnera 
vorgezogen mit Hinweiſung auf Hippokrates; Ambrosius: 
Pueritia quoque usque ad annos pubertatis procedit et 
genitalia tentamenta; Macrobius: Tunc enim moveri 
incipit vis generationis in masculis et purgatio feminarum. 
Er hätte noch die der Sache näher liegenden Worte Philo's 
o0lsodaı onegna yorınov anführen können. Allein ed | 
handelt fich hier um den Ausdrud, und de iſt 787,5 onuore 
natürlicher und zarter, im Gegenſatz einerfeitd zu avr,ßos 
und anderfeitö zu yersıov. Es ift die mollis vestis bei 
Eucretius, wozu aud) Zupaiveı befler paßt. Vgl. noch Aristot. 
Hist. Animal. VII, 1. 1. geosıw de ontgna noWToP &g- 
15TaL TO 0089 wg Estutonoiv &v Tois ETsoı Toig dig Ente 
Terslsopiivors. ua dR wal Teiyworg vis Yprs doyeraı, 
za Farıeo xal Ta Yvra Tau Meilovra WYEgsıy TO On1EQLLa 
avdeiv nowrov % 3A. — 797 Tosvary. Man kann 
entweder mit Schäfer und Schneidewin aus BE 7 Eßdonudı 
fuppliren, oder Armin. — aetouevor ini yvior, EHi 
heißt bier nicht: an, fondern ift von der Zeit zu fallen: 
wenn die Glieder ausgewachſen find. Zwar will Bernharty 
diefe Bedeutung bloß für die Profa gelten laſſen. Allein 
vgl. 1. V, 637. XXIIL, 332. IX, 156. II, 797. XXI, 797. 
Ducangius 408. B. Weil man Zi unrichtig faßle, entſtand 
die Lesart yervmv, nicht aus einem Gloffem, wie Bad will. 
Übrigens haben Bach und Sylburgius ber richtigen Lesart 
um fo eher den Vorzug geben können, da die andere nicht 
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in daB Versmaaß paßt. — Auyvodras, wirb haarig, 
wollig, rauh. Heſych: rergavses,: danvrssar Bol. Hippo⸗ 
krates. Auywoüsuniifk bioßer Drudfehter der Pariſer Edition, 
und bie Bemerfung‘:Badh’d;- in priorihus edit. Philonis 
legebatur .deyvousar verdankt ihre Unrichtigkeit der Unge⸗ 
nauigkeit Mangey's, der. ven Turneb. und: Hoͤſchel. nicht ver⸗ 
glich, und dadurch jede zichtige Anftcht: Über den Geſammt⸗ 
tert von vorneherein abſchnitt. — 100.76 arFocg aneı- 
Bopevme andagıfleht wie: flos allgemein fowohl von 
der 5m alb dem yarsıow. ; Ddyss.. XI, 318. Virg. Aen. 
VII, 160. Macrob;«:post:;ter septenos annos flore genas 
vestit juventa. Da in allen dieſen Stellen, fo wie Lucret. 
V, 886 ber: Begriff des Bekleidens, Bedeckens ausgedruͤckt 
it, wollen Bach und Wakefield zuLucr. dem Worte @usi- 
BsoHae .ebenfalld. DEE Bedeutung. vindiciren: lanuginosus 
ſit, ante genarum flore ‚primule barbae se vestiente. .. Allein 
es. ‚heißt nichts auders als wechſeln: "wenn bie Haut ihre 
Bluͤthe wechfelt :d. :h. ihre Flaumhaare gegen die rauhen 
Barthaare umtaufct. Aristot. hist. animal. VII, 1, 8. xus 
TOV veveiou: di zolyabıs ovaßaiver sold nobeoı eol wnV 
Yııziav TaVTyw.. —: : ci. rg Tann nur ‚Schreibfehler, 
oder Drudfehler des Zurnebus fein. —ı dv, wie iv BE 2. 
13. — onpara aoardc,:und ber Körper bat an ſich 
alle Zeichen ber Mannskraft. — weocos, reif. Jacobsii 
anthol. palatina p. 258. werog ya. Hesiod. opp. 642. 
Daß. folgende :ueunmjmevoy eivar ift der Conftruftion nach 
davon abhängig; wie -Aul. Gellius II, 7. maturum censeo 
faciundum, ut ;milites ad. verrucam ire juheas. — yapov. 
Die letzte Sylbe Tann: kurz fein. . Buttm. I, 44 — . dEo- 
5400 ‚findet ſich häufig: bei Homer: von der. Zukunft, eico- 
sutou, ſcheinbar profaifch leichter, nicht. —. saragpsvereı, 
vom. Herftellen des richtigen Maaßes, von ber Temperatura, 
Dagegen iſt zapruva eine vox hellica.— anaAauros, 
ſchaͤndlich, unanſtaͤndig, nareıog iſt mattes Gloſſem. —. 
—8 Ambrosius:, et ad, agendum strenuae. Censori- 
nus: in sexta cupiditatibus imperari. — AMGs, ebenfo, 
verbindet dieſen Vers mit dem vorhergehenden nach homeri⸗ 
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ſchem Sprachgebrauche. 157" dosoros. ger apioraeg 
ift ein fehr alter Screibfehle, der durch die Apnlichkeit bei⸗ 
der Unzialbuchſtaben leicht entſtehen konnte. — özru ©. 
Die ſiebente und achte Hebdomas werden zu Einer Eigen- 
ſchaft verbunden, —  dupässon, beide haben ſo viele 
Fahre zufammengenommeis:; Allerdings if auporeoow ges 
fälligr. — #7 d Ever Irı nV. dvsasar Bad: 
Brunckius invertit sic: , duvavas uly &e.: Quod quibus 
rationibüs fecerit, 'nescio. Caesura hujus versus est &p9r- 
uusong. — pü kasurega, Censorinus: In nona omnia; 
fieri languidiora. d-auso% flebt:im Gegenſatz zu nie 
dvvaraı, aber ſchwaͤcher als: frühen. «- Bernh. 434. — 
yMGGGO vs zal oopii” AMbrosius: Nona. hebdomas 
reliquias adhuc habet aliquas viriug, lingus' ac 'sapientia 
mollior. — ssoöc uHeydıyv a nr, dab: begiebt ſich 
auf Vers 1: — sl -Tıswadeoag Karl: uEsgor 
isoısz0o, Ambrosius: :decime: vero  hebdomas "mensuram 
implet, vgl. noch die einleitenden Worte zu dieſem Gedichte. 
— sadınyeonas wie Ilias I, 484. .Ixoyeo xara oron- 
zuv. — dwpog, zu früh, unreif. Ambrosius:: mensuram, 
al quam is qui pervenire potuerit.non immaturo temporis 
cursu pulsabit mortis sera’ vestibula, — "eyes mit or 
würde einen unpaffenben Sin geben: 


36. | 
Die Kiteröfufen nad Hippokrales Die. Siebenzapt Pr eigen 
in arithinetifcher, und geometriſſcher Hinficht. 

1) Die Altersſtufen nah Hippofrntes.' 

Mangey bemerft: Haec non hodie leguntur in editis 
Hippocratis, agnoscuntur tamen a Julio: Pollüce, önomast. 
II, 1. vide et Joh. Damastenum in parallel. sacris. - 

Ylınlas Ente, nardiov.eic : Nach: diefer ſieben⸗ 
fachen Abtheilung richtet ſich Philo de Josepho 544 M. 
0VTOE NV 6 nore Poepos, nel KteTe TaÜTa nel; side 
Epnßoc, elta neipoxıov, zul verviag audıR, - et E90 
„ul yegus orurov, dgl, Lobeck zum Phrynidus 213. — 
0Ö rinv valg ward Do.dEje, die aber nicht: gleichmäßig 
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fortlaufen. Nicht jede 7Aınıa hat nur 7 Jahre, fonbern die 
des Mannes hat drei Hebdomaden, und die des Greifes hat 
auch nicht einen terminus ad quem, wie bei Solon. — 
wo@, Wie nlınla, ift mehr nach attifhem Sprachgebrauch. 

— xal ai Aoıniai. Ob Hippofrates fo fchrieb, kann 
zweifelhaft fein, möglich wäre e8, da er ja von etwas Be- 
kanntem fpricht und die einzelnen Alteräftufen fogleich: nam⸗ 
haft macht. Auf jeden Fall ift e8 aber natürlicher, daß 
Philo abgekürzt und ein überflüffiger Gloffator oder Abfchrei- 
ber die Phrafe vervollflänbigt hat, ald umgekehrt. — yowye 
Ex gpvors, dgl. p. 23 F. oolsoHaı onegre. Gewoͤhnlich 
wird &xyvors vom Hervorwachfen der Pflanzen gefagt. 
Hier fteht es aber wohl tranfitio wie dZxguw vom Hervor⸗ 
bringen. —  avknoıos. Hippokrates ſchrieb ioniſch, doch 
kommt bier duyvosug und Aayvaoeng vor, und ebenfo. 
wird mit eis und e gewechfelt. Dies Tann einerfeits 
dem aus dem Gebächtniß citirenden Philo, andererfeitd der 
bereitö zu feiner Beit problematifh gewordenen Geftalt ber 
Worte des Hippokrates zugefehrieben werben. 

2) Die Siebenzahl iſt zeAscpooos in arithme⸗ 
tiſcher Hinſicht, inſofern ſie als Quadrat- und 
Kubikzahl noch andere Vorzüge darbietet. — 

Auch hier iſt von Vorzuͤgen der Sieben als Quadrat⸗ 
und Kubikzahl die Rede, wie F. 30, aber von andern. Dort 
war von demjenigen Borzuge die Rede, wornach das Produkt 
jeder Zahl, die ſiebenmal multiplicirt wird, zugleich Quadrat⸗ 
und Kubikzahl iſt. Darauf beruft ſich nun unſere Stelle 
ebenfalls, allein mit einem andern Zwecke als dort. Hier iſt 
die Hauptſache, daß auf die Zuſammenſetzung der Siebenzahl 
aus 3 und 4 auch in dieſer Hinſicht aufmerkſam gemacht 
wird. Denn bei einer ſolchen Multiplication iſt dad Produkt 
des dritten Gliedes Quadratzahl, des vierten Kubikzahl, und 
des ſiebenten (da ja 7 aus 4 und 3: beſteht) Quadrat⸗ und 
Kubikzahl zugleich. 

Dieſe Eigenſchaft ‚gehört auch: mit zur gehacgnpie der 
Siebenzahl, da fie fich eben auf ein Produkt, einen Ertrag, 
eine Vollendung früher bloß angebahnter Berhältniffe bezieht. 
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unyay sadın iıyhoy .. Eoyi yagas iv Ypüpmelc Syor 
dasstdvac-.: So heißt denn auch bei Plutarch Camillus 
32..ndurdioy der Abriß oder. das Schema der Gegend, 
welches ber. Augur, mit dem lituus bezeichnete, wab .bei 
Romul. 2%: vu. nimdia. diaygaysır heißt. — sye 
Bea... naomv. Mangey macht die Bemerkung: Vide 
ennon.;deest :die. dın.maomv. Numerum enim septen=- 
rium jdeg ‚cammepdare videtur, 'quod..ex quatuor har- 
monpiis, tribus.-yero. proportionibus  constat, Was das 
Letztere anbetrifft,. fo if fchon bei der Einl. "bemerkt worden, 
daß, ‚wie auch and der Vergleichung mit den Paralleiftellen 
hervorgeht, hier von den Aoyor- bie Rebe fein müffe. . Hin⸗ 
ſichtlich des Keblensd von. dis dı= zauauw gilt daffelbe, mas 
bei p. 10 J. Die Doppeloctave kann deswegen weggelaflen 
werben, weil. fie. Fein eigentlich neues. Berbältniß begründet; 
fonbern bloß die Verdappelung ber Octave iſt. 

| 2) Bon der arithmetiſchen Proportion. oa: 
Bei' dieſer Proportion ift das Schema angegeben 3:0: 9. 
Die mittlere Zahl iſt um eben ſo viel groͤßer als die erſte, 
ala kleiner denn die letzte, de decem orac. 746 F. Plutarch 
de musica 22. de animae procreatione (. 15. Über. die 
Proportionen überh. vgl. Camerarius zum Nicom. p. 37 seq. 
...3) Bon der. geometrifhen Porportion. 

Bei diefer-'ift dad Schema 6, 8, 9; 1%. Wie fich die 
zwei erſten Zahlen zu einander verhalten, fo die zwei legten, 
alfo wie 3 zu 4, alſo nach dem. Aoyog Znnizerrog. . 
= DIA TE00R0m; weiche fich durch dieſe * Zahlen hin⸗ 
durch, arſtreckt. —W 

4) Erſte Art der: darmoniſchen Proportion.. 

i Beide Arten -der bermoniſchen Yroportion haben das 
Saen⸗ 6, 8, 12. 

Die erſte bacht⸗ nun barin, daß das letzte Glied das 
arſte um ſo viel uͤberragt, als das Übermaaß des letzten 
uͤber das zweite das Übermaaß des zweiten über das erſte; 
alfo: 126 .43 21i. q 2%: 4. In der Parallelſtelle de 
decem oraoulis 747 J. iſt dafuͤr das Schema angegeben 
Z, 4, 6; alſo 6:3 = 2:1.i.e. 2%: 1. (Aoyog dınıaoeog). 
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m — soioes, fie unterfcheidet ſich auf zweierlei Arten. Ähn⸗ 
m jich fieht bei der folgenden Proportion Adoavog, Probier: 
m fein, Probe. Die. harmonifche Proportion ift eigentlich nur 
Eine, daher fie auch nur Ein Schema hat, aber fie zeigt fich, 
— untericheidet fich, erprobt fich.-auf zweierlei Weiſe. — Nach 
= den: Worten: 0» Aöyov &ysı 0 doyasag folgt in allen Quellen 
u 500 uesov, was aber. Sigismund Gelenius mit allem Fug 
: aus. dem Tert weggelaflen.bat. Es ift durch önsororeleuzor‘ 
s aus ber folgenden Zeile aus Verſehen hieher gelommen. — 
UnsgEy aras, ift Beine. — dını!acıe iſt Prädicat zu 
vegowos, wie unten veison zu do; soiv » duols ift abhängig 
von dınlacım. . Ä 

5) Zweite Art der harmo nifhen Proportion⸗ 

Dieſe Art beſteht darin, daß das mittlere Glied um 
denſelben Theil des erſten größer iſt als das erſte, als es 
kleiner iſt um’ denſelben Theil des dritten als das dritte, 
alfo um}. — Über Baoas og vgl. oben bei xoiorc. 


u. -u 


J . 38. 
= Sieben ſereiſe des Himmels, Reben Planeten. 


pP. _ 1) Sieben Kreife: des Himmels. 

26. Die fie eben Himmelskreiſe, circuli coelum ambientes, 
die bier angeführt werben, find bei Macrobius in somn. 
Scip. I, 15. genauer. bezeichnet, und lateinifch auf folgende 
Weife genannt: 

1. aextıxog, M. septemtrionalis, gewöhnlich auch circulus 
polaris arcticus, 

2. evzapxsınog, australis, gewoͤhnlich cireulus polari⸗ ant- 
arcticus, . 

3. Isowoc roonixoe, gewöhnlich tropicus cancri, bloßtn tro- 

4. xaspegıwog ToorENOg,. gew. tropicus capricorni »pici bei 

3..107us01v0g5, aequinoctialis, gewöhnlich aequator, Maceob. 

6. Cudeanog, zodiacus, 

7. yalofıa, lacteus. . 

Massobius. führt: aber.. außer diefen fieben noch vier andere 

an, die beiden .coluri, den Meridian und den. Horizont. 

21* 
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Alle eilf werben weittäufig beichrieben in Manilius astron. 
I, 564 ff. der lacteus von Vs 682 an. Zuerſt fiellte mas 
nur fünf ſolcher xuxdos auf, bie man auch Zonen nannte, 
nämlich die fünf erfien der hier genannten. So Thales und 
Pythagoras; Plutarch de plac. phil. 1, 12. Stob, eclog 
phys. I, 53. Von diefen fünf ſprach man auch fpäter vor: 
zugöweife; Ovid. Met. I, 46. Virg. G. I, 233. Plin. N.H 
DI, 68. Plutarch de defect. orac. $. 36. Macrob. som. Scip. 
I, 5. Servius zu Virg 1. L. Wie Philo giebt aud 
Varro die Zahl fieben an, ohne jedoch die Namen berfelben 
zu nennen, Aul. Gellius III, 10. 3. und ſchon lange vor 
ihm Kallimahus nah Clemens Alex. stromm. V, 713. 
Philo nennt aber auch fonft noch die beiden andern, den 
Zodiakus und die Milchftraße, erfteren de somn. II, 1123 M, 
die letztere fragm. M. II, 644 J., während hingegen von ihm 
die Coluren, der Meridian und der ‚Horizont fonft nirgends 
angeführt werben. Der Zobiafus und die Milchfiraße waren 
fhon von Altern Philofophen ald circuli beflimmt, erftere 
feit Anarimander; Aristot. meteor. I, 8. Plin. N. H. II, 8. 
Plutarch de placit. phil. IH, 1. Stobäus, Plutarch de def. 
Macrob. 11. cc. Zu Philo's Zeit nahm man aber, wie 
aus unferer Stelle erhellt, acht ſolcher Kreife an, naͤmlich 
auch noch den Horizont, den aber hier Philo auf Die Seite 
fhafft, weil er nur fieben braucht, und ihn nach dem Vor—⸗ 
gange Anderer auch auf ‚die Seite fchaffen Fann. 

co de eygauma 7 niıydiov, vgl. oben p. 25 M. 
Obihon nun im vorigen Paragr. mehrere Schemata angege: 
ben worden waren, fo beruhten fie doch alle auf Einem 
Grundfchema 6, 8, 9,12.— ideas, Eigenſchaften, p. 4 F. 
16 M. — Ev aowuaroıc. gl. die ähnliche Wendung 
P. 23 J. — diareivsı, intrans. p. 13). Es ift genau 
mit pIa0a0« zu verbinden : die Natur derfelben dehnt fich 
aus, fich über alles Sichtbare erfiredend, über ben Himmel 
u. f. w. pöave mit ini, wie öfters bei Philo. — ra 
NEERTAa ToU navsöos. Daß der Himmel fo genannt 
werben koͤnne, vgl. p. 7 M. Wie beide nur negora heißen, 
jo de humanitate 700 M. za ouvexzindrara Tod #0010V 
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Bw 160N7, 77 xcè ovgavog, nicht elementa praecipua, die edel- 
1 flen Theile der Welt (Gf.), fondern bie die Welt einfchließen- 
m ben ober zulammenhältenden Grenztheile,. vgl. p. 2 M. 
3 Darum nennt Macrob. somn. Scip. I,21 F. die Erde sphae- 
si ram mundi ultimam. — Zoot: xal nos danaodıv 
w äßdouedog, vgl. p. 47 J. 15 M. das Verbum danale 


m. 


2 


va 
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fteht aber hier. paſſend, weil hier von Unterwürfigfeit unter 
die Naturgefege die Rebe ifl. Über die Form vgl. Buttmann 
1,105 gegen Paſſow. — avrixa, p. 231 3. Zuerſt 
fpricht er hier und im folgenden Paragr. von dem Himmel, 
und dann von der Erde. — distaodsee Daher fie 
auch Zonen genannt: werden. — ..ö yao. solLov nadog 
sorlv Yperedov, ee ift nur. fubjeltiv. Tao giebt den 
Grund an, warum der Horizont nicht mitgezahlt wird. &o 
fagt Macrobius von. ihm und dem Metidian: non scribun- 
tur in sphaera, quia certum locum babere nen possunt, 
sed pro diversitate circumspicientis habitantisve variantur. 
Cic, de divin. II, 44 (92). Schol. zu Heſiod bei Heinfius 
255. A. Timaeus Leer. 97. D. — »a90g,. Eigenfchaft, 
eigentlich Afficirtfein, aͤhnlich p. 32 M. Hier: ſubjektive 


Wahrnehmung. — ac dv ökvariag &yy. Über die 


Gonftruftion vgl. Matthiaͤ F. 315. Zu bemerken. iſt, daß 
Philo hier nicht, wie die Andern, auf bie Verſchiedenheit des 
Horizontes je nach ber Werfchiedenheit des Ortes aufmerkfam 
macht, fondern nach der Verſchiedenheit der Stärke ober 
Schwäche des Auges. Mit ofvanie ‚vgl. Ohumsaosepors 
öuuoor p. 29 F.— v6 wir, vo dr, bald, bald, Wie 
za iv, va de. Seltener. Die andere Ledart ift gutes 
Sloffeem. — vnosenvonEevyng. sy. dlodNoemE 
egıyoapyv, indem der Sinn des Geſichtes einen Kreis 
abftedt oder abſchneidet. Ileoıyoaypr ift eben nichts anders, 
ald der Horizont. So dad Verbum Timaeus Locrus 97. D. 
vom Horizont. 

2) Bon ben fieben Planeten. | 

Philo nennt auch. fonft: nach Art der Alten fieben Pla⸗ 
neten, p. 28 N. de Mose III, 669 M. legg. 'alleg. I, 41 F. 
de Cherubim 114 F, deren Namen er anführt quis rerum 
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511 M. on den 9 Theilen, aud welchen die Welt befteht, 
tommen 7 auf die Planeten, einer auf die Firkerne und 
einer auf die Erbe. Die fieben Theile, zoloas, welche die 
Planeten ausmachen, heißen auch Sphären, Kreile (zv- 
xAor), oder Drbnungen, zaberc, letzteres hier und de 
congressu 439, J. Plutarch de exilio 11. say wlan 
öxaorog dv mic opelon, zadanso dv von, nepınolar 
diagvidsres szw vadın. Im Allgemeinen iſt uber’: diefe 
Eintheilung zu vergleihen außer den fo eben angeführten 
Stellen de. Cherubim 112 J. .quis rerum 513 J. de de- 
calogo 759. desomniis 1, 568 M. Diefe Anftcht, die: ſchon 
von den ältern Pythagoraͤern audgebildet war, wurbe biefen 
ihren Grundzügen nach im ganzen griechifchen und lateinis 
fchen Altertbum beibehalten, vgl. Plato Timaeus 36 D. 
Aristot. de mundo. ll, 2. Ioann. Tzetzes zu Heftod. p: 93:4. 
Joann. Protospatharius ibid. 181. Macrob. 8. Sep. I, 11FE. 
14 F. 6. UI, 4. 9. Saturn. I, 19 F. u.f.w. 

Mit dem, was fo eben zur. Einleitung in dieſe 
zweite Hälfte unferd Paragr. bemerkt wurbe, ſtehen abe 
die Worte im. grellften Widerſpruch: n ce avrißöo- 
N05 0TpaTLE ν anklavur. awriobonos 
(6on7), auf die entgegengefehte Seite ſich hinneigend, wir 
eigentlih von ber Wagfchale gefagt,. welche auf der einen 
Seite der andern dad Gegengewicht hält, und heißt daher 
bei den Attikern gewöhnlich par. Hier aber fteht es gerade 
wie legg. alleg. I, 41 F. von der den Planeten enfgegenge: 
fegten Bewegung ber Firfterne, vgl. p. 11 M. oroarıd 
ficht vom Himmelöheere nach biblifchem Sprachgebrauch. Bei 
75 fupplirt man aus edksoe am beften zakewe, ober 
opaigas, da die Sphäre der Firfterne gleihfam die Sphäre 
vorzugsweiſe ift, maxima sphaera. Macrob. Somn. Scip. 
l, 14 E. 

Allein diefe Erwähnung der Firfterne fteht, wie gefagt, 
im Widerfpruch mit Philo’8 und der gewöhnlichen Anficht 
von den fieben Sphären der Planeten und der achten ber 
Sirfterne, und beide zufammen können nie unter der Zahl 
Sieben zufammengefaßt werben. Philo will aber bier bloß 
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von.idiefen rehen undumug un: fd’ mehr nnd einmal A 
feiner. ſo ausfuͤhrlichen Abhandlung‘ Aber: dieſe Zahl · ex: por 
fe6s0: son" den. im: Aleiuthume fo:oft: yenmürten fieben: Weit 
tem ſprechrn; ‚Bagegew-begreift' man michtwarumler hier auch 
Koch die Fixſterno, TDdie dbchin ſolchein Widerkoruche mibibem 
Gedankengange ſtehuu⸗ anfuͤhren Tüte Dir: feinen biete 
Worte von ainem vunverſtaͤndigen Abfchreiber: "Beigefügt,, „dei 
gewohnt . "wars ieben: ben! Piantetem wübrchmapt auch Gt 
Kirflemsıbes Phrlo:;genadnt izu:feßen,-uR8" dan "ah Me 
fordere ai Sannz en 2wiehiet: Won: "der: Eintihß :dit 
Geftirne auf de Wettirang bie: Rede if) 1,29, Wwelkcher 
überhaupt in bergleichen. ifbz' und dank Hly Kamiehrlich auch 
Dad Wort sun Kara: doll der Sympathie ib: elaiınnten 
Hintmeld: mitder Erbe gebraucht, wornach aut iiuitehe vom 
Himmitfebsit abhängt, wie 27 M; ide’ Imigrinisng‘ Abrak: 
43 Essasd: Iu: bel Pins D.C H:-U, Sirisdiiekgs (dbeli näbiii 
cam, :Cie.-- de: divinaks’IL,! 601: obnitenientia.er?&bnjanctib 
nutoras: za: vasänteuinddiar. 1 tllerns. dabeb iſt wicht 
fu überRh en Waß dirſe Syrhyathieinorgmgäreifs der Planekei 
zugefchriebens.tuche; Vel div ward: vun ad 
dumı td; Firvsodasldoultoun vi ep! oh Ianroh 
Biow serc: Clemehd: Alex. .ssrammi. VI;'p.:813.:. Den Zwei 
der Himweiſung auf wie Planeten hat hieri.'offenbar: der 
Buperlätid: WR state; getade wie-Idggoialleg! IA N 
eso vonn Monde heißt "oma segruson ınlboc vu ‚Bripere 
sar aorE0d:: 1 Ie:nÄäher: ver Erde eine Sphaͤre, deftd- groͤße⸗ 
iſt· die Sympathie: derſeiben zu: ihr. 1. DNo KErwaͤgung aller 
diefen Umſtaͤnde ſcheint mir die Nothwendigkeit darzulhum 
dieſe Movte'nl&:ndch6soder Doch verbädßtigimzifehen. :; Man 
Hunte audy mit Hinblick auf DR Tanke; aeg. A 
smenbiren Hidraßäinor: — E—o 
allerdings 'nur- wenig aͤndert; abib im Grunde boch will⸗ 
kuͤrlicher undı'geiongser ſcheint, als bie Entfernung des Gans 
zen aus dem Berta — 20 ye'ny, wie legb nalleg.: I, 
ART. führt einen neuen Gedanken ein; aber auch, aber Doch, 
vo gewiß... 8 de udn dd: sc. ade. I Gegenſatze 
dagu heißt es ‚unten: -wel ‚alei dr. Es folgen. nun: ‚bie 
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Veziehungen auf die Witterung, worüber vgl. 8. 19. — 
sesnovas eig, verändern fie, zerafalkovas ik Inters 
pretament. — diesoiacs, durch übermäßige Gewalt ber 
©türme De Abrah. 355 J. de monarchia 1, 824 M, de 
mundi incorrupt. 952 M. (de mundo 4471 M.), u. 0: auf 
bei den Attikern. Heſpch erllärt e& durch: oAdol, ;zusya- 
io, drunipßinsen. — apavalvova;; vgl. p. 8.05. —- 
iFavayuagovsrar. So de mundi incarrupt. 963 M. 
vgl. 959 BL:962. F. Dort ift allerdings. von einem ‚andern 
Burüdweichen: oder Andringen ded Meered.:bie Rebe als hier, 
nämlich von einem folchen, durch weiches: Banb verloren gebt 
oder gewonnen wird, bier, wie fi). aus ber Verbindung mit 
dem Folgenden ergiebt, von Ebbe und: Fluth, auf welches 
Ießtere auch namentlich der Ausdrud aridonsa- hiaführt 
(ü.q. xAudey p. 42 M.). Der Einfluß. des Mondes .auf 
die Ebbe und Fluth war den Alten nicht unbelannt, Cic. 
de nat.. Deor..ll, 7, Mela IH, 1. Salin. . 23. — svosis 
iosıy. dee xoAnoe.. Daß dorvev: ons. mit bem Nom. 
Plur. verbunden wird, ift eine befannte Sache. Aber auch 
bie Struktur von ade mit Nom. und dem Berbum transit. 
ift gut griechiſch. Bernhardd 361. — Die Ebbe und 
Fluth wurde wenigftend beim mittellänbifchen Meere bloß 
bei Meerbufen in ber bier angegebenen Bedeutſamkeit bes 
obachtet, Herodot, VII, 129. 198. Mela I, 7: Polyb. I, 39. 3. 
u.0.m — HJalasıyc Unoovasioys annesuor, 
wenn bad Meer durch die Ebbe weggezogen wird. az zaa- 
sıc, eigentlich daB Austrinken, dann von der Ebbe, : wie 
Polyb. L c. — Baysvs 2kaipvys alyıakos Iyoı, 
plöglich bricht dad Ufer hervor, dringt ind. Meer hinein. 
ini kann Scheinbar intranfitio nicht bloß - von Fluͤſſigkeiten, 
jondern auch von trodenen Dingen fo. gebraucht werben. 
Vgl. Paflow. sicsıos ift gutes Gloſſem. — avay#ei- 
0946, 8c..daAgzers, wenn ed wieder zurüdgeführt wird. — 
asheym ſteht parallel mit xoAszor, und ift ebenfalls mit 
evgeiv dovıv öre zu ‚verbinden. — nvoıopopos Mit 
Recht denkt babei Lobeck ad Phryn. 662 an Amphoren, und 
nicht an Menfchen oder Zhiere, wie Andere. Den Alten 
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Sam fchmerlich ein Gedanke in den Sinn, wie den Franzofen 
bei ihrem la chute 'd’ Angleterre.. — zal une .dn, vgl. 
oben zo» udr 7ao. Wegen diefed beflimmten Zuruͤckweiſens 
auf dad Vorige ift die. Wiederholung des Subjekts bei dem 
Hauptſatze bier. aufovae — napaoxsvatorreg nicht-nöthig. 
Es ift das gleiche :Subjelt wie bei sosmwevor, dunorouvreg 
— sinvgpovas u. ſ. w. nämlih ol .nAavnres, von benen 
ja hier al& der Hauptſache die. Rebe. iſt. Daher iſt denn 
auch bei napuoxsvatowseg nichts zu emendiren. — ‚ Über 
bie. Worte Tele; pogem, doAıryavom, yopyyia, AypFe- 
vos vgl; den Index. —.: wc vsa nalasoig Enaydsir 
zas denarmatsır.: fe daß Neues über: dem. Alten bluͤht 
und.reif wird. : Im Grunde eine Umfchreibimg des dokryeuari. 
En} von ber Bet, ‚wie ie fie in a Viele ‚Sarift (noch: dazu, 
post) — nn y". et 


$ 3. | Ä 
‚ Borzüge der Siebemaft ! wegen vo Gigmfihaften bes Bären,» ver. 
| Pleiaden und bes Sonnenlaufes. 

1) Nach dem großen Wären, der aus ‚fieben 
Sternen-beftebt, pflegen ſich bie Schiffer bei: Ihren 
Sahrten zu vichten. f 

Es iſt hier vom großen Baren bie Rede, urda major, 
der bei den aͤltern Griechen ber Wagen genannt. woubde, 
Il. XVII, 487. Od. V, 273. Aratus -Phaen. 27.:.:Mehrere 
andere Namen biefes Geſtirnes find .von: Fayud: zu Maniliad 
astr. I, 296 angegeben.: : Daffelbe wirb gewoͤhnlich als ein 
fiebenfterniged. bezeichnet, legg. alleg.: 42:J. de septenario 
1177 F., und in ben meiſten Stellen: bei den Alten, : wovon 
demfelben die Rebe iſt. "Daher heißt dieſes Geſtirn auch 
septemtriones majores (die 7 Pflugochſen, nach. Gellius IK, 
71): Cic. Nat. Deorum II, 41 (105), II, 10. auch .boves 
Icarii genannt... Es find dies die Sieben. deutlichften: Sternt, 
welche den. großen Wagen ausmachen. Eratoſthenes Dagegen 
nennt 24 Sterne: im Anfange -feiner ‚Catasterismi (opp: my- 
thol. 100). Mac). biefen Geftirnen nun, ſo wie nach dem 
Heinen Bären, unter dem ſich der Polarftern befindet, pflegten 
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fich die alten Schiffer zu richten, :weil- beide“ Geftirne "nie 
untergehen. Die griechiſchen Schiffes richteten fich, zumal ini 
der Altern Zeit, gemöhnlich nach ber erſtern, ‚bie Poriger 
wach ‚dem letztern. Ovid. fast 11,107. .* 
Esse duas arctos, quarum Gynosura petatur: 

- . Sidoniis, Italicen Oraja carina':notet. .. : | 
Sol. Trist. IV, 3 J. Cic.:.Nat. Deor: 1I,- 41: . Aus der 
letztern Stelle fieht many; daß: im. der'' Folge" aufgekommen 
war, fich. nach. Ast der Phoͤnizier nach: dem Fleinen Bären 
zu richten, wahrfcheinlich feit.. Thales. Diog. Laert. I, 2 
23), Hygin. poet. astr. II, 2. Indeſſen ſieht man aus den 
beiden : Stellen Ovids, daß bie: Beobachtung des . großen 
Bären bei den Griechen gewoͤhnlich blieb, ſo wie aus. Mani- 
lius .1,:288 seq. :. Daher ift denn auch an unferer Stell 
bloß von biefem die Rede. Andere dagegen fprechen von 
beiden Bären, wie Clemens XAler. stromm. VI, 813 (686. 
291) ai apxror, za ag al yanpyiar xal vavsıliar ayıı- 
nepamwüvraı. Virg. Aen. I; 744. HI, 518. — siorr- 
owoy, der Schiffer, de monarchia 1,824 M. — sıoo0- 
wounös, Begleiter, Beſchuͤtzer, praevius deductor. — 
odovs'avareıvesre, p.-15 M. — noaynertı q- 
niorw. Es ift befannt, wie die alten Dichter die Werfuche 
zur Schifffahrt ald eine Frechheit und Werderbniß anfahen, 
völlig nach orientaliihem: Gefühl. Vgl. die Audleger zu 
Virg. 'Gearg. III, 381. Aen. I, 744. Hor.. Od. I, 3. 10. 
Ovid. Met. I, 94. Phaedr. fab. IV, 7. — .2ssıdsusvos. 
Ganz wie Herobot. I, 4. — ozroyavuo swy slonme- 
vow aorEowr, durch das Hinfehen oder Zielen nach dieſen 
Geſtirnen, fo daß oroyaozos in der erfien finnlihen Be⸗ 
deutung zu nehmen iſt, vgl. p. 2 E: Zu vergleichen ift das 
petatur bei Dvid, und hier ayopwusres. — UVNO 70V 
x HaonTaTov Tag oVolag, DVpRwov, vgl. p. 11 F. 
Philo kommt gern auf biefen Lieblingdgebanken zurüd, der 
eigentlich nicht genau in den Zweck .diefes Abfchnitted gehört, 
wo von den Kräften der GSiebenzahl, nicht ded Himmels 
feinem Stoffe nach, die Rede ift. — Zum vu Feopıker, 
p- 15). — snwyos, ber innerfie Raum, der entlegenfte 


u 
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Schlupfwinkel. Heſych: zwyol,:al zaradvosıs, ol dvdore- 
vor nal dnoxpvpos sonos, Ayudvsg, zorAoryras, doyara. ' 

2) Das Geftirn der Pleiaden, das ebenfalis 
aus 7 Sternen. befteht, gefgt-burh feinen :Aufs 
und Untergang bie Beit des Saͤens und Ernte 
tens an. J 
Die Pleiäden oder daB Sibengelien, Vergiliae, haben 
ihren Namen der natürlichfien Ableitung nach von ide, 
weil diefes Geftien durch feinen Aufgang :und Untergang bie 
Zeit der Seefahrten‘ begrenzte Servins zu Virg. Georg. I, 
221. signum quod ortu suo pi?mae -navigationis tempus 
ostendit; wnde: graece pleiades dicüntur: &no vod sAder. 
Andere Etymologien fiehe in den Scholien zu Heſiod bei 
Heinfius 90. : Überhaupt redjrieten:: wäh ihrem Auf» und 
Untergang die Alten--den Sommers und: Winteranfang,- vgl. 
die Außleger zu Virg. Georg. I,'221.: IV, 231. Hor.:Od. 
IV, 14. 21., welde: Beziehung. bier «mehr hervortritt wegen 
des Aderbaued. Was nun aber: die Zahl der-Sterne betrifft, 
fo war man darüber verfchiederter Anſicht. Die gewoͤhnliche 
und aud alte Anficht, vie fich :umchim Namen Siebengeftirn; 
ENTTROTEDON, ausſpricht, nimmt fieben Sterne an, Eratosthe- 
nes catast: 23. (öpp. mythel. 118), &rsräsrogo.: bei Euripid. 
Rhes. 530 ,.:Aratus 256. dgl; ferner: Plin. N. H..II, 41. 
Aul. Gellius:IH, 10.2. Hesych h. v.Clemens Alex. stromm. 
VI, 813. 19.: So denn auch Philo 'hier und .de septenario 
1177 F. Schon Aratus aber hatte darauf hingewieſen,daß 
man nur ſechs Sterne fehle, vs. 256. ff. Scholien zu Heſtod 
L. I. Ovid. fast. IV, 170: Quae septem dici,. sex tamen 
esse’ solent. Hygin astr: -1I; Dt. : Allein Hipparch fchon 
bemerfte (p. 190), daß die Behauptung falle fei, daß man 
nur ſechs Sterne ſehe, da man-bei heiterer Nacht mit an⸗ 
geftrengten Augen ſieben erblide,:- worin" er auch Recht hät. 
Mit guten Teleſkopen ſieht man vierzig. — 6 Toy 
nieıa day yopöc! Uber den Reihentanz der Sterne 
überhaupt vgl. p. 11 M. Beſonders aber wird dad: Sieben: 
geftirn gern als ein Chor ‚bezeichnet, Hor. Od. IV, 14i21. 
Hygin. astr. II, 21. — souneninewsas, compleh, 
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expletur, wird gut von ber Bahl gelagt, gewöhnlich aber 
von ber Bemannung der Schiffe, bei den Helleniſten bes 
fonderd gern von der Zeil. — al dnızoklal zaiei 
arospuweıg, vgl. p. 12 M. — neyaluy ayaduy, 
vgl. p. 13 I. — 

P. dvouesvov, Hesiod. opp. I. I. — aymroös, bie 

2T.Emdtegeit. Scholium zu Hesiod. p. 13. A. 95.A. — 
svayyslilonsar, p- T. J. ovyzonedy, bad 
eigentliche Wort für das Einfammeln der Früchte. Hingegen 
anori$soHas, condere. Daher anodnzaı. — za 
dxaoeyy,p. 18M. 

3) Vorzüge der Siebenzahl binſichtlich des 
Sonnenlaufe®. 

Nach ber doppelten Jahreseintheilung ber Quben fallen 
bie beiden Aquinoctien immer in den fiebenten Monat, und 
in diefen die großen Feſte und die Erndte. Die Juben 
hatten naͤmlich zweierlei Art, dad Jahr anzufangen und die 
Monate zu zählen: 1) die alte gewöhnliche beginnt mit 
dem Monat Nisan oder dem Frühlingsäquinoctium de Mose 
111, 686. Dann ift der fiebente Monat der Tisri, auf deſſen 
zehnten Tag der große Verſoͤhnungstag fällt, dad größte 
Felt der Juden, daher auch diefer Monat ald ein in feft- 
licher Beziehung ausgezeichneter herausgehoben wird de 
septenario 1183 M. Dann war auch Wein⸗ und Obſtleſe. 
Dad fo gerechnete Bahr heißt das Kirchenjahr. 2) Eine 
andere, bürgerliche oder oͤkonomiſche Art das Jahr zu be- 
ginnen, beginnt mit dem Herbſtaͤquinoctium oder dem Monat 
Tisri. Dann ift der fiebente Monat der Nisau, in weldyen 
das Pascha fallt, de Mose III, 686 M. fo wie die Getreide: 
erndte. Sn Beziehung auf biefe doppelte Zahlungsart der 
Monate vgl. de decal. 766 F. De Wette's Archäol. 8.178. 
MWiners bibl. Reallexikon, Art. Jahr. 

ö ve nysuav. Go ſteht ve zur Verbindung einer 
größern Abtheilung mit dem Vorigen p. 9 M. xazıdovzes T2 
audıs. p-26M. üpxros ve. p.27M. naiıy te. p.28 M. 
nalıy Te, und ailve Pagslaı, und OTorgeiom Te. — 77 8- 
pas, vgl. P. I2J. uyV uiv Eapıyyjv Ev xoıweic. 
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Mit dem Zeichen des Widders beginnt‘ ber Frühling, mit 
bem der Wage der Herbſt. dısionsas wirbfehr häufig 
von gefeglihen Worfchriften gefagt, :de decalog. 767 J. 
766 M. de animal. 841 J. de Mose I, 634 M. de confus. 
ling. 349. — Jdymoreins if, was auf Volks⸗ und 
Staatskoſten gefchieht. So heißt. es de Mose II, 686 F 
von dem jährlihen Pascha auznan zo Zöwos Isgaraı, und 
von bdemfelben Zefte de decalogo 766 M. Hvovas navdr- 
nei avımv ExaoTog, Tovg legele adsüv 0Vx dvapdvor- 
Tes" iEEWOUYNV TOU vouov Yapısauevov zw Edver navıl 
niav musgav 2kaiperov eva say Esog sig avrovpylar 
Hvoıwy, dgl. die ganz gleiche Stelle de septenario, 1190. 
Das Paschalamm wurde von jedem Sfraeliten gefchlachtet. 
Über die allgemeine Theilnahme ded Volles am großen Ver⸗ 
föhnungdtage vgl. de septenario 1193. näg avansıraı Aı- 
Tals xal ineoiaıg et. — Talsıoyovsoneı, reif werben, 
p. 7 M. de Mose III, 686 M. — axoodovor, Frucht⸗ 
baum. gl. de ‚decalog. 766 F, <v uiv xası vò daß, 
el Telsıwoss Toy onergopLEvay" sv d8 etonugrg®, 
ent ovxxondn xapnuy AIEEYTON;, 7; xal va Öendon 
ijvsyxev. 


§. 40. 
Sieben Theile der Seele, des Körpers, des Hauptes. 


1) Von den ſieben Theilen der Seele. 

Philo theilt die Seele in den verſtaͤndigen und verſtand⸗ 
loſen Theil nach der Eintheilung der neuern Stoiker. Erſterer 
heißt zo Yyanovıxov, letzterer, xoð dAoyorv, zerfällt wieder 
in fieben Theile, die hier genannt find, die fünf Sinne, bie 
Sprach⸗ und Zeugungsfähigkeit. Greuzer in den Studien 
l. c. 31. Valckenarius Aristob. p. 99. de mundi incorrupt. 
955 F. Gewöhnlich hebt er inbeflen bloß die lektern fieben 
Theile heraus, indem .er .entweber dad «Aoyow befonderd als 
beren Zuſammenfaſſung nennt, ober, wie hier, in ausd 
lihen Worten mit dem andern ‚Haupttheile eine Ausnahme 
macht, legg. alleg. I, 42.M. quod deterius 185 F. Großm. 
I, 60. quis rerum 513 J., wo ftatt zu lefen iſt ira 
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Heruras dt, (bängelbassn ab Die Nebensurt, fol noch 
Airenger 31 dem Aniftoteles abgeborgt fein.) Allein fe war 
gam gemöpnlich. Valeken. 68, n. 13. Bol Iijeryran:de 
sacziicant. 850 N. — ‚wand riva gvoiay® ounsa- 
eier, vl. 2. 26 M.— Gras Eßdopados. Aöyos 
kann hier nichts anders fein, ald bad Geſetz der. Siebergabl 
welches uͤberall hettſcht. 0 ge d n p· F. as R.- 
adrina, pro primo, B. 26 I. Yysmarızay, &15I.M 
17 M. — * yarasıqıor Spravon, bei. den Stoi- 
tern eò yuynsınön ögyavon, Diop. Laert. VII, 63.(110), 
vgl. logg. alleg. L. L während quod deterius bloß Asyor, 
quis rerum. gay)... Dad: Wort ögyavov.tönnte hier aufe 
fallen, da. ja. von ben Kräften. der Seele, micht ihren koͤrper⸗ 
lichen · Werkzeugen die · Rebe if... Allein letztere Bedeutung 
bat dieſes Wort gar nicht ſo ausſchließlich, ſondern auch 
Die einer... Kraft, daͤbigkeit, Wirklamleit überhaupt, - vgl. 
pih F. So alsdyeigıov .p 6.M.,: Hebr. V, 14. Die 
Sprache iſt ein Organ der Seele.’ ir 50. Jörsmon. 
Diog. Laert. 1. c. vo revunenöv. Wie hier legg. alleg. 
quod detepius. — Uno sou Ayepovızod vaupo- 
onaorouneva, über die Sache vgl. p. 6 M. Alle 
uͤbrigen See lenerſcheinungen und Kräfte gehen nad den 
Stoikern vom jyenovırov aus wie von ber Quelle. Sext. 
Eimpiric. adv. mathem. IX, 102. itter II, 607. 608. 
611. Diog. Laert. VL, 157. Plutard:de plac. phil. IV, 
4. 21. gl. quod deteriusl, c. Greuzer 31 fieht in ſolchem 
Bilbe mehr Blumen, die aus dem platonifchen Garten ger 
nommen find. — vevpoonaorew, burd Sehnen, Fäden 
oder Saiten in Bewegung ſetzen; Seumara find bei 
Plato mechaniſche Kunſtſtuͤke, Ruhnken zu Tim. p. 140. — 
sac demossovoas. Die Harmonie befieht in dem 
Jueinandergreifen und ‚genauen Bufammenhange .aller einzel⸗ 
nen. Xheile, welche der Verſtand leitet (wie der Menſch eine 
Maſchine) und. darum eben na: nyamovızav.. heißt. Der 
Mcuſ. gehört: genau zu den beiden Worten, aysass zu 7ge- 
el; aivyasig zu wveicen, fie tuhen tihre ruhige Belhaffen- 
heit, und: werben. ihre Bewegung bewegt. — |. ox&aeıc 
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und xımnosıs:.flehen: einander nach ſtoiſchem Sprachge⸗ 
brauche entgegen, daher erſteres den ruhigen Bufland. ber 
zeichnet, vgl. Peterſen Chryſippus, namentlich bezeichnet es 
mehr eine vorübergehende Ruhe, während ebeg eine bleibende. 

.2). Sowohl’der dußern als der innern Theile 
des Koͤrpers find ſieben an der: Zahl. 

: Im Allgemeinen ift: parallel Jegg. ‚alleg. I, 42 M.: Ma- . 
crob, 'somn.:.Sap. I, 6 F., welcher letztere ebenfalld von 
äußern und innern Zheilen foricht, "Auf die Siebenzahl in 
den Berhältniffen des menfchlichen Körpers baben aud 
euere vielfach hingewieſen. 

za Exaragor, beiderſeits. — 39 ygavepwi.e. 
va.,Önzog MSQY. m; 0TE0va, pectus,. bald fleht ber Plur. 
wie legg. alleg. I. 53.M. IH, 82 M., bald der Sing. legg. 
alleg. I, 42 M., ‚bald w=790g, I, 52 F., III, 82M. — 
Statt-yaoryo fieht. bei Macrob; .pudendum.— Paasısg, 
legg. alleg. L 42 M. nodsg, Macrob. pedes.. Wie bier 
quod deterius 170 F., de agric. 198. M. Lösner, obs. 170. 
— onAayyxve. ſind, wie, wir aus biefer Stelle deutlich 
ſehen, nicht viscera, fonbern exta, ilia. So legg. alleg. I, 
42 M. und Xriffotele® de partjbus animal. u, 7. 12. — 
srysvuav, die.&unge,.bei Plato und Ariſtot. Lobeck J— 
305. — onizr, die Milz. 

3) Von den ſieben Sffnungen des Kopfes. 

Macrob. 1. c. ſagt: Et quia sensus eorumque mini- 
steria natura in capite, velut in ares, constituit, septem 
foraminibus .sensuum: celebrantur oſſicia: id est, oris, ae 
deinde oculorum, :narium et: aurium, binis, cfr.:legg. 
alleg. I, 42 M. . &. —8 

— beißt. dae Haupt hier ſo wie in 
der Parallelftelle ;legg. alleg. I, Ferner EI, 52 M.,. quod.a 
Deo 1136. M. de speciäl..legg.: M. IE,:350.: So iſt. nach 
Dlato.daflelbe deamosovr, „Tim. 44: NWgl: unten.p- 32: J, 
— auialis unse: aurag iſt allerdings gewähnjie 
her in der Bebeutung Öffnung; Boch. (defonders zum Blaſenß 
Daß aber: aurz.auch-gefagt wurde , ſieht, man aß, Molly 
welcher dieſes Wort durd.:dody6k ,. Sehwanter  Bugung ınBer 
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Eingang, erklärt. Die Paralleiftelle hat: wie p. 28 J. 
pvxznooıw. Der bier gemeinte. Singular heißt fowohl 
Nafenloch als Nafe. — ITliavov. Timaeus. 75. E aber 
nicht wörtlich wie hier. Die umgekehrte Seite hat Chriſtus 
berauögehoben Matth. XV, 17, beide Jacobus IH, 9. — 
Aöyoı, Worte. Plato: zo vaa Em bkor 
sul UnYDETOUV Ppovyosı, xaAlıorov xal apLOToy nav- 
zur vanarav. Die Ledart Aoyov ift eine leicht zu erklaͤ⸗ 
rende Textesverſtuͤmmlung. 
84. .: 
Phyſiſche Eigenſchaften ber Siebenzapt. 

1) Sieben koͤrperliche Eigenfhaften werden 
durch das Gefiht unterfohieden. - -' 

Obſchon der ganzer Art nah, wie Philo von dieſer 
Sache fpricht, es wahrſcheinlich ift, daß er ſich an eine vor: 
gefundene Anficht anfchließt, da er fo furz und unmotipirt 
redet, fo wüßte ich doch die eigentliche Duelle nicht zu nen⸗ 
nen. Am eheften ift noch an die Stelle Aristot. de sensu 
cap. I F zu denten: Auray de rovsmy (der Sinne) zoog 
ulv Ta Gvaynala xg8loonv 7 Oyıc, zal xa9" avıyy' 
0... dapopas Yao soAlac sisayyellsı Kal Navro- 
danas % Tis Oweug Övvanıs, did co navra OWnara 
neTeyew YowpaTos' WOoTE Hal Ta xowa dia Tavırs 
ulodaveodaı ualıora' Alym dE x0ıwa, 0477UuR, MEYEdos, 
xlv70W , 01001, K0Ldu0V. 

dıa TYS dgioıns vwv:alodyoen», vgl. p. 6 M. 
11 M. — xsoıvoweva,. dad wad unterfchieden wird, bei 
Ariftoteled al diayopai. — ToU Koıd od, hat Theil an 
diefer Zahl. Diefer demonftrative Gebrauch des Artikels ift 
bei den Helleniften danach anzunehmen. So ift p. 37 M. 
sov' sadovs zu faflen, fo Joseph.'B. J. III, 3. 5. 7 yon, 
vgl. die Audleger zu Roͤm. V, 5. — ware yEvog, i. e. 
Te #oıva bei Ariftot. wenn man allgemeine Eigenfchaften 
ind. Auge faßt, im Gegenfage- zu ben -Einzelndingen, beren 
dad: Geficht natürlich) unzählige wahmimmt., vgl. Plato 
Soph..253. D. Zenoph.. Memorab. IV, 5.12. . Die Worte 
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find grammatifch mit xgrvorera zu verbinden. —  owne, 
das ift von Ariſtoteles nicht angeführt. Soll es fih von 
den übrigen, namentlih von zeysdog und 'deaoraaıg 
und oyyua unterfcheiden, fo bezeichnet es dad Materielle, 
obfchon er auch an die. dreifache‘ Ausdehnung denken Tann, 
vgl. p.7 M. 10 M. — draovaoıs, d. h. die Art der 
Ausdehnung, ob nach drei, oder weniger Seiten hin. — 
oxrnma, bie Geftalt. Diefe Qualität, die erfte bei Ariftot., . 
gilt nebft der Farbe, nach Xriftoteles der allen Wahrneh⸗ 
mungen zu Grunbe liegenden und fie erft möglich) machenden 
Eigenfhaft, ald die vorzüglichfte; daher oft nur diefe beiden 
genannt merden, p. 38 M. de plantat. Noe 232 F., quod 
a Deo 569 M. über die Farbe vgl. noch oben p. 13 M. 
Ariftotele8 de sensw 6., categ. VI, & 11. de anima: II, 7. 
Sie heißt bei Stobaeus eclog. phys. p. 35 die fichtbare 
Dualität. — xivnyors und. or«osg werben bier und bei 
Ariftot. einander entgegengefeßt nach populärem Sprachges 
brauch, wie man von einer oraoıs Tov yopov fpricht, und 
auch fonft diefer Gegenfaß mit diefen Worten bezeichnet wird, 
3. B. bei Plato Soph. 250 A. Arist. Categ. 48. cfr. 41. 
Plutarch de animae procreat. 3. Sonſt wäre der eigentliche 
Gegenſatz zu xinmoss dad allgemeine Heoıs ,: zu dem nebſt 
dem Stehen auch bad Sitzen und Liegen gehört. — zei 
Taoa Taüra ovdtv äregov. Daß Milo bie von 
Ariftoteled genannte Zahl übergeht, mag wohl in feinen pytha⸗ 
goräifchen Anfichten über biefelbe feinen Grund haben, wornach 
die Zahl ald etwas Ideales und Urfprüngliches ihm höher ſteht. 

2) Die fieben Veränderungen ber Stimme. 

Völlig parallel ift die Stelle legg. alleg. I, 42 F. sas 
ze ruv YHoryav Taosıs Enıa elvaı ovußeßnzev‘ etc. 
Was in unferer Stelle ueraßoda!, in der Parallelftelle va- 
oeıs (Anfpannungen) heißt, das bei: Cicero vocis genera 
oder varietas, nach Quintilian vocis quantitates et quali- 
tates, auch mutationes. 

Es fcheint nun gewiffermaßen willkurlich, daß Philo 
gerade ſieben Veraͤnderungen der Stimme heraushob, da 
doch in andern Stellen der Alten, wo davön geſprochen wird, 

22 
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die Sache etwas anderd gehalten if. Plato Tim. 67 B. 
Cie. orat. 57. Nat. Deor. ll, 146. de orafor. Il, 214. 
Quintil. inst. XI. 3. 14. fi. So auch bei Philo ander&wo; 
e. g..quod a Deo 569 F. 
ga»7. Unten flieht 065y06, bei Ariflot. wwoges, 
vgl. p. 13 M.— otvs, Papvs, vgl. p. 21 M. Erſteres 
bezeichnet ſchon bei Homer den fcharfen, grellen und gellen⸗ 
den Ton, alfo acutus; letered if dann der entgegenge: 
feßte tiefe, dumpfe und gebämpfte, gravis. Trendelenburg 
zu Aristot. de anima II, 8. 8. Macrob. Somn. Scip. II, 
4 J. — . negionan entipricht dem 
Iateinifchen inflectere, daher die legte Sylbe circumflektiren, 
wie bei Arnobius, und daher bezeichnet eg. gar, wie bei 
Cic. vox inflexa, eine fanfte, melodiihe Stimme (mollis), 
eigentlich einen fanften, gebehnt gehaltenen Ton. daovs, 
wıLog. Erſteres bezeichnet bei den Grammatilern was mit 
dem spiritus asper verfehen ift, dann überhaupt aspera vox. 
Zunaͤchſt heißt ed: mit Haaren verfehen, zottig, raub; letzte⸗ 
red ohne Haare, glatt; wenn von Worten oder Tönen die 
Rede ift: mit dem spiritus lenis verfehen, daher überhaupt 
lenis, zart. — waxoos und Boayvs beziehen ſich bloß 
auf die Zeitdauer des Tones. 
3) Bon den fieben Bewegungen. 
P. Sehr häufig werben bloß die ſechs erften Bewegungen 
28.genannt, Plato Tim. 43 B. Aristot. phys. II, 5. de in- 
cessu animal. Macrob. Saturn. VII, 9 J. Glemens Xler. 
811. 15. und bei Philo, quod a Deo 569 M. legg. alleg. 
1, 41 M. Hingegen in der Stelle legg. alleg. I, 42 M 
nimmt er ebenfalld unfere fieben Bewegungen an, von denen 
er die fech8 erften unter den Begriff von organifchen Bewe⸗ 
gungen zufammenfaßt. Eben fo werden fieben genannt 
bei Macrob. Somn. Scip. I, 6 F. Saturm. VII, 9 J. — 
T0@v00@, p. 28 F. Über dad Adj. vgl. p. 14 M. 
4) Bon den fieben fürperliden Ausſonde— 
rungen. 
In der PVarallelftelle legg. alleg. I, 42 M. werden dieſe 
excretiones oder excrementa anoxgioess genannt. Auch) 
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Die beiden entfprechenden Verba - werben ſowohl im algemet— 
nern als ſpeziellern Sinne ſo gebraucht. 

vroorei io as, fi beſchraͤnken. — —E Heißt 
die Reinigung ganz allgemein, und wirb in ber Parallelſtelle 
von ber monatl. Reinigung der. Weiber gebraucht, während 
hingegen für unfern Fall das eigentlihe uuFae, mucus, ge- 
fegt wird. oreAoı. In der Parallelftelle fleht der Sing. 
oislog, saliva, Speichel. Die Attiker fagen oiaAov, die 
Jonier oisiov. Wenn Paflow fagt, bie Masculinform: ſei 
im Zweifel, fo haben wir hier zwei Stellen, ‚die daß: Gegen⸗ 
theil beweiſen. — dsfansvy, der Behaͤlter. Heſych: 
— —— vdaroy. doysia. Gattaker zu Mare. Ant. 269. 
— sepizropo bezeichnet überhaupt - den Abgangdes 
Uberfuuͤſſi igen, und dann beſonders den Koth und Harn. ER 
amoxsrevors, die Ableitung durch einen Kanal, ven öye- 
zos, der Kanal, welches Wort. auch dafür in der Parallel: 
ſtelle gebraucht iſt: egeszuuarev oreol.— % yvoiau- 
varn, die vor allem zur Hervorbringung gefchict iſt. 
Philo gebraucht dieſes Wort de vita contemplativa.8991!M. 
auf ganz gleiche Weile von der. Zahl 50, wie p. 3 M. yer- 
vyrınararog von der Sechszahl. Dähne I, 456. n. 27. 
Der Saamen an fich ift noch Feine guors, p. 14 M., aber 
führt zu berfelben hin, wird zu berfelben. “ 

5) Bon der monatliden Reinigung. : * 

Parallelftelle ift wieder bei Philo legg. allg. I 4%: M. 
xal yuvaıfi dd al naraumyvıor xadaposız arts EPdone- 
dog napaveivovorı. Der Ausdruck sarauysın (vgl. die 
Bar. p. 30M.) ift auch bei Ariftoteled gewöhnlich, fo in ber 
Hauptftelle hist. animal. VII, 2, während ſonſt auch ‚andere 
Ausdruͤcke gebräuchlich find, wie soranımvıala unten p. 30.M. 
oder drıumvia, Ipumvor adagosıs, Eıurva, —R 
Anqᷓrec, unvıalae, de special. legg. 781 M.), umwıaia xa- 
Hoocıs. Der gewoͤhnliche Iateinifche Ausdtuck z. B. in 
ber Hauptſtelle Plin. Nat. Hist. VII, 15. menstrus, daneben 
auch menses, XXVIII, 7. 

*8TaYooca. Oft bloß Yopa, wie p. 30 Mm. de spe 
cigl. legg. 781 M. Daher hier die Variante bed Cod. Med- 
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— goc nisiorag, höhftend, i. q. va nielore, sic va 
nisiora , ulıora. — yooyyeo fteht hier überhaupt für 
die reihlihen Spenden der Natur. gl. p. 17 J. de Mose 
I, 603 M. 606 N. 607 J. Creuzer L. c. 37. 

6), Bon den Siebenmonatölindern. 

Die Anfiht, daß die Siebenmonatölinder fräftig und 
gebeihlicher feien ald die Achtmonatskinder, ift nicht von Philo 
der Siebenzahl zu Liebe erfünftelt, fondern findet ſich auch 
fonft bei den Alten. Aristot. hist. animal. VII, 4. 5. Hip- 
polrateö de carnibus, F., de partu semestri, und de octo- 
mestri, beſonders Plutarch de placitis philos. V, 18. Plin. 
N. Hist. VII, 5. Aul. Gellius III, 10. 8. Macrob. Somn. 
Scip. I,.6. Censorinus de die natal. cap. 7. Camerarius 
in Nicom. arithm. 51. Scholium zu Heſiod bei Heinfius 
182. & Die gewöhnliche Zeit wurde auf zehn Monate 
angegeben nach Aristot. 1. c. vgl. Grimm zu Sapient. VII, 2. 

As Paralleiftelle mit der unfrigen vgl. legg. alleg. 42). 
— us Eninav, gewöhnlid, gemeiniglih. In der Pa- 
ralleiftelle legg. alleg. heißt ed: xura so nAsiorov,, bei 
Ariſtot. va dE nolda unoilvrar. 

7) Der fiebente Tag ift bei Krankheiten der 
dies criticus. 

Derfelbe befannte Gedanke ift erwähnt: legg. alleg. 1, 
42 M. Aul. Gellius III, 10. 14. Macrob. Somn. Scip. ], 
6 F. Celsus III, 4. Schol. zu Heſiod. 182. a. Alex. 
Aphrod. probl. II, 47. Glemend ler. 815, 12. 

Övsagaciu. Wie oben p.4J. S M. svxoaoie von 
ber gehörigen, gefunden Miſchung, dem zwedmäßigen Wech— 
fel gebraucht wird, von Winden und Jahreözeiten, fo be: 
zeichnet dvcxgaore zunachft in derfelben Beziehung das Ge- 
gentheil, und wie erſteres auf den ungeflörten Organismus 
des gelunden Körpers bezogen wird, fo letzteres hier auf 
die Störung und Stodung des Lebensprozefled. — Emı- 
ox7nTw, hervorbrechen. — nadıora wc. So lege. 
alleg. 42 F. nung mildert: wohl meiftentheild. Ähnlich un- 
ten oyedov vu.— diexeivor: @:, fie werden entfchieden. 
Daher heißt der fiebente Tag in ber Parallelftele und. bei 
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Aul. Gellius und Clemens nervig oder: zgisınog: Alex. 
Aphrod. fagt: Ta vonjnare Tu Ense udn avaloyag 
xoiveraı. Ganz dafelbe wirb auch durch dıyaleıy, ent⸗ 
ſchieden ‚ ausgedruͤckt. — p v. Clemens: nad’ ag 7 
Yvorg doyuvigerar r.g06 ze: vosonod ws — 
Zu 

6. 4. | ne | 
Sieben Saiten der ever. „ fieben; ‚Bolatgeichen, im, und weni. 

1) Sieben Saiten der Leyer. 

Die gewöhnliche: ältere Iyra,: deren Erfmdung- vem 
Merkur oder Apoll zugefchrieben wurde, hatte Slaberr ‚Saiten. 
IIymnus homer. in Mere. 51. . Plutardy de musiba':G. 30. 
Macrob, Saturn. I, 19.F. $orke.I, 197. Potter zu. Clem. 
A. 814. 2. Bähr J, 191. Und obſchon die Bahl -ver'Satten 
vermehrt- wurde, von den Pythagordern auf 8, nach Plutarch 
auf 11, fpäter auf 18, fo galt. boch immer bie: ſieben ſaitige 
Leyer als Grundform, als 2e6ro⸗ —E 
Mouo⸗xoic — — — Uneresoey,, wie’ ed Bei: Anonymus 
Meurf. denar. p. 90 heißt. Dieſe Zahl war die gewoͤhn⸗ 
liche, und daher iſt denn auch beiden Dichtern immer. von: 
der fiebenfaitigen Leyer die Rede, Pindar.: Nem::'Vy:43. 
Hor. Od. III, 11. 3. Virg. Aen. VI, 646. Qvid. Fast.'W, 
106. Auch hier iſt bei i Phio wieder Parallelſiclle wem Mes. 
1,42 FE. - 2 

ER: ıyomam iv, p- ar! M.; —— — 
17 Tov. Enıa nAavnuarv Fodela.' Est bapieht:fi. 
died auf die pytbagoräifche Anſicht von detn Harmonie der: 
Sphären,- vgl.’ p-11°M.: Wegen diefer--Adatogie Ahnnite- 
auch Dörylaus- bie Welt organum Dei, Betr# Divum'lyram: 
Im orphiſchen Hymn. auf Apoll · wird vieſe augerẽdet: xbul 
—EECEE —A noch 
Quintil. inst: I, 10. 4%: Strabo Geogr. 10. pagh 468. — 
Bei Ovid iſt die Leyer mit den Pleiaden zuſammengeſtellt. 
— 2).Aoyımos, nambaft. Der Sache nad: wird! eb’-duircy 
die fogleich nachfolgenden Worte erflärt. Vgl. auch pr10 J. 
04806» Tı, vgl. oben: nakdbıd ug. — was nova 
219. are umfchreibt wieder den Genitiv ’oder das Adjektiv 
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Daher heißt es ganz gleichbedeutend de confus. ling. 328 M. 
ga. ovasın6 öpyava, de Mose I, 607 M. öeravov koU- 
ozov. — üeyaronoılas Enuaoys yyemovic. Dab 
erftere Wort heißt eigentlich dad Werkzeugmachen, machina- 
tio instrumenti, wie Tim. Locr. 101. E. Allein bier iſt ed 
ganz öpyavov, wie aus der Stelle de Mos@ III, 672 M. 
deutlich hervorgeht : ylorıa zul oröue nal 7 GAly aoa 
pornqᷓe opyavonoıla, vgl. mit de ling. confus. 325 M, 
dıa oröpmsog nal yiasıyc zal ruv AAloy YarıEnolus 
opyavam. - Eben fo de Mose I, 615 M. öoyavor felbft 
wird aber vorzugsweiſe von mufilalifchen, beſonders Saiten: 
infirumenten gebraudyt. So Ariftoteled de audibilibus (Tauch. 
Tom. XVI, 74. 79. Schneider ecl. phys. I, 295. 297.) 
Daß nun ber fiebenfaitigen Leyer dieſe Bedeutung gegeben 
wird, daß fie aller andern Snflrumente yysworic und in 
der Parallelftelle narıa» oyadov veyaray apiorn heißt, 
geſchieht aus demfelben Grunde, aus welchem fie, wie wir 
fo eben gefehen haben, newmsov dıayanıma beißt. Diefer 
Grund ift in der Parallelftele genauer angeführt: drozı zo 
eyapııovıov, 0 dN Tüv neimdovueruw yayuy Ları To 
08490TRT0Y, Ka8' avrzy ualıora nag Hempslvar. Dat: 
über vgl. zu p. 21 E. 
2) Bon den fieben Vokalzeichen. 

Parallel ift auch hier legg. alleg. 42 F. Ferner vgl. 
Macrob. in Somn. Scip. I, 6. Die beiven Vokalbuchſtaben 
H und ‚S2. wurden fchon feit dem Jahre 400 v. Chr. etwa 
in den Gebrauch aufgenommen. In Platons Kratylus 
393.D. E find fie ſchon als ganz gewöhnlich angenommen. 
— drvmag,: wahrhaft, eigentlih, p. 30 M. vgl. dad Abi. 
Nur die Sieben find eigentlich Lauter, da fie fowohl für 
ſich felbft (daher Selbftlauter) einen Laut bezeichnen, als 
auch durch ihre Verbindung mit andern Buchflaben geglie- 
derte Laute bervorbringen. — Zouxs, apparet, cfr. index, 
p- 32. M. fteht ganz parallel damit yaiveraı. — Zvagdgos; 
ift das gewöhnliche Wort für die menfchlihe Stimme, ge- 
gliedert, artikulirt, de sacrif. 147. u. o. Diog. Laert. VII, 
97. Diod. Sic. I, 8 — dnovelsiv. Nur durch die 
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Verbindung beider wird die Stimme artifulirt. Dahin weist 
auch im Folgenden avaniyeow und oAdxAmpog. Daher 
nennt Plato Soph. 253. A. die Bolale dad Band der 
Buchſtaben. — Es wird nun der Unterſchied gemacht zus 
ſchen 7alpguveo und apmva. Letzteres bezeichnet (wie 
fonft auch ovupw»e) bei den Alten bie Konfonanten über: 
haupt, Plato’5 Kratylus 424 C. 393. D.; erſteres ‘die foges 
nannten Halbvokale (A, zu, 9, 0, 0). Buttmanns Gramm. 
1, 18. 2. Steph. thes. IV, 305. — eine Eintheilung, die 
fih der Sache nach fehon in Platons Phil. 18. B. seq. findet. 

3) äinve und oeßaonös find etymologifch 
verwandt, 

Diefelbe Anficht fpricht Philo aus de septen. 1183 M. 
Nah Dähne I, 73 hat er bergleihen Etymologien ſelbſt 
gemacht und zwar nicht im Ernft, fondern ſpielend. Allein 
obfhon die Alten auch noch von andern Ableitungen fpre- 
chen, vgl. Joh. Diaconud zu Hefiod bei Heinfius p. 232. a, 
fo lag ihnen doch Feine fo nahe und war fo natärlich wie 
diefe. Denn offenbar ift diefe Zahl, wie neuerlich auch noch 
Bähr gezeigt: hat, bei den alten Völkern Religionszahl, Kuls 
tuszahl, Zeichen der Verehrung. Auf jeden Fall aber war 
diefe Etymologie verbreitet. So fagt Macrobius Somn. 
Scip. I, 6. Hic numerus &nrog nunc vocatur, antiquato 
usu primae litterae; apud veteres enim septas vocitabatur, 
quod graeco nomine testabatur venerationem debitam nu- 
mero. Die Richtigkeit der erfien Behauptung fieht man 
aus einem alten Fragment in Euklids Harmonicum: 

Tolv utv oenTdrovovy Ywallov dinreoonpa aNTeg‘ 

"Eillyves, onaviavy uovVcav asıpanevor. 

Überhaupt find noch zu vergleichen die beiden bereits 
von Mangey beigebrachten Stellen: Nicomachus in Ex- 
cerptis apud Phot. Cod. 187. 7% dt &ßdonag si av vis 
zal einos® eUdVg iv yao dovı osıra. Etymol. Magn. 
entog' sol enzag and Tod 0Eßm OEnTdg Tig 0000, Ws 
Hein Hal aunTao xal a0dEvor. 

610, bezieht ſich auf Alles im ganzen Abfchnitt über bie 
Siebenzahl. — Enıpynuidao, p 3J. — Über vois 
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noeyıacıy dgl. Einl. d. 3. — ve copoi, dgl. zu 

34 M. — xal T75 np0goVoNySs GsvoryTog. 
Die etpmologifche Verwandtſchaft zwifhen oefnozıos und 
Gepyorns wird auch noch jegt angenommen. Hinfichtlich 
der im Sprachgebrauch feftgehaltenen Bedeutung unterfcies 
ven fie fich fo, daß erfteres ſubjektiv zu nehmen iſt, letzteres 
objektiv. soavovoıy, P-28JI.— Eupanıs,p. 15M. 
— neogayogevoyres, p. 29 F. 34 M. 


$. 43. 
Ehre der Siebenzahl bei den Völkern als Feſtzahl, befonders bei den 
Hebräern. 


Während Philo im Vorhergehenden von den objektiven 
Borzügen handelte, welche ber Eiebenzahl in der Natur zu: 
kommen, fpribt er nun von der Ehre, mit welcher die 
Menfchen diefelbe audzeichneten. Jedoch thut er Died des⸗ 
wegen nur ganz kurz, weil ed eigentlich nicht zum Zweck 
diefer Schrift gehört. Weitläufiger fpricht er davon in Be- 
ziehung auf die Hebräer in den Schriften de septenario, de 
decalogo, und de Mose III. Da er aud bier bloß den 
Sabbath heraushebt, fo bedarf die Sache keiner weitern Er: 
Örterung. Anders verhält es fich jedoch mit dem, was von 
der Verehrung der Siebenzahl bei Hellenen und Barbaren 
gefagt iſt. Nah Ariftobulus nämlich foll fhon bei Homer 
und Hefiod der fiebente Zag heilig gehalten worden fein, 
eine Anfiht, die in Clemend Alex. und Eufeb. überging, 
und von VBaldenarius hinlänglich widerlegt if. Die Feier 
bed fiebenten Tags ald eines Ruhetags war den Alten un: 
befannt. Seitdem auch gedachter Philolog nachgewiefen hat, 
daß weder Philo noch Joſeph folched behaupten, muß Diele 
Meinung ald antiquirt angefehen werden. Daß Vhilo au 
an unferer Stelle nicht von einer folchen Verehrung fpreche, 
ergiebt fi) aus der allgemeinen Haltung, mit der er von ber 
beidnifchen Verehrung der Siebenzahl, im Gegenfaß zu der 
beftimmten, mit der er von dem hebräifchen Sabbath fpricht. 
Allerdings war bei den Alten die Sieben heilige Zahl, Kul- 
tuszahl. Namentlich aber ift die Bezeichnung von fieben 
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Tagen mit den Namen der fieben Planeten uralt, nach Caſſius 
. Dio fol diefelbe von den Ägyptern' herrühren (1. XXXVII, 
18), nach Joh. Lydus von den Chaldäern, nach Philoſtratus, 
mit dem die neuern Unterfuchungen übereinftimmen,. fand 
diefelbe fchon bei den alten Indern flat. Bei andern Voͤl⸗ 
tern, wie bei den Buddhiſten, find die Mondesviertel von 
Bedeutung, indem fie nad) Denfelben ſich richtend monatlich 
vier Feſte feiern. Bei den Griechen ‚fand allerdings diefe 
Zageöbezeihnung nach Planeten nicht auf diefelbe Weile 
ftatt, doch ‚war der fiebente Tag jeded Monat5 dem Apollo 
geweiht, wie ihm überhaupt diefe- Zahl heilig war, Valcke- 
narius Arist. $; 37. Bähr I, 191. — Bol. überhaupt 
noch die Einl. zu dieſem Abfchnitte 
ev 7 YyVosı ans avurden; vgl. die Einl. & 3. 
pP. of TyVv.nedyuarınyv Enıocyuygv dıanovov- 
29.gıv. Damit meint er fowohl die Aftronomen und Aſtrolo⸗ 
gen der Barbaren, befonders der Chaldäer, de. nominum 
ınulatione 1055 M., nad) einem befannten Sprachgebrauche 
der damaligen Zeit, Tacit. Hist. I,.22. II, 62. Annal, II, 
32. XII, 52., ald überhaupt -die griechifhen Mathematiker, 
befonderd die Neupythagoraer, welche eben jene Eigenfchaften 
der Zahlen, und dann auch befonbers die der Sieben. ausfindig 
machten, von denen Philo in dieſem Abjchnitte geiprochen 
hatte. gl. de decem oraculis 759 M. Aulus Gell. 1, 9.6. 
«vayoagyeaıy, hineintragen. de decem oracul. 758 M 
— 2v Taig lepwraraıg sov vonov orylaıg d. h. 
im Gefeße. Das Wort 02717 hat außer ber gewöhnlichen 
Bedeutung: Säule e. g. de Mose III, 667 FE. zunächft auch 
die einer Säule mit Infchrift zur Dedication, quad a Deo 
mittantur 600 F., namentlidy zur Ehre .eined Verſtorbenen, 
Epitaphium,, Clemens XAler. V, 680. .Jamblich. Pythag. 
cap. 17. Dann beißt ed auch ein vierediger Stein mit 
lobender Inſchrift und jeder Stein mit Infchrift eines Ver⸗ 
trags oder Geſetzes, Gattaker opp. I, 390 seq. Daher ges 
braucht ed Philo Öfters für die srAuxes ‚oder use der 
70, für die fleinernen Gefegeötafeln, de decalag. 751 M. 
de monarchia I, 815 J. de sacrificiis 857 F. de justitia 
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M. I, 361 J. quis rerum 504 J. de special. legg. 719 M. 
Mithin kann auch oryArrevo geradezu de nobilit. 907 M. 
de decalog. 753 F de Abrah. 350 J. gebraucht werben wie 
osqlıygagelo, quis rerum 485 F. und orndas tropiſch wie 
döyuora, fragm. M. II, 678. — dyapafe. Vgl. de 
decalog. 751. Diefer Umftand ſteht noch dabei, um zu 
zeigen, daß den Juden bie Heilighaltung ded Sabbaths nicht 
nur befohlen wurde, ſondern daß fie auch jederzeit dieſelbe 
beobachteten. — de SE n7msomn, nach fechd Tagen. Bol. 
Winer 363, der darüber die Literatur anführt. Kal. noch 
Bernharby 235. de septenario 1177 M. 97 de’ EE jusowv 
leoq Eßdornm. — 7 Isoa dßdoun ober Eßdonas wir 
von Philo fehr gern zur Bezeichnung des Sabbaths ge: 
braucht, de septenario 1177 M. 1191 M. 1196 F. de 
Mose I, 634 M. III, 684 M. 685 J. 692 F. de decalog. 
751 M. 758 M. F., de virtutibus 1014 M. — &pi 
nova oyolatovrsc u yılooopeiv. Dhilo liebt eb 
nach feiner apologetifhen Tendenz, wie Joſeph. die religiöfen 
Beftrebungen feines Volkes ald ein Philofophiren darzuftellen. 
Den Weisheit fuchenden Hellenen mußte dad Sudenthum 
von diefer Seite her empfohlen werben, und konnte es bei 
der praftifhen Richtung der griechifchen Philofophie aller: 
dings. Vgl. oben zu p. 11 M. 17 J. Befonderd häufig 
ift nun aber von dem Philofophiren am Sabbath Die Mede, 
de decem orac. 758 M. F., de septen. 1178 M. de Mose 
II, 685 J. M., de virtut. 1014 M. — eis Peiriwoıw 
edv. Philo denkt hier wie in den meiften fo eben ange: 
führten Stellen an das Vorleſen ded Geſetzes. So auch 
Sofeph. antig. XVI, 2. 779 d& Eßdonyv vwv Yusowv avıs- 
nEvnv 17 madyosı Tuv yusteonv EIwv xul vonww. IV, 
18. 12. Contra Ap. II, cap. 17. Allerdingd fam das Lefen 
des Gefebes erft feit dem Eril auf, allein Philo, der aud 
fonft alles Vortreffliche in der Perfon des Mofed concentrirt 
und ihn alexandriniſch modernifirt, darf died in Diefem be- 
fondern Sale um fo eher thun, als wirklich die Richtung 
nah Bewußtlein und GSittlichfeit von Anfang an in dem 
Prinzipe des Hebraismus involvirt iſt. Vgl. noch Deuter. 31, 
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10. Neh. VIII, 2 ff. — zei To» Tod avvsıdorog 
&ieyyov. To ovvardög ift was 7 ovvsidnors, dad Ge⸗ 
wiflen, quod deterius 159 F de posteritate Caini M, I, 
236 M. quod Deus sit immut. 311 F. Mit diefem Worte 
wirb gern ZAsyyos verbunden, wie 5. B. de poster., be 
fonderd wenn vom Aoyog die Rede ift, dem die tabelnde 
und überführende Stimme bed Gewiſſens zugefchrieben wird, 
de decalog. 756 F., quod deterius 182 J. quod Deus ait. 
311 M. 312 F. fragm. M. II, 659 M. Dähne I, 382. — 
Evıdovmevos. Diefe tadelnde Stimme des Gewiſſens 
ift der Seele eingepflanzt. Über den Ausbrud vgl. p. 32J. 
7M. 19 F. Der Gedanke felbft ift darum noch etwas 
weiter bier ‚ausgeführt, um das obige Zydonfe näher zu 
motiviren. — .xadaseg dıxaorns, das Gewiflen fit 
gleichfam zu Gerichte, quod deterius 159 M. de decem 
oracul. 756 F. — dnuniyjsrw, daraufſchlagen, — 
zuͤchtigen, mit Worten ſtrafen, Vorwuͤrfe machen. — dvs- 
OTEW, einen unangenehmen Eindruck aufs Auge machen, 
abfchreden, ſteht fo activifch vom Gewiffen, de decem orac. 
756 F. quod:deterius 182 J. Hier nun umgekehrt, paſſi⸗ 
viſch: laßt. fih nicht abfchreden: Vorwürfe zu machen. — 
za nen, va de, bald, bald. — axovoıa, quod Deus 
sit. 311 F. — ano00p«Twg Eysıv, ſich nicht vorfehen, 
in einem unbewachten Zuſtande ſich befinden. — oAı- 
oHuvm, ausgleiten. 


f §. 44. 45. 
Epilog des Hexaömeron. Nach Genes. II, 4-6. 


Philo rechnet die Stelle Genef. U, 4—6 noch zur 
vorigen Erzählung und fieht darin einen Ruͤckblick auf dies 
felbe, eine Recapitulation von zmei Hauptmomenten der 
Schöpfungsgefchichte. Diefer Epilog ift dem Mofes felbft 
zugefchrieben. Natürlih war ed ihm unbekannt, daß dieſe 
Berfe nicht mehr der Elohimdquelle angehören. Diefe beiden 
Momente find nun 1) ein Rüdblid auf die Sdealfchöpfung, 
2) auf Die richtige Abtheilung | der Elemente bed Waſſers 
und der Erde. 
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$. 44. 
Rückblick auf die Idealſchöpfung. 


Indem Philo den Gang ver mofaifhen Erzählung 
weiter verfolgt, fieht er in der Stelle Genef. II, 4 eine Be: 
ziehung auf die Sdealfchöpfung, von weldher er $. 4—9 
ausführlich gehandelt hatte. Philo findet überhaupt in diefem 
Verſe, auch wenn er an andern Orten auf ihn zu fprechen 
fommt, eine folche Beziehung, vgl. legg. alleg. I, 44 M., 
de posteritate Caini, M. I, 237 M. quaest. in Genesin. A. 
1, 2. u. Dähne II, 13, der gerade unfere Stelle anzuführen 
vergeffen hatte. Dffenbar begünftigt aber die alerandrinifche 
Überfegung eine foldhe Deutung der Stelle, und die Überfeker 
fheinen felbft die Stelle von der Spealfchöpfung verftanden 
zu haben. Sie haben das hebräifche pn, noch nicht, falſch 
verftanden und durch zoo Ton überfeßt. Dieſes hebräifche 
Wort Tann allerdings bisweilen fo überfegt werben, aber 
das ift bloß zufällig, wörtlich heißt ed: noch nicht. 


nıkoyıbonsvos, ganz gleich wie hier und von 
derfelben Stelle vgl. de poster. Caini M. I, 277M, — 
xspalaıwdsı usw, mit einem zufammenfaflenden, re: 
capitulirenden Zug. — 7 jueoa. Über die Lesart der 
70 vgl. Hornemann spec. 1, 51. II, 90. — «oa oÜx 
enpavog %.7.%.d. h. wenn Kraut und Gras gefchaffen 
wurden an dem Zage, da Gott Himmel und Erde fhuf, 
am erften, und dazu noch bemerkt wird, daß dies gefchehen 
fei vor der Schöpfung des Krautes und des Grafes auf 
Erden, fo ift ja ganz Far, daß das ideale Kraut und 
Grad gemeint if. — seopiormpı, bezeichnen, barftellen, 
21 F.23 F. — unoreisoue, dad Vollendete, p. 6 J. 
war es ebenfald da im Gegenfaß zur Idee. Creuzer 29. — 
&v 77 YVOosı TO9Y noayfıdıwv, in rerum natura, 
ganz allgemeiner Ausdrud, fo daß aber. fpeziell die Ideal⸗ 
welt gemeint if. Daher heißt es im Folgenden yooros 
vr 004 000T0g. — vVmoronreov. Daß was hier von 
einem einzelnen Theile der Schöpfung gefagt fei, vom Gan- 
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zen gelte. Über diefen Schluß vom Einzelnen aufs Ganze 
vgl. u 6 F. — vuv all» a dındalova eli- 
0970815, d. h. der fihtbaren Sinnenwelt, -dıxateıv wie 
p. 13 M. — ‚v0 sosoßvsega eldy “al niron. 
Nach einem andern Sprachgebrauche ift eidos fpäter als 
yevos,'$. 24F. Allein hier fieht: man. aus dem Bufammen- 
bang, daß ed nach platonifhem Sprachgebrauch von der 
Idee gefagt ift. Daher denn parallel damit zueron gebraucht 
wird, dad p. 7 J. auch von den Ideen da war. — sldo- 
moreioHu: dur Aufdrüden der Idee zur Geftalt gebildet 
werden, Form erhalten,. de sacrif: 859. So fagt man in 
diefem Sinne eidonoinoıg, formarum procreatio, Tenullius 
in Jamblich. 102. b. — xai yap el vd zus neoos, 
denn wenn er auch dad Einzelne alles zufammenfaßt u. f. w. 
Alles Einzelne ift nicht genannt, noch bei allem Einzelnen 
gefagt, daß feiner Schöpfung feine Idealſchoͤpfung vorausge⸗ 
gangen fei. Es ift auch Died nicht noͤthig. Denn was bei 
einem einzelnen Falle gejagt iſt, das concentrirt Alles das, 
was für alles Einzelne gilt. Nach der andern Ledart ei a7) 
ET MtEoog, &Fove tritt allerdings der Gegenfab von zare 
zegog Und asgoa auf eine gewöhnlichere Weile hervor. 
Bol. p.8M. Allein außer dem Umſtande, daß die Lesart va 
»or& uspog die beſſere Quelle für fich hat, fpricht noch ge⸗ 
gen die andere die abgeriffene Weile, wie &Yo0a ohne irgend 
eine Partikel dem xuza weoog entgegengefeht wird, — 
dıefsgyomwı, durchgehen, vom Bertrage in Rebe oder 
Schrift. So auch bei Joſeph. Eigentlich heißt es hin⸗ 
durchdringen, wie bei den 70, und quis rerum 499. — si 
“al vıg aAAog, wenn je einer... Sonft fteht xal gern 
zwifchen zıg und Mog, wie bei Plate.— va 6y7devra, 
namlih Gen. II, 4a. — oAlya.deiypasa vjg vor 
ovunavıoav dorı gvosas. Der Nachdruck der Worte 
liegt auf ouumarzew, was auch Die Achte ‚Lesart iſt: das 
Geneſ. II, 4 Gefagte-ift beifpielöweife gefagt für die Natur 
aller Dinge: zufammen. ‚Über: deiyuare ckr. p. 20 J. — 
TeAsccovoysa, zu Stande. bringen. So bei den 70 
und das Adj. ‚bei. Platos: : . 
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$. 45. 
Bon ber richtigen Abtheilung der Elemente des Waflers und 
ber Erbe. 


Der Gedanke diefed Paragraphen ift, daß das Mer: 
waffer für fich zufammengehöre und dann wiederum bie Erde 
mit dem füßen Waſſer, eine Scheidung, welche 8. 11 dage 
weien war. Wenn nun bei der im vorigen Paragr. auf 
geführten Idealſchoͤpfung ein Rüdblid auf die Schoͤpfungs⸗ 
gefchichte gefchehen fol, fo ift dies auch ganz der wichtigen 
Stellung angemeflen, welche in einer philonifchen Kosmopdie 
die Spealfchöfung einnehmen muß. Nicht fo einfach aber 
fpringt e3 in die Augen, aus welchem Grunde denn hier auf 
die Unterfcheidung des Waflerd vor fo vielen andern Punkten 
ein ſolches Gewicht gelegt werde, daß gerade auf fie, und 
nur auf fie, zurüdgeblidt wird. Der nächte Grund liegt 
unferm Verfaſſer allerdings in der Stelle Genef. II, 6, in 
welcher Philo ganz einfach einen Rüdblid auf Genef. I, 10 ! 
ſah. Daher wirft dad Wort Zncloyılornsvos am Anfang 
des vorigen Paragraphen noch auf unfern fort. Neben 
diefen Grund muß aber noch ein anderer treten und Philo 
muß einen Grund auffuhen, warum dem Moſes dieſer 
Punkt fo wichtig erfchienen fei. Wergleihen wir nun den 
eilften Paragr. mit unferm, fo fehen wir, daß letzterer fich 
vorzüglich dadurch unterfcheidet, daß dem auögefprochenen 
Gedanken eine beftimmtere Wichtigkeit beigelegt werde für 
die richtige Anfiht und Eintheilung der Elemente, daher 
auch hier das Wort ororyeiov mehrere Male mit Nachdruck 
genannt wird und zwar mil beflimmter Beziehung auf bie 
genauere Faflung der Elemente. Darin liegt nun auch dem 
Philo die Wichtigkeit dieſes Gedankens, daß die Elemente, 
diefe Grundlagen der fihtbaren Schöpfung, von Mofed ge: 
nauer beflimmt worden feien. 

ns dt anodlovdiag 2yousvos. Subjekt ift wies 
der Moſes, der nun ald den zweiten Epilog machend einge- 
führt wird. Zysodaı vıvog, fih an etwas halten, wie z.B. 
wis 6dov. Tis auoAovdiag, an die Reihenfolge, es ift 
daffelbe damit gefagt was mit dem Parallelfah xui Tor 
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elouoy (seriem) Twy Enouevwuv g0g va Yyadpaya- dıa- 
srowv (vgl. p. 6 J. 14 J.). Da nun diefed Verfahren dem 
Moſes zugefchrieben wird, welcher daffelbe Genef. I, 6 
beobachtet habe, fo kann unter axolovsia nichts anders 
gemeint fein ald die Reihe der gefchaffenen Dinge, wie fie 
Geneſis I ftatt findet. Bald auf die Schöpfung des erften 
Tages, nachdem nur vorher na Philo's Anficht vom Him⸗ 
mel die Rede geweſen, ift fogleich zuerfi von den irdiſchen 
Dingen, von jener Scheidung zwifchen Meer, Suͤßwaſſer und 
Erde die Rede. Und darum wirb der Bli des Moſes auch 
jegt bei Genef. II, 6 barauf hingefuͤhrt. — sıyyy d 
aveßaıvyev ano vys yjs. So überfeben die Alexan⸗ 
driner, und fo nimmt ed auch Philo an andern Orten an, 
legg. alleg. I, 45 M. de profugis 476 M., de poster. Caini 
M. I, 249. quaest. in Genes. A. 1. 2. Im Hebräifchen 
ift nicht von einer Quelle, fondern von einem auffleigenden 
Mebel die Rede. Nach einer ganz gewöhnlichen Anfchauung . 
bed Lebens, nicht einer fpäteren wifjenfchaftlihen Anficht; 
wie Bohlen will, fol die Fruchtbarkeit der Erde aus dem 
Regen erklärt werden. Eher ift daher Genef. II, 6 parallel 
mit Genef. I, 6 ald mit Genef. I, 9 ff. Allein Philo wird 
durch die 70 zu feiner Anficht gebracht. 

Es fragt fih bier nur noch: dachte fih Philo unter 
sınyy dad Suͤßwaſſer oder das Meerwaſſer? Offenbar das 
erftere. Denn dafür ſtimmt die Beziehung von yAvav za} 
oruov öouo, ded aodorso und orov am Schluffe bed $ 
auf Znorske, dafür fpricht der Ausprud 'nyr7, ferner zo 
noösunov avzijs.— ol ubv ouv alloı PeAocopoı, 
vgl. 8. 11, . — ofvansoreporg Ouaak Über 
ot vgl. p. 16 M., über dpa im intelleetuellen‘:. Sinn 
p- 15 M., über ofvansia: vgl. p. 26 J. Über die Hoͤherſtel⸗ 
lung des Mofes vgl. 8.1. 2 — oferaı. Ähnlich heißt es 
unten vom Moſes vnolaßav. — Tv neyalyv Hd- 
000av. So heißt der Ocean oder das atlantifche Meer bei 
Cic. somn. Scip. omnis enim terra — parva quaedam est 
insula, circumfusa illo mari, quod Atlanticum, quod 
magnum, quod oceanum appellatis in terri.— ze nag 
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Snivnkara nelayn Arnivoväysıy neyddn vo 
picovot. Mangey läfe lieber Arııywr, stagnorum. Allein 
dad würde den ganzen Gedanken trüben unb bie innern 
Meere zu Theilen der Erde und des Suͤßwaſſers machen, 
ftatt ded Oceans. Diefe verhalten fih zum Ocean wie 
Seehafen zu einem Meere, daher die Ledart Aoyov. Bol. 
Aristot. de mundo III J. snovdaos; ueysdn mit relati: 
vem Sinn fiel auf. Über die Sache vgl. Aristot. ibid. 
acy eicpovv eis ı79 dom Halarrav, og av eig Auueva, 
nossiear. Auch gebraucht er dad Wort xoAnnog, wie Plin. 
N. H. 11I, 1 und 11. sinus Oceani, vgl. Macrob. somn. 
Scip. 11, 9. Stob. eclog. phys. 72 F. Wie die Zheile des 
Mittelmeeres bier a nao Yuiv neAayn beißen, fo das 
Mittelmeer bei Platos Phaͤdon. 113.A. 7 nao Fulv Ha- 
)aooc, bei Hefatäus yuereoa Halaooa, Schol. Apoll. Rhod. 
1V, 259, und bei Herodot I, 1. IV, 41 cfr. 1, 202 de 5 
Ya)aoon, bei Pfeudoariftoteled 1. c. 7 on Irlaren, im 
Gegenfag zu dem für den Ocean bei ben Geographen ges 
bräudlihen Ausdrud 7 tw Hainoo«, cfr. ibid. III, 6. 10. 
ldeler meteorologia vet. Graec. et Rom. Berol. 1832. p. 5. 
— niwro ſteht bier dabei, um die Bekanntſchaft diefer 
Meere im Gegenfab zum atlantifhen herauszuheben. — 
10 d yAvxv. $. 11 und 47 heißt dad Meer das abge- 
fonderte Waſſer; genauer, denn nach Philo gefchah wie nad) 
der Genefis die Trennung zuerft zwifchen Meer und Land, 
und das Suͤßwaſſer blieb bei letzterm zurüd. Aber freilich 
kann die umgekehrte Nedeweife ebenfalls ftatt finden. 
vnorAaßwv, er nahm ed foan, p. 12 M. dıw ze 


30. 24 Asydeicav alviav mooreoov. Es bezieht ſich 


died auf $. 11. Te weist zurüd auf dad Parallelglied xui 
1EgoS Tavrrs, er ordnete dad Suͤßwaſſer der Erde bei, fo: 
wohl weil er annahm, daß ed ein Theil derfelben fei und nicht 
des Meeres, als auch wegen der früher genannten Urfache 
u.f. m. Allerdings laufen diefe beiden Gründe auf einen 
einzigen hinaus, allein es find doch zwei verfchiedene Bezie- 
hungen deffelben namhaft gemacht. — iva, daß namlich, 
indem er bezwedite, daß. — yAvxsia nosornre. Lebteres 





Gommentar. 9.45. P.30. 353 


Wort bezeichnet fonft die Eigenfchaft oder Qualität, wird 
aber bier von dem Gegenflande gebraucht, der bie Ei- 
genſchaft an fih träge. Es ift eben die Eigenfchaft des 
Stoffes bier das eigentliche agens. Ähnlich ſagt Gregorius 
von Nyſſa homil. in Hexaem. ovunspvoquesys 00 uyV 
Üyoav gUoıw Tg Yawdovg HoTyTog. — HOAANE TO0- 
0» 2vovong. Über die Sache vgl. p. 8 J. 2vovoyg 
fchließt fi) genau an xoAizs an: mah Art eined Leimes 
(Kitted), der darin if. — Ermoa yao amoisıy#eion, 
ber Participialfag hat den Sinn eined Bedingungsſatzes: 
denn wenn die Erde troden gelaffen wäre. — Über vosi- 
dog, apeıwnarwv, !nıyorzwwong vgl. |. 11. — 
woAvoyxıdav. Dad Adjektiv kommt auch fonft bei Philo 
vor, z. B. P. 15 M. — Znıpoıswons ift mit dia zu 
verbinden wie p. 7 F. und nad) vozidog zu interpungiren- 
Alfo: wenn die Feuchtigkeit nicht hineinfchliche,, welche durch 
die vielfältigen Bwifchenräume eindringt — av dısAs- 
Avso, fo würde fie aufgelöst worden fein. Über diefe 
Borte vgl. meine Einl, 9.3. — deanever, che. p 8]. 
— TE iv nveuparog Evazınod dvvausı. Die 
vereinigenden Kräfte der Natur, duvansıc Eevusınat, werden 
im Allgemeinen ald Aoyos bezeichnet, de plantatione Nos 
226, fo wie denn der Aoyog felbft in diefem ganz allgemeinen 
Sinne ald dsouös Tüv öAwv erfcheint. Dähne I, 193. 195. 
Sn welhem Sinne nun aber diefe Kraft dem nweüue zus 
gefchrieben werde, bleibt noch zu unterfuchen. Erſtlich Tann 
siveuna bier von nichts anderm ald von der Luft fliehen, 
und nicht, wie Gfrörer I, 231 will, vom göttlichen Geifte. 
Denn für erfteres fpricht fchon der Parallelismus mit dem 
Maffer, und dann ift uns die Luft unter dem Namen vv 
als eine tosmifche Kraft in diefer Schrift Fein fremder Be⸗ 
ariff. Vgl. die Einl. zu $. 8, und p.14 M. ı7v dd nvev- 
patınyv x. 7. A. Aus der Vergleichung eben diefer Stellen 
geht nun aber auch hervor, daß bei Philo nicht in diefem 
allgemeinen Sinne nysvun ald Fosmifche Kraft gefaßt wird, 
wie 3. 8. bei Timaeus Locrus cap. 9 J. di degog ÖR xui 
vdarog ovredyoato (sc. Tovde TV w0onor) deoun x00- 
23 
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zioro. Äühnlich Theophraſtus nah de mundi incorrupt. 
960 M. (de mundo 1169 J.) Dad nrevue iſt vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aus 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter va sv die lebendigen Gefhöpfe, und unte 
16 de das Übrige, was zur Erde gehört. — voridos,«. 
duyayısı. — dyavaıvonevnv sc. yyv, wie bier be 
Erod und in der Parallelftele p. 8 J. bei auıyw ebenfalk 
fupplirt werden muß. über dad Wort vgl. p. 8 J., 26 N 
— Jounso, zerbrödeln, — Tovpos, Brudftüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Aidwv 0} xguTwöraroer - »».- 
Hountöusvor al 6eovres Elg AsNT7Vv TO NEUTOV aye- 
vovraı xovıy " Ed Vorsoov danayndeyres dEavaAvor- 
ve. Vgl. de mundo 1169 J. Asardov dE al 
dreoav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
das Süßwafler der Erde ald weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Ernährungsfähigfeit der Erbe 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfalld angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden.— wixaraßoiel ur onspnuror, 
aus dem Legen ded Saamend fieht man die Nothmwendigfeit. 
Koraßoin, »uraBario wird fowohl vom Saamen ber 
Pflanzen ald Xhiere gebraucht, über erftered vgl. Platond 
Theaetet, 149. E, über leßtereö oben p. 14M. Hebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu gefeßt, weil bei ben Pflan- 
zenfaamen die Nothwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen fi zeigt. — meooc eivaı yjs, weil aud in 
diefer Beziehung Die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beftand: 
theil des Srdifchen und der Erde if. Es führt Died unfer 
Verfaſſer auf die Mutternatur der Erde, woruͤber vgl. p. 8J. 
— T19 YoEaV Tav xaTaıyvıaiwv, vgl. p. 28 M. 
— ovoia owrerızy Pospav. Manche der Alten 
hielten dad Menftrualblut für den eigentlichen Stoff bes 
Zötus. So Xriftoteled de generatione animal. U, 4. dei 
ÖE rageyeı TO glv IyAv, mv Ulrv" To dR adbev, 70 
Öngiovgyovv, und weiter unten die Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleicht. Plin. N. H. 
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VII, 15 F. Plutarch de Iside 58. Diefe Anficht ſtimum 
jedoch nicht gut mit p. 14 M. sufammen,. und darum: fest 
wohl Philo hier dazu Adyarar noü0s: aydonv. pyuaam.: u 
zu» Öt eloyusvov. Nicht weniger, als vas ſchon Ge 
fagte, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nadıftehen, p. 32 M. — uwsdons, hat ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachlen laſſen. — ab: Loine, 
p- 9 F. Auch die Erde ift naͤmlich eine Mutter. sol 
sowrosg Zdokev. Es find damit die frühern Menſchen, 
und zwar Diejenigen gemeint, welche nad) Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Bel. p. 28 F. — 
Anunroav. 'Anpmioa oder gewöhnlih Ayunsyo wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, die gegenwärtig ziemlich allgemein angenommen 
ift, da, 09, ya ift dorifch flatt y7. Diele Erflärung ift 
fhon alt, Diod. Sic. führt einen Werd aus Orpheus an, 
in welchem dieſelbe ſchon enthalten iſt: 
yYy uneyo navımy Anımıyo nAovrodorsgon. 
gl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Ioanned Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. ine andere Ableitung giebt Plato im Kraty⸗ 
lus 404.B. diıdoüoe wg yno, — Kara vv doc Tg 
2dwdrs. Wieder Andere erklären dukch dynov unemo. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noc andere brei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol, 207. — wg else Illaru». 
Die Stelle findet fi im Menerenud 238. A. und lautet fo: 
0U yap yY7 yuvalsa euinytar aunosı ual yevyyosı, dAka 
yuvn yoav. — nauunYrTooc, ſo quis rerum 486 J. 
Im orphifchen Hymnus 39, 1 beißt fie nauumreıon, 10 
wie im Anfang des homerifchen Hymnus sis yalav unrepo 
aavıov’ Taiov sranumssigay asioonaı, NÜdenEediov 
x. %. A» Daher denn auch der Beiname navroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— xa0nopoogog, welches Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VII, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 
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darſtellt. nardapa. Ad Beiname der Demeter fomı 
diefed Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtop 
Vögel 970. Philoſtratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h. 
Dahin gehoͤrt andy das Epitheton der Demeter in dem o 
phifhen Hymnus 39, 3. ardursıga. — Die Lebı 
&ys fl. &yos ift wohl von einem neugriechifchen Abſchreib 
entflanden, dem der Indit. nach iv nicht auffiel, und t 
&yse und öror auf gleiche Weife hörte und auöfprach. üb 
den Inbic. nach va vgl. Winers Gramm. 266. Aber Phi 
bat nicht fo ſchreiben dürfen. 


Zweiter Saupttheil. 


Behandlung von Genefis II oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. $. 46 — 60. 


Da Geneſis I, 7 wiederum von der Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichts. von einer Doppel: 
quelle der Genefid weiß, fo fieht er in unjerer Stelle nicht 
eine andere Darftelung einer und derfelben Sache, fondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nach feiner An- 
fiht in der erften Erzählüng vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rebe fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit der Erzählung. des Sünden- 
fal3 genau zufammenhängt, merde vom fichtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Berhältniß diefed zweiten Haupt: 
theild unferer Schrift zum erften. überhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 23-—29 befonders, iſt zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Eint. zum Abfnitt “s 2320, 
und endlich zu p- 16 M. bemerft worden fe. 


a) —. 4632. 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Genefis 2,7 as. 20). 


$. 46. Unterſchied zwifhen bem Idealmenſchen und. bem, fichtbaren. 

*. 47. Der zuerſt geſchaffene ſichtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, hinſichtlich des Koͤrvers; 

8. 48. hinſichtlich der Seele. “ 

$. 49. Und zwar nady dem allgemeinen Geſete dus alles vom Urbilde 
Entferutere ſchlechter wirb. 


\. 
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$. 50. Auch war der erfte fihtbare Menſch darum vorzüglider, weil 
ee ein wahrer Weltbürger war. 


$. 51. Dod haben aud noch bie Gpätern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 
6. 52. Gin Vorzug des erften fihtbaren Menſchen befleht auch, darin, 


daß er als König dee Schöpfung den Dingen bie Rama 
gegeben. 


$. 46. 
Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und dem fichtbaren. 


Der Unterſchied des Idealmenſchen vom ſichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu dieſem Haupttheil angefuͤhrten Stel⸗ 
len aus unſerer Schrift ſchon beſprochen worden. Unſer 
Paragr. iſt nun eine Hauptſtelle über dieſen Unterſchied, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich ſelber erlaͤutert. War 
einmal die platoniſche Ideenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, fo mußte daſſelbe auch mit einem Theile 
derfelben, mit dem Idealmenſchen flattfinden, um fo mehr, 
da bereitd Plato auch hierin vorangegangen war. While 
bietet nun befonders die Eigenthuͤmlichkeit, daß er bier, und, 
wie wir geſehen haben, auch fonftmo, im zweiten Kapitel 
der Geneſis den fichtbaren Menfchen erblidt, zu welcher 
Anficht ihn Ausdrüde wie Aniacev, yody Außur, und be: 
fonder8 der Bufammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menfch Genef. II mit dem Sündenfalle gebracht wird. 

Evepvonosv. Mangey liedt Evepvoev. Obſchon 
diefer Ausdrud nad homerifhem Sprachgebraudy gar wohl 
in diefem Zufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion, II, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abſichtsloſes Verſehen, wie bereits Horne: 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleich unten richtig Zvepvanoev lied. — napioryoın, 
p- 21 F. — Too võr nAaodErrog % 7.4 Wie 
$. 6 und 23 der Auddrud xar' sixove auf den Idealmen⸗ 
ihen hinwies, fo bier ziazzeıu auf den fichtbaren. Und 
allerdings bezeichnet diefes Wort, fo wie dad entfprechente 
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hebräifche Az da& Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch dad beigefügte yore 
Aaßuy außer Zweifel gefegt, daher denn im folgenden 
Paragr. ber Ausdruck 709 ardgnnosıdr Toucov ardüukiiee 
guAarzsıw gebraucht werben kann. Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menfchen fogleih 6 dıaniuodeig 6%, 
während allerdings noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon alodmrog Feiner Erklärung mehr bedarf. — usr:- 
xov nosornrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
Wie einerfeitd die prima materia qualitätlos iſt, vgl. p. 4 F., 
jo auch die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. idea: avral xal ano. Die Prinzipien haben 
mithin feine rororzg, fie haben nur dad Werfen, feine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenſchaften. Sprachlich ift erlän- 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonad anosos 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, die 
keine ſinnlich ſich darbietende und unterfcheidbare Eigen- 
ſchaften befißen, wie 3. B. vom reinen Waffer. Steph. II, 
450. Die Qualitäten nun treten erft mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p. 22 J., wo diefelben nach platonifcher 
Anfiht auf Dreiede zurüdgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (weil ja oberftes 
geiftigeö Prinzip) ebenfalld qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe ſchon bei den Chineſen audgefprochene Anficht iſt, wie 
bereitd früher bemerkt wurde, bei ben Griechen befonders 
durch die Stoiker ausgebildet worden, denen überhaupt das 
Einfache und finnlih Unmwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß die prima materia 
ebenfalls qualitätlos ift, darüber darf man fich nicht wun- 
dern, denn fie al ſolche ift finnlih nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen fcheint die Anficht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß es bei Philo heißt, die Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «noioıg nouyTag, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entflehen durch die 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
normsyreg ovoiag fein, de victim. offer. 857. Damit 
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ipnivnikara neLayn Arnevoyiysıy neyadn vo- 
pitovoı. Mangey läfe lieber Aruıvur, stagnorum, Allein 
dad wuͤrde den ganzen Gedanken trüben und bie innern 
Meere zu heilen der Erde und des Suͤßwaſſers machen, 
ſtatt des Sceand. Diefe verhalten fih zum Ocean wie 
Seehafen zu einem Meere, daher die Ledart Aoyor. Bol. 
Aristot. de mundo III J. nsnovsaoı; ueyedn mit relati- 
vem Sinn fiel auf. Über die Sache vgl. Aristot. ibid. 
ıcy sigpovv sis 17V dom Halarray, ug av elg Auueva, 
rorsicas. Auch gebraucht er dad Wort xoArzog, wie Plin. 
N. H. Ill, 1 und 11. sinus Oceani, vgl. Macrob. somn, 
Scip. I, 9. Stob, eclog. plıys. 72 F. Wie die heile des 
Mittelmeered hier va nao Yuiv neAayr beißen, fo dad 
Mittelmeer bei Platos Phaͤdon. 113.A. 7 nano Yıdv Ha- 
Aaooa, bei Hefatäud zusrdon Hailcoca, Schol. Apoll. Rhod. 
IV, 259, und bei Herodot I, 1. IV, 41 cfr. 1, 202 de 5 
Yalacon, bei Pfeudvariftoteles 1. c. 7 Zw Ialassa, im 
Gegenfab zu dem für den Dcean bei den Geographen ge: 
bräuchlihen Ausdrud 7 &w FaAcoo«, cfr. ibid. III, 6. 10. 
ldeler meteorologia vet. Graec. et Rom. Berol. 1832. p.5. 
— rsıoro ſteht hier dabei, um die Bekanntſchaft diefer 
Meere im Gegenfab zum atlantifchen herauszuheben. — 
20 Ö8 yAvnv. $. 11 und 47 heißt das Meer dad abge: 
fonderte MWaffer; genauer, denn nach Vhilo gefchah wie nach 
der Genefid die Trennung zuerft zwifchen Meer und Land, 
und dad Suͤßwaſſer blieb bei Iegterm zurüd. Aber freilich 
kann die umgekehrte Redeweiſe ebenfalls ftatt finden. 

p.  vnolaßuv, er nahm ed foan, p. 12M. dia vs 

3.779 Aeydeioav alsiav moorsoov. Es bezieht fih 
dies auf $. 11. ze weist zurüd auf dad Parallelglied xui 
teßog Tavrrs, er ordnete dad Suͤßwaſſer der Erde bei, fo: 
wohl weil er annahm, .daß es ein Theil derfelben ſei und nict 
des Meeres, ald auch wegen der früher genannten Urfache 
u.f. w. Allerdings laufen diefe beiden Gründe auf einen 
einzigen hinaus, allein es find doch zwei verfchiedene Bezie— 
hungen defjelben namhaft gemadt. — iv, daß nämlid, 
indem er bezweckte, daß. yAuvxsia nosornrı, Lebtere 
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Wort bezeichnet fonft die Eigenfchaft oder Qualität, wird 
aber. bier von dem Gegenſtande gebraucht, der: die Ei- 
genſchaft an fi trägt. ES ift eben die Eigenfchaft des 
Stoffes hier das eigentliche agens. Ähnlich fagt Gregorius 
von Nyffa homil. in Hexaem. ovunsgvonesys no0g T7V 
vyoav qvoty THE Yawdovs NoWwıyrog. — HOAANE TP0- 
0» 2vovong. Über die Sache vgl. p. 8 J. 2vovoyg 
fchließt fi) genau an xoldgs an: nach Art eines Leimes 
(Kitted), der darin if. — Eroa yap amwoisıy#eioe, 
ber Participialjag hat den Sinn eined Bedingungsſatzes: 
denn wenn die Erde troden gelaffen wäre — Über »osi- 
dog, apaımparuv, Enıyorzwoygs vgl. f. 11. — 
soAvoyıdav. Das Adjektiv kommt auch fonft bei Philo 
vor, z. B. p. 15 M. — !nıyorzwoys ift mit dıa zu 
verbinden wie p. 7 F. und nad) vozidog zu interpungiren- 
Alfo: wenn die Feuchtigkeit nicht hineinfchliche, welche durch 
die vielfältigen Bmifchenräume einbringt — av disAs- 
Avso, fo würde fie aufgelddt worden fein. Über diefe 
Worte vgl. meine Einl. §. 3. — dianevs, ci. P. 8]. 
— Ta iv nvevnarog Evwrınod duvansı. Die 
vereinigenden Kräfte der Natur, duvansıc Evasınai, werden 
im Allgemeinen ald Aoyos bezeichnet, de plantatione No& 
226, fo wie denn der Aoyog felbft in dieſem ganz allgemeinen 
Sinne ald dsouog zwv OAwv erfheint. Dähne I, 193. 195. 
Sn welhem Sinne nun aber diefe Kraft dem nweuue zur 
gefchrieben werde, bleibt noch zu unterfuchen. Erſtlich kann 
vevruo bier von nichtd anderm ald von der Luft fliehen, 
und nicht, wie Gfrörer I, 231 will, vom göttlichen Geifte. 
Denn für erftered fpricht ſchon der Parallelismus mit dem 
Maffer, und dann ift und die Luft unter dem Namen zvevue 
als eine Tosmifche Kraft in diefer Schrift Fein fremder Be: 
griff. Vgl. die Eint. zu $. 8, und p.14 M. zuv dd nvev- 
piatınyv x. 7. A. Aus der Vergleichung eben diefer Stellen 
geht nun aber auch hervor, daß bei Philo nicht in dieſem 
allgemeinen Sinne nvsvue ald Tosmifche Kraft gefaßt wird, 
wie 3. B. bei Timaeus Locrus cap. 9 J. di’ depog ÖR xai 
voarog ovredyoato (sc. TOvds Tv #00u0v) deouu xoun- 
23 
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zioro. Ähnlich Theophraftud nad) de mundi incorrupt. 
960 M. (de mundo 1169 J.) Dad nrevua ift vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aus 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter za zıev die lebendigen Gefhöpfe, und unter 
20 de das Übrige, was zur Erde gehört. — voridos,w. 
Öuvyayısı. — uyavaıvopnevnv sc. yyv, wie bier bi 
Eroc und in der Parallelftelle p. 8 J. bei auzyw ebenfalls 
fuppliet werden muß. Über dad Wort vgl. p. 8 J., 26 M. 
— Hounso, zerbröden, — rovyos, Brudfiüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Aida» 0] xgaranzazoı . .». - 
Hovntöusvor al 6eovreg Elg Any TO NEREOY aye- 
Ivovsaı xovıy" Eid vVorsoov danayydeyseg LEavaAvor- 
ve. Vgl. de mundo 1169 J. Asxrsov di xal 
&repav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
dad Suͤßwaſſer der Erde ald weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Ernährungsfähigleit der Erbe 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfalld angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — wixarafoiel var onzsponurwr, 
aus dem Legen des Saamens fieht man die Nothwendigkeit. 
Kuraßoin, xaraßarrm wird fowohl vom Saamen ber 
Pflanzen ald Thiere gebraucht, über erftered vgl. Platons 
Theaetet, 149. E, über legtereö oben p.14M. Gebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu gefeßt, weil bei ven Pflan⸗ 
zenfaamen die Nothwendigfeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen fi zeigt. — weooe eivaı yys, weil auch in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil des Irdifchen und der Erbe if. Es führt dies unfer 
Verfaſſer auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 81. 
- 77V pν TWv xaranıyvıciov, vgl. p. 28 M. 
— ovola owparızy) Pospuv. Manche der Alten 
hielten dad Menftrualblut für den eigentlichen Stoff be 
Foͤtus. So Ariftoteled de generatione animal. II, 4. del 
Ö2 ageysı TO iv Imiv, tiv Ulrv" To di ddber, % 
Önpiovgyodv, und weiter unten bie Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleicht. Plin. N. H. 
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vn, 15 F. Plutarch de Iside 58. Dieſe Anficht ſtimum 
jedoch nicht gut mit p. 14 M. sufammen,. und darum rent 
wohl Philo bier dazu Asyaraz noos ardome. puma. 
zu» Or eloyusvov. Nicht weniger, als Bas ſchon Ge 
fagte,, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — avsdons, hat ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachlen laſſen. — ab’ Zoıze, 
P. 9 F. Auch die Erde iſt nämlich eine Matter.  zoIs 
nourosg Ldokev. Es find damit die frühern Menſchen, 
und zwar diejenigen gemeint, welche nad) Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Vgl. p. 28 F. — 
Ayunroev. 'Ayymoa ober gewöhnlich Anureyo wird 
aud) de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, die ‚gegenwärtig ziemlich allgemein angenommen | 
ift, da, dy7, ya iſt dorifch flatt y7. Diele Erklaͤrung ift 
Ihon alt, Diod. Sic. führt einen Werd aus Orpheus an, 
in welchem biefelbe ſchon enthalten iſt: 
yn unıyo navınv Anımıno nAovrodorsgon. 
gl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Ioanned Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. ine andere Ableitung giebt Plato im Kraty- 
lus 404.B. didoüce we 1YTYE, — xaıa uiv Ö0ow ng 
ddudızs. Wieder Andere erklären ducch dyyuov ununo. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere drei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol. 207.— ws elns Illarvo»y. 
Die Stelle findet fi im Menerenus 238. A. und lautet fo: 
0U yap y7 yvvalsa ueniumrar vuyosı xal yevvnaeı, dAda 
yurn yyv. — nauun7Toea, fo quis rerum 486 ). 
Im orphifhen Hymnus 39, 1 beißt fie nauumrsıga, fo 
wie im Anfang des homerifhen Hymnus sis yalav unreos 
avruv‘ Talev nanumssıgav asiooncı, YTÜüdenEediov 
x. T. A. Daher denn auch der Beiname avroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— xaonoPRopog, welches Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VII, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 


Vögel 970, Philoftratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h. v. 
Dahin gehört. auch dad Epitheton der Demeter in dem or: 
phiſchen Hymnus 39, 3. sasdursıpe. — Die L!ebart 
Iyaa fl. €yoc iſt wohl von einem neugriechifchen Abfchreibe 
entflanden, dem der Indit. nach Zva nicht auffiel, und ve 
Eyse und syor auf gleiche Weife hörte und ausſprach. über 
den Inbic. nach ira vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Philo 
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darſtellt. nardaga. Ad Beiname der Demeter kommt 
diefed Wort vor Homeri epigr: VII, 1. Schol. zu Ariſtoph. 
bat nicht fo fchreiben dürfen. 


Zweiter Saupttbeil. 


Behandlung von Genefis II oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. F. 46 —60... 


Da Genefiö I, 7 wiederum von der Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichts von einer Doppel: 
quelle der Genefid weiß, fo fieht er in unjerer Stelle nicht 
eine andere Darftellung einer und derfelben Sache, fondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nach feiner An- 
ficht in ber erſten Erzählung vom Menfchen. zwar überhaupt, 
inöbefondere aber vom idealen die Mede fei, welche Erzählung 
8.23 — 239 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit der Erzählung des Sünden: 
fal3 genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Berhältniß dieſes zweiten Haupt: 
theils unferer Schrift zum erſten überhaupt, und zu dem 
Abſchnitte & 23—29 befonders, ift zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Eint. zum Abfchnitt X 2320, 
und endlich zu p: 16 M. bemerkt worden fe. 


a) £. 46— 52. 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Genefis 1,7 cio. 20). 


$. 46. Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und. dem. ſichtbaren. 

8. 47. Der zuerſt geſchaffene ſichtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, hinſichtlich des Körpers; - 

8. 48. hinſichtlich der Seele. nn 

8. 49. und zwar nady dem allgemeinen Selete, saß altes vom urbilde 
Entferutere ſchlechter wirb. 
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$. 50. Aud war ber erfte fihtbare Menſch darum vorzüglicher, weil 
er ein wahrer Weltbürger war. 

$. 51. Doch Haben aud noch bie Gpätern bie Verwandtſchaft mit 
Gott und ber Welt erhalten. 


6. 52. Gin Vorzug des erſten fihtbaren Menſchen beſteht auch barin, 
daß er als König dee Schöpfung ben Dingen bie Namen 
gegeben. 


8. 46. 
Unterfchieb zwiſchen dem Idealmenſchen und dem fichtbaren. 


Der Unterfchied des Idealmenſchen vom fichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu diefem Haupttheil angeführten Stel: 
len aus unferer Schrift fchon befprochen worden. Unſer 
Paragr. ift nun eine Hauptfiele über dieſen Unterſchied, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich felber erläutert. War 
einmal die platonifche Sheenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, fo mußte daffelbe auch mit einem Theile 
derfelben, mit dem Idealmenſchen ftattfinden, um fo mehr, 
da bereitd Plato auch hierin vorangegangen war. Philo 
bietet nun befonders die Eigenthümlichkeit, daß er bier, und, 
wie wir gefehen haben, auch fonftwo, im zweiten Kapitel 
der Genefid den fichtbaren Menfchen erblidt, zu welcher 
Anfiht ihn Ausdrüde wie Aniaoey, yovv Anßuv, und be: 
fonderd der Zufammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menfch Genef. II mit dem Sündenfalle gebracht wird, 

Evspvonosv. Mangey liest Eveyvosv. Obſchon 
diefer Ausdruck nach homerifchem Sprachgebrauch gar wohl 
in diefem Bufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion. II, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Druck⸗ 
fehler oder fonftiged abfichtölofes Verſehen, wie bereitd Horne⸗ 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleih unten richtig Zvepvonoev liest. nepiorzaoıs, 
p- 21 F. — 706 vor nAaodEvyrog x. T. 4. Wie 
$. 6 und 23 der Ausdruck zur’ sixova auf den Idealmen⸗ 
ihen hinwied, fo hier ziuzzeıw auf den fichtbaren. Und 
allerdings bezeichnet dieſes Wort, fo wie dad entfprechente 
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hebräifche x das Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch dad beigefügte geuw 
Aaßwv außer Zweifel geſetzt, daher denn im - 

Paragr. der Ausdruck 209 ardonnosudn Toüroy —2 
raTTsıy gebraucht werden kann. ‚Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menfchen fogleih 6 dıiankucdeis Ydy, 
während allerdingd noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon alodnrog Feiner Erklärung mehr bedarf. — usze- 
xov nosornrtog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
Wie einerfeitö die prima materia qualitätlos ifl, vgl. p. 4 F., 
fo auch die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. ideoı avral xal anoroı. Die Prinzipien haben 
mithin Feine wosorzg, fie haben nur dad Wefen, feine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erlaͤu⸗ 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonach anosos 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, die 
keine finnlich fich darbietende und unterfcheidbare Eigen⸗ 
haften befigen, wie 3. B. vom reinen Waffer. Steph. II, 
450. Die Qualitäten nun treten erft mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p. .22 J., wo bdiefelben nach platonifcher 
Anfiht auf Dreiede zurüdgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (weil ja oberftes 
geiftiges Prinzip) ebenfalld qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe ſchon bei den Chinefen auögefprochene Anſicht iſt, wie 
bereitö früher bemerkt wurde, bei den Griechen befonderd 
durch die Stoiker audgebildet worden, denen überhaupt dad 
Einfache und finnlih Unmwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß die prima materia 
ebenfald qualitätlos ift, darüber darf man ſich nicht wun- 
dern, denn fie als ſolche ift finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen feheint die Anficht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß ed bei Philo beißt, bie Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «noioıs nosoryTas, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entfliehen durch bie 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
nowsyres ovoiag fein, de victim. offer. 857. Damit 
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verhält ed fi) nun folgendermaßen: allerdingd haben weder 
die Ideen noch die Materie an und für fih Qualitäten, 
ſondern letztere entſtehen erft durd die Bermifchung beider. 
Wenn nun von ber qualitätlofen Materie die Rebe ift, fo iſt 
es natuͤrlich, die Qualitäten von den (dazugetretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von ben Ideen, von der Materie. Und 
aud diefem leßtern Grunde kann ed erft vom finnlichen Den: 
fhen im Gegenfag zum Idealmenſchen heißen, daß er mit 
Qualitäten begabt fei, zereywv nowrrrog. Erft diefer 
bat einen perfönlichen Charakter. — avye 7 yurn, vgl. 
p. 16 M. — gvosı IvrTös wv, p- 47 I. Damit 
wird nicht die Zortdauer nach dem Tode geleugnet, fonbern 
bloß der Tod behauptet. — 0 zara ı7v eixowe, dab 
ift dem Verfaffer der biblifche Ausdrud für den Sdealmenfchen. 
— ldsa vıs, die dee der Menſchheit. — 7 yEvos, 
vgl. p. 16 M. Man ficht aus unferer Stelle deutlich die 
Identität von iden und yevoc. — Wenn nun Gfrörer I, 
267 den Sdealmenfchen und ben Adyog für identifch hält, 
ſo verwechfelt er den Inbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Idee. Der Aoyos ift dad Bild Gotted und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 M. 





p- 32 I. — Tov di alodrxrov. Es wird nun die 
Doppelnatur de8 aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen geichildert. — ai Ent n£eoovs avFomnor. 


Der fihtbare Menſch ift immer ein einzelnes Individuum, 
p- 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungsmenfchen. — 
tiv aaraoxevir. Diefes Wort wird auch fonft in Bezie⸗ 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oroıv fteht bier wohl auch 
imperfonel. — nvevuarog Heiov, p- 15. 

p, K0VV ToV Teyvirov Aaßovrog, vgl. Genef. II, 7. 

31.Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ms. 
Parall. sub titulo negi wuyrs, &4 770 ara Mwoco x0- 
ononodes. Daß Philo die Etymologie ded Wortes Adam 
wohl Fannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daher fo 
häufig bei ihm der Ausdrud yyyerrs, wie ſchon Sapient. 
VI, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch die 
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entfprechende Anficht des Alterthums von der Schöpfung des 
erften Menfchen bekannt fein, der aus Erbe gebildet wurbe. 
Hefiod. &oy. 60. Callimach. hymn. in Jovem. sz7Asyövu», 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — reyviryg wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M. — ro ydo 
Evspvoyoes. Über die Sache fpricht er fich befonders 
aus $. 48. Bgl. ‘auch legg. alleg. 1,46 F. fe. — ano 
T7s maxapias.. Belzen, der in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern überblick giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlichen und feligen Natur den Aoyog. Und allerbings ift 
die geiflige Natur des Menfchen durch denſelben vermittelt, 
allein hier fpricht Philo wie öfterd von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonders $. 6. anoı- 
xiav. Der Cod. Med. liedt usromiav. Beide Worte be- 
zeichnen das Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo- giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un- 
terfchied beider fo an, daß das Ießtere ein vorher unbewohn- 
tes Land vorausſetze, erftered nicht. Mir fcheint natürlicher 
die Unterfeheidung, wonach asrorxla, deſſen einfacher Gegen: 
fat unsoonod:s ift, ſich auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen ssroxie das Leben in der Fremde als 
u£romog; der Gegenfak iſt moAtens , wie bei den 70 und 
im N. T. neromsoie von dem Erile gefagt wird. Dieſes 
Hingefenbetfein des göttlichen Geifted in die irdifche Fremde 
wuͤrde nun allerdings fehr platonifch und philonifch klingen, 
allein e8 wäre-boch immer ein neuer, in diefen Zuſammen⸗ 
bang nicht gehörender Nebengebante, während hingegen 
drrorie mit feinem Hinblid auf die uyroonodıg, welchen 
Begriff Philo fo oft religiös anwendet, ganz einfach fn 
diefen Gedankenzuſammenhang hineinpaßt.— zn’ wpelei« 
TOUV yEVOVS ur, yevos fteht hier nicht im idealen. 
Sinne, fondern bloß wie sav. avdpunu. — dıavora, 
p. 1 M. 33 F. Der Cod. Med. zeigt hier mit feinem y- 
ynv vecht feine Gloſſennatur. 


7 


——— sc. Pe. 
BER end in der Varalleiſteile p. 8 I. bei‘ 


fapplirt werden muß. : Über das Wort vgl — 
J —— herbedaeln,/ ¶ vouposh —— 
mundi inödrrupt.'960 M. Alduv ol — * 
eig damen AguTov 
; &avaAdov- 


' * Bi de .mando 1469 I. — "ja En 
Fnjar. YEH folgt der zweite — warum I 
8* Sawaſſer der Erde ala’ toefentlich 
“weil: zur Brudtbartgit- und End J 
nochweadig die Zeuchtigkeit gehoͤrt. u 
war $. 11 ebenfalls angeführt, aber mit der übigen bi 
behandelt worden. — alsaraßolal vüv anspuurun, 
aus dem Legen des Saamens fieht man die Nothwendigkeit. 
Karaßoin, zaraßaile wirb fowohl vom Saamen der 
Pflanzen als Xhiere gebraucht, über erſteres vgl. Platons 
Theaetet. 149. E, über letzteres oben p. 14M. Hebr. XI, 11, 
Das Wort wird aber hier dazu gefeßt, weil bei den Pflan- 
zenfaamen bie Notwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei’ihrem 
Saͤen ſich zeigt. — migoe slvaı yüs, weil auch in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beftand: 
theil des Irdiſchen und der Erde if. Es führt dies unfe 
Verfaſſer auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 81. 
_ sor gogds sür zaraımvıniuv, vgl. p. 28 M 
— oVoia ompasın) Pospar. Manche der Alten 
hielten das Menftrualbiut fuͤr den eigentlichen Stoff dei 
Zoͤtus. So Ariftoteles de generatione ‚animal. II, 4. de 
02 ragtyr 6 niv Hylv, eiv ülyw To 08 üßber, vi 
Önpovgyoöv, und weiter unten bie Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleicht. Plin. N.H. 
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VN, 15 F. Plutarch de Iside 58. Diefe Anficht. fimmt 
jedoch nicht gut mit p. 14 M. zuſammen, und darum ven 
wohl Philo hier dazu Asyaraz np06  andonv. puniian. 
zur Or elonucvov. Nicht weniger, als Bas ſchon Ge 
fagte, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. —  anodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — uvedoss, hat Ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachſen laſſen. — a’ Zoe, 
p- 9 F. Auch die Erde ift nämlich eine Mutter. — zoIe 
sowrosc Sboker. Es find damit die frühern Menfchen, 
und zwar biejenigen gemeint, welche nach Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Bol. p. 28 F. — 
Ayunsoav. 'Annmeoo ober gewöhnlich Antneyo wird 
aud) de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, bie gegenwärtig ziemlich allgemein, angenommen 
ift, da, d7, ya ift doriſch flatt y7. Diele Erklärung ift 
fchon alt, Diod. Sic. führt einen Werd aus Orpheus an, 
in welchem biefelbe ſchon enthalten ift: 
y7 uniyo savıny Anmıno nAovrodossıon. 
Vgl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Ioanned Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty- 
lus 404.B. dıdovon we yiyE, — zur iv d00w Ting 
2dwdizs. Wieder Andere erklaͤren durch dyuov umemo. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere drei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol, 207.— vs sins Illarunv. 
Die Stelle findet fich im Menerenus 238. A. unb lautet fo: 
oð rar yurvaina nspipmras xun0sı xal yevynasi, dAAc 
yvv7 yyv. — neu uN7Tooa, ſo quis rerum 486 J. 
Im orphifchen Hymnus 39, 1 heißt fie nauunvson, fo 
wie im Anfang bed homerifchen Hymnus sic Yalav unrege 
navıuv’ Talay sanumssıgav asioonaı, NüdenEediov 
x. T. A. Daher denn auch der Beiname navroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— xeonoYopog, welches Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
beißt die Demeter bei Pausan. VII, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 


Vögel 970, Philofratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h. v. 
Dahin gehört: aud das Epitheton der Demeter in dem or: 
phiſchen Hymnus 39, 3. asdwrape. — Die Lebart 
&ys« fl. éJot iſt wohl von einem neugriechifchen Abfchreibe 
entftanden, dem der Indit. nach Zu nicht auffiel, und be 
yes und .öror auf gleiche Weife hörte und ausſprach. Über 
den. Indic. nach va vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Philo 
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darſtellt. nardaoa. Ald Beiname der Demeter fommt 
diefed Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtoph. 
bat nicht fo fchreiben dürfen. 


Zweiter Sanpttheil. 
Behandlung von Genefis IE oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. 8. 46 — 60... 


Da Genefid II, 7 wiederum von der Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichtd. von einer Doppel⸗ 
quelle der Geneſis weiß, fo fieht er in unſerer Stelle nicht 
eine andere Darftellung einer und derfelben Sache, fondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nach feiner An- 
fiht in der erften Erzählung vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rede fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unſe— 
rer Erzählung hingegen, die mit der Erzählung des Sünden: 
falld genau zufammenhängt, werde vom fihtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Berhältniß dieſes zweiten Haupt: 
theild unferer Schrift zum erften. überhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 23—29 befonders, ift zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Eink. zum Abſduitt X 23%, 
und endlich zu p: 16 M. bemerkt worden iſt 


a) —. 46— 52. 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Geneſis 1,7 di. 20). 


8. 46. Unterſchied zwifchen bem Idealmenſchen und, dem firgtbaren. 

8. 47. Der zuerſt gefchaffene ſichtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, hinſichtlich des Körpers; 

5. 48. hinſichtlich der Seele. 

$. 49. Und zwar nady dem allgemeinen Selete, ii alles vom Urbilde 
Entferutere ſchlechter wirb. 


. 
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$. 50. Auch war der erfte fihtbare Menſch darum vorzüglicher, weil 
er ein wahrer Weltbürger war. 

3. 51. Doch haben auch nod die Bpätern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 


5. 52. Gin Vorzug des erften fihtbaren Menſchen befteht auch darin, 
daß er als König dee Schöpfung ben Dingen bie Name 
gegeben. 


$. 46. 
Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und dem fidtbaren. 


Der Unterſchied des Idealmenſchen vom ſichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu dieſem Haupttheil angefuͤhrten Stel⸗ 
len aus unſerer Schrift ſchon beſprochen worden. Unſer 
Paragr. iſt nun eine Hauptſtelle uͤber dieſen Unterſchied, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich ſelber erlaͤutert. War 
einmal die platoniſche Ideenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, ſo mußte daſſelbe auch mit einem Theile 
derſelben, mit dem Idealmenſchen ſtattfinden, um ſo mehr, 
ba bereits Plato auch hierin vorangegangen war. Phile 
bietet nun befonderd die Eigenthümlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir gefehen haben, auch ſonſtwo, im zweiten Kapitel 
ber Genefid den fichtbaren Menfchen erblidt, zu welcher 
Anfiht ihn Ausdrüde wie Iniaoev, yovv Anßav, und be 
fonder8 der Zufammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menſch Genef. II mit dem Sünbenfalle gebracht wird. 

Evspvonosv. Mangey liedt Zveyvosv. Obſchon 
diefer Ausdruck nach homerifchem Sprachgebrauh gar wohl 
in diefem Zufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion, II, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abfichtölofes Werfehen, wie bereits Horne: 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleih unten richtig Zvepvonses liest. napiornoın, 
p- 21 F. — Toö vüv nAaodevrog u. Tr. A. Wi 
$. 6 und 23 der Ausdruck xar’ sixova auf den Idealmen—⸗ 
Ihen hinwied, fo hier mAuzreıw auf den fihtbaren. Unt 
allerdings bezeichnet diefes Wort, fo wie das entfprechent: 
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bebräifhe x das, Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch dad beigefuͤgte goũs 
Anßav außer Zweifel geſetzt daher denn im folgtaben 
Paragr. der Ausdruck z0v dvdonnoeudi Todrov drdiignee 
uAarzeıw gebraucht werben kann. Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menfchen fogleih 0 dıanAucdeig 767, 
während allerdingd noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon alodnrog Feiner Erklärung mehr bedarf. — uszi- 
av nosornyrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
. Wie einerfeitö die prima materia qualitätlos iſt, vgl. p.4 F., 
jo aud Die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. ideoı avzal xal anosoı. Die Prinzipien haben 
mithin Feine mosorzyg, fie haben nur dad Wefen, keine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenſchaften. Sprachlich iſt erlaͤu⸗ 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonach anosos 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, bie 
feine finnlich ſich darbietende und unterfcheidbare Eigen⸗ 
(haften befigen, wie 3. B. vom reinen Waſſer. Steph. II, 
450. Die Qualitäten nun treten erft mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p- 22 J., wo biefelben nach platonifcher 
Anficht auf Dreiede zurüdgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (weil ja oberfles 
geiftiged Prinzip) ebenfalld qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe fchon bei den Chinefen ausgeſprochene Anficht iſt, wie 
bereitö früher bemerkt wurde, bei ben Griechen beſonders 
durch die Stoiker ausgebildet worden, denen überhaupt das 
Einfahe und ſinnlich Unmwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß. die prima materia 
ebenfalls qualitätlos iſt, darüber darf man fich nicht wun- 
dern, denn fie ald ſolche ift finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen fcheint die Anfiht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß ed bei Philo heißt, .die Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «moioıs noosyTas, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entflehen durch bie 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
nosyres ovoiag fein, de victim. ofler. 857. Damit 
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verhält es fich nun folgendermaßen: allerdingd haben webe 
die Ideen noch die Materie an und für fih Qualitäten, 
fondern letztere entftehen erft durch die Vermiſchung beiber. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rede ift, fo ift 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugetretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von ben Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem lettern Grunde kann ed erft vom finnlichen Men: 
fhen im Gegenfaß zum Spealmenfchen beißen, daß er mit 
Qualitäten begabt fei, nereywv nowervog. Erſt diefer 
bat einen perfönlichen Charakter. — avyo 7 yurr, vgl. 
p. 16 M. — gvosı Ivnros ws, p. 17 I. Damit 
wird nicht die Zortdauer nach dem Tode geleugnet, fondern 
bloß der Tod behauptet. — 0 ara ı7V sixöve, dad 
ift dem Verfaffer der biblifche Ausdrud für den Idealmenſchen. 
— ldta vıs, die Idee der Menſchheit. — 7 yeEevos, 
vgl. p. 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich bie 
Identität von Zdda und yevos. — Wenn nun Gfrörer 1, 
267 den Spealmenfchen und ben Aodyos für identifch hält, 
fo vermwechfelt er den Inbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Sdee. Der Aoyos ift dad Bild Gotted und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 M. 
v- 32 I. — Tov de alodsrrov. Es wird nun bie 
Doppelnatur ded aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen geichildert. — zul Ent neoovs avd$omnor. 
Der ſichtbare Menfch ift immer ein einzelnes Individuum, 
p- 16 M., im Gegenfage zum ibealen Gattungdmenfchen. — 
Tyiv navaonevyrv. Dieſes Wort wird au fonft in Bezie⸗ 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oroıv fteht bier wohl auch 
imperfonell. — nvevuarog Beiov, P. 15. 

p. Z0VV ToV Teyvivov Aaßovrocs, vgl. Genef. I, 7. 

31.Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ms. 
Parall. sub titulo neo wuyrs, &# T7S nare Mwoeda x0- 
ononoieg. Daß Philo die Etymologie bed Worted Adam 
wohl Fannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daher fo 
häufig bei ihm der Ausdrud yyyerrs, wie ſchon Sapient. 
VI, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch die 
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entfprechende Anficht des Alterthums von der Schöpfung des 
erften Menfchen befannt fein, der aud Erde gebildet wurbe. 
Hefiod. &oy. 60. Callimach. hymn. in Jovem. nyAsyösyw», 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — reyvyisys wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M.— vo yap 
Evsyvonoen. Über die Sache -fpricht er ſich befonders 
aus $. 48. Wal. ‘auch legg. alleg. 1,46 F. fe. — ano 
Tys maxnaoiag.. Belzen, der in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern üÜberblick giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlichen und feligen Natur den Aoyog. Und allerdings ift 
die geiftige Natur des Menfchen durch denfelben vermittelt, 
allein hier fpricht Philo wie öfters von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonderd $. 6.— anoı- 
xiav. Der Cod. Med. liedt werowiav. Beide Worte bes 
zeichnen das Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo- giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un: 
terfchied beider fo an, daß das leßtere ein vorher unbewohn- 
ted Land voraudfege, erfteres nicht. Mir feheint natürlicher 
die Unterſcheidung, wonach anoızla, defien einfacher Gegen: 
faß ursoonodes ift, fi) auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen zerossın dad Leben in ber Fremde als 
ueromos; ber Gegenſatz iſt moAiayc, wie bei den 70 und 
im N. T. neromsoie von dem Erile gefagt wird. Diefes 
Hingefendetfein des göttlichen Geiftes in die irdifche Fremde 
würde nun allerdings fehr platonifch und philoniſch klingen, 
allein e8 wäre-boch immer ein neuer, in diefen Bufammen- 
bang nicht gehörender Nebengedanke, während hingegen 
arroırie mit feinem Hinblid auf die uryroonodıg, welchen 
Begriff Philo fo oft religiös anwendet, ganz einfach in 
biefen Gedankenzuſammenhang hineinpaßt. — sn’ wpelsi« 
TOU YyEVOUE 71u09, rdvos fteht hier nicht im ibealen. 
Sinne, fondern bloß wie say. ardounum. — dıavora, 
p. 1 M. 33 F. Der Cod. Med. zeigt hier mit feinem vv- 
ynv recht feine Gloſſennatur. | 
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TIoTU. Khnlich Theophraſtus nad) de mundi incorrupt, 
960 M. (de mundo 1169 J.) Das nrevue iſt vielmehr bi 
Philo die Lebenskraft und gehört ber Seele an, wie an 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter za zev die lebendigen Gefhöpfe, und une 
10 ds das Übrige, was zur Erde gehört. — vorrdos,w. 
Öuvarısı. — uyavaıvonevnv sc. yyv, wie bier bi 
Erod und in der Parallelftelle p. 8 J. bei auryw ebenfall 
fupplirt werden muß. Über dad Wort vgl. p. 8 J., 26 M. 
— Hounso, zerbrödeln, — vevgyos, Brudftüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Ai9wv 08 xgarwsörazoı » .» «+ - 
Hovnröusvor za 6Eovres Elg Asnınv TO NEUTON aye- 
Avovrar novıy ‘ &IF Vorsoov danayndesres dkavalvoy- 
res. Vgl. de mundo 1169 J. Asursov db al 
dreoav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Mofeb 
das Süßwafler der Erde ald wefentlih angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Ernährungsfähigkeit der Erde 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfalld angeführt, aber mit ber obigen vereint 
behandelt worden. — wixarafoial av onspuaurTwr, 
aus dem Legen des Saamens fieht man die Nothwendigfeit. 
Kuraßoin, xaraßariln wird fowohl vom Saamen der 
Pflanzen ald Thiere gebraucht, über erftered vgl. Platons 
Theaetet. 149. E, über legtereö oben p. 14M. Hebr. XT, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu gefeßt, weil bei den Pflan: 
zenfaamen die Nothwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen ſich zeigt. — gEooc eivaı yje, weil aud in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil des Irdifchen und der Erde if. Es führt dies unfer 
Verfafler auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 8]. 
— 17V pν Tuy xuTaıımvıaiwvy, vgl. p. 28M 
— ovoia owsnarızy Pospav. Manche der Alten 
hielten das Menftrualblut fir den eigentlihen Stoff ve 
Foͤtus. So XAriftoteled de generatione animal. II, 4. dei 
ob mageysı TO mv Iiiv, av Ulıw" Tod agber, i 
Önpovgyovr, und weiter unten die Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleiht. Plin. N. H. 





—— 


en —— —— — — — 


t 


Commentar. $. 45. P. 30. 355 


: VO, 15 F. Plutarch de Iside 58. Diefe Anficht.:fkimmmt 

ı jeboch nicht gut mit p. 14 M. zuſammen, und darum fegt 
wohl Philo hier dazu Adyaraz no0s andenv. guoımar. 
zu» ÖL elonuevov. Nicht weniger, als Bas :fchon Ger 
fagte, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — avsdans, hat Ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachſen laſſen. — mb’ Zoıxe, 
p: 9 F. Auch die Erde iſt nämlich eine Mutter. — zolc 
sourose Sdokev. Es find damit die frühern Menfchen, 
und zwar biejenigen gemeint, welche nad) Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Bol. p. 28 F. — 
Ayuntoav. 'Anpmeoa ober gewöhnlich Anurrno wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, die gegenwärtig ziemlich allgemein. angenommen 
ift, da, 97, ya ift dorifch flatt y7. Diele Erklärung ift 
ſchon alt, Diod. Sic. führt einen Werd aud Orpheus an, 
in welchem dieſelbe ſchon enthalten iſt: 

yñ unıyo navıov Anımıno nAovrodorepn. 
Vgl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Joannes Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty- 
lus 404.B. didovoa wg AYIyE, — ara unv döoıw wc 
2dwdrs. Wieder Andere erflären dutch dynov umeno. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere brei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol, 207.— wg elne Illaro». 
Die Stelle findet fi) im Menerenud 238. A. und lautet fo: 
0U ydo yij yuvoina neniuyrar xumosı nal yevvyoeı, alla 
yuvy7 yjv. — nanuyTooa, ſo quis rerum 486 J. 
Im orphifchen Hymnus 39, 1 heißt fie nauumreıon, fo 
wie im Anfang bed homerifchen Hymnus sis yalav unrepe 
ivıov’ Tolay nanumssıoay asiooraı, NÜdenediorv 
x. %. A. Daher denn auch der Beiname avroroxog, on- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— xgonopogpog, welches Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
beißt die Demeter bei Pausan. VII, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 
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darſtellt. nardaoea. Als Beiname der Demeter komm 
diefed Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtoph 
Vögel 970, Pbilofiratus vita Apoll, VI, 39. Hefych s.h.v. 
Dahin gehört. auch das Epitheton der Demeter in dem or: 
phifhen Hymnus 39, 3. nasdwrsıpe. — Die Lesarl 
&yse fl. yot ift wohl von einem neugriechifchen Abfchreibe 
entfianden, dem der Indit. nach Zva nicht auffiel, und de 
&ysı und sxor auf gleiche Weile hörte und ausſprach. Über 
den Inbic. nach iva vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Philo 
bat nicht fo fchreiben dürfen. 





Zweiter Saupttbeil. 


Behandlung von Genefiß IE oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menfchen. $. 46 — 60... 


Da Genefis II, 7 wieberum von der Eadolnig des 
Menſchen die Rede iſt, und Philo nichts von einer Doppel⸗ 
quelle der Geneſis weiß, ſo ſieht er in unſerer Stelle nicht 
eine andere Darſtellung einer und derſelben Sache, ſondern 
einen Weiterſchritt in der Erzählung, fo daß nad) feiner An⸗ 
fiht in der erften Erzählüng vom Menfchen. zwar überhaupt, 
inöbefondere aber vom idealen die Rede fei, welche Erzäplung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit der Erzählung des Sünden: 
fals genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gelprochen. — Über das Berhältniß dieſes zweiten Haupt: 
theils unferer Schrift zum erften. überhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 23—29 befonders, ift zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Einf. zum Abſchnitt 8. 23320, 
und endlich zu p- 16 M. bemerkt worden iſ. 


a) $. 46— 52. 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Genefis 1,7 «is. 20). 


8. 46. Unterſchied zwifhen bem Idealmenſchen und, bem. firhtbaren. 

8. 47. Der zuerſt gefchaffene fihtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, hin lich des Koͤrvers; 

8. 48. hinſichtlich der Seele. 

$. 49. Und zwar nach dem allgemeinen Geſete it alles vom Urbdilde 
Entferutere ſchlechter wirb. 


Y 
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$. 45. 
Bon der richtigen Abtheilung der Elemente des Waſſers und 
ber Erbe. 


Der Gedanke dieſes Paragraphen ift, daß das Meer⸗ 
waſſer für fich zufammengeböre und dann wiederum die Erbe 
mit dem füßen Wafler, eine Scheidung, welche 8. 11 dage⸗ 
wefen war. Wenn nun bei der im vorigen Paragr. auf: 
geführten Idealſchoͤpfung ein Rüdblid auf die Schöpfungs: 
gefchichte gefcheben Toll, fo ift dies auch ganz der wichtigen 
Stellung angemefien, welche in einer philonifchen Kosmopoͤie 
die Spealfchöfung einnehmen muß. Nicht fo einfach aber 
fpringt ed in die Augen, aus weldhem Grunde denn hier auf 
die Unterfcheidung des Waſſers vor fo vielen andern Punkten 
ein ſolches Gewicht gelegt werde, Daß gerade auf fie, und 
nur auf fie, zurüdgeblidt wird. Der naͤchſte Grund liegt 
unferm Verfaſſer allerdingd in der Stelle Genef. II, 6, in 
welcher Philo ganz einfach einen Rüdblid auf Genef. I, 10 
ſah. Daher wirft dad Wort Znsloyıbousvos am Anfang 
des vorigen Paragraphen noch auf unfern fort. Neben 
diefen Grund muß aber nody ein anderer treten und Philo 
muß einen Grund auffuhen, warum dem Mofes diefer 
Punkt fo wichtig erfchienen fei. Vergleichen wir nun ben 
eilften Paragr. mit unferm, fo fehen wir, daß letzterer ſich 
vorzüglich dadurch unterfcheidet, daß dem audgefprochenen 
Gedanten eine beftimmtere Wichtigkeit beigelegt werbe für 
die richtige Anficht und Eintheilung der Elemente, daher 
auch hier das Wort ororyeiov mehrere Male mit Nachdruck 
genannt wird und zwar mil beflimmter Beziehung auf die 
genauere Faflung der Elemente. Darin liegt nun auch dem 
Philo die Wichtigkeit dieſes Gedankens, daß die Elemente, 
diefe Grundlagen der fihtbaren Schöpfung, von Moſes ge: 
nauer beflimmt worden feien. 

ins dt arokovdiag Eyxomevosg. Subjekt ift wie 
der Mofes, der nun ald den zweiten Epilog machend einge: 
führt wird. Zysodaı vıvos, fih an etwas halten, wie z. B. 
tig 0dov. Tis axolovdiag, an die Reihenfolge, es if 
daffelbe damit gefagt was mit dem Parallelfag xui or 
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eiouoy (seriem) Twy Enouevur OF va Yyodueva- dır- 
sreov (vgl. p. 6 J. 14 J.). Da nun diefed Verfahren dem. 
Mofed zugefchrieben wird, welcher daſſelbe Genef. II, 6 
beobachtet habe, fo kann unter axolovusia nichtd anders 
gemeint fein ald die Reihe der gefchaffenen Dinge, wie fie 
Genefid I ftatt findet. Bald auf die Schöpfung des erften 
Tages, nachdem nur vorher nach Philo's Anficht vom Him⸗ 
mel die Rede gewefen, ift fogleich zuerfi von den irbifchen 
Dingen, von jener Scheidung zwifchen Meer, Suͤßwaſſer und 
Erde die Rede. Und darum wird der Blick des Mofes auch 
ießt bei Genef. I, 6 darauf hingefuͤhrt. — nıyyy di 
aveßaıvsv ano vys yys. So überfeßen die Aleran= 
Driner, und fo nimmt es auch Philo an andern Drten an, 
legg. alleg. I, 45 M. de profugis 476 M., de poster. Caini 
M. I, 249. quaest. in Genes. A. 1. 2. Im Hebräifchen 
ift nicht von einer Quelle, fondern von einem auffleigenden 
Nebel die Rede. Nach einer ganz gewöhnlichen Anfchauung 
des Lebens, nicht einer fpäteren wiffenfchaftlihen Anſicht, 
wie Bohlen will, foll die Fruchtbarkeit der Erde aus dem 
Regen erflärt werben. Eher ift daher Genef. II, 6 parallel 
mit Genef. I, 6 ald mit Genef. I, 9 ff. Allein Philo wird 
durch die 70 zu feiner Anficht gebracht. 

Es fragt fi bier nur noch: dachte fih Philo unter 
sınyy das Suͤßwaſſer oder dad Meerwafler? Offenbar das 
erftere. Denn dafür flimmt die Beziehung von yAvsv xal 
görenov Vdwp, des Kodorso und norov am Schluffe des $ 
auf Znnorske, dafür fpricht der Ausdruck sızyr7, ferner vo 
eösunov avıng..— ol ulv oudv alkoı Yılooopoı, 
vgl. F. 11, . — otvonsozegorg öpuaaı Über 
ö&0 vgl. p. 16 M., über Spe im intelleetuellen‘.. Sinn 
p- 15 M., über ofvansio vgl. p. 26J. Über die Hoͤherſtel⸗ 
lung des Mofes vgl. F. 1. 2. — oFsrar. Ähnlich heißt es 
unten vom Mofed unolaßuv. — vv neyalrzı Id- 
Aacoav. So heißt der Ocean oder das atlantifche Meer bei 
Cie. somn. Scip. omnis enim terra — parva quaedam est 
insula, circumfusa illo mari, quod Atlanticum, quod 
magnum, quod oceanum appellatis in terri,— va mag 
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gpiv nlara melayy Arısvoviyeıv neydin vo- 
‚pilovae. Mangey läfe lieber Aruıvur, stagnorum. Allein 
das würde den ganzen Gedanken trüben und bie innern 
Meere zu Xheilen der Erde und des Suͤßwaſſers machen, 
ftatt ded Oceans. Diefe verhalten fich, zum Ocean wie 
Seehafen zu einem Meere, daher die Lesart Aoyov. Bol. 
Aristot. de mundo III J. nsnovdaor; ueyedn mit relati- 
vem Sinn fiel auf. Über die Sache vgl. Aristot. ibid. 
zcy eigoovy eis ıyv dom Halarray, ug av eig Auuevo, 
rossizar. Auch gebraucht er das Wort xoAnog, wie Plin. 
N. H. III, 1 und 11. sinus Oceani, vgl. Macrob. somn. 
Scip. I, 9. Stob, eclog. phys. 72 F. Wie die Zheile des 
Mittelmeeres hier za nao 7uiv neAayy heißen, fo das 
Mittelmeer bei Platos Phaͤdon. 113.A. 7 ao Yıdv Bo- 
)aooa, bei Hekatäus zusreon Halo, Schol. Apoll. Rhod. 
IV, 259, und bei Herobot I, 1. IV, 41 cfr. 1, 20% Yda 
Ialaooa, bei Pfeudoariftoteles 1. c. 7 don Ialarsz, im 
Gegenfaß zu dem für den Dean bei den Geographen ge: 
bräuchlihen Ausdrud 7 &w Falaooc, cfr. ibid. III, 6. 10. 
ldeler meteorologia vet. Graec. et Rom. Berol. 1832. p. 5. 
— aiwro fteht hier dabei, um die Belanntfchaft diefer 
Meere im Gegenfab zum atlantifchen herauszuheben. — 
0 dt yAvnv. $. 11 und 47 heißt das Meer dad abge: 
fonderte Waſſer; genauer, denn nach Philo gefchah wie nad) 
der Genefid die Trennung zuerft zwifchen Meer und Land, 
und das Suͤßwaſſer blieb bei Iegterm zurüd. Aber Freilich 
kann die umgekehrte Redeweiſe ebenfallö ftatt finden. 

p. vnorlaßov, er nahm ed ſo an, p. 12 MI. dia ve 

30.779 Asydsioav alviav moorsoov. Es bezieht fih 
died auf $. 11. Te weist zurüd auf dad Parallelglied xul 
11006 Tavrrg, er ordnete dad Suͤßwaſſer der Erde bei, fo: 
wohl weil er annahm, daß es ein Theil derfelben fei und nicht 
ded Meeres, ald auch wegen der früher genannten Urfache 
u. ſ. w. Allerdings laufen diefe beiden Gründe auf einen 
einzigen hinaus, allein es find doch zwei verfchiedene Bezie— 
hungen befjelben namhaft gemacht. — iva, daß nämlid, 
indem er bezwedte, daß. — yAvxsia nosornze. Lebtere 
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Wort bezeichnet fonft die Eigenfchaft oder Qualität, wird 
aber. hier von dem Gegenflande gebraucht, der die Ei- 
genihaft an fih trägt. Es ift eben die Eigenfchaft des 
Stoffes bier dad eigentliche agens. Ähnlich fogt Gregorius 
von Nyſſa homil. in Hexaem. GUMTTEQUOLLERNE L006 u 
Üyoav gvorv 175 yawdovg noswınrog. — woAAys To0- 
709 2vovong. Über die Sache vgl. p. 8 J. 2vovoyg 
fchließt fi) genau an xoAdzs an: mach Art eined Leimes 
(Kittes), der darin if. — Eroa yap amolsıy#eica, 
der Participialfag hat den Sinn eined Bedingungsſatzes: 
denn wenn die Erde troden gelaffen wäre. — Über »osi- 
dog, apaınnarwv, Enıyorzwwong vgl. $. 11. — 
noAvoyıdav. Dad Adjektiv kommt auch fonft bei Philo 
vor, .38.p 15 M. — Enıyoızwons iſt mit dia zu 
verbinden wie p. 7 F. und nad) »voridog zu interpungiren- 
Alſo: wenn die Feuchtigkeit nicht hineinfchliche, welche durch 
die vielfältigen Bmifchenräume einbringt — av disAs- 
Avso, fo würde fie aufgelöst worden fein. Über diefe 
Borte vgl. meine Einl. 9.3. — dsagever, cl. P. 8]. 
— co ulv nvevparog Evarızov duvaueı. Die 
vereinigenden Kräfte der Natur, duvansıs Evwsızai, werden 
im Allgemeinen ald Aoyos bezeichnet, de plantatione No& 
226, fo wie denn der -Aoyog felbft in diefem ganz allgemeinen 
Sinne ald dsouos zov OAwv erfcheint. Dähne I, 193. 195. 
Sn welhem Sinne nun aber diefe Kraft dem nvevun zu: 
gefchrieben werde, bleibt noch zu unterfuchen. Erftlich kann 
sıvevne bier von nichts anderm als von der Luft fehen, 
und nicht, wie Gfrörer I, 231 will, vom göttlichen Geifte. 
Denn für erſteres fpricht fchon der Parallelismus mit dem 
Maffer, und dann ift und die Luft unter dem Namen vevua 
als eine kosmifche Kraft in diefer Schrift Fein fremder Be⸗ 
eriff. Vgl. die Einl. zu $. 8, und p.14 M. z7v ÖdR nvev- 
pnotınyv x. 7. A. Aus der Vergleihung eben diefer Stellen 
geht nun aber auch hervor, daß bei Philo nicht in diefem . 
allgemeinen Sinne nvsvua ald Tosmifche Kraft gefaßt wird, 
wie 3. B. bei Timaeus Locrus cap. 9 J. dr &eoog ÖR xui 
vdarog ovredyoaro (sc. TOVds ToV n00uor) deoun x00- 
23 
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zioro. Ähnlich Theophraſtus nach de mundi incorrupt. 
960 M. (de mundo 1169 J.) Dad nrevue ift vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aus 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter za gıev die lebendigen Gefchöpfe, und unter 
10 de dad Übrige, wad zur Erde gehört. — voridos,se. 
duvarısi. — dyavaıvoneynv sc yyv, wie bier bei 
Eyoc und in ber Parallelftelle p. 8 J. bei auzyw ebenfalls 
fupplirt werden muß. Über dad Wort vgl. p- 8 J., 26 M. 
— Hoünso, zerbrödeln, — Tovyos, Brudftüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Ai9wv ol xgaramrazoı » ..-»- 
Hpunröusvor wal 6Eovres Elg Asnı7v TO NEWTOy ava- 
Ivovrar xovıy‘ Eid vorsoov danaynderrsg Lavalvor- 
zes. Vgl. de mundo 1169 J. Asasdor Öd} xal 
Ereouv. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Mofeb 
das Suͤßwaſſer der Erde als weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Sruchtbarkeit und Ernährungsfähigleit der Erbe 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfalld angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — wixaraßolal vuv onepgnurwn, 
aus dem Legen des Saamens fieht man die Nothwendigfeit. 
Kuraßoiy, xaraßariw wird fowohl vom Saamen ber 
Pflanzen ald Thiere gebraucht, über erftered vgl. Platons 
Theaetet. 149. E, über leßtered oben p. 14M. Hebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu gefebt, weil bei den Pflan- 
zenfaamen die Nothwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen fi zeigt. — wEgoe sivaı yyjs, weil aud in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil des SIrdifchen und der Erde if. Es führt dies unfer 
Verfafler auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 8). 
— TYP pν Tav xarauımvıriov, vgl. p. 23 N. 
— 0v0ia owsparıny Pospaov. Manche der Alten 
bielten das Menftrualblut für den eigentlichen Stoff des 
Fötus. So Xriftoteled de generatione animal. II, 4. «el 
Ö8 mageysı 10 iv Iyiv, nv Ui" To de &dber, 10 
Önniovoyovv, und weiter unten die Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß nit dem Gerinnen der Milch vergleiht-. Plin. N. H. 


9 en EEE, EEE  \ 


Commentar. $. 45. P. 3. 355 


vn, 15 F. Plutarch de Iside 58. Diefe Anficht ſtimum 
jedoch nicht gut mit p. 14 M. zuſammen, und darum fetzt 
wohl Philo bier dazu Asyaraz noös ardpav. puacan. = 
zu» Öt elonusvov. Nicht weniger, als das :fchon Ges 
fagte, ift auch dad Folgende von Wichtigkeit. — amodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — avsduns, bat {hr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachſen laſſen. — ak’ Zoxe 
p- 9 F. Auch die Erde ift nämlich eine Mutter. — zorc 
sowross Edoken. Es find damit bie frühern Menfchen, 
und zwar diejenigen gemeint, welche nad) Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Bel. p. 28 F. — 
Anunroay. 'Annmeoo ober gewöhnlich Anrno wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, die gegenwärtig ziemlich allgemein, angenommen 
ift, da, 07, ya ift doriſch ſtatt 7. Diele Erklaͤrung ift 
fhon alt, Diod. Sic. führt einen Vers aus Orpheus an, 
in welchem dieſelbe ſchon enthalten iſt: 
yYy unıno navıeov Anımeno nAovrodoregn. 
Wal. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Ioanned Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. ine andere Ableitung giebt Plato im Kraty⸗ 
Ius 404.B. didoüca wg uyrye, — nara vv doow ng 
2dndrs. Wieder Andere erklären durch dyyuov unemo. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noc) andere drei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol. 207.— wg slns Illaroy. 
Die Stelle findet fi im Menerenud 238. A. und lautet fo: 
OU yap y7 yvvalsa ueuiumrar auyos xal yevyyası, dAla 
yuyn yyv. — napuyrooca, ſo quis rerum 486 J. 
Im orphifchen Hymnus 39, 1 beißt fie nauumreon, To 
wie im Anfang des homerifchen Hymnus sis yalav unrepe 
navıov Tolay nanumssıgav asioonar, NÜdeediorv 
x. T. A. Daher denn auch der Beiname Travrozoxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— zc0nopogos, welhes Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VII, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 


356 Eommentar. 8.45. P. 30. 


darſtellt. nardapa. Ad Beiname der Demeter fomn 
diefed Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtop 
Vögel 970. Philoſtratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h. 
Dahin gehört. auch dad Epitheton der Demeter in dem oı 
phifhen Hymnus 39, 3. nasdwrsıga. — Die Lebaı 
&yse fl. éyot ift wohl von einem neugriechifchen Abfchreibı 
entftanden, dem der Indit. nah Zw nicht auffiel, und de 
&ysı und &yor-auf gleiche Weife hörte und ausſprach. Üübe 
den. Inbdic. nach va vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Phil 
bat nicht fo Tchreiben därfen. 


Zweiter Saupttbeil. 


Behandlung von Genefid II ‘oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. 8. 46 — 60... 


Da Genefis I, 7 wiederum von her Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichtd. von einer Doppel- 
quelle der Genefis weiß, fo fieht er in unſerer Stelle nicht 
eine andere Darftellung einer und derfelden Sache, ſondern 
einen Meiterfchritt in der Erzählung, fo daß nad) feiner An⸗ 
fiht in der erften Erzählüng vom Menfchen zwar überhaupt, 
inöbefondere aber vom idealen die Rede fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit der Erzählung des Sünden- 
falls genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Verhaͤltniß dieſes zweiten Haupt⸗ 
theils unſerer Schrift zum erſten uͤberhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 2329 beſonders, iſt zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Eink. zum Abfchnitt ns 2320, 
und endli zu p. 16 M. bemerft worden iſt 


a) $. 46— 52. 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Genefis I, 7 «. 20). 


5. 46. Unterſchied zwiſchen bem Idealmenſchen und. dem ſichtbaren. 

$. 47. Der zuerſt gef offene ſichtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, hinſichtlich des Körpers; 

F. 48. hinſichtlich der Seele. 

$. 49. Und zwar nach dem allgemeinen Geſete ui alles von uUrbilde 
Entferutere ſchlechter wirb. 


\ 
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$. 50. Auch war der erfte fihtbare Menſch darum vorzüglicher, wei 
er ein wahrer Weltbürger war. 

3. 51. Doch haben aud noch bie Gpätern bie Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 

$. 52. Gin Borzug des erften fichtbaren Menſchen beſteht auch bar, 
daß er als König dee Schöpfung den Dingen bie Rama 
gegeben. 


8.46. 
Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und dem ſichtbaren. 


Der Unterſchied des Idealmenſchen vom ſichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu dieſem Haupttheil angefuͤhrten Stel⸗ 
len aus unſerer Schrift ſchon beſprochen worden. Unſer 
Paragr. iſt nun eine Hauptſtelle uͤber dieſen Unterſchich, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich ſelber erlaͤutert. War 
einmal die platoniſche Ideenlehre zum Syſtem einer Ideal 
welt ausgebildet, fo mußte daflelbe auch mit einem Theile 
derfelben, mit dem Idealmenſchen ftattfinden, um fo mehr, 
da bereits Plato auch hierin vorangegangen war. Phile 
bietet nun beſonders die Eigenthümlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir geſehen haben, auch ſonſtwo, im zweiten Kapitel 
der Genefid den fihtbaren Menſchen erblidt, zu welche 
Anfiht ihn Ausdrüde wie Aniacev, yodv Außuv, und be 
fonder8 der Zufammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menſch Genef. I mit dem Sündenfalle gebracht wird, 

Evspvoyoev. Mangey liedt Eveyvosv. Obſchon 
diefer Ausdrud nach homerifhem Sprachgebrauch gar wohl 
in diefem Bufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion. II, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder ſonſtiges abfichtölofes Werfehen, wie bereit Horne 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da m 
gleich unten richtig Zvepvoyaer liest. — NEEIOTYOIN, 
p. 21 F. — rToü vüv nAuoHEvrog x. T. A Bi 
$. 6 und 23 der Ausdruck xar’ sixove auf den Idealmen⸗ 
fhen hinwied, fo bier mAazreıw auf den fichtbaren. Und 
allerdings bezeichnet Diefes Wort, fo wie das entfprechent: 
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hebräifhe x das Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch das beigefügte: Zov⸗ 
And» außer Zweifel gefetzt, daher denn im folgenden 
Paragr. der Ausdruck zoV drdgnnosıdi Tovcov ardpikiite 
arAarreı» gebraucht werben kann. Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menſchen fogleih 6 dıanAuodeig Ydy, 
während allerdingd noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon ailodnrog keiner Erklärung mehr bedarf. — usr:i- 
xwuv noıoınrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
Wie einerfeitd die prima materia qualitätlos ift, vgl. p. 4 F., 
fo auch die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. ideoı avral xal anoıcı. Die Prinzipien haben 
mithin Feine srosorzg, fie haben nur das Wefen, Feine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erlaͤu⸗ 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonach anosog 
im gewoͤhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, die 
keine ſinnlich ſich darbietende und unterſcheidbare Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, wie z. B. vom reinen Waſſer. Steph. III, 
450. Die Qualitaͤten nun treten erſt mit der Schoͤpfung 
im Raume ein, vgl. p. 22 J., wo dieſelben nach platoniſcher 
Anfiht auf Dreiecke zurücdgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (weil ja oberftes 
geiftiged Prinzip) ebenfalld qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe fchon bei den Ehinefen ausgeſprochene Anficht ift, wie 
bereit früher bemerkt wurde, bei den Griechen befonders 
durch die Stoiker auögebildet worden, denen überhaupt das 
Einfache und finnlih Unmwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß die prima materia 
ebenfalls qualitätlos ift, darüber darf man fich nicht wun⸗ 
dern, denn fie als folche ift finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Dingegen fcheint die Anfiht mit der fo eben angeführten 
in MWiderfpruch zu treten, daß es bei Philo heißt, die Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «noioıs noryTag, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entſtehen durch bie 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen die 
nowsytes ovoiag fein, de victim. ofler. 857. Damit 
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verhält es fich nun folgendermaßen: allerdingd haben webe 
die Ideen noch die Materie an und für fi) Qualitäten, 
fonbeen - leßtere entftehen erft durch die Vermiſchung beider. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rede ift, fo ft 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugetretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von den Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem letztern Grunde kann ed erft vom finnlichen Den: 
fchen im Gegenfa zum Sdealmenfchen heißen, daß er mit 
Qualitäten begabt fei, nereyav nowırrog. Erſt diefer 
bat einen perfönlihen Charakter. — avyo 7 yurr, dgl. 
p. 16 M. — gvosı Ivzros av, p. 417 JI. Damit 
wird nicht die Fortdauer nach dem Tode geleugnet, fondern 
bloß der Tod behauptet. — — ara ınV sixöve, dab 
ift dem Verfaffer der biblifhe Ausdrud für den Sdealmenfchen. 
— idea vıs, die Idee der Menſchheit. — 97 yevos, 
vgl. p. 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich die 
Identität von ide und yevog. — Wenn nun Gfrörer I, 
267 den Sdealmenfchen und den Aoyog für identifch hält, 
ſo verwecjfelt er den Inbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Idee. Der Aoyog ift dad Bild Gottes und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 M. 


p- 32 I. — Tov di glodrrov. Es wird nun die 
Doppelnatur des aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen geſchildert. zul Ent uEoovs avdomnov. 


Der fihtbare Menfch ift immer ein einzelnes Sndividuum, 
p. 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungdmenfchen. — 
Tyv xaraoxsvzr. Diefed Wort wird au fonft in Bezie— 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oryoıv fteht bier wohl aud 
imperfonell. — nvevuarog Bsiov, p- 15. 

p, Y0VV Tov Teyvivov Aaßovros, vgl. Genef. 1,7. 

31.Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ms. 
Parall. sub titulo neo wuyrs, &# 7179 ward Mwoea x0- 
ononoies. Daß Philo die Etymologie ded Wortes Adam 
wohl Fannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daher fo 
häufig bei ihm ber Ausdrud yyyerıs, wie fhon Sapient. 
VI, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch bie 
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entfprechende Anficht des Alterthums von der Schöpfung des 
erften Menfchen befannt fein, der aus Erbe gebildet wurbe. 
Hefiod. ey. 60. Callimach. hymn. in Jovem. nyleyovor, 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — vexyvirng wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M.— vo ydo 
Evsyvoycev. Über die Sache fpricht er fich befonders 
aus 8. 48. Bol. auch legg. alleg. 1,46 F. fe — ano 
Ts maxaoiag.. Velen, der in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern Überblid® giebt, verſteht p. 198 unter jener 
glüdlihen und feligen Natur den Aoyog. Und allerdings ift 
die geiftige Natur ded Menfchen durch denfelben vermittelt, 
allein hier fpricht Philo wie öfters von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonderd $. 6.— dnmor- 
xiav. Der Cod. Med. liedt ueromiav. Beide Worte be: 
zeichnen das Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un- 
terfchied beider fo an, daß das Iegtere ein vorher unbewohn- 
ted Land vorausſetze, erftered nicht. Mir fcheint natürlicher 
die Unterfcheidung, wonach astorsia, deflen einfacher Gegen⸗ 
faß unwoonod:g ift, fi) auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen seromin das Leben in der Fremde als 
ueromos; der Gegenfaß ift soAdsys, wie bei den 70 und 
im N. T. nssormeoie von dem Erile gefagt wird. Diefes 
Hingefendetfein des göttlichen Geiftes in die irdifche Fremde 
würde num allerdings fehr platoniſch und philonifch klingen, 
allein e8 waͤre doch immer ein neuer, in dieſen Zuſammen⸗ 
bang nicht gehörender Nebengedanke, während hingegen 
anorxie mit feinem Hinblid auf die urrgonodrg , welchen 
Begriff Philo fo oft religids anwendet, ganz einfach fn 
diefen Gedankenzuſammenhang hineinpaßt. zn’ wpelsi« 
TOD yEvovc um, yivos ſteht hier nicht im idealen 
Sinne, fondern bloß wie av. &rdgunun. — dıavora, 
p. 1 M. 33 F. Der Cod. Med, zeigt hier mit feinem vv- 
ynv recht feine Gloſſennatur. 
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zioro. Äühnlich Theophraſtus nad) de mundi incorrupt. 


960 M. (de mundo 1169 J.) Dad nvevua ift vielmehr bi F 


Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie ans 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter z« zıev die lebendigen Gefhöpfe, und unte 
20 ds dad Übrige, was zur Erde gehört. — vorıdos,s. 
duyanısı. — uyavaıvopevyy sc. yyv, wie bier bä 
£rod und in ber Parallelftelle p. 8 J. bei auryw ebenfalls 
fuppliet werden muß. Über dad Wort vgl. p. 8 J., 26 M. 
— Sovunso, zerbröden, — vevpos, Brudfiüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Aida» 08 xgaraiörazoı » »»»- 
Hovnröusvor al 6eovres eig Aenı7v TO nEWTOV aye- 
Ivovraı xovıy" Eid Vorsoov danayndevseg LEavalvor- 
veg. Vgl. de mundo 1169 J. Asxrsov di xal 
&sepav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
dad Suͤßwaſſer der Erde ald weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Ernährungsfähigkeit der Erbe 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfalld angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — wixaraßolal uw onespnurwn, 
aus dem Legen des Saamens fieht man die Nothwendigkeit. 
Kuraßoin, saraßailm vwoird fowohl vom Saamen der 
Pflanzen ald Xhiere gebraucht, über erftered vgl. Platons 
Theaetet, 149. E, über letzteres oben p.14M. Hebr. XI, 11. 
Dad Wort wird aber hier dazu gefeßt, weil bei den Pflan: 
zenfaamen die Nothwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen fi zeigt. — wEgos eivaı yjs, weil aud in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beftand: 
theil des Irdiſchen und der Erde if. Es führt dies unfer 
Verfaſſer auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 8]. 
— 1779 90009 Tav aaranıyvıriov, vgl. p. 28M. 
— ovoia owrarıny Pospyay. Manche der Alten 
hielten das Menftrualbiut fir den eigentlichen Stoff be 
Foͤtus. So Ariftoteled de generatione animal. II, 4. dei 
Ö: magiysı 70 iv Iyv, av Vlıv" To dt Adder, m 
Önpuoveyov», und weiter unten bie Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß init dem Gerinnen der Milch vergleicht. Plin. N. H. 
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VII, 15 F. Plutarch de Iside 58. Diefe Anficht ſtimum 
jeboch nicht gut mit p. 14 M. zufammen, und darum fegt 
wohl Philo bier dazu Adyararz noös andony PVacr. - 
zu» Ir elonueivov. Nicht weniger, als Bas ſchon Ges 
fagte, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — avsdons, hat ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachlen Taflen. — mtb’ Zoexe 
p- 9 F. Auch die Erde ift nämlich eine Mutter. — zoIc 
nourosg Zdokev. Es find damit die frühern Menfchen, 
und zwar diejenigen gemeint, welche nach Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Vgl. p. 28 F. — 
Anuntoev. 'Ayymeoa ober gewöhnlih Ayuryryo wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, die gegenwaͤrtig ziemlich allgemein angenommen 
iſt, da, 87, ya iſt doriſch ſtatt pr. Diele Erklaͤrung iſt 
ſchon alt, Diod. Sic. fuͤhrt einen Vers aus Orpheus an, 
in welchem dieſelbe ſchon enthalten iſt: 
ynj umıyo navınv Anmeno nAovrodorsıpa. 
Vgl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Joannes Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty⸗ 
lus 404.B. dıdoüca wg uno, — ward u. dooıw wng 
2dudns. Wieder Andere erklären dutch dynov uneno. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere brei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol. 207.— ugs slns Illarov. 
Die Stelle findet fi im Menerenus 238. A. und lautet fo: 
0U yap yij yuroisa penipyrar uunosı nal yeyyrocı, dAkd 
yuyn yyv. — napuuyYTooge, ſo quis rerum 486 J. 
Im orphifchen Hymnus 39, 1 beißt fie nauumrege, To 
wie im Anfang ded homerifchen Hymnus sis yalny unrege 
navıov’ Talav nanumssoav asiooneı, Nüdeusdiov 
%. T. A. Daher denn auch der Beiname avzoroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— x2.0no@ogos, weldhes Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem, VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VIN, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 
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darſtellt — nardaoa. Als Beiname der Demeter komm 
diefed Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariftopt 
Vögel 970, Philoſtratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h. v 
Dahin gehbrt. auch das Epitheton der Demeter in dem or 
phifhen Hymnus 39, 3. mardursıgn. — Die Lebar 
Eye fi. éyot ift wohl von einem neugriechifchen Abfchreibe 
entflanden, dem der Indit. nah Zva nicht auffiel, und de 
&ysı und dor auf gleiche Weile hörte und ausſprach. übe 
den Inbic. nach iv vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Philı 
bat nicht fo Tchreiben dürfen. 


Zweiter Sanpttheil. 


Behandlung von Genefis IE oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. $. 46 — 60... 


Da Geneſis I, 7 wiederum von der Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichts von einer Doppel: 
quelle der Genefid weiß, fo fieht er in unjerer Stelle nicht 
eine andere Darftellung einer und derfelben Sache, ſondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nad) feiner An- 
fiht in der erfien Erzählung vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rede fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden ift; in unfe= 
rer Erzählung hingegen, die mit ber Erzählung des Sünden: 
falls genau zufammenhängt, werde vom fihtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Verhältniß dieſes zweiten Haupts 
theild unferer Schrift zum erften überhaupt, und zu dem 
Abfchnitte $. 23—29 befonders, iſt zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Eint. zum Abfchnitt $, 2320, 
und endlich zu p: 16 M. bemerkt worden iſt 


a) $. 46— 52. 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Genefis 11, 7 ca. 20). 


8. 46. Unterſchied zwiſchen bem Idealmenſchen und. dem ſichtbaren. 

8. 47. Der zuerſt geſchaffene ſichtbare Menſch war vondencher als 
die ſpaͤtern, hin tlich des Korpers; 

8. 48. hinſichtlich der Seele. 

$. 49. und zwar nach dem allgemeinen Geſete 90 alles vom Urbilde 
Entferutere ſchlechter wirb. 
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$. 50. Auch war ber erfte fihtbare Menſch darum vorzüglicher, weil 
er ein wahrer Weltbürger war. 

3. 51. Doch haben auch noch die Gpätern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 

$. 52. Gin Vorzug des erflen fihtbaren Menſchen befteht auch darin, 
daß er als König dere Schöpfung den Dingen die Rama 
gegeben. | 


$. 46. 

Unterfchieb zwiſchen dem Idealmenſchen und dem ſichtbaren. 

Der Unterfchled ded Idealmenſchen vom fichtbaren ifl 
an den in der Einl. zu diefem Haupttheil angeführten Stel: 
len aus unſerer Schrift fchon befprochen worden. Unfe 
Daragr. ift nun eine Hauptfielle über dieſen Unterfchie, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich felber erläutert. War 
einmal die platonifche Ideenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt audgebildet, fo mußte daffelbe auch mit einem heile 
derfelben, mit dem Idealmenſchen flattfinden, um fo mehr, 
da bereit3 Plato auch hierin vorangegangen war. Phile 
bietet nun befonderd die Eigenthümlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir gefehen haben, auch fonftwo, im zweiten Kapitel 
der Genefid den fichtbaren Menfchen erblidt, zu welcher 
Anfiht ihn Auöbrüde wie Aniaoev, yoüv Anßuv, und be 
fonder8 der Zufammenhang zu berechtigen ſchien, in welchen 
der Menſch Genef. II mit dem Sündenfalle gebracht wird. 

Evepvonoev. Mangey liedt Zveyvass. Obſchon 
diefer Ausdruck nach homerifchem Sprachgebrauch gar wohl 
in diefem Bufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion. I, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abfichtölofes Werfehen, wie bereits Horne: 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, ba er 
gleich unten richtig Zvepvanoen liedt. — nagpliaryom 
p- 21 F. — Tod vüy nAaoHEvrog % T. A Bi 
$. 6 und 23 der Ausdruck xar’ sixova auf den Idealmen: 
Ihen hinwies, fo hier mAazreıw auf den fihtbaren. Unt 
allerdings bezeichnet dieſes Wort, fo wie dad entfprechent: 





| 
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hebräifche Axı das Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diele Beziehung wird dann auch durch dad beigefügte:yanw 
Aaßov außer Zweifel gelegt, daher denn im folgenden 
Paragr. der Ausdrud z09 ardgnnosıdy vovzov ardpikiee 
suAosreıy gebraucht werben kann. Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menſchen fogleih 6 dıanluodsig Fer, 
während allerding& noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon alodmrog feiner Erflärung mehr bedarf. — usz:- 
xov norosnrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
Wie einerſeits die prima materia qualitätlos iſt, vgl. p.4 F., 
fo auch die Ibealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. ideoı avsal xal arsosoı. Die Prinzipien haben 
mithin keine rosorys, fie haben nur das Werfen, keine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erlaͤu⸗ 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonadh anosos 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, die 
feine ſinnlich fich darbietende und unterfcheidbare Eigen⸗ 
ſchaften befißen, wie 3. B. vom reinen Waffer. Steph. III, 
450. Die Qualitäten nun treten erſt mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p- 22 J., wo diefelben nach platonifcher 
Anſicht auf Dreiede zurückgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (weil ja oberftes 
geiftiges Prinzip) ebenfalls qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe ſchon bei den Chinefen audgefprochene Anficht ift, wie 
bereitö früher bemerkt wurde, bei den Griechen befonders 
durch die Stoiker audgebildet worden, denen Überhaupt dad 
Einfahe und finnlih Unwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß die prima materia 
ebenfalld qualitätlos ift, darüber darf man fich nicht wun- 
dern, denn fie als ſolche ift finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen fcheint die Anficht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß es bei Philo heißt, die Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «noioıg norosgTag, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entſtehen durch die 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
notérutee ovoiag fein, de victim. ofler. 857. Damit 
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verhält es fih nun folgendermaßen: allerbingd haben weber 
die Ideen noch die Materie an und für fi Qualitäten, 
fondeen letztere entſtehen erſt durch die Bermifchung beiber. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rede ift, fo if 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugetretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von den Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem legtern Grunde kann ed erft vom finnlichen Men: 
fehen im Gegenfat zum Spealmenfchen heißen, daß er mit 
Qualitäten begabt fei, nerexwv nomwrrrog. Erſt dieſer 
bat einen perfönlichen Charakter. — avyo 7 yurr, vgl. 
p- 16 M. — gvosı Ivrrog wv, p- 17 I. Damit 
wird nicht die Bortdauer nad) dem Tode geleugnet, fonbern 
bloß der Tod behauptet. — 0 ara ınv eixova, dad 
ift dem Verfaffer der biblifche Ausdrud für den Idealmenſchen. 
— idea vıs, die Idee der Menſchheit. — 7 yEvos, 
vgl. p- 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich die 
Identität von 2dda und yevoc. — Wenn nun Gfrörer I, 
267 den Spdealmenfchen und den Aoyog für identifch hält, 
fo verwechfelt er den Inbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Sbee. Der Aoyos ift dad Bild Gottes und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 M. 


p- 32 I. — Tov de alodrrov. Es wird nun die 
Doppelnatur des aus Seele und Leib beftehenden ficytbaren 
Menfchen geichildert. — zul Eni n£eoovs avdomnor. 


Der fichtbare Menfch ift immer ein einzelne Individuum, 
p- 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungdmenfcen. — 
tiv naraonevyr. Dieſes Wort wird auch fonft in Bezie— 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oroıv fteht bier wohl auch 
imperfonel. — nvevuarog Heiov, P. 15. 

p, 0UV Tov Teyvirov Aaßovrog, vgl. Genef. 11,7. 

31.Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ma. 
Parall. sub titulo neo wuyrs, &u TS nare Mwocu x0- 
ouonodes. Daß Philo die Etymologie des Wortes Adam 
wohl Fannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daber fo 
haufig bei ihm der Ausdruck ynyssys, wie ſchon Sapient. 
vi, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch bie 
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entfprechende Anficht des Alterthums von der Schöpfung des 
erften Menfchen befannt fein, der aud Erbe gebildet wurbe. 
Hefiod. £oy. 60. Callimach. hymn. in Jovem. 17Asyövo», 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — zsyvieyg wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M.— vo yao 
Evspvoysev. Über die Sache fpricht er fich befonders 
aus $. 48. Vgl. auch legg. alleg. 1,46 F. ff. — ano 
75 maxaoliag. Belzen, der in feinee Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern Überblid giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlihen und feligen Natur den Aoyog. Und allerdings ift 
die geiflige Natur ded Menfchen durch denfelben vermittelt, 
allein hier ſpricht Philo wie öfters von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonders $. 6.— ano:r- 
xiav. Der Cod. Med. liedt uerowiav. Beide Worte be⸗ 
zeichnen dad Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un⸗ 
terfchied beider fo an, daß das leere ein vorher unbewohn- 
ted Rand voraudfeke, erſteres nicht. Mir fcheint natürlicher 
die Unterfcheidung, wonach anroıxla, deflen einfacher Gegen: 
faß urzoonodıs ift, ſich auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen zero das Leben in der Fremde als 
meromos; der Gegenfaß ift ssoAiays , wie bei den 70 und 
im N. T. usrorsoie von dem Erile gefagt wird. Diefes 
Hingefendetfein des göttlichen Geiſtes in die irdifche Fremde 
wirde nun allerdings fehr platonifch und philonifch Tlingen, 
allein e8 wäre-doch immer ein neuer, in diefen Zuſammen⸗ 
bang nicht gehörender Nebengedanke, während hingegen 
drrossie mit feinem Hinblid auf die unroonodıg , welchen 
Begriff Philo fo oft religidd anwendet, ganz einfach in 
biefen Gedankenzuſammenhang hineinpaßt. — ein’ wpelei« 
TOU YyEVOUE 7U09, yivos fteht hier nicht im idealen. 
Sinne, fondern bloß wie say. avdgunuv. — dıcvora, 
p. 1 M. 33 F. Der Cod. Med. zeigt bier mit feinem w- 
ynv recht feine Glofjennatur. - | 
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tiorw. Ähnlich Theophraſtus nad) de mundi incorrupt. 
960 NM. (de mundo 1169 J.) Das nvevua ift vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aus 
ven beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter <a sev die lebendigen Gefchöpfe, und unter 
10 ds das Übrige, was zur Erde gehört. — voridog,sc. 
Öuvagısı. — upavaıvonevnv sc. yyv, wie bier bei 
Erod und in der Parallelftelle p. 8 J. bei auızw ebenfalls 
fupplirt werden muß. Über dad Wort vgl. p. 8 J., 26 M. 
— Hounso, zerbröden, — 20u 06, Brudfiüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Ai$wv ol xgauTasorazor » .. -- 
Hounröusvor nal 6eovreg eig AenT7y TO NEWTOV ava- 
Avovsae novıv Eid Vorsoov danamndevrss Eavalvov- 
zes. Vgl. de mundo 1469 J. Asareov di xal 
&reoav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
das Suͤßwaſſer der Erde ald weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Sruchtbarkeit und Ernährungsfähigkeit der Erde 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfall angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — vixarafolal av onsonurwr, 
aus dem Legen bed Saamend fieht man die Nothwendigkeit. 
Karaßoin, xuraßarrm wird fowohl vom Saamen der 
Pflanzen ald Xhiere gebraucht, über erflered vgl. Platons 
Theaetet. 149. E, über leßtereö oben p.14M. Hebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu gefebt, weil bei den Pflan- 
zenfaamen die Nothwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen fi zeigt. — weooc eivaı yyjs, weil aud in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil des Irdifchen und der Erde if. Es führt dies unfe 
Verfaſſer auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 8). 
— TV YoQav Tuy sarTanımyıaiwv, vgl. p. 28M. 
— ovoia owparıny Pospuv. Manche der Alten 
hielten dad Menftrualblut für den eigentlichen Stoff be 
Zötus. So Xriftoteled de generatione animal. II, 4. «el 
Ö: mageysı 10 uw Iyiv, iv Ulıw" To ÖL aßber, i 
Önpiovgyovv, und weiter unten bie Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleicht. Plin. N. H. 


En . ——— (u 
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VII, 15 F. Plutarch de Teide 58. Diefe Anficht ſtimun 
jeboch nicht gut mit p. 14 M. zuſammen, und darum feet 
wohl Philo bier dazu Adyasaı noos ardpav yuomay. — 
zu» dt elonusvov. Nicht weniger, als Bas ſchon Ges 
fagte, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nachſtehen, p- 32 M. — avsdans, hat ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr bervorwachlen laſſen. — wk’ Zoıxe 
P. 9 F. Auch die Erde ift nämlich eine Mutter. — sole 
sowrosc Zdokev. Es find damit die frübern Menſchen, 
und zwar diejenigen gemeint, welche nach Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Vgl. p. 28 F. — 
AnunToav. 'Ayymeoa ober gewöhnlid Anunysyo wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von 77 abgeleitet, eine 
Ableitung, die gegenwärtig ziemlich allgemein, angenommen 
ift, da, 87, ya ift doriſch flatt y7. Diele Erklärung ift 
fhon alt, Diod. Sic. führt einen Werd aus Orpheus an, 
in welchem biefelbe (bon enthalten if: 
yy unıyo navıov Ayımıno nAovrodoregn. 
Vgl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Joannes Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty- 
lus 404.B. didovce wg myyo, — xara av döow wnc 
2dudrs. Wieder Andere erflären durch dynov ununo. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere drei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol, 207.— wc sins Illaro». 
Die Stelle findet fi) im Menerenus 238. A. und lautet fo: 
OU yap yi yuvalsı neuiumar nuyosı nal yeryroeı, dAkc 
yuvn iv. — nemuyrooe, fo quis rerum 486 J. 
Im orphifhen Hymnus 39, 1 beißt fie nauumregea, fo 
wie im Anfang des homerifchen Hymnus sis yalay unreos 
sevıov' Talev nanpmrsgpay asioonaı, NÜgeNEedioV 
x. 7. A. Daher denn auch der Beiname ravroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— x2.0noPogog, welhes Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VIN, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 
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darftellt.—. nardage. Ad Beiname der Demeter kommt 
diefed Woyt vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtoph. 
Voͤgel 970, Philoſtratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h. v. 
Dahin gehört auch das Epitheton der Demeter in dem or: 
phiſchen Hymnus 39, 3. nandursıpa. — Die Lebart 
&yas ſt. cyot ift wohl von einem neugriechifchen Abfchreiber 
entflanben, dem der Indit. nach iv nicht auffiel, und ber 
Eysı und .ror auf gleihe Weife hörte und ausſprach. Über 
den Indic. nach iya vol. Winerd Gramm. 266. Aber Philo 
bat. nicht fo fchreiben dürfen. 


. 
| 
| 


Zweiter Sanpttheil. 


Behandlung von Genefis IE ‘oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. 8. 46 — 60. 


Da Geneſis I, 7 wiederum von der Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichts. von einer Doppel 
quelle der Genefid weiß, fo fieht er in unferer Stelle nicht 
eine andere Darftellung einer und derfelben Sache, fondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nad) feiner An- 
ficht in der erften Erzählung vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rebe fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit ber Erzählung des Sünden: 
fal3 genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gelprochen. — Über dad BVerhältniß diefed zweiten Haupt: 
theild unferer Schrift zum erften. überhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 23—29 befonderd, ift zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Einf. zum Abfchnitt “s am, 
und endlich zu p- 16 M. bemerkt worden Re. 


a) $. 465. 
Schöpfung des fihtbaren Menschen, nach Geneſis 1,7 de. 20). 


§. 46. Unterfhieb zwifchen bem Idealmenſchen und. dem ſichtbaren. 

$. 47. Der zuerſt gefchaffene fichtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, hinſichtlich des Körpers; 

8. 48. hinſichtlich der Seele. | 

$. 49. und zwar nady dem allgemeinen Geſete 2 alles vom Urbilbe 
Entferutere ſchlechter wirb. 
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$. 50. Auch war ber erfte fihtbare Menfh darum vorzüglicher, weil 
er ein wahrer Weltbürger war. 

3. 51. Dod haben auch noch bie Gpätern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 


5. 52. Gin Vorzug des erſten fihtbaren Menſchen befteht auch darin, 
daß er als König dee Schöpfung den Dingen die Rama 
gegeben. | 


8,46. 
Unterfchieb zwiſchen dem Idealmenſchen und dem ſichtbaren. 


Der Unterfchled des Idealmenſchen vom fichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu dieſem Haupttheil angeführten Stel: 
len aus unferer Schrift fchon befprochen worden. Unſer 
Paragr. ift nun eine Hauptfielle über diefen Unterfchiet, 
welche Stelle in ihrer Klarheit fich felber erläutert. War 
einmal die platonifche SIheenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, fo mußte daſſelbe auch mit einem heil 
derfelben, mit dem Idealmenſchen flattfinden, um fo mehr, 
da bereitd Plato auch hierin vorangegangen war. While 
bietet nun befonderd die Eigenthümlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir gefehen haben, auch fonftwo, im zweiten Kapitel 
der Genefid den fichtbaren Menfchen erblidt, zu welcher 
Anficht ihn Ausbrüde wie Aniacey, yodv Außuv, und be 
fonderd der Zuſammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menſch Genef. II mit dem Sündenfalle gebracht wird. 

Evepvonosev. Mangey liedt Zveyvasv. Obſchon 
diefer Ausdruck nach homerifchem Sprachgebraud gar wohl 
in diefem Zufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion. I, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abſichtsloſes Verſehen, wie bereits Horne 
mann 1I, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleih unten richtig &vegvanoes liest. — nagiorzom 
p- 21 F. — voUÜ vv nAaodEvyrog 8 7. A. Bi 
$. 6 und 23 der Ausdrud zur’ sixova auf den Idealmen⸗ 
hen hinwies, fo hier Aazzeım auf den fihtbaren. Un 
allerdings bezeichnet Diefes Wort, fo wie dad entfprechent: 
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bebräifhe Axı das Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 

Diefe Beziehung wird dann auch durch dad beigefügte Joũs 
Iaßuv außer Zweifel geſetzt, daher denn im felgenben 
Paragr. der Ausdruck 20V Ardgnnosudr Tovcov ardüikten 
sıAnszery gebraucht werden kann. ‚Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menfchen fogleih 0 dıaniuodeig dr, 
während allerdings noch andere Attribute beigefügt werben, 

wovon alsdnrog Feiner Erklärung mehr bedarf. — usre- 
xuy nororyrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätios. 
Wie einerfeitd die prima materia qualitätlos ifl, vgl. p. 4 F., 
fo auch die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. idecı avsal xal anorcı. Die Prinzipien haben 
mithin feine szororys, fie haben nur dad Wefen, Feine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erlaͤu⸗ 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonach anosog 
im gewöhnlichen Leben gebraudht wird von Dingen, bie 
feine finnlich ſich darbietende und unterfcheidbare @igen- 
(haften befigen, wie 3. B. vom reinen Wafler. Steph. II, 
450. Die Qualitäten nun treten erft mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p. 22 J., wo diefelben nach platonifcher 
Anficht auf Dreiede zurüdgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Weſen nach (weil ja oberftes 
geiftiged Prinzip) ebenfalls qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe ſchon bei den Chinefen audgefprochene Anficht ift, wie 
bereitd früher bemerkt wurde, bei Yen Griechen befonders 
durd die Stoiker auögebilbet worden, denen überhaupt das 
Einfache und finnlih Unwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß die prima materia 
ebenfalld qualitätlos ift, darüber darf man ſich nicht wun- 
dern, denn fie als ſolche ift finnli nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen fcheint die Anfiht mit der fo eben angeführten 
in Widerſpruch zu treten, daß es bei Philo beißt, bie Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, an oiote norwenTas, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entftehen durch bie 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
nordsntes ovoiag feien, de victim. offer. 857. Damit 
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verhält ed fi) nun folgendermaßen: allerdingd haben weder 
die Ideen noch die Materie an und für fih Qualitäten, 
fonbeen letztere entftehen erſt durch die Vermiſchung beider. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rebe ift, fo if 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugetretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von den Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem legtern Grunde kann ed erft vom finnlichen Men: 
ſchen im Gegenfa& zum Idealmenſchen heißen, daß er mit 
Qualitäten begabt fei, zereywv nrowrrrog. Erſt dieſer 
bat einen perfönlichen Charakter. — avyo 7 yurr, vgl. 
p. 16 M. — gvosı Ivnrös ww, p. 17 I. Damit 
wird nicht die Fortdauer nach dem Tode geleugnet, fondern 
bloß der Tod behauptet. — 0 ara ı7vV eixove, bad 
ift dem Verfaffer der biblifche Ausdrud für den Idealmenſchen. 
— idea vıs, die Idee der Menſchheit. — 7 yEvos, 
vgl. p. 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich die 
Identitaͤt von Zden und yevos. — Wenn nun Gfrörer I, 
267 den Sdealmenfchen und den Adyog für ibentifch hält, 
fo verwecfelt er den Inbegriff ber Gefammtidealmwelt mit 
einer einzelnen Idee. Der Aoyog ift dad Bild Gotted und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 M. 


p- 32 I. — Tov de alodrrov. Es wird nun die 
Doppelnatur des aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen gefchildert. — zul ent neoovs avdownor. 


Der fihtbare Menfch ift immer ein einzelnes Individuum, 
p- 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungsmenfchen. — 
Tivaaraonsvyv. Diefes Wort wird auch fonft in Bezie⸗ 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p- 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oyoı» fteht hier wohl auch 
imperfonel. — nvevuarog Hsiov, p. 15. 

p. J0oUY Tod Teyrirov Aaßovrog, vgl. Geneſ. II, 7. 

31.Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ms. 
Parall. sub titulo neei wuyrs, &6 Tjg nara Mwoen x0- 
ouonodes. Daß Philo die Etymologie des Wortes Adam 
wohl kannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daher fo 
haufig bei ihm der Ausdrud yyyerys, wie ſchon Sapient. 
vi, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch bie 
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entiprechende Anficht des Alterthums von der Schöpfung des 
erften Menfchen bekannt fein, der aus Erde gebildet wurbe. 
Hefiod. Cory. 60. Callimach. hymn. in Jovem. syAsyovo», 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — zsyvirys wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M.— v0 yao 
Evspvoyoev. Über die Sache fpricht er fich befonders 
aus $. 48. Wgl. auch legg. alleg. 1,46 F. fr. — ano 
ins uaxaoias. Belzen, der in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern Überblid giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlichen und feligen Natur den Aoyog. Und allerdings ift 
die geiftige Natur des Menfchen durch denfelben vermittelt, 
allein bier fpricht Philo wie öfters von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonders $. 6.— anoı- 
xiav. Der Cod. Med. liedt uerowiav. Beide Worte be⸗ 
zeichnen dad Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un⸗ 
terfchied beider fo an, daß daB leutere ein vorher unbewohn- 
te8 Land vorausſetze, erfteres nicht. Mir fcheint natürlicher 
die Unterfcheibung, wonach asrorxia, deſſen einfacher Gegen 
fat unsoonodes ift, fi) auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen zero dad Leben in der Fremde ald 
ueromog; der Gegenſatz iſt olieyg , wie bei den 70 und 
im NR. T. usrorsoia von dem Erile gefagt wird. Dieſes 
Hingefendetfein des göttlichen Geifted in die irdifche Fremde 
würde nun allerdings fehr platonifch und philoniſch klingen, 
allein e8 waͤre doch immer ein neuer, in biefen Zufammen- 
bang nicht gehörender Nebengedanke, während hingegen 
crrorie mit feinem Hinblid auf die unyroonolıg, welden 
Begriff Philo fo oft religids anwendet, ganz einfach in 
diefen Gedankenzuſammenhang hineinpaßt.— Zn’ wpelei« 
Tov yEvovs 7uav, Yevog ſteht hier nicht im ibealen. 
Sinne, fondern bloß -wie sav. dvdgunun. — dıavore, 
p- 1 M. 33 F.. Der Cod. Med. zeigt hier mit feinem yv- 
ynv recht feine Gloffennatur. | 
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8. 47. 
Der zuerſt gefchaffene fichtbare Menſch war vorzüglicher hinfichtlich 
bes Körpers als die fpätern. 

Schon $. 12 hatte zunaͤchſt in Beziehung auf Die Pflan- 
zen den Gedanken auögefprochen, daß die Schöpfung der 
erften finnlihen Gegenflände die Natur der fortgepflanzten 
bei weiten übertroffen babe. Was nun den Menfchen an: 
belangt, fo zeigt fich diefelbe Anficht bei allen Naturvoͤlkern 
auf die verfchiebenartigfte Meife modificirt, fei e8 nun, daß 
ein rein inneres ſittliches Bewußtſein vom Verluſte eines 
urfprünglichen Ideals fich in Mythen geftaltet, fei ed, daß, 
wie bei fo vielen Voͤlkern des Alterthums und jest noch fo: 
gar bis in die Suͤdſee hinein, mehr biftoriide Sagen von 
feühern Riefengefchlechtern fich erhalten hatten. Und wer 
ift nicht vollfommen überzeugt, daß die Deutfchen vor zwei 
taufend Sahren etwas muöfulöfer waren ald wir? Bon 
dem fernfien Often bis in dad Abendland hinein hatte fi 
im Alterthum die Überzeugung feſtgeſetzt von ben verfchiebe- 
nen Weltaltern, von denen das fpätere immer wieder das 
frühere an Entartung übertraf. Die hebräifhen Urkunden 
erzählen von einem größeren Alter der frühern Menfchen, 
fo wie von Riefengefchlechtern, welche vordem dad Land im 
Befis hatten. Die Helden Homerd find nicht mehr was 
ihre Vorfahren, Iliad. I, 272. und Homers Zeitgenoffen fie: 
hen weit unter feinen Helden, I. V, 304. XII, 383. 449. 
XX, 287. Die Hindus und nad) ihnen der Talmud haben 
die Größe des erfien Menfchen auf eine gefchmadlofe Weiſe 
ind Ungeftalte hinein vergrößert. Vgl. überhaupt über bie 
Körpergröße Aul. Gell. III, 10, 11. Plin. N. H. III, 16. 
Blumenbad) generis humani varietas nativa p. 54. Nadı 
einer andern Indifhen Anfiht war aber auch der erfle 
Menſch in volfommener Schönheit erfchaffen, eine Vorftellung, 
die befonder8 der griechifhen Denkweife zufagen mußte, nad 
welcher das ältere Gefchlecht das fehönfte war, Plato Tim. 
p- 23. C. Daran, fo wie an die Idee der fittlichen Ber: 
Ihlechterung fchließt fih nun Philo an, indem er fowohl 
überhaupt die jetzigen Menfchen unter die frühern ſtellt, 
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p. 32 M. de plant. Noe 236 M., ald auch 'alle diefe Vorzüge 
auf den Adam concentrirt, legg. alleg. II, 1090. J., fragm. 
M. II, 653 M. — dxsivog ÖL 6 noWrog avdgunog 
o ynysvns, dad leßtere Wort flieht eperegetifch zu den 
frühern, da damit fowohl der Unterfchied gegen den Ideal⸗ 
menfchen als gegen die andern fpätern Menſchen angegeben 
iſt. — eeynysıns, pP ITM. — paxo0 Tıvı, faxgi 
fteht beim Verbum comparationis wie bei einem Comparativ, 
longe, weit, bei weitem; zuve fteht dabei wie fonft ec bei 
einem Adjectiv, ovdey Ts, navyv Tu, noAd vi. Gerade fo 
fagt man au soAda zırı. Vig. 150. a. — vunsoße- 
osıs. Meben der Variante ded Cod. Med. Yrrepßoics iſt 
noch die dem Cod. A beigefchriebene Gloffe uerafoide zu 
bemerken. Diefe lebte Gloſſe erklärt dad Wort nur ganz 
allgemein ohne auf den Zufammenhang zu fehen, wornad) 
daffelbe ein Überfchreiten, libergehen bezeichnet, wie denn 
Aquila und Symmachus Exod. XU, 11 mit vuneoßaoır 
das Pascha überfegen, wofür Philo duaßaoıs fagt legg- 
alleg. III, 89 M., de sacrif. Abel. 140 J., de migrat. Abrah. 
392. M. Joſephus unspfacie, antiquit.II, 14. 6. Beſſer 
erflärt die in den Xert des Med. gelommene Gloſſe den 
Zufammenhang, da bier von Vorzuͤgen die Nebe fein muß. 
Im guten Sinne wird vunsoßaoıs allerdings feltener fo ger 
braucht, aber doch dad Verbum unspßaivw wie Unsoßalle. 
Polyb. UI, 13. 1. Joseph. antiq. VIII, 13, 1. 3 Macc. VI, 24. 
Steph. Thes. I, 653. — &v @AyJeia, beiden Spätern ge⸗ 
wöhnlih. Wohl möglich wäre ed aber, daß diefe Worte als 
Gloſſem zu ovzug beigefchrieben und nachher in den Text 
gekommen wären. Eben fo fcheint. mir ouzog durd einen 
Abfchreibfehler aud ovrag entitanden zu fein. Wenigſtens 
find mir diefe Tautologien zu fehr nichtöfagendb und erft 
noch hart und dem Sprachgebrauche nicht angemeflen. — 
oT THE yas a. Tv. A Nach der $. 11. und 45 beipro- 
chenen Scheidung der Erbe vom Deere war erfiere reiner 
und unvermifchter ald fpäter.— vv vAnv. Darunter datf 
auf feine Weife die prima materia verftanden werden, vgl. 
p: 5 F., fondern der Stoff der aus ber. Erde zuerſt entflan- 


354 Gommentar. 8.45. P. 30. 


tioro. Äühnlich Theophraſtus nad) de mundi incorrupt, 
960 M. (de mundo 1169 J.) Das nvevue iſt vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aus 
ven beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter va sv die lebendigen Gefhöpfe, und unter 
10 de dad Übrige, was zur Erde gehört. — voridoc,s. 
Öuvagısı. — uyavaıvonevnv sc. yyv, wie bier be 
£rod und in der Parallelftelle p. 8 J. bei auıyv ebenfalls 
fupplirt werden muß. Über dad Wort vgl. p. 8 J., 26 M. 
— Hodneon, zerbröden, — revypos, Bruchſtuͤck, de 
mundi incorrupt. 960 M. Aidwv ol xgatasraroı » »..»- 
Hounrönsvor al 6Eovreg eig AsIT7y TO NEWTOV ave- 
Avovscı xovın Eid Vorsoov danaundevrss Ekavalvor- 
zes. Vgl. de mundo 1169 J. Asarsov di sul 
&reoav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
das Suͤßwaſſer der Erde als weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Crnährungsfähigkeit der Erde 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfalld angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — wixaraßolal Tuv onspnurwr, 
aus dem Legen ded Saamend fieht man die Nothwendigfeit. 
Kuaraßoin, xaraßarl wird fowohl vom Saamen ber 
Pflanzen ald Thiere gebraucht, über erftered vgl. Platons 
Theaetet, 149. E, über Ießtereö oben p. 14M. Hebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu geſetzt, weil bei den Pflan: 
zenfaamen die Nothwendigfeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen fidy zeig. — weoos eivaı y7s, weil auch in 
diefer Beziehung Die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil des Irdiſchen und der Erbe if. Es führt dies unfer 
Verfaſſer Auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 87. 
— 779 pν Ta9 xaranımvıriwv, vgl. p. 28M 
— ovoia owparıny Pospyav. Manche der Alten 
hielten das Menftrualblut für den eigentlichen Stoff be 
Zötus. So XAriftoteled de generatione animal. II, 4. «ei 
Ö2 mageyeı TO iv Hnv, iv Udo Tod} Adber, % 
Önpiovoyovv, und weiter unten die Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleiht. Plin. N. H. 
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VI, 15 E. Plutarch de Leide 58. Dieſe Anſicht ſtimm 
jedoch nicht gut mit p. 14 M. zuſammen, und darum rent 
wohl Philo hier dazu Adyasar nü0s andoav yuoumar. — 
zu» Or eloyusvay. Nicht weniger, als das ſchon Ge⸗ 
fagte,, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — ow&doss, hat ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachſen laſſen. — wat’ Zo.xe, 
p- 9 F. Auch die Erde ift nämlich eine Mutter. — soIc 
nourosg Sbdokev. Es find damit die frühern Menfchen, 
und zwar biejenigen gemeint, welche nad Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Vgl. p. 28 F. — 
Ayunsoay. 'Aypmioa ober gewöhnlid Ayurzyo wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von 77 abgeleitet, eine 
Ableitung, bie ‚gegenwärtig ziemlich allgemein. angenommen 
ift, da, 07, ya ift doriſch flatt y7. Diele Erklärung ift 
fhon alt, Diod. Sic. führt einen Werd aus Orpheus an, 
in weichem biefelbe ſchon enthalten ift: 
y7 uno naveov Anımeyo nAovrodorsıpa. 
gl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Ioanned Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty: 
lus 404.B. dıdoüce wg yıno, — nor av döow ug 
2dudns. Wieder Andere erlären durch dyuov zmeno. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch anbere drei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol. 207.— wg sins Illaro». 
Die Stelle findet fih im Menexenus 238. A. und lautet ſo: 
oð rag 9 yuvaina epiprau aunosı xal yevyoeı, dAAu 
zur yyv. — snouunyrooea, fo quis rerum 486 ). 
Im orphifchen Hymnus 39, 1 heißt fie nauunrege, ſo 
wie im Anfang des homerifchen Hymnus sis yalav unrege 
avıov Talay nanumssıoay asioonaı, YÜdENEdioV 
x. T. A. Daher denn auch der Beiname avyroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— xza0onopogos, welches Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VIH, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Zruchtbarkeit derfelben 
23* 


Voͤgel 970. Philoſtratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h.v. 
Dahin gehört. andy dad Epitheton der Demeter in dem or: 
phifhen Hymnus 39, 3. sasdursıga. — Die Lesart 
&ysa fl. cyot iſt wohl von einem neugriechifchen Abfchreiber 
entfianden, dem der Indit. na Zva nicht auffiel, und de 
&yss und syoe auf gleiche Weife hörte und ausſprach. Über 
den Indic. nad iva vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Philo 
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darſtellt. nardapa. Ald Beiname der Demeter fomm: 
diefed Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtoph. 
bat nicht fo ſchreiben duͤrfen. 


Zweiter Hauptth eil. 


Behandlung von Geneſis II oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. $. 46 — 60... 


Da Genefiö I, 7 wiederum von her Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichts von einer Doppel: 
quelle der Genefid weiß, fo fieht er in unjerer Stelle nicht 
eine andere Darſtellung einer und derfelben Sache, fondern 
einen Weiterfchritt in ber Erzählung, fo daß nad) feiner An- 
fiht in der erfien Erzählung vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rede fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, bie mit ber Erzählung des Sünden: 
fal3 genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Verhaͤltniß dieſes zweiten Haupts 
theils unferer Schrift zum erften. überhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 23—29 befonders, iſt zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Eint, zum Abſchnitt ns 32, 
und endlich zu p- 16 M. bemerkt worden iſt 


Schöpfung des fichtbaren Denfgen, nach Genefis 1,7 .e. 20). 


$. 46. Unterſchied zwifchen bem Idealmenſchen und, dem fichtbaren. 

z. 47. Der zuerſt geſchaffene ſichtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, Hin lich bes Körpers; 

$. 48. hinſichtlich der Seele. | | 

$. 49. Und zwar nady bem allgemeinen Geſete 0 alles vom Urbilde 
Entferutere ſchlechter wird. 


\ 
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$. 50. Aud war ber erfte fihtbare Menfh darum vorzüglicher, weil 
er ein wahrer Weltbürger war. 

3. 51. Doch Haben aud no die Spaͤtern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 


6. 52. Gin Vorzug des erften fihtbaren Menſchen befteht auch darin, 
daß er als König dee Schöpfung ben Dingen bie Rama 
gegeben. 


$. 46. 
Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und dem ſichtbaren. 


Der Unterſchied des Idealmenſchen vom ſichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu dieſem Haupttheil angefuͤhrten Stel⸗ 
len aus unſerer Schrift ſchon beſprochen worden. Unſer 
Paragr. iſt nun eine Hauptſtelle über dieſen Unterſchied, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich ſelber erlaͤutert. War 
einmal die platoniſche Ideenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, ſo mußte daſſelbe auch mit einem Theile 
derſelben, mit dem Idealmenſchen ſtattfinden, um ſo mehr, 
da bereits Plato auch hierin vorangegangen war. Phile 
bietet nun befonderd die Eigenthümlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir gefehen haben, auch fonftwo, im zweiten Kapitel 
ber Genefid den fihtbaren Menfchen erblidt, zu welcher 
Anfiht ihn Ausdruͤcke wie Aniacer, yovv Außuv, und be: 
fonderö der Zufammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menfch Genef. II mit dem Sündenfalle gebracht wird. 

Evspvonosv. Mangey liedt Eveyvoev. Obſchon 
diefer Ausdruck nach homerifchem Sprachgebrauch gar wohl 
in diefem Zufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion, II, 16. fo halte ih ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abſichtsloſes Werfehen, wie bereit Horne: 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleih unten richtig Zvepvonaen liedt. — mapiaornom, 
p- 21 F. — 70086 vüy nlaodEvyrogs Tr. A. Bi 
$. 6 und 23 der Ausdrud zur’ sixove auf den SIdealmen: 
ſchen hinwies, fo hier mAuszeı» auf den fichtbaren. Unt 
allerdings bezeichnet dieſes Wort, fo wie dad entfprechent: 


De — TE ET an ee ‚ ⏑⏑—⏑— 
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hebräifhe x das Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch dad beigefügte ; zauv 
Aaßuv außer Zweifel gelegt, baher benn im folgenden 
Paragr. der Ausdrud 09 ardgnnosuıdH Tovzov ardüikieen 
guraszsıy gebraucht werben Fanı. Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menfchen fogleih 6 dıaniuodeig dr, 
während allerdings noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon elodnrog keiner Erklärung mehr bedarf. — usr:- 
xav nosoınyrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
Wie einerfeitd die prima materia qualitätlos ift, vgl. p.4 F., 
fo auch die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. idea: aural xal anoroı. Die Prinzipien haben 
mithin Feine zosorys, fie haben nur dad Wefen, Feine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erläu- 
ternd derjenige griechifche Sprachgebraud, wonad amosog 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, bie 
keine finnlich fich bdarbietende und unterfceidbare Eigen⸗ 
ſchaften befißen, wie 3. B. vom reinen Waffer. Steph. II, 
450. Die Qualitäten nun treten erft mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p. 22 J., wo biefelben nach platonifcher 
Anfiht auf Dreiede zurücgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Weſen nach (weil ja oberftes 
geiftiged Prinzip) ebenfalld qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe fchon bei den Ghinefen auögefprochene Anficht iſt, wie 
bereitö früher bemerkt wurde, bei ben Griechen befonders 
durch die Stoiker ausgebildet worden, denen überhaupt das 
Einfache und ſinnlich Unmwahrnehmbare ein qualitätiofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß die prima materia 
ebenfalls qualitätlos ift, darüber darf man fich nicht wun⸗ 
dern, denn fie ald ſolche iſt finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen fcheint die Anfiht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß es bei Philo beißt, bie Seen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «nororg NOLTYTAR, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entftehen durch bie 
een, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
noösyzes ovolag feien, de victim. offer. 857. Damit 


die Ideen noch die Materie an und für fi) Qualitäten, 
fondern  leßtere entfiehen erft durch die Vermifchung beider. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rede ift, fo iſt 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugetretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von den Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem letztern Grunde kann es erft vom finnlichen Men: 
fchen im Gegenſatz zum Spdealmenfchen beißen, Daß er mit 
Qualitäten begabt fei, sereywv nowerzos. Erſt diefer 
bat einen perfönlichen Charakter. — avye 7 yurr, vol. 
p- 16 M. — gvosı Ivrros wv, p 17 I. Damit 
wird nicht die Fortdauer nach dem Tode geleugnet, fondern 
bloß der Zod behauptet. — 0 zaura ınv eixöve, dad 
ift dem Verfaſſer der biblifche Ausdrud für den Sdealmenfchen. 
— idea zıs, die Idee der Menſchheit. — 7 yEvos, 
vgl. p. 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich die 
Identität von Zdea und yevog. — Wenn nun Gfrörer I, 
267 den Spealmenfchen und den Aoyog für identiſch hält, 
fo verwechſelt er den Inbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Sdee. Der Aoyos ift das Bild Gottes und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 NM. 
v- 322 I. — Tov dt alodrrov. Es wird nun die 
Doppelnatur des aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen gefchildert. — zul Eni neoovs avdownor. 
Der fihtbare Menſch ift immer ein einzelnes Individuum, 
p- 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungämenfchen. — 
Tv naraonsviv. Diefed Wort wird auch fonft in Bezie⸗ 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oryoır fteht hier wohl aud 
imperfonel. — nvevuarog Feiov, p- 15. 

pP, x0v-y TovV Teyvicov Aaßorrog, vgl. Genef. II, 7. 

31. Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ma. 
Parall. sub titulo neo wuyrs, &# T7g are Mwoea x0- 
ononodes. Daß Philo die Etymologie ded Wortes Adam 
wohl Tannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daher fo 
häufig bei ihm der Ausdrud yyyerrs, wie ſchon Sapient. 
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verhält es fich nun folgendermaßen: allerdingd haben weder 
VI, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch die | 
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entfprechende Anficht des Alterthums von der Schöpfung des 
erften Menfchen bekannt fein, der aus Erde gebildet wurde. 
Hefiod. &oy. 60. Callimach. hymn. in Jovem. nnAsyövu», 
fragm, Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — zvexvyirysg wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur ald 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M.— ro yao 
Zvsypvoycev. Über die Sache fpricht er fich befonders 
aus $. 48. Vgl. auch legg. alleg. 1,46 F. fe. — ano 
Ts maxcoiag. Belzen, der in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern Überblick giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlihen und feligen Natur den Aoyos. Und allerdings ift 
die geiftige Natur des Menfchen durch benfelben vermittelt, 
allein hier fpricht Philo wie oͤfters von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonders $. 6.— anoı- 
xiav. Der Cod. Med. liedt uerowwiav. Beide Worte be⸗ 
zeichnen dad Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un⸗ 
terfchied beider fo an, daß das Ießtere ein vorher unbewohn- 
te8 Land vorausſetze, erſteres nicht. Mir fcheint natürlicher 
die Unterfcheidung, wonach aszorxia, deflen einfacher Gegen⸗ 
fat urzoonodıs ift, ſich auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen zero dad Leben in der Fremde ald 
uerormog; der Gegenfag ift moAieyg , wie bei den 70 und 
im N. T. nsromeoin von dem Erile gefagt wird. Dieſes 
Hingefendetfein des göttlichen Geifted in die irdifche Fremde 
würde nun allerdings fehr platonifch und philonifch Elingen, 
allein es wäre .boch immer ein neuer, in diefen Bufammen- 
bang nicht gehörender Nebengedanke, während hingegen 
anoıie mit feinem Hinblid auf die urroonodıg, welchen 
Begriff Philo fo oft religids anwendet, ganz einfach In 
diefen Gedankenzufammenhang hineinpaßt.— zn’ wpsisi« 
ToV yEVoVE 7uuv, Ybsog ſteht hier nicht im idealen 
Sinne, ſondern bloß wie av. avgounum. — dıavora, 
p. 1 M. 33 F. Der Cod. Med. zeigt hier mit feinem yv- 
ymv recht feine Gloſſennatur. | 
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zioro. Ähnlich Theophraſtus nach de mundi incorrupt. 
960 M. (de mundo 1169 J.) Das nrevue iſt vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aus 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter za sv die lebendigen Gefchöpfe, und unter 
6 de das Übrige, wad zur Erde gehört. — voridos,s. 
Öuvayısı. — apavaıvowevnv sc. yyv, wie bier bei 
£roc und in der Parallelftelle p. 8 J. bei auıyw ebenfalls 
fupplirt werden muß. Über dad Wort vgl. p- 8 J., 26 M. 
— Jouneo, zerbrödeln, — Tovpos, Bruchſtuͤck, de 
mundi incorrupt. 960 M. Aidwv ol xgarasozazror - ».-.- - 
Hovnröusvor xal beovres eig Asnı7v TO NEWToy ava- 
Avovraı novıy Eid Voreoov danamndevrss Ekavaivor- 
zes. Bol. de mundo 1169 J. Asarsov di xal 
drepav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
dad Suͤßwaſſer der Erde ald weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Ernährungsfähigkeit der Erbe 
nothwendig die Seuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war 8. 11 ebenfalld angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — wixarefokal av onsonuror, 
aus dem Legen des Saamens fieht man die Nothwendigkeit. 
Karaßoin, varaßarım wird fowohl vom Saamen der 
Pflanzen ald Thiere gebraucht, über erftered vgl. Platond 
Theaetet, 149. E, über leßteredö oben p.14M. Hebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu gefebt, weil bei ven Pflan- 
zenfaamen die Nothwendigfeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen ſich zeigt. — weooc eivaı yyjs, weil auch in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beſtand⸗ 
theil des Irdiſchen und ber Erde if. Es führt dies unfer 
Verfaſſer auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 8]. 
— 17V Y0EuV Twy zaranyvıaiov, vgl. p. 283 M 
— ovoia owsarıny Pospuv. Manche der Alten 
hielten dad Menftrualblut für den eigentlichen Stoff de 
Foͤtus. So XAriftoteled de generatione animal. II, 4. us 
ÖE mageysı 70 gv Iiiv, av Ulyv' To Ö adber, " 
Önniovoyodv, und weiter unten die Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleicht. Plin. N. H. 
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VII, 15 F. Plutarch de Iside 58. Diefe Anficht ſtimmt 
jedoch nicht gut mit p. 14 M. zuſammen, und darum regt 
wohl Philo hier dazu Adyarar oo andpav yucımay. - 
zu» Or elonueivay. Nicht weniger, als das :fchon Ges 
fagte, ift auch dad Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — avsdons, hat ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachlen laflen. — wat’ Zone, 
p- 9 F. Auch die Erde ift nämlich eine Mutter. — volc 
sowrosc Sdokev. Es find damit die frühern Menfchen, 
und zwar diejenigen gemeint, welcde nad Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Bol. p. 23 F. — 
Ayunsoav. 'Annmeoa oder gewöhnlich Anyzuycyo wird 
aud) de vita contemplativa 890 J. von 77 abgeleitet, eine 
Ableitung, die gegenwärtig ziemlich allgemein angenommen 
ift, da, 07, ya ift doriſch flatt pr. Diele Erklärung ift 
fhon alt, Diod. Sic. führt einen Vers aus Orpheus an, 
in welchem diefelbe ſchon enthalten ift: 
y7 unıno navıov Ammiyo nAovrodorspn. 
gl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Joannes Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty- 
lus 404.B. dıdoüca wg ıyyo, — ware ı7v döoıw Tg 
2dudns. Wieder Andere erflären duch dyuov uneyo. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere drei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol. 207.— wes sins Illaro». 
Die Stelle findet fich im Menerenud 238. A. und lautet fo: 
ov rag yuvoina neuipmvai aunosı zul yeyyoeı, dAAu 
zur yyv. — NauuYTooe, ſo quis rerum 486 ). 
Im orphifhen Hymnus 39, 1 beißt fie nauumrerga, fo 
wie im Anfang des homerifchen Hymnus sis yalay unreos 
navıov’ Talay nanumseipav asiconar, NÜüdenEdiov 
x. T. A. Daher denn audy der Beiname navroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— zaonopogog, welhes Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
beißt die Demeter bei Pausan. VIN, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 
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darftellt. nardaoa. Ald Beiname der Demeter komm 
diefes Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtoph. 
Vögel 970. Philofiratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h. v. 
Dahin gehört. auch dad Epitheton der Demeter in dem or- 
phiſchen Hymnus 39, 3. sandarsıpa. — Die Lebart 
&ysc fl. yo: iſt wohl von einem neugriechifchen Abſchreiber 
entfianden, dem der Indit. nach Zw nicht auffiel, und ve 
&yeı und .syor auf gleiche Weife hörte und auöfprady. fiber 
den Inbic. nach öva vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Philo 
bat nicht fo fchreiben därfen. 





— — — — 
—————— — 


Zweiter Saupttbeil. 


Behandlung von Genefis II oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menfchen. 8. 46 — 60... 


Da Geneſis II, 7 wiederum von her Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nicht. von einer Doppel- 
quelle der Geneſis weiß, fo fieht er in unferer Stelle nicht 
eine andere Darftellung einer und derfelben Sache, ſondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nach feiner Ans 
ficht in der erften Erzählung vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rede fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift äbgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit der Erzählung des Suͤnden⸗ 
falls genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Berhältniß diefed zweiten Haupt⸗ 
theild unferer Schrift zum erften. überhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 23—29 befonderd, if zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Ein. zum Abfchnitt $, 339, 
und endlich zu p- 16 M. bemerkt worden iR. 


Schöpfung des ſichtbaren Deenfien, nach Geneſis 11, 7 ae. 20). 


5. 46. Unterfchieb zwifchen bem Idealmenſchen und. dem, fihtbaren. 

8. 47. Der zueft geſchaffene figtbare Menſch war vorzuͤglicher als 
die ſpaͤtern, hinſichtlich des Koͤrpers; 

F. 48. hinſichtlich der Seele. 

5. 49. Und zwar nach dem allgemeinen Gefſete Gi alles vom Urbitbe 
Entferutere ſchlechter wirb. 


\ 
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$. 50. Aud war der erfte fihtbare Menfh darum vorzüglicher, wei 
er ein wahrer Weltbürger war. 

3. 51. Doch haben aud noch die Gpätern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 


6. 52. Gin Vorzug des erften fihtbaren Menſchen befleht auch darin, 
daß er ald König ber Schöpfung den Dingen die Rama 
gegeben. 


$. 46. 

Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und dem fichtbaren. 

Der Unterſchied des Idealmenſchen vom ſichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu dieſem Haupttheil angefuͤhrten Stel⸗ 
len aus unſerer Schrift ſchon beſprochen worden. Unſer 
Paragr. iſt nun eine Hauptſtelle uͤber dieſen Unterſchied, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich ſelber erlaͤutert. War 
einmal die platoniſche Ideenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, ſo mußte daſſelbe auch mit einem Theile 
derſelben, mit dem Idealmenſchen ſtattfinden, um ſo mehr, 
da bereits Plato auch hierin vorangegangen war. Philo 
bietet nun beſonders die Eigenthuͤmlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir geſehen haben, auch ſonſtwo, im zweiten Kapitel 
der Geneſis den ſichtbaren Menſchen erblickt, zu welcher 
Anſicht ihn Ausdruͤcke wie Aniaoev, yovv Außav, und be: 
fonders der Zufammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menſch Genef. II mit dem Sündenfalle gebracht wird. 

Evepvonosv. Mangey liedt Zveyvosv. Obſchon 
diefer Ausdrud nach homerifchem Sprachgebrauch gar wohl 
in biefem Bufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion, II, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abfichtölofes Werfehen, wie bereit3 Horne⸗ 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
ben Mangey wohl bier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleich unten richtig vepvanoen liest. — napiorzos, 
p- 21 F. — rToö vürv nilaodEevrog u Tv. iA. Bie 
$. 6 und 23 der Ausdruck xar’ sixova auf den Sdealmen: 
hen hinwies, fo hier nAusreıw auf den fihtbaren. Unt 
allerdingd bezeichnet diefes Wort, fo wie bad entfprechent: 
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bebräifche x das Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch dad beigefügte ‚2009 
Aaßav außer Zweifel geſetzt, daher denn im foltzenden 
Paragr. der Ausdruck 09 avdennosudj Todzov drdüikieg 
siAaszesv gebraucht werben Fan. Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menfchen fogleih 0 dıanAuodeig Y6n, 
während allerdings noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon alodnrog keiner Erklärung mehr bedarf. — usrr- 
xuv norormrog. Der Sdealmenfch war alfo qualitätlos. 
‚ Wie einerfeitd die prima materia qualitätios iſt, vgl. p. 4 F., 
jo auch die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. idea avsal xal annoıoı. Die Prinzipien haben 
mithin Feine rocoryg, fie haben nur dad Wefen, Feine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erläu- 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonach asosos 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, bie 
feine finnlich ſich darbietende und unterfcheibbare Eigen⸗ 
(haften befiten, wie 3. B. vom reinen Waſſer. Steph. II, 
450. Die Qualitäten nun treten erft mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p- 22 J., wo biefelben nach platonifcher 
Anfiht auf Dreiede zuräcgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (weil ja oberftes 
geiftiges Prinzip) ebenfald qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe ſchon bei den Chinefen audgefprochene Anficht ift, wie 
bereitö früher bemerkt wurde, bei ven Griechen befonders 
durch die Stoiker audgebildet worden, denen überhaupt das 
Einfache und finnlih Unmwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß. die prima materia 
ebenfald qualitätlos ift, darüber darf man fich nicht wun⸗ 
dern, denn fie als folhe ift finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen ſcheint die Anfiht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß es bei Philo heißt, die Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «noioıg nowTyTas, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entſtehen durch Die 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
notéorutee ovoieg fein, de victim. offer. 857. Damit 
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verhält es fi) nun folgendermaßen: allerdings haben weber 
die Ideen noch die Materie an und für fi Qualitäten, 
fonbeen letztere entfiehen erft durch die Vermiſchung beider. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rede ift, fo if 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugetretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von den Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem letztern Grunde kann es erft vom finnlichen Men⸗ 
fhen im Gegenſatz zum Sdealmenfchen beißen, daß er mit 
Qualitäten begabt fei, wereywv nowerzog. Erſt diefer 
hat einen perfönlichen Charakter. — avye 7 Yun, vgl. 
p- 16 M. — gvosı ISvnros wv, p- 17 J. Damit 
wird nicht die Fortdauer nach dem Tode geleugnet, ſondern 
bloß der Tod behauptet. — 0 ara ın9 eixove, dad 
ift dem Verfaſſer der biblifche Ausdruck für den Idealmenſchen. 
— idea vis, die Idee der Menichheit. — 7 yEevos, 
vgl. p. 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich die 
Fpentität von iden und yevoc. — Wenn nun Gfrörer I, 
267 den Spealmenfhen und ben Aöyog für ibentifch hält, 
fo vermwechfelt er den Snbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Sdee. Der Aoyos ift dad Bild Gottes und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 M. 


v- 322 I. — Tov dt alodrrov. Es wird nun die 
Doppelnatur des aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen geichildert. — za: Ent n£epovs avdownor. 


Der fichtbare Menfh ift immer ein einzelnes Individuum, | 
p- 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungsmenfchen. — 
Tv naraoxsvyr. Dieſes Wort wird auch fonft in Bezie: 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oroıv fteht bier wohl aud 
imperfonel. — nvevuorog Hsiov, P. 15. 

pP,  X0VV ToV Teyvirov Aaßovros, vgl. Genef. II, 7. 

31. Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Mes. 
Parall. sub titulo neo wuyrs, &# TS zara Mwoen x0- 
ononordes. Daß Philo die Etymologie des Wortes Adam 
wohl Tannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daher fo 
häufig bei ihm der Ausdrud yyyerrs, wie fhon Sapient. 
VI, 4. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch bie | 
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entfprechende Anficht ded Alterthums von der Schöpfung bed 
erften Menfchen bekannt fein, der aus Erde gebildet wurde. 
Hefiod. &oy. 60. Callimach. hymn. in Jovem. nylsyoywr, 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — reyvizyg wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M. — 70 yao 
EvspVvoyoev. Über die Sache fpricht er fich befonbers 
aus $. 48. Bgl. auch legg. alleg. 1, 46 F. fe — ano 
ng maxaoias.. Belzen, ber in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern Überblid! giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlihen und feligen Natur den Aoyog. Und allerdinge ift 
die geiftige Natur des Menfchen durch denfelben vermittelt, 
allein hier fpricht Philo wie öfters von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonderd $. 6.— anor- 
xiav. Der Cod. Med. liedt ueroiav. Beide Worte be- 
zeichnen das Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un⸗ 
terfchied beider fo an, daß das Iebtere ein vorher unbewohn- 
tes Land vorausſetze, erfiered nit. Mir fcheint natürlicher 
die Unterfcheidung, wonach anoria, deflen einfacher Gegen: 
fat uyzoonodıs ift, fi) auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen zeroin das Leben in der Fremde als 
neromog; der Gegenſatz ift solısng , wie bei den 70 und 
im N. I. ustormsoia von dem Erile gefagt wird. Dieſes 
Hingefendetfein des göttlichen Geiſtes in die irdifche Fremde 
wirde nun allerdings fehr platonifch und philonifch Klingen, 
allein e8 waͤre doch immer ein neuer, in diefen Zuſammen⸗ 
bang nicht gehörender Nebengedanke, währenb hingegen 
crrosnie mit feinem Hinblid auf die unroonodrg, welchen 
Begriff Philo fo oft religids anwendet, ganz einfach in 
diefen Gedankenzufammenhang hineinpaßt.— dr’ wpelelg 
Tov yEvovS 709, Ybrog fteht hier nicht im idealen. 
Sinne, fondern bloß wie sur. &rdounum. — dıavora, 
p. 1 M. 33 F.. Der Cod. Med. zeigt hier mit feinem yv- 
ynv recht feine Gloffennatur. | 
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$. 47. 
Der zuerft gefchaffene fichtbare Menſch war vorzüglicher hinfichtlich 
bes Körpers als die fpätern. 

Schon $. 12 hatte zunächft in Beziehung auf die Pflan- 
zen den Gedanken audgefprochen, daß die Schöpfung de 
erften finnlihen Gegenftände die Natur der fortgepflanzten 
bei weitem übertroffen babe. Was nun den Menfchen an: 
belangt, fo zeigt fich biefelbe Anficht bei allen Naturvölkern 
auf die verfchiedenartigfte Weife mobificirt, fei e8 nun, daß 
ein rein inneres fittliched Bewußtlein vom Verluſte eines 
urfprünglichen Ideals ſich in Mythen geftaltet, fei es, daß, 
wie bei fo vielen Völkern des Altertbumd und jegt noch fo- 
gar bis in die Suͤdſee hinein, mehr biftoriihe Sagen von 
frühern Niefengefchlechtern ſich erhalten hatten. Und wer 
ift nicht vollfommen überzeugt, daß die Deutfchen vor zwei 
taufend Sahren etwas muöfulöfer waren ald wir? Bon 
dem fernfien Often bis in das Abendland hinein hatte ſich 
im Alterthum die Überzeugung feflgefeßt von ben verfchiebe- 
nen Weltaltern, von denen das fpätere immer wieder Das 
frühere an Entartung übertraf. Die hebräifyen Urkunden 
erzählen von einem größeren Alter der frühern Menfchen, 
fo wie von Riefengefchlechtern, welche vordem dad Land im 
Befis hatten. Die Helden Homers find nicht mehr was 
ihre Vorfahren, Iliad. I, 272. und Homers Zeitgenoſſen fte: 
ben weit unter feinen Helden, Il. V, 304. XII, 383. 449. 
XX, 287. Die Hindus und nach ihnen der Talmud haben 
die Größe des erfien Menfchen auf eine geſchmackloſe Weife 
ind Ungeftalte hinein vergrößert. Vgl. überhaupt über bie 
Körpergröße Aul. Gell. II, 10, 11. Plin. N. H. II, 16. 
Blumenbach generis humani varietas nativa p. 54. Nadı 
einer andern Indifhen Anfiht war aber auch der erfte 
Menſch in vollfommener Schönheit erfchaffen, eine Vorſtellung, 
die befonderd der griechifchen Denfweife zufagen mußte, nad) 
welcher dad ältere Gefchlecht das fchönfte war, Plato Tim. 
p. 23. C. Daran, fo wie an die Idee der fittlichen Ver⸗ 
Ihlechterung fließt fih nun Philo an, indem er fowohl 
überhaupt die jebigen Menfchen unter die frühern ſtellt, 
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p. 32 M. de plant. Noe 236 M., als auch alle diefe Worziige 
auf den Adam concentrirt, legg. alleg. II, 1090. J., fragm. 
M. II, 653 M. — 2xeivog dL 6 nowrog avdpanog; 
o ynyevns, das leßtere Wort ſteht eperegetifh zu den 
früheren, da damit fowohl der Unterfchied gegen den Ideal⸗ 
menfchen ald gegen die andern fpätern Menfchen angegeben 
il. — aeynysıys, P. ITM. — paxoo vını, faxgw 
fieht beim Verbum comparationis wie bei einem Comparativ, 
longe, weit, bei weitem; zuvs ſteht Dabei wie fonft zes bei 
einem Adjectiv, ovdey Te, nayv zu, noAy vı. Gerade fo 
fagt man auch oda zur. Vig. 150. a. — vunsofßa- 
osıg. Neben der Variante bed Cod. Med. unrspßolas iſt 
noch die dem Cod. A beigefchriebene Gloffe zsraßodas zu 
bemerfen. Diefe lebte Gloſſe erfiärt dad Wort nur ganz 
allgemein ohne auf den Zufammenhang zu fehen, wornach 
daffelbe ein Überfchreiten, Übergehen bezeichnet, wie benn 
Aquila und Symmahus Exod. XI, 11 mit vuneofaoız 
das Pascha überfegen, wofür Philo deaßaoıs fagt legg. 
alleg. III, 89 M., de sacrif. Abel. 140 J., de migrat. Abrah. 
392. M. Sofephus vrspfaoie, antiquit. II, 14. 6. Beſſer 
erklärt die in den Text ded Med. gelommene Gloſſe den 
Zufammenbang, da hier von Vorzuͤgen die Rede fein muß. 
Im guten Sinne wird ungpßaoıs allerdingd feltener fo ger 
braucht, aber doch dad Verbum unspßaivw wie Unsoßaidn. 
Polyb. II, 13. 1. Joseph. antiq. VIII, 13, 1. 3 Macc. V], 24. 
Steph. Thes. I, 653. — &v dAy$eia, beiden Spätern ge⸗ 
wöhnlih. Wohl möglich wäre ed aber, daß diefe Worte ale 
Gloſſem zu ovzug beigefchrieben und nachher in den Text 
gekommen wären. ben fo fcheint. mir od zog durch einen 
Abfchreibfehler aus ovsug entitanden zu fein. Wenigftend 
find mir diefe Zautologien zu fehr nichtöfagend und erſt 
noch hart und dem Sprachgebrauche nicht angemeflen. — 
oT ens yo x“ T. 4. Nach der $. 11. und 45 befpror 
chenen Scheidung der Erbe vom Meere war erftere reiner 
und unvermifchter ald fpäter. — 0 vAnyv. Darunter darf 
auf Feine Weife die prima materia verfianden werden, vgl. 
p. 5 F., fondern der Stoff der aus der. Erde zuerft entflan- 
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TIOTW. Ähnlich Theophraſtus nad) de mundi incorrupt. 
960 M. (de mundo 1169 J.) Das nrevue ifl vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aus 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daher denkt 
er bier unter va ev die lebendigen Gefchöpfe, und unter 
10 de dad Übrige, was zur Erde gehört. — voridog,se. 
Öuvayısı. — aupavaıvonevnv sc. yyv, wie bier bei 
Eros und in der Parallelftele p. 8 J. bei «urn» ebenfalls 
fupplirt werden muß. Über dad Wort vgl. p. 8 J., 26 M. 
— Jouneon, zerbröden, — 700 06, Brudftüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Aida ol xpatwuörazoı » » . 
Hovnröusvor xal 6eovreg &lg Asıınv TO nEWTOYy ave- 
Avovraı novıy" sid Vorsoov banayndevteg Lkavyalvor- 
ze5. Vgl. de mundo 1169 J. Asardov di xal 
&reoav. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
das Suͤßwaſſer der Erde ald weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Ernährungsfähigkeit der Erbe 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfall$ angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — vixarefolal vuv onsponuronr, 
aus dem Legen des Saamend fieht man die Nothwendigfeit. 
Koreßoin, xoraßarrn wird fowohl vom Saamen ber 
Pflanzen ald Thiere gebraucht, über erftered vgl. Platons 
Theaetet. 149. E, über leßtereö oben p.14M. Hebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu gelegt, weil bei den Pflan- 
zenfaamen die Nothwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Saͤen ſich zeigt. — weooe eivaı yjs, weil aud in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beftand: 
theil des Irdifchen und der Erde if. Es führt dies unfer 
Verfafler auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 8]. 
— 779 P00uv Tav xaranımvıriwv, vgl. p. 28 M. 
— ovoia owmnarıny Pospav. Manche der Alten 
hielten das Menftrualblut fir den eigentlichen Stoff des 
Zötus. So XAriftoteled de generatione animal. II, 4. de 
Ö: mageyer TO iv IyAv, nv Ulıw" To de &gber, 
Önptovoyovv, und weiter unten die Stelle, wo er ven ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleicht. Plin. N. H. 


—— nn nn — 
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Vo, 15 F. Plutarch de leide 58. Diefe Anficht fimmt 
jevoch nicht gut mit p. 14 M. ‚sufammen, und barım rent 
wohl Philo hier dazu Asysrar no ardpar pusızaw. - 
zu» dr slonusvay. Nicht weniger, als das: fchon Ger 
fagte, ift auch das Folgende von Wichtigkeit. — anodde;, 
nachſtehen, p. 32 M. — avsdonxs, hat ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr hervorwachfen laſſen. wat’ Zoıxe, 
p- 9 F. Auch die Erde iſt nämlich eine Matter. — zolc 
nourosg Kdokev. Es find damit die frühern Menſchen, 
und zwar diejenigen gemeint, welche nach Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Vgl. p. 28 F. — 
Ayunroov. 'Annmsoo oder gewöhnlih Ayunrmo wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, die ‚gegenwärtig ziemlich allgemein angenommen 
ift, da, d7, ya ift dorifch flatt y7. Diele Erklärung ift 
ſchon alt, Diod. Sie. führt einen Vers aus Orpheus an, 
in welchem biefelbe ſchon enthalten iſt: 
yy7 unıno navıov Anmeno nAovrodorsıon. 

gl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. U, 26 (67), Ioanned Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty- 
lus 404.B. dıdoüca wg YIyo, — ward ev doow Ts 
2dwdrs. Wieder Andere erklaͤren durch dyaov zero. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere brei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol, 207.— us sis Illarua». 
Die Stelle findet fi im Menerenus 238. A. und lautet fo: 
0U ya yij yuvalsa neuiumar wuyosı nal yevyraeı, dAle 
yuvyy yyv. — napuuyTooR, ſo quis rerum 486 J. 
Im orphifhen Hymnus 39, 1 beißt fie nauunreoe, To 
wie im Anfang des homerifchen Hymnus sis yalny unregs 
ndvıov Talay nanumsseopay asioonaı, NÜdENLEFAoV 
% 7. A. Daher denn auch der Beiname nuwroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— zaonopogos, welches Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VIN, 53. 3, da fie die Erde 
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Zweiter Haupttheil. 


Behandlung von Genefid IE ‘oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. $. 46 — 60... 


Da Genefiö II, 7 wiederum von ber Schöpfung des 
Menfchen die Rede ift, und Philo nichts. von einer Doppel: 
quelle der Geneſis weiß, fo fieht er in unjerer Stelle nicht 
eine andere Darftelung einer und derfelben Sache, ſondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nad) feiner An- 
ficht in der erfien Erzählüng vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rede fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iff; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit ber Erzählung. des Sünden: 
fald genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über das Verhaͤltniß dieſes zweiten Haupt⸗ 
theils unſerer Schrift zum erſten uͤberhaupt, und zu dem 
Abſchnitte $. 23—29 beſonders, iſt zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Einl. zum Abfchnitt 6. 232, 
und endlich zu p- 16 M. bemerkt worden if. 


a) S. 46— 52. 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Genefis 1,7 ca. 20). 


$. 46. Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und. bem, fichtbaren. 

$. 47. Der zuerſt gef affene fihtbare Menſch war vorzloſicher als 
die ſpaͤtern, hinſichtlich des Koͤrpers; n 

5. 48. hinſichtlich der Seele. 

$. 49. Und zwar mady dem allgemeinen Seſete, sup alles vom Urbilde 
Entferntere ſchlechter wirb. 
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$. 50. Auch war ber erfte ſichtbare Menfh darum vorzüglicher, weil 
er ein wahrer Weltbürger war. 

z. 51. Doch haben auch nod die Spätern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 


6. 52. Gin Vorzug bes erften fihtbaren Menſchen befteht auch darin, 
daß er als König ber Schöpfung den Dingen bie Rama 
gegeben. 


Fr 6. 46. 
Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und dem fichtbaren, 


Der Unterfchied des Idealmenſchen vom fichtbaren ift 
an den in der Einl. zu diefem Haupttheil angeführten Stel: 
len aus unferer Schrift ſchon befprocdhen worden. Unfer 
Paragr. ift nun eine Hauptfielle über dieſen Unterfchied, 
welche Stelle in ihrer Klarheit fich felber erläutert. War 
einmal die platonifche Speenlehre zum Syflem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, fo mußte daffelbe auch mit einem heile | 
derſelben, mit dem Idealmenſchen ftattfinden, um fo mehr, 
da bereit3 Plato auch hierin vorangegangen war. Pbhile 
bietet nun befonderd die Eigenthümlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir gefehen haben, auch fonftwo, im zweiten Kapitel 
der Genefid den fichtbaren Menfchen erblidt, zu welcher 
Anfiht ihn Ausdrüde wie Aniaoev, yodv Anßurv, und be 
fonders der Zuſammenhang zu berechtigen fchien, in welchen 
der Menſch Genef. II mit dem Sünvdenfalle gebracht wird. 

Evspvonoev. Mangey liest Evegvosv. Obſchon 
diefer Ausdrud nach homerifhem Sprachgebrauh gar wohl 
in diefem Bufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion, II, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abſichtsloſes Verſehen, wie bereit Horne: 
mann II, 95 gethban hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleich unten richtig Evegvanoer liest. Tapioryoım, 
p- 21 F. — 706 vüv nAaoHsEvrog Tr. Wie 
$. 6 und 23 der Ausdruck xar’ sixovae auf den Idealmen⸗ 
hen hinwies, fo bier suiazreıw auf den fihtbaren. Und 
allerdingd bezeichnet Diefes Wort, fo wie dad entfprechent: 
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hebraͤiſche Axı das Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch das beigefügte 1009 
laßuy außer Zweifel geſetzt, daher denn im folgenden 
Paragr. der Ausdruck z0v avdgmnosdj Tovzov ardgikien 
sAaszsıy gebraucht werden Tann. ‚Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menſchen fogleih 0 dıanAuodsig dr, 
während allerdingd noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon lodmtog keiner Erklärung mehr bedarf. — usz:- 
1uv norormrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
Wie einerfeitd die prima materia qualitätlos ift, vgl. p.4 F., 
fo auch die Fdealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. ideoı avral xal anoscı. Die Prinzipien haben 
mithin Feine zosozys, fie haben nur dad Wefen, keine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erläu: 
ternd derjenige griechifche Sprachgebrauch, wonach) assosog 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, die 
feine finnlih ſich bdarbietende und unterfcheibbare Eigen⸗ 
ſchaften befigen, wie 3. B. vom reinen Waſſer. Steph. IH, 
450. Die Qualitäten nun treten erft mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p- 22 J., wo biefelben nach platonifcher 
Anficht auf Dreiede zurüdgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (meil ja oberftes 
geiftiged Prinzip) ebenfalls qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe fchon bei den Chinefen ausgefprochene Anficht ift, wie 
bereitö früher bemerkt wurde, bei ben Griechen befonders 
durch die Stoiker audgebildet worden, denen überhaupt dad 
Einfache und finnlih Unwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutarch de primo frigido, 5. Daß. die prima materia 
ebenfalld qualitätlos ift, darüber darf man fich nicht wun⸗ 
dern, denn fie als ſolche ift finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen fcheint die Anficht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß ed bei Philo heißt, die Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «moios nowrytas, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entflehen durch bie 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
nowöryres ovoiag fein, de victim. ofler. 857. Damit 
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verhält es fidh nun folgendermaßen: allerbingd haben weder 
die Ideen noch die Materie an und für fih Qualitäten, 
ſondern  leßtere entfiehen erfi durd die Vermiſchung beider. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rebe ift, fo iſt 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugefretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von den Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem letztern Grunde kann ed erft vom finnlichen Men: 
fhen im Gegenfab zum Sdealmenfchen beißen, Daß er mit 
Qualitäten begabt fei, zereyuw nowoerrog. Erſt Diefer 
bat einen perfünlichen Charakter. — avye 7 yurr, vgl. 
p- 16M. — gvosı Ivr7röog wr, p 17 I. Damit 
wird nicht die Fortbauer nach dem Tode geleugnet, fondern 
bloß der Zod behauptet. — 0 ara ınv eixove, bad 
ift dem Verfaſſer der biblifche Ausdrud für den Sdealmenfchen. 
— ldta vıs, die Idee der Menfchheitl. — 7 yevos, 
vgl. p- 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich die 
Identität von iden und yevos. — Wenn nun Gfrörer 1, 
267 den Spealmenfchen und ben Aoyog für identifch hält, 
fo verwecfelt er den Inbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Sdee. Der Aoyos ift dad Bild Gotted und 
der Sdealmenfch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 M. 


v- 32 I. — 70v di alodrrov. Es wird nun bie 
Doppelnatur des aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen gefchildert. — zul Ent nepovs evdownor. 


Der fichtbare Menſch ift immer ein einzelned Individuum, 
p- 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungsmenfchen. — 
Tv nasaoxnevnr. Dieſes Wort wird auch fonft in Bezie— 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oroıv fteht hier wohl auch 
imperfonell. — svevuarog Heiov, P. 15. 

pP, yXoVV ToV Teyvivov Aaßovrocs, vgl. Genef. II, 7. 

31.Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ms». 
Parall. sub titulo neo wuyrs, &# TyS xara Mwoeo x0- 
ononordeg. Daß Philo die Etymologie ded Wortes Adam 
wohl kannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daher fo 
häufig bei ihm der Ausdruck yyyerrs, wie fchon Sapient. 
vi, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch bie 
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entfprechende Anficht des Alterthums von der Schöpfung des 
erften Menfchen bekannt fein, der aus Erde gebildet wurde. 
Hefiod. &oy. 60. Callimach. hymn. in Jovem. sıyAsyoyw», 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — rsyvirng wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M.— vo yap 
Evsyvoyoev. Über die Sache fpricht er fich befonbers 
aus $. 48. Dal. auch legg. alleg. 1,46 F. fe. — ano 
ns maxagpiac. Belzen, der in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern Überblid! giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlihen und feligen Natur den Aoyog. Und allerdings ift 
die geiftige Natur ded Menfchen durch denfelben vermittelt, 
allein bier fpricht Philo wie oͤfters von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonders $. 6.— anoı- 
xiav. Der Cod. Med. lieöt uerosiav. Beide Worte be: 
zeichnen dad Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un⸗ 
terfchied beider fo an, daß dad lestere ein vorher unbewohn- 
tes Land vorausſetze, erftered nicht. Mir feheint natürlicher 
die Unterfcheidung, wonach arrossia, deflen einfacher Gegen⸗ 
fa unzoonoiıs ift, fi) auf dad Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen zero dad Leben in der Fremde als 
ueromog; der Gegenfag iſt oAieys, wie bei den 70 und 
im N. 8. ssrorsole von dem Erile gefagt wird. Diefes 
Hingefendetfein des göttlichen Geiftes in bie irdiſche Fremde 
würde nun allerdings fehr platonifch und philoniſch klingen, 
allein e8 waͤre doch immer ein neuer, in diefen Zuſammen⸗ 
bang nicht gehörender Nebengedanke, während hingegen 
anoıio mit feinem Hinblid auf die zunrgonodsg, welchen 
Begriff Philo fo oft religiss anwendet, ganz einfach in 
biefen Gedankenzuſammenhang hineinpaßt. — din’ upsleie 
TOV YyEVOUE Yuuy, rdvos ſteht hier nicht im idealen 
Sinne, ſondern bloß wie av. ardounuw. — dıcvora, 
p. 1 M. 33 F. Der Cod. Med. zeigt hier mit feinem yv- 
ynv recht feine Gloſſennatur. | 
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zioro. Ähnlich Theophraftus nach de mundi incorrupt. 
960 M. (de mundo 1169 3.) Dad nrevue ift vielmehr bei 
Philo die Lebenskraft und gehört der Seele an, wie aubs 
den beiden fo eben angeführten Stellen erhellt. Daber denkt 
er bier unter za zer die lebendigen Gefchöpfe, und unte 
10 de da8 Übrige, was zur Erde gehört. — vori/doc,w. 
Övvanısi. — uyavaıvonevnv sc. yjv, wie bier bi 
Eroa und in der Parallelftele p. 8 J. bei auzn» ebenfalls 
fupplirt werden muß. Über dad Wort vgl. p- 8 J., 26 M. 
— Jounso, zerbrödeln, — Tovpos, Brudftüd, de 
mundi incorrupt. 960 M. Aidwv ol xoatwiörazor » ». 
Hovnröusvor wal 6eovres eig AsnT7v TO NEWTOW ava- 
Avovraı novıv‘ Eid Vors00v danayndevreg davalvor- 
res. Vgl. de mundo 1169 J. Asardov di xal 
&repayv. Es folgt der zweite Hauptgrund, warum Moſes 
dad Suͤßwaſſer der Erde ald weſentlich angehörig zutheilte, 
weil zur Fruchtbarkeit und Ernährungsfäpigkeit der Erbe 
nothwendig die Feuchtigkeit gehört. Die zweite Urfache 
war $. 11 ebenfalls angeführt, aber mit der obigen vereint 
behandelt worden. — vixaraßolal av onspondrur, 
aus dem Legen des Saamens fieht man die Nothwendigkeit. 
Kuaraßorn, varaßarim wird fowohl vom Saamen ber 
Pflanzen ald Xhiere gebraucht, über erftered vgl. Platons 
Theaetet. 149. E, über lettered oben p.14M. Hebr. XI, 11. 
Das Wort wird aber hier dazu geſetzt, weil bei den Pflan: 
zenfaamen die Nothwendigkeit der Feuchtigkeit erft bei ihrem 
Säen fi zeigt. — sEooc elvaı yis, weil auch in 
diefer Beziehung die Feuchtigkeit ein nothwendiger Beftand: 
theil des Irdifchen und der Erde if. Es führt dies unfer 
Verfaſſer auf die Mutternatur der Erde, worüber vgl. p. 8]. 
— 779 pν TaY xuTaımvıaiov, vgl. p. 23 M. 
— ovoia owsarız) Pospuv. Manche der Alten 
bielten das Menftrualbiut fir den eigentlichen Stoff de 
Zötus. So Ariftoteled de generatione animal. II, 4. us 
2 nageyeı TO iv IyAv, mv Uno" do ÖR &60E9, 10 
Önniovoyovv, und weiter unten die Stelle, wo er den ganzen 
Prozeß mit dem Gerinnen der Milch vergleiht. Plin. N. H. 
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Vo, 15 F. Plutarch de Iside 68. Dieſe Anſicht fimmt 
jeboch nicht gut mit p. 14 M. zufammen, unb barım fegt 
wohl Philo bier dazu Adyeraz noös drdpiv pay. 
zu» Öt slonuivuv. Nicht weniger, als das ſchon Ge 
fagte, ift auch dad Folgende von Wichtigkeit. — anodde; 
nachſtehen, p. 32 M. — avesdons, hat Ihr gegeben und 
gleihfam aus ihr bervorwachlen laſſen. ak’ FZoıxe; 
p- 9 F. Auch die Erde iſt nämlich eine Mutter. — sole 
sowrosg Zdokev. Es find damit bie frühern Menſchen, 
und zwar diejenigen gemeint, welche nach Plato in einer 
Urzeit den Dingen die Namen gaben. Bel. p. 28 F. — 
Ayunstoev. 'Annmioa oder gewöhnlih Anuyezo wird 
auch de vita contemplativa 890 J. von y7 abgeleitet, eine 
Ableitung, die gegenwärtig ziemlich allgemein angenommen 
ift, da, 35, ya iſt doriſch flatt y7. Diele Erflärung ift 
ſchon alt, Diod. Sic. führt einen Vers aus Orpheus an, 
in welchem dieſelbe ſchon enthalten iſt: 
yñ uyıno navınv Aninuy—o wAovrodorson. 
Xgl. Eurip. Bacch. 276. Lucret. V, 818. Cic. de nat. 
Deor. 1I, 26 (67), Joannes Tzetzes zu Hefiod bei Heinfius 
pag. 18. a. b. Eine andere Ableitung giebt Plato im Kraty- 
lus 404.B. didovca wg yeyo, — xaıa wnv doow wng 
Zdudijs. Wieder Andere erklären durch dyyuov zneno. Bast. 
ad Gregor. Cor. 752. Noch andere drei Erklärungen führt 
Phurnutus an, opp. mythol, 207.— ws sins Illaru». 
Die Stelle findet fih im Menerenus 238. A. und lautet fo: 
oð yap yy yvvalsa neuiumrer uuyosı zal yevynaeı, aAAd 
yuvn yov. — nauuysooc, ſo quis rerum 486 J. 
Im orphifhen Hymnus 39, 1 heißt fie nauumrerge, To 
wie im Anfang des homerifchen Hymnus sis yalny unreon 
ncvyıov’ Talay napumssıgay asioonaı, NÜdENEediorV 
%. T. A. Daher denn auch der Beiname Tavroroxog, om- 
niparens bei Virg. Aen. VI, 595. Lucret. V, 260. — 
— xaonopogog, welches Epitheton bei Pindar (Pyth. 
IV, 11. Nem. VI, 16) fruchtbaren Ländern beigelegt wird, 
heißt die Demeter bei Pausan. VII, 53. 3, da fie die Erde 
eigentlich bloß in Beziehung auf die Fruchtbarkeit derfelben 
23* 


Vögel 970, Philoſtratus vita Apoll, VI, 39. Heſych s.h.v. 
Dahin gehört: andy das Epitheton der Demeter in dem or- 
phiſchen Hymnus 39, 3. surdursıga. — . Die Lebart 
&yaa ſt. éyot ift wohl von einem neugriechifchen Abfchreiber 
entflanden, dem der. Indit. nach Zva nicht auffiel, und ve 
yes und yoc:auf gleihe Weile hörte und ausfprach. Über 
den. Inbic. nach iv vgl. Winerd Gramm. 266. Aber Philo 
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darſtellt. nardapa. Ad Beiname der Demeter kommt 
diefes Wort vor Homeri epigr. VII, 1. Schol. zu Ariſtoph. 
bat nicht Jo ſchreiben dürfen. 


Zweiter Saupttbeil. 


Behandlung von Genefis II oder Schöpfung und Fall 
des fichtbaren Menſchen. $. 46 — 60. 


Da Geneſis I, 7 wiederum von ber Schöpfung des 
Menichen die Rede ift, und Philo nichts von einer Doppel: 
quelle der Genefid weiß, fo fieht er in unjerer Stelle nicht 
eine andere Darftelung einer und derfelben Sache, fondern 
einen Weiterfchritt in der Erzählung, fo daß nad) feiner An⸗ 
ſicht in der erften Erzählung vom Menfchen zwar überhaupt, 
insbefondere aber vom idealen die Rebe fei, welche Erzählung 
8.23 — 29 unferer Schrift abgehandelt worden iſt; in unfe- 
rer Erzählung hingegen, die mit ber Erzählung des Sünden: 
falls genau zufammenhängt, werde vom fichtbaren Menfchen 
gefprochen. — Über dad Verhältniß dieſes zweiten Haupts 
theils unferer Schrift zum erflen überhaupt, und zu dem 
Abfchnitte $. 23—29 befonders, ift zu vergleichen, was $. 2 
der Einleitung, dann in der Eint. zum Abfchnitt $, 232, 
und endlich zu p: 16 M. bemerkt worden fe. 


a) g. 46— 52. . 
Schöpfung des fichtbaren Menſchen, nach Geneſis 11, 7 «ws. 20). 


$. 46. Unterfchieb zwiſchen dem Idealmenſchen und. dem. fichtbaren. 

$. 47. Der zuerft gefhaffene fihtbare Menſch war vorzägficher als 
bie fpätern, hinfichtlich des Körpers; . 

8. 48. hinſichtlich der Seele. 

$. 49. Und zwar nady dem allgemeinen Sefehe, baß alles vom Urbilde 
Entferutere ſchlechter wird. 
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$. 50. Aud war ber erfte fihtbare Menſch darum vorzüglicher, weil 
er ein wahrer Weltbürger war. 

3. 51. Doch haben aud noch bie Spätern die Verwandtſchaft mit 
Gott und der Welt erhalten. 

8. 52. in Vorzug des erſten fihtbaren Menſchen befteht auch baria, 
daß er als König dee Schöpfung den Dingen bie Namen 
gegeben. 


8. 46. 
Unterſchied zwiſchen dem Idealmenſchen und dem ſichtbaren. 


Der Unterſchied des Idealmenſchen vom fichtbaren iſt 
an den in der Einl. zu dieſem Haupttheil angefuͤhrten Stel⸗ 
len aus unſerer Schrift ſchon beſprochen worden. Unſer 
Paragr. iſt nun eine Hauptſtelle uͤber dieſen Unterſchied, 
welche Stelle in ihrer Klarheit ſich ſelber erlaͤutert. War 
einmal die platoniſche Ideenlehre zum Syſtem einer Ideal⸗ 
welt ausgebildet, ſo mußte daſſelbe auch mit einem Theile 
derſelben, mit dem Idealmenſchen ſtattfinden, um ſo mehr, 
da bereits Plato auch hierin vorangegangen war. Philo 
bietet nun beſonders die Eigenthuͤmlichkeit, daß er hier, und, 
wie wir geſehen haben, auch ſonſtwo, im zweiten Kapitel 
der Geneſis den ſichtbaren Menſchen erblickt, zu welcher 
Anſicht ihn Ausdruͤcke wie Aniacer, yovv Anßuv, und be 
fonders der Zufammenhang zu berechtigen ſchien, in welchen 
der Menfch Genef. II mit dem Sündenfalle gebracht wird. 

Evspvonosv. Mangey liest Zvegvaoer. Obſchon 
diefer Ausdrud nach homerifchem Sprachgebrauch gar wohl 
in diefem Bufammenhange zu ertragen wäre, vgl. Joseph. 
Apion, II, 16. fo halte ich ihn doch für einen bloßen Drud: 
fehler oder fonftiges abfichtölofes Werfehen, wie bereit Horne: 
mann II, 95 gethan hat. Philo citirt ja den Text der 70, 
den Mangey wohl hier um fo weniger ändern wollte, da er 
gleih unten richtig Zvapvonoev liest. — megioryaım, 
p- 21 FE. — rtoü vüvy nAaodEvrog x. T. Bi 
$. 6 und 23 der Ausdruck xzar' sixove auf den Idealmen⸗ 
ihen hinwies, fo bier mAusreı» auf den fichtbaren. Und 
allerdings bezeichnet Diefes Wort, fo wie dad entfprechent: 


—— — — — — —— ———— — 
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hebräifhe x da& Bilden aus einem vorliegenden Stoffe. 
Diefe Beziehung wird dann auch durch das beigefügte xZLoũ⸗ 
Icßuv außer Zweifel geiekt, daher denn im folgenden 
Paragr. der Ausdruck 20V ardgmnosdy vovsov avdpäkten 
suAarrsıy gebraucht werden kann. Darum nennt auch Philo 
den fichtbaren Menfchen fogleih 6 dıaniucdsig 6%, 
während allerdingd noch andere Attribute beigefügt werben, 
wovon alodnzog keiner Erklärung mehr bedarf. — usre- 
xuv norornrog. Der Idealmenſch war alfo qualitätlos. 
Wie einerfeitd die prima materia qualitätlos iſt, vgl. p.4 F-, 
fo auch die Idealwelt mit ihren Ideen, legg. alleg. II, 
p- 1101 F. ideoı avral xal anosoı. Die Prinzipien haben 
mithin keine zororzgs, fie haben nur dad Weſen, Feine Acci⸗ 
denzien oder zufällige Eigenfchaften. Sprachlich iſt erläu- 
ternd derjenige griechifche Sprachgebraud, wonach anosog 
im gewöhnlichen Leben gebraucht wird von Dingen, bie 
feine finnlic fi) darbietende und unterfcheibbare Eigen⸗ 
(haften befiten, wie 3. B. vom reinen Waſſer. Steph. 1II, 
450. Die Qualitäten nun treten erfi mit der Schöpfung 
im Raume ein, vgl. p. 22 J., wo diefelben nach platonifcher 
Anſicht auf Dreiede zurüdgeführt find. Wie die Ideen, fo 
ift auch Gott feinem reinen Wefen nach (weil ja oberftes 
geiftiged Prinzip) ebenfalld qualitätlos, legg. alleg. I, 49 M., 
quod Deus sit immutab. 301 M., 302 F., Dähne I, 124. 
Diefe Schon bei den Chinefen audgefprochene Anficht ift, wie 
bereitö früher bemerkt wurde, bei den Griechen befonders 
durch die Stoiker ausgebildet worden, denen überhaupt bad 
Einfache und finnlih Unwahrnehmbare ein qualitätlofes ift, 
Plutar de primo frigido, 5. Daß. die prima materia 
ebenfalls qualitätlos ift, darüber darf man fich nicht wun- 
dern, denn fie als folhe ift finnlich nicht wahrnehmbar. . 
Hingegen fcheint die Anficht mit der fo eben angeführten 
in Widerfpruch zu treten, daß es bei Philo heißt, die Ideen 
geben dem Qualitätlofen Qualitäten, «noiorg nosuytas, 
de Monarchia I, 817 M., die Qualitäten entflehen durch bie 
Ideen, de sacrific. 858 J., ja fogar, daß die Ideen bie 
norsyzes ovoiag fein, de victim. ofler. 857. Damit 
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verhält es fi) nun folgendermaßen: allerdingd haben weber 
die Ideen noch die Materie an und für fih Qualitäten, 
fondern letztere entfiehen erft durch die Vermiſchung beider. 
Wenn nun von der qualitätlofen Materie die Rede ift, fo ift 
es natürlich, die Qualitäten von den (dazugefretenen) Ideen 
abzuleiten; wenn von den Ideen, von der Materie. Und 
aus diefem lettern Grunde kann es erft vom finnlichen Men: 
fchen im Gegenfat zum Sdealmenfchen beißen, daß er mit 
Qualitäten begabt fei, zereyuw nosorrrog. Erſt diefer 
bat einen perfönlichen Charakter. — avye 7 yurr, vgl. 
p- 16 M. — gvosı Ivzros ar, p- 17 I. Damit 
wird nicht die Fortdauer nach dem Tode geleugnet, fondern 
bloß der Tod behauptet. — 0 xara ı7v sixöwve, daB 
ift dem Verfaffer der biblifche Ausdruck für den Idealmenſchen. 
— ld:a vıs, die Idee der Menſchheit. — 7 yEevos, 
vgl. p- 16 M. Man fieht aus unferer Stelle deutlich die 
Identität von idea und yEvog. — Wenn nun Gfrörer I, 
267 den Spealmenfchen und den Aöyog für identiſch hält, 
fo verwechſelt er den Inbegriff der Gefammtidealwelt mit 
einer einzelnen Sbee. Der Aoyos ift dad Bild Gottes und 
der Idealmenſch das Abbild des Bildes Gottes, p. 5 N. 


p- 32 I. — Tov di alodrzrov. Es wird nun Die 
Doppelnatur des aus Seele und Leib beftehenden fichtbaren 
Menfchen gefchildert. — za Ent neoovs ev$ownor. 


Der fichtbare Menfch ift immer ein einzelne Individuum, 
p- 16 M., im Gegenfage zum idealen Gattungdmenfchen. — 
Tyv naraonsvir. Diefed Wort wird auch fonft in Bezie- 
bung auf die Schöpfung von Gefchöpfen gebraucht, p. 13 F., 
14 M. F. 31 M. 34 M. — oyoıv fteht hier wohl auch 


imperfonel. — nvsvuarog Heiov, p. 15. 
p, z0VV ToV Teyvirov Aaßovrocs, vgl. Genef.Il, 7. 


31.Mangey bemerkt: Citantur haec a Jo. Damasceno Ms. 
Parall. sub titulo negl wuyrs, && Tys zarda Mwoea x0- 
ononoias. Daß Philo die Etymologie des Wortes Adam 
wohl Fannte, fieht man aus legg. alleg. I, 57 J. Daber fo 
häufig bei ihm der Ausdrud yyyerrs, wie ſchon Sapient. 
VI, 1. und bei den 70. So mußte ihm wohl auch die 
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entfprechende Anficht des Altertbums von der Schöpfung bed 
erftien Menfchen bekannt fein, der aus Erbe gebildet wurde. 
Hefiod. &oy. 60. Callimach. hymn. in Jovem. sıyAsyövo», 
fragm. Bentl. 87. Ovid. Met. I, 82. Hor. Od. I, 16. 13. 
Juven. XIV, 35. — rsyvirys wird hier Gott genannt, 
wie p. 33 F. legg. alleg. I, 43. gerade wie die Natur als 
Künftlerin bildend angeführt wurde, p. 14 M.— ro yap 
Evspvoyoev. Über die Sache fpricht er fich befonders 
aus $. 48. Dal. auch legg. alleg. 1, 46 F. fe. — ano 
ins maraoias.. Belzen, der in feiner Schrift de hominis 
cum Deo similitudine von diefem und den folgenden Paragr. 
einen genauern Überblid® giebt, verfteht p. 198 unter jener 
glüdlihen und feligen Natur den Aoyos. Und allerdings ift 
die geiflige Natur des Menfchen durch denfelben vermittelt, 
allein hier fpricht Philo wie öfterd von dem unmittelbaren 
Zufammenhange mit Gott. Vgl. befonders $. 6.— anoı- 
xiav. Der Cod. Med. liedt uerowiav. Beide Worte be- 
zeichnen das Fortziehen und Wohnen im fremden Lande. 
Poppo- giebt in feinen observ. zum Thucyd. p. 182 den Un- 
terfchieb beider fo an, daß das lebtere ein vorher unbewohn- 
te8 Land vorausſetze, erfteres nicht. Mir fcheint natürlicher 
die Unterfcheidung, wonach anrorsa, defien einfacher Gegen⸗ 
fat unzoonodıs ift, ſich auf das Kolonialverhältniß bezieht, 
während hingegen serosia dad Leben in der Fremde ald 
meromos; ber Gegenfaß iſt zsoAians, wie bei den 70 und 
im N. 3. nsrorseole von dem Erile gefagt wird. Dieſes 
Hingefendetfein des göttlichen Geiftes in bie irdiſche Fremde 
würde nun allerdings fehr platonifch und philonifch Klingen, 
allein es wäre-doch immer ein neuer, in biefen Zuſammen⸗ 
bang nicht gehörender Nebengedanke, während hingegen 
drrorie mit feinem Hinblid auf die unroonodıg , welchen 
Begriff Philo fo oft religiös anwendet, ganz einfach in 
diefen Gedankenzuſammenhang hineinpaßt.— din’ wpeiel« 
Tov yEvovE 7uav, yesos fteht hier nicht im idealen. 
Sinne, fondern bloß wie zav. andounuv. — dıcvora, 
p. 1 M. 33 F.. Der God. Med. zeigt hier mit feinem yv- 
ymv vecht feine Gloſſennatur. | 
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8. 47. 
Der zuerſt gefchaffene fihtbare Menſch war vorzüglicher hinfichtlich 
des Körpers als die fpätern. 

Schon $. 12 hatte zunächft in Beziehung auf die Pflan⸗ 
zen den Gedanken auögefprochen, daß die Schöpfung der 
erften finnlichen Gegenftände bie Natur der fortgepflangten 
bei weitem übertroffen babe. Was nun den Menfchen an- 
belangt, fo zeigt fich dieſelbe Anficht bei allen Naturvoͤlkern 
auf die verfchiedenartigfte Weile mobificirt, fei ed nun, daß 
ein rein inneres fittliched WBewußtlein vom Verluſte eines 
urfprünglichen Ideals fih in Mythen geftaltet, fei es, daß, 

wie bei fo vielen Voͤlkern des Alterthums und jest noch fo- 
gar bis in die Süpdfee hinein, mehr biflorifche Sagen von 
frühern NRiefengefchlechtern fich erhalten hatten. Und we 
ift nicht volllommen überzeugt, baß die Deutfchen vor zwei 
taufend Sahren etwas muskuloͤſer waren ald wir? Bon 
dem fernfien Often bis in das Abendland hinein hatte ſich 
im Alterthum die Überzeugung feflgefeßt von den verfchiebe- 
nen Weltaltern, von denen das fpätere immer wieder das 
frühere an Entartung übertraf. Die hebräifchen Urkunden 
erzählen von einem größeren Alter der frühern Menfchen, 
fo wie von Riefengefchhlechteern, welche vordem das Land im 
Befis hatten. Die Helden Homers find nicht mehr was 
ihre Vorfahren, Iliad. I, 272. und Homers Zeitgenoſſen fle: 
ben weit unter feinen Helden, Il. V, 304. XII, 383. 449. 
XX, 287. Die Hindud und nad) ihnen ber Zalmud haben 
die Größe des erfien Menfchen auf eine gefhmadlofe Weile 
ind Ungeflalte hinein vergrößert. Vgl. überhaupt uͤber bie 
Körpergröße Aul. Gell. II, 10, 11. Plin. N. H. II, 16. 
Blumenbach generis humani varietas nativa p. 54. Nadı 
einer andern Indifchen Anfiht war aber auch ver erfte 
Menſch in vollfommener Schönheit erfchaffen, eine Vorſtellung, 
bie befonderd der griechifchen Denkweife zufagen mußte, nad 
welcher dad ältere Gefchledht das fchönfte war, Plato Tim. 
p- 23. C. Daran, fo wie an die Idee der fittlichen Ber: 
Ihlechterung fchließt fih nun Philo an, indem er fowohl 
überhaupt die jebigen Menfchen unter die frühern ſtellt, 
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p. 32 M. de plant. Noe 236 M., ald auch 'alle diefe Vorzüge 
auf den Adam contentrirt, legg. alleg. II, 1090. J., fragm. 
M. II, 653 M. — 2xelvog di 6 nowrog ardguNoG; 
ö ynyevnc, das letztere Wort fteht eperegetifch zu den 
frühern, da damit fowohl der Unterfchied gegen den Ideal⸗ 
menfchen als gegen ‚die andern fpätern Menſchen angegeben 
iſt. — aeynysıys, P. ITM. — naxoo vını, naxgi 
ſteht beim Verbum comparationis wie bei einem Comparativ, 
longe, weit, bei weitem; wur. ſteht dabei wie ſonſt zus bei 
einem Abjectiv, ovdey Ts, navv zı, noAv vı. Gerade fo 
fagt man auch nodda wur. Vig. 150. a. — vUnspfa- 
osıg. Neben ber Variante des Cod. Med. urspßoles ift 
noch die dem Cod. A beigefchriebene Gloffe neraßoids zu 
bemerken. Diefe legte Gloffe erklärt dad Wort nur ganz 
allgemein ohne auf den Zufammenhang zu fehen, wornad 
daffelbe ein Überfchreiten, Übergehen bezeichnet, wie denn 
Aquila und Symmachus Exod. XI, 11 mit vneofaoıg 
das Pascha überfegen, wofür Philo deaßaoıs fagt legg- 
alleg. III, 89 M., de sacrif, Abel. 140 J., de migrat. Abrah. 
392. M. Joſephus unspßasin, antiquit. II, 14. 6. Beſſer 
erklärt die in den Text ded Med. gefommene Gloſſe den 
Zufammenhang, ba hier von Worzügen bie Rede fein muß. 
Im guten Sinne wird unspßaoıg allerbingd feltener fo ger 
braucht, aber doch dad Verbum unspßaivo wie unsoßdilu. 
Polyb. II, 13. 1. Joseph. antiq. VIII, 13, 1. 3 Macc. VI, 24. 
Steph. Thes. I, 653. — &v aAydeia, beiden Spätern ge⸗ 
wöhnlih. Wohl möglich wäre es aber, daß diefe Worte ald 
Gloſſem zu övzug beigefchrieben und nachher in den Text 
gefommen wären. Eben fo fcheint. mir ou sog durd einen 
Abfchreibfehlee aus ovzug entftanden zu fein. Wenigftens 
find mir dieſe Zautologien zu fehr nichtöfagend und erft 
noch hart und dem Sprachgebrauche nicht angemeflen. — 
Gore uns yo x. Tv. 4. Nach der $. 11. und 45 befpror 
chenen Scheidung der Erde vom Meere war erftere reiner 
und unvermifchter ald fpäter. — ev vAnv. Darunter datf 
auf keine Weife die prima materia verftanden werben, vgl. 
p- 5F., fondern der Stoff der aus der. Erbe zuerft entſtan⸗ 
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denen und gefchaffenen Dinge, uw yıyvousvov, wie aus 
dem Zufammenhange mit Nothwenbigkeit hervorgeht, und wie 
vAn vom finnlihen Stoffe gefagt wird p. 13 M.— ovve 
Baıvs vom Philofophem, wie p. 133.29 M. Bei ben 
Spätern wird ed gern wie Zyevsro mit Acc. cum Inf. 
verbunden, cr. Winer 296. — va inırslovneva if 
daffelbe wad oben ray yıyvousvov, nur daß erfleres mehr 
die Vollendung der Schöpfung andeutet, p. 13 J. — ddo- 
io», avusaisıa fpielen ſtark aufs moralifche Gebiet über, 
welched mit dem phufifchen in der innigften Wechfelwirtung 
ſteht. deüssoov di x. 7. 4. Nicht nur war die erfle 
Erde reiner ald bie jebige, fonbern auch damals hatte fie 
verfchiedene Beftandtheile, aus deren beften der Menfch ge: 
Ihaffen wurde, gerade wie jebt noch der Menfch die beften 
Theile der Schöpfung fich felbft als Nahrungsftoff aneignet. 
— 6% vor Tuyövyrog, Über den Ausdruck vgl. p. 19 M.; 
über Zoızev, p. 30 M. — vo0v avdownos.ıdy ar- 
doravso. Diefed aus Erde gefchaffene Gebilde war noch 
fein Menſch, denn erft nachher wurde ihm die Seele einge: 
haucht, von ber erft im folgenden Paragraphen die Rede ift. 
Daher wird ed bloß als eine menfchenähnliche Bildſaͤule be- 
zeichnet. So heißt e8 de nobilitate 906 J. vom erften ficht: 
baren Menfchen: oc vera evysveiag ovderi Mita 0v7- 
xgLTog, Yegol tv Heinıs eis ardgıevıe T0v Owtarosıd; 
Tunwdeis angöıytı veyvns nlaorınyg. clr. legg. alleg. 
II, 73 F. — uera TS avurara onovdyjc. Über 
orovdy cfr. p. 34 M., über avwraru P. 28 F. Wie 
der befte irdifche Stoff, fo wurde auch der meifte Fleiß auf 
den Menfchen verwendet. — 2x zadapas vVAnys, au 
dem damals noch überhaupt reinern Erdenftoff wurden erft 
noch die beften Theile ausgeſondert. dıydmuevor, 
dırdew heißt dDurchfeichen, durchfchlagen, filtriren, und wird 
fo fhon bei Aristot. meteor. I, 2 J. cfr. I, 1 gebraudt. 
Bom Reinigen des Goldes gebrauchen es die 70 Hiob. 28,1. 
Suidas erklärt überhaupt diyYeiza: durch ayväikeraı. € 
ift alfo das Particip ald ein Synonym anzufehen von x«- 
Hoourarov. Die alte Lesart danvönatévor (von deavdrg) 
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Tönnte zwar nach $. 12. 49 erklärt werben von ber ur: 
fprünglihen Blüthe der erfien Schöpfung, bietet aber in 
biefem Zufammenhange einen fehr gefuchten Sinn, läßt fich 
teicht als Schreibfehler erklaͤren, und hat noch den Übelfland 
dag ein Verbum dievdew gar nicht vorlommt, wenn aud) 
allerdingd dıavdıto bei den 70 Esther I, 6 und bei Phe- 
vorin, der ed dur za avdn ovilsym erflärt. Schwieriger 
dürfte dagegen bie. Entfcheidung darüber fein, ob nicht die 
£esart des Cod. A vorzuziehen fei dendiousvov? dındibo 
ſcheint allerdings nicht mehr vorzulommen, wohl aber ydıLa 
(1. q. 7980) und elsydito. Mehrere composita auf ew 
nehmen nämlich in ber fpätern Gräcität die Endung «La 
an und zwar in derfelben Bedeutung, vgl. Lobecks Phryni- 
chus 568, wie denn das verwandte vAıko und agulilo 
diefe Endung hat. Der einzige Grund, warum id dırd7- 
gıevoy vroziehe, ift der, weil aus dieſer Lesart viel leichter 
die andre dıyvänuevov entſtehen Tonnte ald aus derdrozıs- 
vov. — 68005, ganz und gar, völlig, quod deterius 
‘470 J., de Abrah. 367 M., quod Deus sit immut, 299. — 
saTaoxevn von ber Menfhenfchöpfung wie p. 30 F. 
Gott machte den Stoff zur Schöpfung ded Menfchen paffend 
und würdig, indem er ihn rein machte. — vsos isoöc. 
Mie der Himmel Gottes Tempel ift, p. 5 F., und aud dem 
allerreinften Stoffe, dem Äther befteht, fo ift der Körper ein 
Tempel. der vernünftigen Seele, und muß deshalb aus reinem 
und feiner würdigem Soffe beftehen. Denn wie Gott fich zu 
Melt und Himmel verhält, fo die Seele zum Körper, p. 15 J., 
wo dad Wort ayaAuasogpoperv ganz gleich gebraucht ift, 
wie hier. — ayalnarav vo Heosıdaosaror. Die 
vernünftige Seele, dad Gott ähnlichfte Götterbild vgl. $. 23, 
thront im Leibe, wie ein Götterbild in einem Tempel. — 
zoirov. Dad Dritte, wodurch der Menſch ſich vor allem 
übrigen Srdifchen audzeichnet, ift feine koͤrperliche Schönheit, 
welche fchon von-Plato bei dem Gefchlechte der Vorwelt ber: 
ausgehoben wurde, eine Schönheit, die, wenn auch in der ' 
Folge vermindert, doc) ihren Vorzug über dad Übrige beibe⸗ 
hielt, fo daß dem Plato der männliche Menfch Urbild und 


366 Gommentar. $. 47. P. 31. 


Mittelpunkt der fterblihen Wefen ift. Vgl. zu p. 16 M. 
und Cic. de Nat. Deor. I, 18. — 0 und: auvyxoıoı 
iyeı woög sa Asydevra, avysgioıg ſteht hier nach plas 
tonifhem Sprachgebrauh für Wermengung, Wermifchung: 
man darf biefen dritten Punkt nicht mit den beiden frühen 
verwechfeln. So erklärt Heſych das Wort durch zukes, 
öfoiworg , da8 Lexic. Cyrill. Brem. durch öpoeöeng. Die 
beiden erften Punkte hoben die Trefflichkeit des Stoffes her- 
aus, diefer die der Form, formae oder Schönheit. — 6 
Önpiovoyöos. Nah Mangey wird diefe Stelle von Jo. 
Damascenus citirt. dyasdog Tv, vgl. p. AF. € 
ift klar, daß dies bier nicht von ber Güte Gottes gefagt ift, 
fondern im platonifhen Sinne von der Vortrefflichleit und 
Vollkommenheit des Schöpferd, wornach er daß erfte Gefchöpf 
ebenfalls mit körperlicher Vollkommenheit begaben mußte. — 
zal idia sa avro. Die Vortrefflichkeit und Schönheit 
des menfchlihen Körpers befteht in zwei Proportiondver: 
bältniffen, einmal, wovon hier zunächft gefprochen wird, 
darin, daß die einzelnen Theile des Menfchen fhon an und 
für fi) wohl proportionirt find, d. h. zu einem gut propor- 
tionirten Körper, und dann zweitens zur gefammten Welt. 
— goUg Enıßadlovyrag Eysıy apıdnovg, fo daß 
fie die ihnen gebührenden Verhältniffe hatten. Die Propor- 
tionen find Größen- ober Zahlenverhältniffe, daher apısnor, 
wie fragm. M. 11, 626 J. Auch bei Plato de legg. II, 668. D. 
find die agıduoi die Proportionen der Theile. Vgl. Cic. 
de orat. III, 48. Ovid. Met. I, 428. VII, 126. Daber 
wird im Ruͤckblick auf dieſe agduoi fogleih das Wort 
ovpıszoia gebrauht, — auch p. 33 J. Znıßurdsıv von 
den richtigen Verhältniffen. — 1006 TV Too oAov 
xowwriev, darunter ift nicht nur zu verfiehen die Zweck⸗ 
mäßigfeit des menfchlihen Körpers für die Beftimmung bes 
Menfhen, de plantat. N. 217., quod deterius 170 F., 
fondern aud, daß der Menfch im Univerfum gerade viele 
Größe, feine größere und feine Kleinere befißt, — eine ädt 
griechifche Kunftanfchauung. — sera, secundum, nädıfl. 
— moogavenkarrte Die fpätere Sprache liebt decom- 
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posita. evoapxiav sa: svyposay. Meben der 
formositas befteht die Schönheit auch noch in ber frifchen 
guten und gefunden Farbe, Erſteres bezeichnete man mit 
x«röc, lebtered mit worzog. Aristot. rhet. II, 4. avsv 
xuAlovg weaioe. Greuzer zu Plotin p. 232. Winkelmanns 
Gefchichte der Kunft, I, 50. — YrYHoypdpesı. üvdo- 
yoaya fcheint ein anak Asyossvov zu fein, auf ähnliche 
Weiſe gebildet wie av drgoypayeioda:, bunt ausgeſchmuͤckt 
fein, bei Cic. ad Attic. II, 6.1. Man könnte verfucht fein, 
dad letztere Verbum in den Text zu ſetzen, es ift aber nicht 
nöthig. "Avdoyoaywo iſt gebildet und zu erflären wie die 
composita avdoßeagns, buntgefärbt, &avdoxgovog, buntge: 
wirft; autos bezeichnet Überhaupt gern die frifche, bunte 
Farbe, wie 3.3. bei Plate. Wie Gott als plaftifcher Kuͤnſt⸗ 
ler dargeftellt wird bei der Schöpfung des Menfchen, fo als 
Maler, der frifche, Iebhafte Farben auftrug. So werben bie 
beiden Worte zufammengeftellt ddafoypagyovzsıevog xal ngoc- 
dioniarzouevog vom Urbild der Stiftshütte, welches dem 
Moſes von Gott in die Seele gegeben wurde, de Mose III, 
665 M. — wg &vı airore. Über die Beſchraͤnkung 
der göttlichen Wirkfamkeit und Allmacht durch die Empfaͤng⸗ 
lichkeit und Beſtimmung der Gefchöpfe, vgl..p- 9 F. Über 
&yvı cfr. p. 16 E. 


$. 48. . 
Der erſte Menſch war vorgüglicher Hinfichtlich der Seele. 


Da von dem göttlichen Ebenbilde, dad auch bei ben 
fpätern Menfchen nicht aufhört, fchon $. 23 cfr. 51 die 
Rede war, und von den moralifchen Eigenfchaften erfi im 
folgenden Abfchnitt foll gefprochen werden, fo ift die Eigen- 
thümlichkeit unfered Paragraphen vor Allem in ben intellef: 
tuellen Eigenfchaften des erften Menichen zu ſehen, weiche 
diefem darum in einem erhöhten Grabe zufamen, weil er 
unmittelbar nad dem göttlichen Ebenbilde gefchaffen ift. 
Diefe Unmittelbarkeit ift «8 auch, wegen welcder Plato die 
frühern Menfchen, die den Göttern näher fanden, beffer 
fein läßt. Phileb. 16. C. de republic. III, 391. E. und im 


de re rustica I, 2., Sextus Empiricus contradictionum N, 
28. edit. Fabric. 555. Seneca epist. 90. Cic. legg. II, 16. 
zo davsov Aoyu, cf. $.6 F., p. 33 M. — ww 
&v ysvsosı. In ber Parallelftelle de plant. 217 J. heißt 
e8: 0U nV xar' elxöva Tıvog Tuv yerovöorwr, und auch 
da ift der Aoyog der Gegenfat. Vgl. de nobilitate 906 ]. 
p. ansızovıona za} uiumue. Obſchon fich die 
32 uf Genef. I, 26 bezieht, fo ift ed doch nicht bloß vom 
Idealmenſchen, fondern auch vom finnlihen zu verftchen, 
wie ed benn p. 15 M. ganz allgemein vom Menſchen 
überhaupt gefagt iſt, cfr. quod deterius 170 M. — vo 
avFonnovy EZunvsvodevra, dabei ift zweierlei nidt 
zu überfehen, einmal, daß unter diefem Menſchen der erfte 
individuelle Menſch, und dann, daß er feiner Seele nach zu 
verftehen fei, denn diefe ift ja eingehaucht, und heißt hier ber 
eingehauchte Menſch, während der Körper bloß als eine 
menfchenähnliche Bildfäule bezeichnet worden war. Das 
Zusivevodevro bezieht fi) auf den eingehauchten Athem, 
Gene. I, 7, worunter zunähft den Worten nach das 
stvevua, aber auch die yuyr; zu verftehen ift, daher bier 
gleich unten Zyvywoev gefagt if. Daß Philo aber die 
Seele vorzugsweiſe Menfh nennt, gefchieht auf ähnliche 
Meife, wie de plant. Noe 220, wo er den vovc und den 
Körper als zwei Menfchen einander entgegenfeßt. Noch ähn: 
licher ift quod deterius 170. F, 159 M. Vgl. noch Dähne 
I, 329 N. 3. 399. Es liegt im Grunde diefe Anficht ſchon 
in der Stelle Genef. II, 7. xai Eyevero 6 drdownog ei 
Yuynv Luoav. Nah Plato legg. X, 896 ift die Seele 
früher ald der Körper, die Seele das eigentlich Urſpruͤngliche, 
der Körper der bloße Behälter. Daher ift ed fchon bei den 
Helleniften aufgefommen, die Menfchen nach Seelen zu zäh: 
len. Und aud Plutarch fügt sympos. VI, 7. wuyrw zul 
xEpaA7V TOP AVYIEWNoV EIWFaLEV UNO TWV KAURLWTATEM 
ınoxgiveodat. — eis To nooswnov. So überfeken 
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Critias passim, ein Gedanke, den auch andere nachge⸗ 
ſprochen haben, wie ber Peripatetifer Dicdarchus bei Varro 
ed die 70 das hebr. "ar2, in. feine Naſe. Wie nämlich | 


kn 
— 
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im Deutſchen, Lateiniſchen und Griechiſchen (os, gocurov) 
dad Geficht von einem Theile deffelben den Namen erhielt, 
fo auch im Hebräifchen, und zwar von der Nafe, Dias, 
welche bisweilen von dem Gefichte gelagt wird. Allerdings 
ift nun im hebr. Grundtert diefed Wort (YErz) nicht in 


dieſem allgemeinen Sinne.zu nehmen, fondern in bem fpegiels 


len. gl. Genes. VII, 22. Jesaj. II, 22. Die 70 aber 
überfegten wahrfcheinlidh allgemeiner, weil fie die Sache aͤhn⸗ 
lih anfahen wie Phil. — Erde, flieht au in der Prola 
relativ. Joseph. c. Apion. II, 39,. und ganz wie bier in ber 


* Sarallelftelle de special. legg. M. DI, 356 M. — !v9« vuv 


alo9n70smy 0 vonog, als zo niv una. duüyrw- 
oev. Bier ift wieder zweierlei zu merken, einmal dad Ver⸗ 
hältniß der Sinne zur yuyy, unb dann beider zum Angeficht. 
Daß die Sinne dad eigentliche Merkmal und die Äußerungen 
der. yuyn feien, darüber vgl p. 13 M. Da aber. die Seele 
mit ihrer ganzen Sinnesthätigfeit in feinem Theile bes 
menfchlichen Körperd fich. fo ausfpricht und: aus ihm redet, 
wie aud dem Geſichte, fo heißt letzteres nicht unpaflend der 
Drt oder Sig der Sinne. gl. legg. alleg. 1, 45 M. 47 M. 
de ‚special. legg. M. II, 356, M. Sonſt wirb auch der 
Kopf genannt, aber mehr. in Beziehung. auf die Denkkraft, 
vous, legg. alleg. I, 42 M., 47 M. Macroh, Saturn. VIL, 
44 F. mit natürlicher Beziehung auf dad Gehirn, .Macrob. 
ibid., Xrendelenburg zu Aristot. de anima pag. 162- seq. 
— !yuywoey, ce p. 14 M. — vor. Baoılda de. 
Das ds. entfpricht dem vorhergehenden zar,..ımb als wirkt 
fort, indem es fich ebenfalld an dopvpopsiohes: anfchließt : 
„durch welche Sinne er einerfeitd den Körper: belebte,. anderer- 
feitö den Aoyıonog begleitet und unterflügt werben läßt.” — 
Aoyıonög,. ratio, bie Thaͤtigkeit des vous,“ mens. . Vgl. 
p-5 M.:14 M. Daher kann beiben dieſelbe Eigenfhaft zu: 
geſchrieben werden, fo wie dem Aoyoc.. Vgl. p. G M. 15.J. M, 
46 J. 47 M. 23 F. 27 M. nämlid) dad yyenowıror, fo wie 
bier der Aoyıonos König heißt, wie ſonſt der vous. — 
Zvıdovoapevos. Vgl. p. 29 J. æbenfalls vom Kinpflan- 
zen in die Seel. — . sa yysnonıza, dem beufenden 
24 
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und regierenden Xheil der Seele. — dopvpogeicda:. 
Die Sinne find die Trabanten, doovpooor, der Seele, de 
Cherubim 118, quod deterius 161 M. 171 J. de linguarum 
confusione 323 J, quod a-Deo 569 M. spec. legg. M. II, 
356. Der: Dativ ſteht beim Paffid von dem Gegenſtande, 
durch welchen etwas unterftüßt wird, wie Usczo Tevog, qui 
rerum 521 M. Steph. Thes. I, 950. Das Bild der Tr 
banten iſt dem Philo fehr geläufig, häufig gebraucht er & 
vom Verhältniß der göttlihen Kräfte zu Gott, de Abrah. 
367 M. de sacrif. Caini. 139.J. quod Deus sit immut. 
309 J. de monarchia 817 J. Die Sinne des Menfchen 
find ja auch duwansıs, legg. alleg. II, 70. I. — suoos 
Tas ypuudseos. Vgl. p 13 M — ayriizyıs, 
finnlihe Wahrnehmung, p. 11.M. — üs ävev al- 
oH708mr. Ohne die Sinne könnte die bloße Denkkraft 
fi) nie nılt ber Körperwelt in Verbindung fegen. Dähnel, 
344 ff. Bgl. unten p. 38°M. — saralafßeiv, von, 
der Thaͤtigkeit des voor, p. 12J. 15M. 29 F. — avayeı 
de. Philo lenkt nun wieder auf den Hauptgedanken de 
Paragraphen ein. — .HeoV dt Aöyos. Der Aoyos if 
ſchoͤner als alle Schönheit in der Natur, er ift das erſte 
Bild Gottes. Vgl. p.-2 M. Großm. II, 38.— alodnmru 
nah pvoee ift bloßes. Gloffem, aber Fein gutes. Denn & 
fagt weniger aud als philonifcher Weife in dieſer Hinfict | 
behauptet zu werden pflegt. - In allen ähnlihen Stellen 
(efr. zu p. 2 M.) ift abfolut gefprochen, und Gott, oder der 
vovg ded Ganzen, oder ber Aoyos über das Gute un 

Schöne überhaupt gefeßt. Darum heißt e8 auch hier ayrer 
»cAlovg. Denn der Aoyos ift ja Älter. ald die Ideen und 

fomit vorzügliher. So ſteht übrigens yuaıs ganz allge 

mein, nicht bloß von der finnlihen Natur, p. 2 M. 24 E. 

28 F.29 M. — ov xoonovunevogs xdaldeı. Mit 

dadurch, daß die Idee der Schönheit noch zum Aoyog hit: 

zugetreten wäre, wurde er fchön, fondern er war der Schmud 

felber. Wenn nun Dähne I, 262 N. 3, 264. alodna hie 

hinter xa2dee 'Iefen will, fo gilt der Sache nach daſſelbe 
was fo eben über dieſes Wort bemerkt wurde. Und dam 


! 
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irrt Dähne in feiner Behauptung, Mangey habe diefes Wort 
binter gvoss geftellt mit Chriftophorfon,, wenigſtens wenn er 
Dabei an eine bloße Umftellung denkt. Mangey bemerkt bei 


dieſer Lesart ganz richfig: inserui monente Christophoxs: 


Meder Zurnebus, noch Höfchel, noch fonft eine alte Quelle; 
fo viel ih weiß, liest in unferer ganzen Stelle irgendwo 


 alodmın. — dneivov, sc. walkovc. 


- um am 


$. 49. 


Der zuerft geichaffene fichtbare Menſch war vorzügficher nad dem 
allgemeinen Gefeße, daß alles vom Urbilde Entferntere fchlechter wird. 


Diefer Grund lag gewiflermaßen ſchon ben beiden vori⸗ 
gun Paragraphen zu Grunde, und war bort bloß in Bezie⸗ 
hung auf den Menfchen ausgefprochen, während er hier auch 
noch bei andern Dingen ald ein allgemeines Naturgefe& nach⸗ 
gewiefen wird. Was alfo den Menfchen anbelangt, fo ver- 
weifen wir auf bie Einleitungen zu den vorigen Paragraphen. 
Bon den Paar Beifpielen aber, die hier fonftwoher angeführt 
werben, fprechen wir beim Einzelnen. 


Toroürog ner. Der Beiſatz ou» kommt alerdings 
bei ſolchen recapitulirenden Ruͤckblicken auf das Vorhergehende 
gern vor, wie z. B. §. 10 J. §. 17 J. §. 2J. §. 34 J. 
8. 36 J., kann aber auch fehlen $. 15 J. $. 20 3. $. 26 J. 
8. 27 J. §. 38 J. §. 52 F. §. 61 I. — 25 dydoanms, 
eos, dgl. de nobil. 906 M. Wenn übrigens hier die 
Schöpfung des erften Menfchen Gott zugefchrieben wird, 
während p. 15 F. mehrern Demiurgen, fo ift auch wie fo 
oft an den Unterfchied -zwifchen mittelbar und unmittelbar 
zu denen. — 29’ 0009, int vooovro, im gleichen 
Maße, in welchem, quatenus. Vig. 126. Dieſer Ausbrud 
findet fich bei unferm Schriftfteller fehr oft. Vgl. Bleeks 
Hebraͤerbrief Bd. 1,334. I, 86. — oyßa, verbluͤhen. 
Wie hier axuclw und nopyßan, ſo ftehen noch ſtaͤrker 
Arist. de mundo cap. 6. duuel xal Yploeıs einander ent: 
gegen, fo wie asuates und pYeiepodaı. — Die von 

Ä 24* 
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mir aus dem Texte gefloßenen Worte av ara yavııı 
dnavporspag asirag ve noppas “al Tag durc- 
peıc Aaıßavovrwr find $. 3 der Einleitung fhen 
ausführlich behandelt worden. — anodew,, nachſtehen, 
p. 30 M. — nolv ualdkov, sc. anodsi. — wale- 
niAn0ıov di nadog i. q. gleih unten ouoow vs n« 
novdevar. Über nadog vgl. p. 26 ,— 7 maysasıe 
Daß mit diefem Worte daffelbe bezeichnet fei, was wir mit 
dem Worte Magnet, ergiebt fi) von felbfi aus dem was 
davon audgefagt wird. Schon Plato bedient fi dieſes 
Wortes Ion. 533, wo er fi) auf den Euripides beuft. 
Sonft war allerdings der Name yoaxicım ober ardyelrs 
gewöhnlicher. Platos Tim. 80. Bol. überhaupt Wolf 
Mufeum der Altertbumswiffenfchaft IT, 1. Lucretius VI], 
905 ff. Plin. N. H. XXXVI, 16. Cic. de divinat. I, 39 
(86), Plutarch quaest. plat. VII, 4. 7. Gelder zu Tim 
Locrus 118. Schneiders eclogae phys. 161. Daß, wie an 
unferer Stelle audeinandergefegt wird, eine Reihe eiferner 
Ringe von demfelben gehalten werden, bemerken ſchon Plato 
und Lukrez. Died gab auch fchon früh nach Suidas zu 
allerhand Volksſpruͤchwoͤrtern Anlaß. Erasm. adag. 486. 
Eigenthuͤmlich fcheint aber unfere philonifhe Stelle, weil 
fie, fo viel mir wenigftens befannt ift, die einzige iſt, welche 
der fteten Abnahme der Kraft in den folgenden Ringen er 
wähnt. — xoarsizaı, wird feftgehalten, wie das Wort 
öfters im N. T. ſich findet, Dafür ſteht gleich unten avve- 
xs0o#@1,0@piyyeın, wie de plant. Noe 215, quis rerum 
507.— oAxog, dad Ziehen, de Mose 1,616 M., oder auch 
0Axn, de Abralı. 356 M., und in der Parallelftelle aus 
Platond Timaͤus. orozyos, Reihe. In Platos Ion ſteht 
vomadog, Kette. Enyornnevoı. In Platons Jon 
fiehen die Worte aprconar und onapraoraı, heißt hier 
insuper, ad, und bezeichnet da8 Nochhinzukommen. — ya- 
200, nachlaſſen. avsicher, weil die Anziehung fchlaf 
geworden if. Das Perf. paßt fehr gut, wie rerzorgeyun 
—xaf ERaOTnv yersav etc. chr. oben. — @vdoos, 
i. q. —XR cfr. 14 J. 33 M. 
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$. 50. | 

Der erſte fihibare Menfch war auch darum vorzüglicher, weil er ein 
wahrer. Weltbürger war. 

Diefer Paragr. muß nothwendig mit ben Worten Tüv ö8 

Goynyernv anfangen, und das enge Anfchliegen derfelben an 


das Vorhergehende bei den frühern Herandgebern zeugt von 


gänzlicher Mißkennung des Zufammenhangs.: EB begegnet 
und nämlich hier ein ganz neuer Gedanke, wie derfefbe in 
der Überfchrift zu unferm Paragr. angegeben ift, und von 
ber Blüthe und ihrem Verhaͤltniß zu den fpätern Bufländen 
als allgemeinem Naturgefege ift'nicht mehr die Rede. - 

Der ganze Hauptgedanke, der eigentlich den Stoikern 
entnommen iſt, welche die Welt mit einer Stadt verglichen, 
Plutarch contra Stoicos $. 34, iſt ein wahrer Lieblingsge⸗ 
danke dad Philo, — das Ideal des Menſchen iſt der Kos⸗ 
mopolitismus, d. h. bei ihm, die Harmonie, in der er zu 
dem goͤttlichen Geſetze in der Welt ſteht. Dieſen urſpruͤng⸗ 
lichen Zuſtand der ungetruͤbten Natur, der allen geſchriebenen 
menſchlichen Geſetzen und Verfaſſungen voranging, als den 
Normalzuſtand hervorzuheben, nach dem alles uͤbrige, auch 
das Geſetz Moſes zu beurtheilen ſei, iſt im Grunde der Zweck 
feiner ſaͤmmtlichen Schriften über die Geneſis; darüber vgl. 
8.2 der allgemeinen Einl. und $.1 des Commentard. Auch 
war in Beziehung auf den Menfchen bereits in einer Hinſicht 
davon die Rede 8.26. — Hier ift nun der Gedankengang 
folgender: der erfte Menfch war ber einzig wahre Weltbürger, 
denn einmal lebte nur er in der Welt mit Sicherheit ald in 
feiner Baterftadt, ohne Furcht und im Wohlfein und Frieden, 
und dann, da er dad gleiche Geſetz hatte wie die Welt, das 
Naturgefeg, hatte er auch die göttlichen Naturen zu -feinen 
Mitbürgern,: die ſchon vorher Buͤrger diefer Stadt waren, und 
in deren Gemeinfchaft und Verwandtſchaft er- ven Willen 
des himmlifchen Vaters vollzog. Sehr parallel ift de Abrah. 
358 M. — 03 novor nowrov ürdpunev. Da 
diefe Worte auf daB Vorhergehende zuruͤckverweiſen, fo ift 
dabei zugleich an die Vorzüge zu denken, welche dem erften 
Menfchen ald folchem zukommen mußten, während hingegen 
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unfer Paragr. fhon mehr an das eigentlich moralifche Gebiet 
fieeift, nach Analogie von $. %. — 79 yap 6 xoopos, 
vgl. p. 31 M. Haus Gottes heißt die Welt, quod a Deo 
5931. — sel nokıc Darauf liegt nun bier ber ei- 
gentlihe Nachdruck, da von Bürgern, Verfaſſung, Geſetzen 
der Welt die Rede ſein ſoll, durch deren Anſchließen der 
Menſch eben ein Kosmopolit iſt. Schon früher p. 4 M. 
bieß die. Welt sueyalonolıc.— undsnıas yerponoıy 
zov sasaoxavys, nicht eine eigentlihe Stabt, wie fie 
Menſchen bauen. Sa werben auch häufig ihre ungeldriebe: 
nen Gefeße (ein ſokratiſcher Gedanke, der aber auch bei den 
Parfen fich findet) über die fpäter von Menſchenhaͤnden ge: 
ſchriebenen geftellt, de nominum mutat. 1048 M. de 
justitia M. II, 361 J. Dähne I, 428. 

P. zadsanesp dv naroidı, wo al Alles nach Geſetzen 

33. und friedlich verwaltet wird. — nard naong dogye- 
Asiac: : Die Weltbarmonie für den Menfchen vor bem 
Sündenfalle beftand zunächft in Sicherheit, Zurchtlofigfeit und 
Sieden. Schon p. 17 F. war die Furcht genannt worden 
im Gegenfaß zu dem frühern Zuſtande. Die Überlegenheit 
über die Thiere war behandelt p. 19. — Twv wegı- 
ysınv. Bol. p. 20 I. — navrev doa Ivnrva, vgl 
pr 2M.— »arsntyyoros, p. 19 M. — dv ev- 
nadreiaıg de, de entfpricht dem obigen goßov ev. Ev- 
uw$eem bezeichnet das Wohlbefinden, wie daffelbe etwa $. 26 
geſchildert if.— 2v sioyvy amoAsnu. Über den Aus 
brud dgl. de profugis 475. de confus. ling. 326 F. — 
avem.iAyntog, p- 14 M. 16 M. Man fieht, daß ihm 
die Beziehung. auf den Sündenfal vorſchwebt, und es it 
auch bei dieſem Gedanken an $. 26 zu denken. — Zune 
dt naoa molıs. Er ſchreitet nun ganz einfach vorwärts 
zur nähern Bezeichnung der Verfaffung des Weltitantes. — 
noAıs su vonos, ein feit Plato gewöhnlicher Ausdruck für 
einen wohleingerichteten Staat. Vgl. p. 18 M. evvounia. 
Wie hier de Abrahamo 358 M. — 0 wys pvosas 
0eF05 Aoyos. Die Verfaſſung der Weltftadt ift das 
richtige Verhältniß, die Harmonie der Naturgefege. Diefer 
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platonifche Ausdruck ift befonderd ‚von. den Stoikern öfters 
angewendet worben und zwar in ähnlichem: Sinne. anb: Zus 
fammenhang wie hier. Philo ‚bedient fich deſſelben qußeror⸗ 
dentlich häufig, vgl. Großm. quaest, Il, 34.: Hier wirb er 
fehr gut durch die folgenden Worte erklaͤrt. ru" areas sog 
»Ayosı.. ‚Über, den Comparativ ‚vgl. p. 14:M. m .de- 
0465; vgl..p- 13 3. — Wenn na. Harpolration biefed 
Wort fowohl bezeichnet z0-0Aov vis Tolızsidg Hurrayua 
ald auch Eva Exaorqv av voyan., :fo tritt hier natürlich 
die erfte Beziehung heropr.. Das. Wort paßt aber: auch deswe⸗ 
gen..bier ‚(ehr gut, weil ed mehr ein- goͤttliches Geſetz bedeu⸗ 
tet, daher es hier erklaͤrt wird durch vonas Haloc wur. 
Delphi. Jsouav — Hsiav vosueyv. Thomas Magist. Heouos 
o dygapog, vouog ÖL 0 Eyyoapos. Kenophond Eyrop: I, 
6.6. — va dnıßullovra ete. p. 31 F.— da 
zıvag slraı n00 ardewnov noliteag, warum? 
Weil man fonft nicht von :einem Staate [prechen koͤnnte, 
wenn nur Ein Bürger dageweſen wäre. — meyalo- 
oliver, vgl. p. 4 M. — .megißokog, bad z. B. bei 
Sofephus Sfters für Mauer gebraucht wird, bezeichnet. über- 
baupt den Umfang, und Philo denkt hier an, den, Himmeil 
nach der Verwandtſchaft von Himmel und Weit, p.5F.— 
koyıxal Feiaı pVaosıs eic. Bol, p. 5 F. 16 M. und 
die allg. Einl. $. 3, über erftere Stelle. — ols T0060- 
nılov etc. Der wahre Kosmopolitismus zeigte ſich bei 
dem erſten Menſchen in ſeinem Umgange und der Mitbuͤrger⸗ 
ſchaft mit den hoͤhern goͤttlichen Naturen, den Welt⸗ und 
Himmelsbuͤrgern. Dieſe Idee gehoͤrt zunaͤchſt dem Plato, 
nach welchem die fruͤhern Menſchen den Goͤttern naͤher ſtan⸗ 
den. Vgl. die Einl. zu $.48.:. So iſt denn auch ber Aus⸗ 
drud ayyionopor; flammverwandt, jener Stelle Platos 
de republic. IU, 391. E entnommen, wo er jenen Gedanken 
ausſpricht: os Heu. ayyionopos, Zuvos Eyyvs- ‘Aus 
Philo vgl. .de Mose I, 645 M. de legg. special,:M. II, 
338 J. u. 0. — asedy, ds im Cod. A ift offenbar 
Schreibfehler. — ssoAdlov overzog etc. bezieht ſich zurüd 
auf $. 48. — nayra zas Akysıy etc. Bgl. 8. 26. 27. 


— 8.470 23. ' 


iſt. Vgl zu p. 16 M. 
6 undd od page 





dnniverde angey wird biefe Stelle von Jo. 
"Damascenus | ädyadog jv, vgl. p- 4 F. Es 
it Mar, daß dies hier nicht won ber Güte Gottes gefagt if, 
fondern im —— von der — 
Vollkommenheit des fers, wornach er das 
ebenfalls mit kdeperlicher Vollkommenheit begaben ‚mußte. — 
zabidig nad aved. Die Vortrefflichkeit und Schönheit 
des menfchlichen Körpers beſteht in zwei Proportionäver- 
haͤttniſſen, einmal, wovon. hier zunaͤchſt gefptochen wird, 
darin, baß bie einzelnen Theile bed Menfchen fhon an umd 
für fi wohl proportionirt find, d. h. zu einem gut propor⸗ 
tionisten Körper, und dann zweitens zur gefammten Belt. 
— sous inıßoAlovsac dysıv derdmovc, fo def 
fie die ihnen gebührenden Verhältnifie hatten. Die Propor⸗ 
‚ tionen find Größen» oder Bahlenverpältniffe, daher &or&yoi, 
wie fragm. M. II, 626 J. Auch bei Plato de legg. II, 668. D. 
find die dgedmoi bie Proportionen der Theile. Vgl. Cie 
de orat. III, 48, Ovid. Met. I, 428. VII, 126. Daher 
wird im Ruͤcblick auf dieſe agıönoi ſogleich daB Wert 
ovgpsrgia gebrauht, — auch p. 33 J. Znıdarisew von 
den richtigen Verhaͤltniſſen. — naos *79 zoo ölov 
zoworiar, barunter iſt nicht nur zu verfiehen die Zwed⸗ 
möäßigteit des menfchlichen Körpers für die Beſlimmung des 
Menfhen, de plantat. N. 217., quod deterius 170 F, 
ſondern aud, daß der Menſch im Univerfum gerade biefe 
Größe, feine größere und Feine feinere beſitzt, — eine aͤcht 
griechiſche Kunftanfhauung. — zerc, secundum, nachit. 
— noosarenkarre. Die fpätere Sprache liebt decom- 
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posita. — evoapxiavy sai svyporay. Meben der 
formositas befteht die Schönheit auch noch in der frifchen 
guten und gefunden Farbe. Erfteres bezeichnete man mit 
xorog, lebtered mit wonZog. Aristot. rhet. III, 4. avsv 
xuArovg weniog. Greuzer zu Plotin p. 232. Winkelmanns 
Gefchichte der Kunft, I, 50. — „YrSoypayaı. üvdo- 
yoayo fcheint ein ana Asyossvor zu fein, auf ähnliche 
Weiſe gebildet wie ar drE0yoayeiodar, bunt ausgefhmüdt 
fein, bei Cic. ad Attic. II, 6.1. Man koͤnnte verfucht fein, 
das letztere Verbum in den Text zu ſetzen, es ift aber nicht 
nöthig._ "Avsorypayw iſt gebildet und zu erklären wie bie 
composita av$oßagpns, buntgefärbt, av Hoxpovog, buntge: 
wirkt; @v dog bezeichnet Überhaupt gern die frifche, bunte 
Farbe, wie 3. B. bei Plate. Wie Gott als plaftifcher Künft- 
ler dargeftellt wird bei der Schöpfung des Menfchen, fo als 
Maler, der frifche, lebhafte Farben auftrug. So werben bie 
beiden Worte zufammengeftellt duaLoyoayovrıevos zal npac- 
dioniarzouevog vom Urbild der Stiftshütte, welches dem 
Moſes von Gott in die Seele gegeben wurde, de Mose II, 
665 M. — wc 391 nairora. Über die Beichräntung 
der göttlichen Wirkfamkeit und Allmacht durch die Empfäng- 
lichkeit und Beſtimmung der Gefchöpfe, vgl..p- 9 F. Über 
&vı cfr. p. 16 E. 


$. 48, 
Der erfte Menih war vorzüglicher hinfichtlich der Seele. 


Da von dem göttlichen Ebenbilde, das auch bei den 
fpätern Menſchen nicht aufhört, fchon $. 23 cr. 51 bie 
Rede war, und von ben moralifhen Eigenfchaften erſt im 
folgenden Abfchnitt fol gefprochen werden, fo ift die Eigen- 
thümlichleit unfered Paragraphen vor Allem in ben intellef- 
tuellen Eigenfchaften des erften Menſchen zu fehen, welche 
Diefem darum in einem erhöhten Grade zufamen, weil er 
unmittelbar nach dem göttlichen Ebenbilde gefchaffen ift. 
Diefe Unmittelbarkeit ift e8 auch, wegen welcher Plato Die 
frühern Menfchen, die den Göttern näher ftanden, befler 
fein Iäßt. Phileb. 16. C. de republic. Il, 391. E. und im 


de re rustica I, 2., Sextus Empiricus contradictionum DX, 
28. edit. Fabric. 555. Seneca epist. 90. Cic. legg. II, i6. 
zo davsov Aoyw, cf. $.6 F., p. 33 IL — sw 
&y yarsosı. In ber Parallelftelle de plant. 217 J. heißt 
ed: 0U uyv zur eixova TIivog Tuv yeryovörorv, und auf 
da ift der Aoyog ber Gegenfat. Vgl. de nobilitate 906 ]. 
x ansızovıona xal uiumua. Obſchon fich die 
324uf Geneſ. I, 26 bezieht, fo ift es doch nicht bloß vom 
Spealmenfchen,, fondern auch vom finnlihen zu verfiehen, 
wie ed denn p. 15 M. ganz allgemein vom Menden 
überhaupt gefagt ift, cfr. quod deterius 170 M. — vor 
avdonnoy Zumvevodevra, dabei ift zweierlei nicht 
zu überfehen, einmal, daß unter diefem Menfchen der erfte 
individuelle Menſch, und dann, daß er feiner Seele nady zu 
verftehen fei, denn dieſe ift ja eingehaucht, und heißt hier der 
eingehauchte Menfch, während der Körper bloß als eine 
menfchenähnlihe Bildfäule bezeichnet worden war. Das 
Zusivevodevro bezieht fih auf den eingehbauchten Athem, 
Genef. II, 7, worunter zunädhft den Worten nach das 
swvsvia, aber auch die yvy zu verftehen ift, daher bier 
gleich unien Zyvywoev gefagt if. Daß Philo aber bie 
Seele vorzugsweiſe Menfh nennt, gefchieht auf ähnliche 
Meife, wie de plant. Noe 220, wo er den vovc und den 
Körper ald zwei Menfchen einander entgegenfegt. Noch ähn: 
licher ift quod deterius 170. F, 159 M. Bol. noch Dähne 
I, 329 N. 3. 399. Es liegt im Grunde diefe Anficht ſchon 
in der Stelle Genef. II, 7. xal Lyevero 0 drdownog eis 
vuyyv tooav. Nach Plato legg. X, 896 ift die Seele 
früher als der Körper, die Seele dad eigentlich Urfprüngliche, 
der Körper der bloße Behälter. Daher ift ed fchon bei den 
Helleniften aufgefommen, die Menfchen nach Seelen zu zäh 
len. Und auch Plutarch ſagt sympos. VI, 7. wvyr;v xl 
KEDRANV TOV EvdgWnoV Eindarızy UNO TWV AVQLWTaTaV 
1noxpiveodar. — sig To nooswnov. So überfehen 
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Critias passim, ein Gedanke, den audy andere nachge⸗ 
fprochen haben, wie der Peripatetifer Dicäarchud bei Varro 

es die 70 das hebr. TERz, in. feine Nafe. Wie nämlich | 
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im Deutſchen, Lateiniſchen und Griechiſchen (os, eocunor) 
dad Geſicht von einem Theile deſſelben den Namen erhielt, 
fo aud im Hebräifhen, und zwar von der Nafe, Dia, 
welche bisweilen von bem Gefichte gelagt. wird. Allerdings 
ift nun im hebr. Grunbtert dieſes Wort (era) nicht in 
Diefem allgemeinen Sinne.zu nehmen, fondern in dem ſpeziel⸗ 
len. gl. Genes. VI, 22. Jesaj. II, 22. Die 70 aber 
überfegten wahrfcheinlid allgemeiner, weil fie die Sache aͤhn⸗ 
Iih anfahen wie Phil. — Era, fieht auch in ber Proſa 
relativ. Joseph. c. Apion. II, 39,. und ganz wie hier in ber 
Parallelftelle de special. legg. M. I, 356 M.— !vda av 
alo9rosuv 0 vonog, alc vo niv owuna.duüyw- 
oev. Hier ift wieder zweierlei zu merken, einmal dad Ver⸗ 
hältniß der Sinne zur yvyr, und dann beider zum Angeficht. 
Daß die Sinne das eigentliche Merkmal und die. Äußerungen 
der. yuyn feien, darüber vgl. p. 13 M. Da. aber bie Seele 
mit ihrer ganzen Sinnedthätigfeit in feinem Theile bes 
menfchlichen Körpers fich. fo auöfpricht und: aus ihm redet, 
wie aus dem Gefichte, fo heißt Iehteres nicht unpaflend der 
Drt oder Sig der Sinne. gl. legg. alleg. I, 45 M. 47 M. 
de special. legg. M. II, 356 M. Sonſt wird. auch ber 
Kopf genannt, aber mehr in Beziehung. auf die Denkkraft, 
sovg, legg. alleg. I, 42 M., 47 M. Macrob, Saturn. VII, 
44 F. mit natürliher Beziehung auf dad Gehirn, .Macrob. 
ibid., Trendelenburg zu Aristot. de anima pag. 162: seq. 
— !yvynosy, cfr. p. 14 M.— vor. Paoılda de. 
Dad ds. entfpricht dem vorhergehenden zav,..umb als wirkt 
fort, indem es fich ebenfalld an dopupogsiodes anfchließt : 
„durch welche Sinne er einerfeitö den Körper belebte,. anderer- 
feitö den Aoyıopsog begleitet und unterflüßt werden läßt.” — 
Aoyıomös,. ratio, bie Thaͤtigkeit des vouc,: mens. . Vgl. 
p-5 M..14 M. Daber kann beiden bjefelbe Eigenſchaft zu: 
gefchrieben werden, fo wie dem Aoyog. Vgl. p-6M. 15 J. NM, 
46 J: 17 M. 23 FE. 27 M. naͤmlich dad 7yenosıror, fü wie 
bier der Aoyıopog König heißt, wie fon der vous. — 
Zyıdovoapevor. Vgl. p. 29 J. ebenfalls; vom Finpflan: 
zen in die Seele. — . sa yysnonıza, dem beutenden 
24 
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und regierenden Theil der Seele. — dopvpogelicdaı. 
Die Sinne find die Trabanten, Jdoovpooo:, der Seele, de 
Cherubim 118, quod deterius 161 M. 171 J. de linguarum 
confusione 323 J, quod a Deo 569 M. spec. legg. M. II, 
356. Der. Dativ -fteht beim Paſſiv von dem Gegenflande, 
durch welchen etwas unterflübt wird, wie Uszo Tevog, qui 
rerum 521 M. Steph. Thes. I, 950. Das Bild der Tre 
banten iſt dem Philo fehr geläufig, häufig gebraucht er & 
vom Verhältniß der göttlichen Kraͤfte zu Gott, de Abrah. 
367 M. de sacrif. Caini. 139.J. quod Deus sit immut. 
309 J. de monarchia 817 J. Die Sinne des Menfchen 
find ja auch duvausıs, legg. alleg. II, 70... — eos 
Tas ypnndser. Be. p 13 M. — apyerilnyıs, 
finnlide Wahrnehmung, p. 11.M. — äs ävev al- 
osHo0swg. Ohne die Sinne Tönnte die bloße Denkkraft 
fi) nie nılt der Körperwelt in Werbindung fegen. Dähnel, 
344 ff. WBgl. unten p. 38° M. —- sasaiaßeiv, von 
der Thätigfeit des 2006, p. 12 J.15M.29F.— arayıı 
de. Philo lenkt ‚nun wieder auf den Hauptgedanken de 
Paragraphen ein. — 93600ũõ d Aoyos. Der Aoyos ifl 
ſchoͤner als ale Schönheit in der Natur, er ift das erfle 
Bild Gotted. Vgl. p--2 M. Großm. II, 38. — alodyeu 
nah pvoe« ift bloßes Gloffem, aber Fein gutes. Denn e& 
fagt weniger aus als philonifcher Weife in diefer Hinſicht 
behauptet zu werden pflegt. In allen aͤhnlichen Stellen 
(cfr. zu p. 2 M.) ift abfolut geſprochen, und Gott, oder der 
vovg ded Ganzen, oder ber Aoyos über das Gute unt 
Schöne überhaupt gefeßt. Darum heißt e8 auch bier auror 
»uArovg. Denn. der Aöyos ift ja älter. ald die Ideen un 
fomit vorzügliher. So fteht übrigens goes ganz allge 
mein, nicht bloß von der finnlichen Natur, p. 2 M. 24 F. 
28 F.29M. — ov xoonovnevog xdAisı. Nik 
dadurch, daß die Idee der Schönheit noch zum Aopog bin: 
zugetreten wäre, wurde er fhbn, fondern er war der Schmud 
felber. - Wenn nun Dähne 1, 262 N. 3, 264. alodnra hie 
hinter xaAdeı 'Iefen will, fo gilt der Sache nach baffelk, 
was fo eben tiber dieſes Wort bemerkt wurde. Und danı 
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irrt Dähne in feiner Behauptung, Mangey habe dieſes Wort 
binter gvoss geftellt mit Chriftophorfon, wenigſtens wenn er 
babei an eine bloße Umftellung denkt. Mangey bemerkt bei 
biefer Lesart ganz richtig: inserui monente Christophors: 
Meder Turnebus, noch Höfchel, noch fonft eine alte Quelle; 
jo viel ich weiß, liedt in unferer ganzen Stelle irgendwo 


 elodısu. — Exeivov, sc. zallovc. 


$. 49. 


Der zuerft gefchaffene fihtbare Menſch war vorzlglicher nach dem 
allgemeinen Gefeße, daß alles vom Urbilde Entferntere ſchlechter wird. 


Diefer Grund lag gewiſſermaßen fchon den beiden vori= 
gan Paragraphen zu Grunde, und war dort bloß in Bezie⸗ 
bung auf den Menfchen ausgeſprochen, während er hier auch 
noch bei andern Dingen als ein allgemeines Naturgefeg nach: 
gewiefen wird. Was alfo ben Menfchen anbelangt, fo ver⸗ 
weifen wir auf bie Einleitungen zu den vorigen Paragraphen. 
Von den Paar Beifpielen aber, die bier ſonſtwoher angeführt 
werden, fpredhen wir beim Einzelnen. 


Tosoürog ner. Der Beilat od» kommt allerdings 
bei folchen recapitulirenden Rüdbliden auf dad Vorhergehende 
gern vor, wie 3. B. $. 10 J. §. 17 J. §. 22 J. 8.347. 
$. 36 J., kann aber auch fehlen $. 15 J. $. 20 I. 8.26 J. 
§. 27 J. §. 38 J. §. 52 F. §. 61 J. — dEavdoanos, 
sog, vgl. de nobil. 906 M. Wenn uͤbrigens hier bie 
Schöpfung des erſten Menſchen Gott zugelchrieben wird, 
während p. 15 F. mehrern Demiurgen, fo ift auch wie fo 
oft an ben Unterfchieb -zwifchen mittelbar und :unmittelbar 
zu denken. — 29 0009, ini vocovro, im gleichen 
Maße, in welchem, quatenus. Vig. 126. Diefer Ausdrud 
findet fich bei unferm Schriftfteller fehr oft. Vgl. Bleeks 
Hebräerbrief 3b. I, 334. II, 86. na onßaw, verbiühen, 
Wie hier asudlw und napyßaw, fo. ftehen noch ftärker 
Arist. de mundo cap. 6. auuel xal YpIiosıs einander ent: 
gegen, fo wie auuabes und pdsiegoder. — Die von 
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mir aus bem Xerte geftoßenen Worte zay zara yayıar 
apavporspag asivag va koEpas xal vac durc- 
nsıc kAanßavovrov find $. 3 ber Einleitung fen 
ausführlich behandelt worden. — anodEn,. nachſtehen, 
p- 30 M. — noiv nälkor, sc. anodel. — sage 
nin0rov di nadog i. q. gleih unten Oo» zu ne 
novdevar. Über nadog vgl. p. 26J. 7% marvisı 
Daß mit diefem Worte daffelbe bezeichnet fei, was wir mit 
dem Worte Magnet, ergiebt fi) von ſelbſt aus dem was 
davon audgefagt wird. Schon Plato bedient ſich biefed 
Wortes Ion. 533, wo er fih auf ben Euripides beuft. 
Sonft war allerdings der Name yoaxkcım ober aedyolıs 
gewöhnlicher. Platos Tim. 80. Bol, überhaupt Wolfs 
Mufeum der Alterthumswiſſenſchaft U, 1. Lucretius VI], 
%5 ff. Plin. N. H. XXXVI, 16. Cic. de divinat. I, 39 
(86), Plutarch quaest. plat. VII, 1. 7. Gelder zu Tim 
Locrus 118. Schneiders eclogae phys. 161. Daß, wie an 
unferer Stelle audeinandergefeht wird, eine Reihe eiferner 
Ringe von demfelben gehalten werden, bemerken ſchon Plato 
und Lukrez. Dies gab auch fchon früh nah Suidas zu 
allerhand Bolköfprüchwörtern Anlaß. Erasm. adag. 486. 
Eigenthuͤmlich ſcheint aber unfere philonifche Stelle, weil 
fie, fo viel mir wenigftens befannt iſt, die einzige ift, welche 
der fteten Abnahme der Kraft in den folgenden Ringen er: 
wähnt. — xoarsiraı, wird feflgehalten, wie das Wort 
öfters im N. T. ſich findet. Dafür fteht gleich unten ovn«- 
xXs09#@1,0@piyyeınr, wie de plant. Noe 215, quis rerum 
507. — oAxog, bad Ziehen, de Mose 1,616 M., oder auf) 
64#9, de Abrah. 356 M., und in ber Parallelftelle aus 
Platond Zimäus. oroiyos, Reihe. In Platos Ion fieht 
veuadog, Kette. — enyornymevoı In Platons Jon 
ftehen die Worte aoraouar und onworaoueı, Eesti heißt hier 
insuper, ad, und bezeichnet dad Nochhinzufommen. — ya- 
40.0, nachlaſſen. avsiodeı, weil die Anziehung ſchiaff 
geworden if. Das Perf. paßt fehr gut, wie zenzorgevar 
—x0a# Eudornv yevsanvetc. cfr. oben. — @uvdgos, 
i. q. —XR cfr. 14 J. 33 M. 


— —  —. 


— — — 
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$. 50. 
Der erſte firhibare Menfch war auch darum vorzüglicher, weil ex ein 
wahrer. Weltbürger war. 


Diefer Paragr. muß notwendig mit ben Worten Tüv ds 
eoynyeryv anfangen, und das enge Anſchließen derſelben an 
dad Vorhergehende bei den frühern Heraudgebern zeugt von 
gänzlicher Mißkennung des Zuſammenhangs. Es begegnet 
und nämlich hier ein ganz neuer Gedanke, void derfefbe in 
der Überfehrift zu unferm Paragr. angegeben ift, und von 
der Blüthe und ihrem Verhaͤltniß zu den ſpaͤtern Buftänden 
als allgemeinem Naturgefege ift nicht mehr die Rede. - 

Der ganze Hauptgedanke, der eigentlich den Stoikern 
entnommen iſt, welche die Welt mit einer Stadt verglichen, 
Plutarch contra Stoicos $. 34, iſt ein wahrer Lieblingsge⸗ 
danke das Philo, — das Ideal des Menfchen iſt der Kos⸗ 
mopolitismus, db. h. bei ihm, die Harmonie, in der er zu 
dem goͤttlichen Geſetze in der Welt ſteht. Dieſen urſpruͤng⸗ 
lichen Zuſtand der ungetruͤbten Natur, der allen geſchriebenen 
menſchlichen Geſetzen und Verfaſſungen voranging, als den 
Normalzuſtand hervorzuheben, nad) dem alles übrige, auch 
das Geſetz Mofes zu beurtheilen fei, ift im Grunde der Zweck 
feiner fämmtlihen Schriften über die Geneſis; darüber vgl. 
8.2 der allgemeinen Einl. und $.1 des Commentard. Auch 
war in Beziehung auf den Menfchen bereits in einer Hinſicht 
davon die Rede 8.26. — Hier iſt nun ber Gedankengang 
folgender: der erfte Menfch war der einzig wahre Weltbürger, 
denn einmal .lebte nur er in der Welt mit Sicherheit‘ als in 
feiner Vaterſtadt, ohne Furcht und im Wohlſein und Frieden, 
und dann, da er das gleiche Geſetz hatte wie bie Welt, das 
Naturgefeß, hatte er auch die göttlichen Naturen zu feinen 
Mitbürgern,. die ſchon vorher Bürger diefer Stadt waren, und 
in deren Gemeinfchaft und Verwandtſchaft er’ den Willen 


des himmlifchen Waters vollzog. Sehr parallel ift de Abrah. 


358 M. — 00 .novor nowroy üsdgnner. Da 


dieſe Worte auf dad Vorhergehende zuruͤckverweiſen, fo if 


“ dabei zugleich an die Vorzuͤge zu benfen, welche dem erſten 


Menſchen als folchem zukommen mußten, mährend hingegen 


i chtloſigkeit und 
Frieden. Se 17 Es, mar. die Furcht genannt worden 
im: Gegenſatz zu bem fruͤhern Zuſtande. Die: 
über die Tiere) war behandelt p. 19: — vun megr 
Polar Bgl..p 20 J. .navzav doe Irmzaz vol. 
Pu Mm narenTnyorun,. pP 19 M. — — 
wadeiars de, de entſpricht dem obigen Yoßav uw. Ev- 
nräßtenn ‚bezeichnet: das Wohlbefinden, wie daſſelbe etwa. 8 
geſchildert iſt· Erısleyv p among. ‚ Über: den Aus 
deu, vgl de profugis. 475. de confus. ling. 326 ‚Ex 
üwemtAmmrogs p- 14 M..16-M; Man ſieht, daß ihn 
die Begiehung: auf, den Suͤndenfall vorſchwebt, und es if 
auch bei dieſem Gedanken an h. 26 zu denken. — 3 
de manemöhte. Er ſchreitet nun ganz einfach, vorwaͤrte 
zur nähern: Bezeichnung, der Verfaflung des Weiltſtaates — 
wöhıs en vo was; ein feit Plato gewöhnlicher, Ausdruck fir 
einen wohleingerichteten, Staat. ‚Vgl. p. 18 M. eivonia. 
Wie hier de· Abrabamo 1358 M. — 6 wie puoeus 
soo Aöyos: Die Verfafjung der Weltſtadt ift dad 
richtige Verhaͤltniß, ‚die Harmonie der Naturgeſetze · Diele 
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platonifche Ausdruck iſt befonders ‚von. den Stoikern dfters 
angewendet worden und zwar in ähnlichem: Sinne, an: Zu⸗ 
fammenhang wie hier. Philo ‚bedient fich deſſelben qußeror⸗ 
dentlich Häufig, vgl. Großm. quaest, Ih 31.: Hier wirb er 
fehr gut durch die folgenden Worte.erllärt. rare sog 
»Ayosı. ‚Über, den Comparativ vgl. p. 14:M. m :-He- 
0465, dgl. p- 13 3. — Wenn nach Harpokration dieſes 
Wort ſowohl bezeichnet zo-oApv Eis olzsidg HurrayLLa 
ald auch Eva Euaozgv av voran, jo tritt hier natürlich 
die erfte Beziehung hervor. . Dad. Wort paßt aber: auch desſswe⸗ 
gen hier ſehr gut, weil.ed mehr ein goͤttliches Geſetz bedeu⸗ 
tet, daher es hier erklaͤrt wird durch vonas Hulos av. 
Heſpch: Hsouav* Hsinv vones. Thomas Megist. Heouos 
0 dyoapos, vouog dt 0 Eyyoapos. Xenophons Eyrop. I, 
6.6. — Ta inıßarlkovre etc. p. 31 F.— de 
zıvag siras n00 ardownov noliceag, warum? 
Weil man fonft nicht von einem Staate ſprechen koͤnnte, 
wenn nur Ein Bürger dagewefen wäre. — neyalo- 
noise, vgl. p. AM. — ‚megißodos, dad z. B. bei 
Sofephus zflers fuͤr Mauer gebraucht wird, bezeichnet uͤber⸗ 
haupt den Umfang, und Philo denkt hier an den Himmel 
nach der Verwandtſchaft von Himmel und Weit, p5F.— 
koyızal seiar pVosıs eic. Bol, p. 5 F. 16 M. und 
die allg. Einl. $. 3, über erftere Stelle. — ols n0060- 
nı)lov etc. Der wahre Kosmopolitismus zeigte fich bei 
dem erften Menfchen in feinem Umgange und der Mitbürger- 
fchaft mit den höhern göttlichen Naturen, den Welt: und 
Himmelöbürgern. Diefe Idee gehört zunaͤchſt dem Piato, 
nach welchem die frühern Menfchen den Göttern. näher flan- 
den, Vgl. die Einl. zu $. 48. So ift denn auch ber Aus: 
drud ayyionopor; flammverwandt, jener Stelle Platos 
de republic. Ill, 391. E entnommen, wo er jenen Gedanken 
ausſpricht: o Hemy. ayyionogas, Zuvos Zyyvc-"" Aus 
Philo vgl. de Mose I, 645 M. de legg. special,:M. II, 
338 J. u. 0. — avedy, ds im Cod. A iſt offenbar 
Schreibfehler. — soAAoU Dverzog etc. bezieht ſich zurüd 
auf $. 48. — navra al Aeysıy etc. Bgl. 8. 26. 27. 


3. Großmann 1, 9. — 
ee D 
* re — — 


J Wenn auch der erſte Menſch n allen ſeinen Eigen⸗ 
ſchaften "und Vorzuͤgen die Ragkommen bei weiten übertraf, 
feigäht.dech auß der ganjen relativen Art, wie Philo bereit 
im Worbirgehenden und auch im erſten Haupttheile von dem 
Unierſchiede geſprochen hatte, ganz deutlich hervor, daß bie 
Spätern, wenn. auch in geringerm Grabe, berfelben Vorzuͤge 
tbeitheftig geblieben find. Vgl. p. 34 M. 


. Die: Vorzüge bes erften. Menfchen, bie audy bei den 
Spätern:micht erloſchen, find nun, wie ſchon in den vorigen 
Paragraphen audeinanbergefegt worben iſt, theils geiftige, 
theils Fbrperliche. . Nach den geiftigen Vorzuͤgen ift ber Menſch 
auch Noch jegt wie fein Urvater mit Gott verwandt. De 
daven ſchon früher ausführlich gefprochen worden war, fo 
begnägt-fich hier. Philo, dieſen Gedanken in biefem Bufams 
menhange bloß im Allgemeinen kurz anzugeben. Hingegen 
verweilt er bei ben koͤrperlichen Vorzuͤgen. Nach biefen ik 
der Menſch mit der gefammten Welt verwandt, ein Bike: 
kosmos. Vgl. p. 18 F. Somit ſchließt ſich dad Eigenthihn- 
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liche unſers Paragraphen genau an den vorigen an, wo der 
erftie Menfch deswegen ald wahrer Kosmopolit bingeftellt 
ward, weil er mit der Welt und ihrer Verfaffung in der 
fchönften Harmonie lebte. Diefer Vorzug ift auch auf die 
Nachkommen übergegangen, und: befleht bei ihnen befonderd 
darin, daß fie aus allen den Elementen beftehen, aus denen 
die Welt, und nicht bloß, wie andere Gefchöpfe, dem einen 
oder dem andern Elemente einfeitig angehören. Voͤllig pa⸗ 
‚rallel ift in: diefer Hinfiht quis rerum 502, wo gerade des⸗ 
wegen der Menſch Aocyvs noogoc genannt wird. Da fich 
dort Philo auf vieſe Anficht als auf die Anficht Anderer bes 
ruft, fo citirt Mangey eine Stelle aus dem Photius de vita 
Pythag. 259. :örı dd avdomnog 1ıRp0g x00uog )Eystaı, 
0U% A0E, ÖTE 26 TUV TECOREWy OToIyelny O0Vyxertar* 
zovTo Yap xal Euaorov suv Lumv zul svureleozarun" 
aA õ aoag. &ysı Tag vov xoonov duvansıs. "Ev yoo 
u »ooum elol Heol, dar! zul Ta FEooagn ororyeia, dor 
ze} ve aloya (wa, Loss xal Ta yura. "Eyes yap Heiav 
gtv duvanıy nv Aoyınnv, Eyaı 879 Tav OToryElay YUoıy 
nv Hosnrınyv Hal avintuunv, T79 Onolov yayıyrınmv. 
Die von Photius abgewiefene (oder vielmehr ald von Py⸗ 
thagorad nicht gemeinte, wenn auch ald allerdings richtig 
dargefielte) Meinung ift die der: Stoiker, Diog. Laert. VII, 
137. 142. gl. de mundi incorrupt. 948 M. — voV 
nV 0UVv nowrov etc. Zuerſt der gewöhnliche Rüdblid 
auf das Vorhergehende, und dann der oft audgefprochene 
Gedanke, daß die volle objeftive Wahrheit nicht fonnte aus⸗ 
gefprochen -werben, fondern bloß bie fubjeltive Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Bel. p 2 J. — Hurrog mit intranfitiver Bes 
deutung wie p. 19 I. — AA 0dv,: zwei mal hintereins 
ander wie aAR our ys, fo doch wenigſtens, aber body we⸗ 
nigftend. — 879 Exeivov,.d. h. der Seele und bed 
Leibed. 2dda flieht bier in’ dem ganz gewöhnlichen Sinne 
von Eigenfchaft einer finnlichen Sache, p. 15 M. 26 J. zov 
OWunTog al Tyg yuyne dusänsis sa) nomwenrss, P-32 F. 
So ift auch gleich. nachher zussor zu faffen. — anvdoodg, 
p- 32 M.— s#areopa. Die Bedart ded Ned. ngonarog« 
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ift richtiges Gloſſem, denn zunaͤchſt foll die Berwandtfchaft 
der Spätern mit dem erfien Menfchen gezeigt werben, welde 
dann erft wieder in eine Werwandtichaft mit Gott und eine 
mit der Welt fi) fpaltet. Der platoniihde Ausdruck sgo- 
nasop, der auch) von Joſephus Antiq. VII, 5. 2) und den 
Kirchenvätern (Suicer. J, 74), ja fhon im N. X. Roͤm. IV, 
1 L. angenommen ift, fonnte ald eigenthümlicher- und deut⸗ 
licher bier eher in den Text hineintlommen ald heraus. Daß 
aber hier von ber Verwandtfchaft mit dem erfien Denfchen 
die Rebe fei, fieht man aus ber gleich folgenden Frage: 7 
Ö3 ovyyevaıa vis; und deren Beantwortung — zara 
sv ulv dıavosar, $. 23 heißt ed voug. — wxei- 
orur. So das Subft. p. 25 J., dad Abj..p..33 F., das 
Perfect. @uorweas de .migrat. Abrah. 396.. J. — Yeiw 
Akoya, p- 31 F. — sig naxapiag pVoswg, P. 31). 
— dxuaysiov, p. 15 M. — dx siv avsav, aus 
benfelben Beftandtheilen oder Elementen wie bie Welt. — 
R00g Euniyowcıw wüureoxsorarye vVAns. Dähne 
1,187 faßt die Ausfüllung der Materie fo, ald ob damit bie 
Geſtaltung derfelben bezeichnet ware, da bie. Materie ald das 
Leere erfi durch eine Erfüllung Geftaltung erhalte, — welche 
einfache Anfiht zu den fpätern, gnoftifhen Lehren vom 
xevone UNd nirowmua Veranlaſſung gegeben habe. Allein 
einmal ift dem Philo die Materie nicht das Leere, vgl. zu 
p- 6J.; und dann ift hier von etwas ganz anderm die Nede. 
Philo fagt, dag alle vier Elemente ihren Antheil zur Schöpfung 
des Menfchen gegeben hätten, noog exn)roworv, zum Bol: 
fländigmachen, damit vollftändig gemacht würde u. f.w. Der 
Stoff (vA7), woraus der menfchliche Körper geichaffen wer: 
den follte, follte mit einer gewiſſen Volftändigfeit alle vier 
Elemente in fich begreifen: So wird Enn)yEWOLg für Voll⸗ 
ftändigmachen gebraucht 2 Makk. VI, 14. ApG. XXI, 26 
und dad Berbum 2 Makk. VII, 10. und oͤfters bei ben 
Spätern, 3. B. Polyb. XIV, 4. ovvernAroow, immer in 
Beziehung auf die Zahl, Damit hängt nun hier aufs ge: 
nauefte zufammen die Bezeichnung der v7 ald einer «v- 
TE0xE0TETN, einer vollftändigen, completen, der nicht? 
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fehle. Gerade fo ‚beißt e8 bei Timaeus Locrus de anima 
mundi $. 3. pag. 95. B, daß das Univerfum, weil «8 aus 
den vier Elementen beſtehe und nichts außer ibm fei, bas 
ihm fehle, auragxeozasov owse fei. Auch diefen Begriff 
bat Dähne I, 295 N. 3. 337 mißverftanden und verflächtigt, 
wenn er benfelben mit dem der Heinheit ber Materie zu: 
fammenftelt. Der Gegenfaß tft nicht der des Schlechten und 
Geringen, des Gemifchten , fondern der des Unvolifländigen. 
Daher bei Plato dem auraoxrc de republic. II, 369..B. 
evderg entgegengefegt wird, : Timasus 33. D. 1reogdsne. 
Und fo gewöhnlid. — zsyvırevoyreı, vgl. p. 30 F. 
— 17977 0007919 savınv sinova. Das Ebenbild 
Gottes befteht alfo doch auch im Körper, und darnach ift 
p- 15 J. zu beſchraͤnken. Philo mußte dies bier um fo eher 
annehmen, als ja auch der Makrokosmos, die Welt felber, 
ein Bild Gottes ift, mit der bier der Menfch in einen fo 
engen Zuſammenhang dem Körper. nach geſtellt ifl: Bgl. 
p-5M. Sieht man hierin. eine. Inconfequenz, fo ift. diefelbe 
ſchon auf Plato zurüdzufchieben, der trog feiner Abneigung gegen 
den Anthropomorphiämus .doch.. alles Sinnliche an den Ideen 
Antheil nehmen läßt. — . nos vols Asydeice bezieht 
fi auf die vier Elemente; und ber Dativ ift von dvdıas- 
zaras abhängig mie p. 33 J. Bu ber Eigenthümlichkeit bes 
menfchlichen Körpers, daß er aus den vier Elementen befteht, 
kommt noch die, daß er in allen befagten (vgl. za sloy- 
eva, p. 28 M.) vier Elementen wohnen und leben Tann. 
Der Nachdrud liegt auf ans. Beide Eigenthümlichkeiten 
hängen allerdings’ genau zuſammen, denn ber Menfch kann 
in diefen fämmtlichen Elementen nur vermöge feiner Ver⸗ 
wandtfchaft mit ihnen,leben, ws olxsıoraroıg xal ouyyavs- 
urasug ywoloıs. — ausißw. Sp de mundi incorrupt. 
958. — dnıyoıraw, wie.hier:mit. Dativ p. 27.M. 
28 M.. fonft auch mit. dia, p-:7:Fi 30. J. —. sryvor, 
infofern er im aro lebt. — ovoavso»v, wegen der Ber: 
wendtichaft von Himmel, Äther und Feuer. Daher finden 
wir ſchon bei Plate. Tim. 40. A. diefelbe vierfache: Eins 
theilung der Geſchoͤpfe nach den Elementen, .von. beuen v« 
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ovparıa die aus dem Feuer gebildeten genannt werden. Dal. 
Cic. de universo 10. fragm. 

p. goopvosvs, Purpurfifcher, Purpurfänger. Die Pur- 

SH nurfchnede (noopuoa Salaccie, Diod. Sic, III, 68. X VII, 70) 
wurbe durch Köder im Meere gefangen. — ssersepi sı, 
einee Sache nachgehen. — avagposror, dgl. de mundiin- 
corr. 948 M. 962 M. (de mundo 1170 M), de Mose ], 
632 J. 636 F. — £fyogras. Darüber vgl. 8. 3 ber allg. 
Ein. — noög di xal ovpavıo». Über die Sache 
vgl. $. 17. Ferner: de nominum mutatione 1054 F. seq. 


. 52. 
Ein Borzug bes erfien Kelboren Menſchen befteht auch darin, daß er 
als König der Schöpfung den Dingen die Namen gab. 

Philo fpricht ſich auch an andern Orten aus Anlaß 
von Genefis 11, 19. 20 über den Urfprung der menfchlichen 
Sprache auf analoge Weiſe aus wie hier: legg. alleg. II, 
1090 J. de nominum. mutatione 1054 M. legg. alleg. I, 57. 
de Cherubim 117 M. fragm. M. II, 653 M. quaest. in 
Gen. A. 1,15 $. 20. A. I, 16. 8. 22. Überall leuchtet ber 
Hauptgedanfe dur, daß der Menfih und nicht Gott, und 
zwar der erftie Menſch nach feiner ihm von Gott verliehenen 
noch ungefrübten Weisheit den Dingen die Namen beilegte, 
die ihrer Natur entfprachen. Daß der Menſch die Namen 
gab, hatten ſchon die Chinefen gelehrt, vgl. Großm. quaest. 
11, 53, Plato hatte im Kratylus 438. C. diefelbe Anſicht aus: 
geiprohen, und Zertullian und Gregor von Nyffa tragen 
noch fein Bedenken derfelben zugethan zu fein. Hingegen in 
dem Punkte weicht Philo von den Alten und namentlich von 
Plato ab, daß er wie andere Vorzüge fo auch diefen nicht 
den ältern Gefchlechtern, fondern geradezu mit der Schrift 
dem erfien Menfchen zufchreibt. Wal. die angeführten Pa- 
rallelftellen und Plato's Cratylus 401. B. (Doch vgl. de 
Mose I, 622 M. oi Hsrıxoi TWP OVoraTwy" 00@0l Ya 
700v, und dafelbft Mangey.) Es mochte jener Saß befon- 
ders gegen diejenigen mit einer wiffenfchaftlichen Bedeutung 
feftgehalten worden fein, welche die Sprache aus den robeften 
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thierifhen Anfängen, die artikulirten Toͤne erſt allmälig aus 
ben inartikulirten fich entwideln ließen. Diod. Sie. I, 8. 
Vitruv. II, 1.1. Die Sprache iſt fo alt ald die Menfchheit. 
Was dann ferner die. Weisheit. bei dem Namenbeilegen ber 
Dinge anbelangt, fo hatte ſchon Pythagoras, Cic. Tusc. I, 
25 (62) uub dann Plato im Kratylud (vgl. befonders p. 
385. 390. 401) die Anficht durchgeführt, daß die Worte nicht 
willtürlih den Gegenftänden beigelegt wurden, fondern baß 
fie der Natur derſelben entfprehen. gl. Dionys. H. de 
composit. verborum 16. Diog. Laert. III, 25. Diefe 
Anficht wurde dann fpäter wie andere über die Sprache von 
den Stoifern weiter auögeführt. August. dialect. cap. 6. 
Und denfelben Weg hat denn auch Philo hier und in ben 
Narallelftellen betreten, nur daß er allerdings in einigen 
Stellen auch eine willlürliche Namenbeilegung und Erfindung 
befpricht und annimmt, legg. alleg. II, 1090 M. de Cheru- 
bim 117 M., weiche aber als fehlerhaft dem Verfahren des 
erfien Menfchen entgegengeleßt und verworfen wird, Wenn 
dagegen Philo in der Stelle quaest. in Genes. A. I, 15 
8. 20 fagt: nomina ex positione esse, minime vero ex 
natura, fo führt und dies auf ein anderes Gebiet, obfchon 
auch in bdiefer Stelle gefagt wird, bag die Sprache ber , 
Natur der Dinge entipreche. Philo polemifirt nämlich auch 
bier gegen die Epikurder, beren Anſicht Diog. Laert. X, 
n. XXIV (75) fo ausbrüdt: za& owouara 2E deyye my 
Htosı yavsodaı x. v. A. Lucret. V, 1026. 1040, Die 
epiturdifche Anficht ift nämlich gegen das Bewußtfein beim 
Urfprung der Sprache, indem fie diefelbe völlig als Naturs 
produft auffaßt. Deswegen ift aber, wie Bar ifl, ihr Gegner 
feineöwegs für Annahme einer Willkür oder Anomalie der 
Sprache oder rouffeau’fche Convention (vgl. Zaurenz Lerfch, 
die Sprachphilofophie der Alten, 1838), fondern bloß mit 
Plato für die bewußte Weisheit beim Urfprung der Sprache. 
— HEoıv ray dvonarov. Der Ausbrud iſt ganz nach 
Piatod Cratylus 390. D. 397. B. 401. B, und findet fid 
gewöhnlich in den philonifchen Paralleiftellen. Es foll aber 
bier nichts anders damit angegeben werben, ald mit v« 
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avonara xulsiv bei den 70. — arıjys, wie in ber Pe 
rallelftelle legg. alleg. II, 1090. J. noncyws. ’ Avunıe 
heißt ganz gewöhnlich beilegen, zufcreiben. — vogıas 
yao. Weil die Namenbeilegung eine Sache der Weisheit 
und der töniglichen Natur des Menfchen ift, paßt fie am 
beften für den erſten Menfchen, bei dem beides in vorzügli- 
chem Grade vorhanden war. Die lebtere Eigenfchaft, von 
der in diefer Hinficht auch in den beiden Parallelftellen aus 
ben Fragmenten und dem quaest. in Genesin bie Rebe ift, 
wurde im Allg. fchon $. 28 befproden. — avronadrys 
zsai auvsodıdanroc. Daß ift im Gegenfaß zu Gott ge⸗ 
meint, denn ed fol ja gezeigt werben, daß ber Menfch felbit 
die Namen beilegtee So wird in ben Gefeßedgenealogien 
bem Iſaak im Gegenfa& zu dem zu unterrichtenden Abraham 
mit denſelben Worten bie Eigenfhaft der felbfiftändigen 
Überzeugung zugefchrieben, de praemiis et poenis 914 M. 
6 ulv obv Tysuuv vic Hsoyıloüg dokys, O6 Apwrog 
&6 TUDoV MEFapuooanevog IROS KANFEaY, Yoyodnevog 
40H N00S Teleimoıv, aHA0v algelıaı TYV NIQOG Tov 
eo» niorıv. To Ö “ar eumomiay YUoEwg @VTN7x009 
xol avToucd7 zul avTodidaxtov xLroanevn uo- 
zyv, Boaßsiov avadidorar yapd. De nominum mutat. J. 
und 1058 M. de sacrif. Abel. 131 M. gl. de Abrahamo 
357 M. Natürlich daß je nad) dem Zufammenhange dieſe 
Morte auh im Gegenfag zu andern Menſchen gebraudt 
werben, de Abrah. 350 M. — yapıoı Feiaıs, vgl. 
p- 5J. Sn der Beziehung hier ift zur’ dnoıpiav Yvoeug 
aus der Stelle de praemiis zu vergleichen. — szepı Toy 
roWTov, meo: umfchreibt gewiffermaßen wieder dad Ge: 
nitivverhältniß, p- 12 I. — 09 onovdy dıianAuoas, 
p. 31 M.. niarrew era ajs avuraıw onovdis. — 
dsvrsosiwv, d. h. den zweiten Rang naͤchſt ihm felbft, 
nächft Gott, wie man aus dem Worte Un«oyosaud noch 
zum Überfluß fehen Tann , über welchen legtern Begriff vgl. 
p. 20 M. — onorexwietc. Über die Sache cfr. $. 28. 51. 
— ?rı in den ältern Editionen verdankt wahrfcheinlich feine 
Eriftenz dem gleich nachfolgenden er. — dıa bezeichnet 
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bier nicht bie Zeitdauer, fondern den Grund (wegen). Die 
vielen verfloffenen Zeiten find der Grund ber Abnahme, 
8.49. —  @Eiendog wird gern vom Verlieren ber Farbe 
gefagt: ausgehend, verbleichend, bann überhaupt vom Ver⸗ 
blühen wie nooyfaw-p. 32 M. von dieſer Sache. Daher 
Zonaras lex. col. 765. 'd£isjlov' aodevic, Lyyic apa- 
vıonov. Völlig gleich wie bier gebraucht das Wort Plato, 
Kritias 121. A- 97 vou Hsod molow EEisnlog Lyiyvoro dv 
avrois.— : za Famee Auınadıoy deyjs zul duva- 
GTeias and Tov nowrov dıadodtv pylarzor- 
reg. In Athen wurden mehrern Gottheiten zu Ehren fo- 
genannte Fadelfefte gefeiert, Herod. VI, 105, an ben Feſten 
des Prometheus, Hephaiſtos und an ben Panathenden, 
Boͤckhs Staatsh. der Ath. I, 496. Die Hauptfielle über die 
Feier derfelben findet fich bei Paufanias I, 30, wie er das 
Fadelfeft an den Prometheen befchreibt. Sur Erklaͤruug 
unferer: Stelle, welche mit Hinblid auf jene Feier fich aus⸗ 
drüdt, ift nun die Hauptfache, daß derjenige, der im Laufe 
mit der brennenden. Fadel dad Ziel nicht erreichen konnte, 
diefelbe dem Nachfolger übergab. Und daher ift jedes Übers 
gehen von einem zum andern, wie dad lat. tradere per 
manus, fprichwörtlih mit Hinweifung auf das libergeben 
der Fackel ausgebrüdtt worden, Herod. VIII, 98. Plato de 
republ. I, 328. A. legg. VI, .776. B. Lucret. II, 78. Erasmi 
adag. 574. b.: An unferer Stelle ift aber die Wergleichung 
um fo paffender, ba die Bedeutung jener Fadelfefte offenbar 
ift, jenen böhern Lebensfunken in der menfchlichen Bruft 
ſymboliſch darzuſtellen, der ben Menſchen fich felbft fühlen 
beißt ald einen, der von der. Gottheit zum Herrn ber Ge: 
ſchoͤpfe hingeſtellt iſt. Die Beziehung auf jenen Lebensfun⸗ 
ken iſt auch deutlich ausgeſprochen in der Stelle, quis rerum 
486 M. Zkesng odv Yivapaı al Nowwınynar, Iva oneo- 
ndtov 0 dusivpkvjrasay UnoTvpondevav, TO KOSENE 
uvaxalmsaı xal' araypiiymzar 0WT70199 pEyyog, d Auuna- 
devouevov Enaliylaıg dsadoyals, lodyoovov yaryossaı 
zoom. — Idelv Povlousvos, vivus Imoasaı 
noosenosıs Enhosoıc. Bei ben 70 heißt ed: Zdem 


384 Commentar. $.52. P. 3. 


zi walsocı augasg So in ber Parallelſtelle fragm. M. II, 
653 M. Über noogen0ıs vgl. p. 3 M.— £ivdorale, 
zweifeln, wie p. 39 M. und in ber Parallelftelle fragm. 
M. I, 653 M., da8 Subſt. de Mose I, 605 J. averdoute, 
ibid. 615 M, und deſſen Abj. 627 M. Philo durfte auf 
feinen anthropopathifch Elingenden Ausdrud floßen, ohne 
immer wieber ängftlich die Sache zu erläutern. — «il 
orı  ydsı etc. Gott Fannte die ſich felbft bewegende 
Denkkraft im Menfchen. In der Parallelftelle in den Frag⸗ 
menten heißt ed: «AA LEneıdny vovv Kurs za avdpunn, 
sad ol) — neyvxs Aoyiteadar. Vgl. quaest. in Ge- 
nes. I, A. I, 16. $. 21. Darum wirb in der Parallelſtelle 
legg. alleg. I, Adam allegoriich für voug erllärt. — zara- 
oxsvaxas, gehört zu zder, er wußte, baß er ihn fo ge 
fhaffen habe. — onws aueroyos aurog 7 xaxias. 
Die menſchlichen Dinge ald an ſich der Fehlerhaftigkeit aus: 
gelegt, mußten der göftl. Unmittelbarkeit entzogen werben, 
p- 16 M. Platos SKratylus 438. C. — vVoyynere 
yyopipov, Öprynens, wie p. 14. J. ügpryeouaı, 
Wegweiſer, Rathgeber, Lehrer fragm. xadanee Upryrris 
yywWpLovy xıvei noog Enideifıv oixsiny, aus Jo. Damasc. 
So princeps bei Cicero vom Lehrer. Yrmpınoc, Ber: 
trauter, Freund, Schüler, wird de Mose I, 614 F. ebenfalls 
dem didaonadog entgegengefeßt. Hier ſteht der Genitiv ab- 
hängig von annenrsoaro, dad regelmäßig denſelben zu fi 
nimmt. — Über diefe Worte, fo wie über die Conjektur 
noos,2niderkın vgl.$.3 der allg. Einl.— Erg fieht hier 
nach platonifchem Sprachgebrauche ganz allg. für Eigenfchaft, 
Beichaffenheit der Seele, allerdings infofern dieſelbe noch 
nicht als thätig gebacht ifl. Über den floifchen Sprachge: 
brauch des Wortes vgl. $. 21 F. 22. ,— dvdıaderog 
paßt befonder8 gut hier zu &&ıs, da es von dem im Menfchen 
Liegenden, aber noch nicht äußerlich Gewordenen, rroopogexos, 
gefagt wird, wie 3. B. fehr oft vom Aoyos im Menfcen. 
Sroßm. U, 27. Bähne 1, 383. Gfröree 177. — vo» 
oixeiwov :!oyav, der Werke, die dem Menfchen feiner 
Natur nach felbft angehören und eigenthuͤmlich find. Platos 
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Gorg. 506. E. de republic. V, 463. C. de Cherubim 147 M. 
So in ber Stelle: ‚bei Dionye. fragm.: xu ayopg «a 
KO0TE AUTOU 779 WurNs Eyyoya.ı—. ılya Anavto- 
vaTion Tas HEosıs,. damit er. aus eigenem Antriebe-und 
eignen Kräften dad Namenbeilegen:: volbrächte: Über das 
Verbum vgl. lege. alleg. DI, 66:.M.:de Mose 1, 654: Fi. — 
Toy Unoxsımevwv, der Unterlage, wie das Wort öfters 
von den burd) bie Sinne wahrgenommenen Gegenftänden oder 
Eigenfchaften gebraucht wird; ‚hier fteht es natürlich im Gegen⸗ 
ab zu ovöuare von den — I — ein Woͤrt, welches in 
dieſem Sinne Dionys hat, und welches den Stoikern gewoͤhnlich 
ft, Sext. Empir. adv. math. VIII, 1Y. Peterſen Chryſippus 231, 
efr. 31. Wie hier Diod. Sic, I, 8. Sextus "Enpiric, ibid. — 
Zse&rov, ohne fchlechte, namentlich finnliche Einfläffe ber 
do». Über die Vorzüge der. Seele des erſten Menſchen handelt 
5. 48. — ⁊ q̃e Aoyınjc gVosmg, ber denkenden Natur 
n ber Seele. Daher iſt anzunehmen, daß das urſpruͤngliche 
Namenbeilegen mit Bewußtſein geſchah. — ws Fo, wie 
haͤufig: Leidenfchaft,. perturbatio,, weiche die Denkkrafi 
chwaͤcht. Doch koͤnnte man auch nach dem Zuſammenhange 
in Leiden denken, wenn der Sprachgebrauch unſers Schrift⸗ 
teller3 dies beguͤnſtigte. — sapsıseeyomaı, ſich eins 
chleichen, gegen die urſpruͤngliche Anlage, de ebrietate 263 M. 
So oͤfters bei Polyb. und den Helleniſten. Roͤm. 5, 20. 
Sal. II, A. vals pyavysnoiaıc Toupme "indem 
rw Mare Vorftelungen hatte, ‚Über —— .12 M. 
Wie bier von den. Bildern der Gegenſtaͤnde de nobilitate 
308 J. (de mundo 1151 M), Plutarch.ady« Golot, 19..Sext, 
Zmpir. adv. mathem. VIH, 70. aͤhnlich wie garsdöunase; 
Diog. Laert. X, u. XXIV, (75) Doch :ogl. Peterſens 
Shryfippus 28.— neaypora, vgl. p. 282F. und vorhin 
yei vmoneuevos. Hier aber. den augesa. (cpriexeten Ge⸗ 
jenftänden) entgegengeſetzt, bezeichnet «8 „Handlungen;, ‚res, 
„der enuntiativum quiddam de corpore, quod alii eſſatum 
yocant, alii enuntiatum, alii edictum, wie fich baüber Seneca 
>pist. 117. im ftoifchen Sinne ausbrüdt, und biefen Aus⸗ 
yruc ebenfalld dem corpus entgegenfeht. — 20. aaa 
% 
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osroyalopevöo ©u Iylovivor, indem er de | 
Bezeichnete ſehr. gut zu treffen fuchte. :Über IyAca in biefem 
Sinne vgl. Diönys. H. 1. c, Diog.. Laert. X, n. XXIV. 
(76). Sext.. Empir. adyv.: mathem.. VIH, 11. — our 
piv ers Recapitulirende Überficht des abgebandelten %- = 
ſchnittet. — year np p 2M: . 


a; y 33 - 60: 
Der Etiberlen bir ‚afen Denfigen, ac, ‚Genehie 11, 8-11, 24. 


$. 53. Mit bem Meise trat bie Suͤnbe in bie: ‚Belt. 

6. 54. Das Paxradies dex Särift, ir ſymboliſch zu foffen von ethiſchen 
 Gemäthejuffänden. . 

$. 55. Die Gejählung de zus nd Veh „Berteeibung aus bem 

varadieſe. tn 

5. 56. Gruͤnbe, warum im der eine —* Combo der Boluft zu 

ſachen jiſt. E IE 

$.:57., Wazum alle Gislange mit mepfäliger Stimme Bey 
bargeftelt? 

5. 58. Lob des Schlangenbetämpfers, der Enthaltſamkeit. 

$. 59. Die Schlange verführt zuerſt das Weib, d. h. die Luft wenbet 
fi dur die Sinne an den Berfland. 

$. 60. Die Strafen fr Mann und Weib.: 


In beine. ·Theile unferer Schrift tritt Die ſymboliſche 
ober allegoriſche Auffafiung der Schrifterzählung fo ſtark her 
vor wie in diefem, obſchon auch bier noch diefelbe gemiſcht 
erfcheint, wenigftend "im erſten und. letzten Paragr. Fragen 
wir nad) dem Grunde dieſer Abweihung von der fonftigen 
biftorifchen Haltung unferer Schrift, fo ergiebt fich auch hier 
die natürliche "Antwort aus der Durchgängigen Art, wie Philo 
auch fonft im Großen: die Alegorie anzuwenden pflegt, auf 
welche wir im erflen Paragr. ber: allgemeinen Einleitung hinge 
wiefen haben. Sobald nämlith der menſchlich ethifche Stoff 
vorherrfcht, wird derſelbe auch bei Philo in der Regel 
allegorifch gefaßt werden, und zwar einer Moral, welde 
zwifchen der altteflamentlichen, ſtoiſchen und neuplatonifchen 
in der Mitte liegt. So in den übrigen Schriften über die 
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Genefis, fo in unferm Abfchnitte. Dazu kommt noch, daß 
bei letzterm bie ſymboliſche und allegorifhe Erklärung der 
buchftäblichen nicht fo ſchroff entgegenſteht, ſondern der Ab- 
fiht der h. Schrift angemefien ift, wenn quch Philo. auf 
feinem Standpunkte eine Maſſe Trembartigge, Eremente bin⸗ 
einzieht. 
$. 53. 
Mit dem Beide trat au bie Sünde‘ in Die Welt. 


In biefem Paragt. wird die Beranlaflung, der Sänhr 
durch. Dad Weib ſo angegeben, daß ſich bei ber Geſchlechts⸗ 
vermiſchung die Wolluſt, der Anfang aller Ungerechtigkeit 
und Suͤnde, entwickelt habe. Diefe: Auffaſſung, obſchon fie 
der altteſtamentl. nicht entſpricht, iſt nach der Anſicht Philos 
doch die buchſtaͤbliche, neben welcher im Verlauf unſers Ab⸗ 
ſchnittes und in vielen, andern. Stellen noch eine andere, die 
altegorifche, parallel laͤuft, nach welcher unter dem Weibe ber 
Sinn, und die Wolluſt unter der Schlange zu verſtehen ſei. 
Beide Anfichten gehen wie gefagt neben. einander, wie Phife 
oͤfters neben ber wörtlichen auch noch die allegorifche Deutung 
feſthaͤlt. Es kann dies hier um fo weniger auffallen... da 
beide Auffaflungen, weit: gefehlt fich zu wiberfireiten, wenig« 
fiend dem Principe, nach: zufammenhängen. Hier wie dort 
namlich wirb als Princip und Gig der Sünde bie -7deyy 
genannt, wie ‘denn auch Haſe in. feiner Dogmatik $. 68 
dad Bufammenfallen beider philoniſchen Anfichten, in, diefem 
Punkte bereitd ‚angemerkt bat. Auch noch jn einer andern 
Stelle unferes- Schriftftellerd, in den ;quaest. in Genesin A. 
8. 45 fiehen beide Auffaffungsweifen dicht, und. freundlich neben 
einander. - Die nithebräifche Anficht. iſt nun die, daß das 
Weib allerdings: die VWexanlaffung zur Sünde geworben, 
aber nicht wegen ber Geſchlechtsvermiſchung, welche, wenn 
in, der Ehe flatt findend, dem Hebraͤer durchaus nicht als 
ſuͤndlich erſcheint, da Gott die Ehe felbft und zwar im Zu⸗ 
ſtande der Unſchuld eingefeßt bat, und. nirgends im alten 
Teſtamente in der ehelichen Beiwohnung. etwas Suͤndliches 
erblidt wird. Das Weib ift nach diefer Anficht Veranlaffung 
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weil dad Weib reizbarer, finnlicher if. „Gehts zu des Boͤſen 
Haus, das Weib hat taufend Schritt voraus.’ Auch dieſe 
UAnficht findet ſich übrigens bei Philo, quaest. in Genesin 
A. 1$. 33. cfr. de virtut. 1036 F. Seinen andern Sinn 
bat ed auch, wern nach ber Zendfage bad Weib zuerft von 
ber verbotenen Frucht ißt, oder wenn nach der griechiichen 
Dichtung Pandora die Urheberin des Unglüdd unter ben 
Menfchen ift. Allein in unferm Paragr. ift das Weib nicht 
bloß in ber letztgenannten Beziehung Urheberin ber Sunde, 
fendern wegen ber durch daffelbe gewährten Wolluſt. Ob 
nun -diefe F0025 an für ſich ſchon Sünde fei, over bloß 
wegen der mit ihr verbundenen axoaoie, vgl. p. 36 M. 
legg. älleg. II, 1090 M., darin fcheint Philo, wie aus unfe 
rer und: andern Stellen erhellt, zu ſchwanken, nach melden 
die Luft Quelle des Laſters, de imercede -meretr. 864., an 
ſich ſchlecht ifl, 7 Hdorn 2E Eaving' moydnon, legg. alleg. 
II, 73 M. cfr. 106 M. Diefe Faſſung der Sünde und de 
Suͤndenfalls fcheint aus dem fernften Orient zu flammen, 
findet fi in den Schriften der Chinefen, vgl. Großmann 
quaest. II, 54. und fand ſchon feit Plato bei den griechifchen | 
Philofophen Anklänge in der Anfiht von dem Körper als 
einem Gefängniffe. Es ift bekannt, wie bie Spitze biefe 
Erklärung in fpatern Zeiten bei allerhand gnoftifchen Selten 
fich gezeigt hat. Wenn aber auch in neuerer-Zeit bie wiſſen⸗ 
chaftlihe Theologie eine Zeitlang diefelbe bei der —*4 
des Suͤndenfalls feſthalten zu muͤſſen glaubte, ſo iſt dies nur | 
ein Beweis mehr, wie nothwendig es fei, mit fcharfem Blick 
und auf hiftorifche Weiſe Erfheinungen in der Religiondge: 
hichte zu unterſcheiden, die dem Weſen und: Princip nad 
verfchieden find. Wie nun aber Philo felbft die Urſuͤnde 
nicht gerade in die Gefchlechtövermifchung felbft, fondern in 
die Wolluſt ſetzte, fo nach ihm Andere, und wieder Anden 
lafjen andere ebenfalld fremdartige Mobdificationen eintreten, . 
wie Glemend Xler. stromm. III, 554. 555, nach welchen 
dad Sündhafte darin beftand, daß der Genuß bei noch ur 
reifer Sugend flatt gehabt, u. a. a. 
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den Übergang von ber Schilderung be vollkommenen Zu⸗ 
fiandes des erften Menfchen zu ber des unvollkommenen und 
fünblihen, mit der allgemeinen Bemerkung, daß nichtd Ir⸗ 
difches und Sterbliches feſtſtehe. Mithin mußte ſich auch 
das fittlih Vollkommene auf diefer ‚Erde verändern. So 
wird gewiſſermaßen der ethifche Fall im Vorbeigehen phyfiſch 
erklaͤrt, ohne daß jedoch auf dieſe Erklaͤrung irgend ein ſy⸗ 
ſtematiſches Gewicht gelegt wuͤrde. Vielmehr fußt die Suͤnde 
in einem Akte des freien Willens oder Entſchluſſeß. Daͤhne 
1, 347 ff. PEßarov, ngomas' .ds., Alles Irdiſche 
if dem Wechfel. unterworfen, de Josepbo 546, de Mose I, 
609. Die Veränderung ift aber. fchon an ſich der Charakter 
der Unvolllommenheit p: 2 F. 8 M. und von Gott auf alle 
Meife fern zu halten, wie befonders in ber Schrift geichieht 
quod Deus immutabilis. Daher ihm benn nebfl andern 
das Prädicat Beßaros zukommt. Daͤhne I, 11. — ane- 
kavoai Tıvos zaxonpayias. Man fagt auch ano- 
Jovsıy sanuv, Vig. 422. So fchon bei Plato. Es ents 
fpricht etwa unferm: zu genießen haben, zu koſten bekommen. 
— gig: mV rde sic:79 etc. Er blickt zuruͤck auf 
$. 51, wo zugleich in biefem Sinne ‚oixsı00 gebraucht ift, 
wie bier 6 mosdm — r 5. Kara nv ydveaoıy 5000, 
Dafjelbe was ö xara vv yerscıy “oonog ift fonft in Pa- 
rallelftellen 0 ysyovug xoouog nad ber p. 18 M. gemachten 
Bemerkung über biefe Umfchreibung des Genitivverhältniffes.. 
— Über die Ledart macht ‚nun Mangey hier die Bemerkung: 
övuoıw Ms. Med. idque omnino recte. . Sic noster infra 
p. 41. 42. ed. M. in Adamı laudibus ponit ,. quod sicut 
mundus et Deus, ille quoque unus esset .et solus. Auch 
Dahl ‘hat diefe Ledart aufgenommen, chrest. I, 27. Wuͤrde 
man wirklich auf den Begriff der Einheit einen folhen Nach: 
druc bier legen müffen, fo daß ber. Fall und Grund der 
Sünde in die Zweizahl gefegt. würde, fo koͤnnte man bei 
dem einmal befannten Charakter des. Cod..-Med., fich bier 
mit dem eis begnügen, und ferner noch an Parallelſtellen 
denken, wie p. 18 F. 33 M. Allein dieſer Nachdruck, der 
bier auf die Einheit als Grund. der Ähnlichkeit mit Bott ge: 


390 Gommentar. 8.53. P. 34. 35. 


legt wirb, fcheint mir dem Zwecke unferer Stelle fremd zu 
fein, in der eben ein anderer Grund herausgehoben werden 
fol. So ift auch hier gefchehben, daß durch oberflaͤchliche 
Vergleihung von Parallelftellen eine falihe Lesart in ben 
Med. hineinkam. Die gefchaffene Welt muß aber hier ge 
nannt werden, weil die Rebe ebenfalls ift vom erfien finnl- 
hen Menfhen. ° 

pP. asesnudsreso. Die Conjektur Mangey’s iſt nicht 

35.nöthig, amouarreım heißt ſchon abbrüden, einbrüden, Plato 
Tim. 50. E., wie ayauarsoım:, dxuuseo und sMifo, 
und wie auch anorunon neben -Zvamorunon gebraucht wird. 
Ähnlich) hat Mangey auch gleih unten Zyyoneveos ſtatt 
zorevıoe in ben Tert hinein corrigirt. sy Yyuyy Tous 
Xapasızoas, diefe Stelle weicht in fofern von $. 51 ab, 
daß dort die Eigenfchaften der Welt dem Körper entfprechen. 
Hier kommt es unferm Schriftfteller, weil er jetzt auf ethi⸗ 
Ihem Gebiete fich befindet, darauf an, bloß von ber Seel 
zu reden, wobei wir zugleich an die Eosmopolitifchen Eigen: 
ſchaften denfen Fönnen, $. 50. — 0v navrag, ai) etc. 
Über den Gedanken vgl. p. 5 J. ywoew, wie fonft aud 
ianßavo, fteht häufig, wenn von diefer Sache die Rede if | 
— HVrTnVv 0Voracıv, fo viel eine fterbliche Zufammen: 
jegung faſſen kann. In der Vereinigung ber Seele mit 
dem fterblichen Leibe Liegt der Grund, daß fie fehr befchräntt 
nur des Göttlichen theilhaftig werden fann. Ivoranıc be 
zeichnet den Akt der Zufammenfehung, und dann die zufam: 
mengeſetzte Sache felbft, vgl. yeveıs. — eidos, woopt.| 
Beide find ſynonym p. 16 M. — aonevitow, mit etwas 
zufrieden fein, wie ayandu; — Zvaoyıeviku fcheint von 
Mangey gebildet. — yarvvuaı, fich erheitern, erfreuen. 
— Eowg Ö !nıyevonevog x. T. 4. Mangey bemerkt: 
Videtur alludere ad dicta Platonis, in convivio pag. 189, 
(E. ff. efr. 192. E), quem vide et Orig. c. Cels. IV, 190. | 
Es ift dort die Rede vom urfprünglihen mannmeiblicen 
Idealmenſchen. Vgl, oben p. 16 M. Greuzer in den then: 
Studien a. a. O. p. 40. Daß übrigens die Liebe als er: 
Märendes Mittelglied nothwendig if, darüber vgl. unten 
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p- 38 M. — sis ravrov, ſagt man eben fo gut, wie 
sic zavro, wie leßtered z.B. vorkommt legg. alleg: I, 49 J. 
— donorveras Gegen die Mangepfche. Conjekur haben 
fih fchon Dahl I, 28 und Greuzer qusgeſprochen. Greuzer 
fagt: . „Wenn. Mangey wegen beri: Lesart des Cod. Med. 
„Yonovigero leſen will: ‚yozosero, To: hat er nicht bebacht, 
„daß das Präfens hier befler if, und dag zunaͤchſt auch .in 
„‚gegenwärtiger Zeit (yarruzai:ze zul avsıngaospPeryssaı) 
„geredet wird. Man darf ſich daher: nicht wundern „ daß 
„Ruhnfenius (ad Tim., lex: plat. p. 278); wo er die Stelle 
„des Philo anführt, ohne. nur des mangey’fchen Vorſchlags 
„zu gedenken, der Bulgata folgt... Übrigens braucht Philo in 
„der aͤhnlichen Stelle:de providentia ap: Euseb. P. E. p. 386 
„auch apnooumevog von einer innigen Verbindung, wodurch 
„alſo das ohnehin nur. aus. einer Dichterſtella bekannte o 
„povisewo der medic. Handſchrift beſeitigt, wird.” Letzterem 
kann man noch die Stellen aus unſererSchrift 3 3M. 
18 F. 27 M. beifügen, in benen aguoßo oder dpuozsen 
vom Bufammenfügen gekruͤmmter Theile gebraucht. wird. Da⸗ 
“her von: der. Ehe: de Abrah.. 364. ‚384. 2 Cor. XI, 2: — 
dr 00 ift neutral. — vunalldsrovsaı Son. drr- 
aöv.etc.e Philo geht bier. fehr kurz über den: Werluft des 
unfterblichen Lebens binwag,.. fo wie auch am Schluſſe bes 
‚folgenden Paragr. und $. 59, wo er-Die.,&Sache allegorifch 
faßt, wie auch fonft, 3. 3. quaest. in Genese. .l, |. 6. A. 5 
$. 10. Denn im eigentlihen Sinne konnte er nicht wohl ein 
unſerbüiches Leben im Koͤrper annehmen, p 31 J. 30 M. 


| & 54. 
u Das Yarabi der Schrift iſt ſymboliſch zu Paten von ethifchen . 
| Gemütpezufländen. , \ 

Bevor Philo den Fall des Menfhen im Paradies alle⸗ 
goriſch behandelt, muß er zuerſt, wie in unſerm Paragr. 
geſchieht, von der ſymboliſchen Bedeutung des Paradieſes 
ſelber reden. Dieſes letztere iſt ihm zo syc wuyys nysmovi- 
x0v, der Baum des Lebens die Froͤmmigkeit, der Baum der 
Erkenntniß die Yyoornori. Philo faßt auch ſonſt das Para⸗ 


39 Eenuat. $, St Mans 
ſywboliſch / entweder wie ‚legs. alleg.- II, 66M 
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folgt zundchft des Gegenfages wegen die, oefenttiche Bezʒeich⸗ 
nung ber jetzigen Pflanzenwelt, und dieſem zuew ift unten 
entgegengefebt war ' dE Tor Delov, — üUmvyos y uAN. 
Den Pflanzen kommt ja bloße gung, nicht ug zw; "bie 
Bäume des Paradiefes aber haben ſeeliſche Eigenfchaften, fie 
find, ‚wie ed gleich Heißt, &uuyuya xal Aopind ra pvrd. — 
zoy ptv, zör'de. Die Bäume der finnlichen wirklichen 
Welt find zweierlei Art, immerbluͤhende, und zur gewiſſen 
Iahreszeit blühende, "Weide find fürs Schatten, erftere für 
das durch. daffelbe fortwährend, ddudorarov, gewährte 
Vergnügen. Beide tragen aber auch zweierlei Fruͤchte, zahme 
und wilde, d. h. für Menfchen und fir Thiere. Nach diefer 
Erklärung paßt auch allein die von und ſchon nach aͤußern 
Gründen vorgezogene Lesart 20» tw Zusnow. Über den 
Gegenſatz von Schauen und Genießen vgl. $. 25.— weis 
Zagıvarg weuıg. Philo denkt an die Wiederkehr der 
° Blüthenzeit alle Jahre. — Huegoc zupmdc wird bie 
Frucht genannt; die gewöhnlich bon) civilifirten Menfchen. ge: 
noffen wird, die der, Pflege bedarf und nicht wild wächt, 
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Plato Critias 115. A. Tim. 77. B. Philo de plant. Noe 
227 F., de humanitate 713 M., legg. alleg. III, 74 F. — 
aßoodıaırog, reichlich lebend, de humanitate 712 M. 
Über den ganzen Gedanken und Gegenfat vgl. p- 17 J.26M. 
— 709 dt 007 Onoıo» etc. Diefe Kedart wird offenbar 
durch den Cod. .A gegen die übrigen unterftügt, da er nur 
aus Verfehen eine Umftellung berfelben Worte hat einfchleis 
chen laſſen. avnsısgov ift Gloſſem; zur, das Dahl ohne 
Auctorität liest, wäre nothwendig, wenn man oben vor Yus- 
eo» mit A auch wur lefen wollte — Tag agarac. 
Sn Parallelftellen, die ih unten am Schluſſe des Paragr. 
nennen werbe, bringt er die Karbinaltugenben ind Paradies: 
bier kann er aber nur kurz davon reden, da ihm der biblis 
ſche Text feine weitere Veranlaffung an bie Hand giebt, bei 
denfelben zu verweilen. Neben diefen, zul noocerı, 
fpriht er dann aber mweitläufiger von ber Erkenntniß und 
vom Lehen. — udıaypHopos, im Gegenfab zu ber etzi⸗ 
gen und gewöhnlich irdifhen. — ovwsoıy zal ayyi- 
voıav, unten To 376 wuxis jyanovındyz) — Ayxivorn, 
Geifteögegenwart, bei Plato und Ariſtoteles; unten: .so 
xy xal TOvroWwv Yryuosızov. — CW7V TE .EV0- 
cov etc. Dad bezieht fih auf den Baum ded Leben. 
— xol Nav lei sı sovray swosorgonov. Die er 
vorher noch der Zugenden beiläufig Erwähnung gethan hat, 
fo glaubt er auch jetzt wenigſtens eine Andeutung geben 
zu follen, daß dieſe beiden Bäume im Paradiefe nur beis 
fpielöweife für dad ‚ganze ethifche Gebiet aufgezeichnet worden 
feien. — Der Genitiv vousw» dürfte allerdings in der 
ältern Profa kaum Analogien finden, obſchon fononyme Ads 
jectiva nicht felten damit conftruirt werben, Bggnharby Synt. 
171 ff. Aber bei den Spätern dürfte er weniger auffallen, 
bei denen ſich ebenfalld bie. von ber:.ältern Sprache abwei⸗ 
chende Verbindung von önosog:mit. dieſem Caſus findet. 
Herodian. III, 4. 7. .Evang. Jo.. VIII, 55. Sir. XII, 16 
chr. 14. ed. Ald. So gewöhnlich. wAyoiov. Bornemann 
ad Luc. X, 29. Bernh. 232. 8. darf an lehterer Stelle 
die Weglaflung bed Artikels nicht mit Winer 123 befremden, 
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da er nicht weggelaflen, fondern nizoiov adverbialifch zu 
faffen ift: wer ift mir nahe? AS Abo. nimmt ed aber 
ganz gewöhnlich dieſen Cafus zu fih. Der Genitiv bei fol 
chen Abjeltiven ober Abverbien ift nicht immer und noth- 
wendig aus ihrem fubftantivifchen Gebrauch zu erklären. — 
ovmßolızas. Aus ber Vergleihung mit p. 36 M. geht 
hervor, daß er baflelbe darunter denkt, wie unter allegoriſch: 
en’ aldnyopiav — ouußoiov. Bol. Dähne I, 52, 23, 
— 60, 36.— svopiog, cfr. p TM.— so, je, einmal, 
ift feltener ald swov, daher letzteres im Cod. Med. — übri- 
gend beruft fich Philo noch auf einen andern Grund, wes⸗ 
balb hier die Schrifterzählung ſymboliſch zu faflen fei, legg. 
alleg. L, 48 J. — og Zoıxev, wie ed Mar ift, ut appa- 
ret, p.9 F. alvisserare. Die Symbole ober Als 
gorien werden ald Raͤthſel aufgefaßt, ald Bilder, welche bie 
Sache nur ſchwach und annaͤherungsweiſe darftellen. De 
agric. 203 M. de Mose III, 681 M. Dähne a. a. O. 
Numer. XII, 8. 1 Cor. XII, 12. So hatte ſchon Plato 
diefed Wort öfterd wenn auch mehr feherzhaft von den alten 
Dichtern gebraucht, bie ihre eigentlihe Meinung verhüllen | 
follen. Theaet. 194. C. Charmid. 162. A, Lys. 214.D. | 
resp. 332. B. Herrmann plat. Phil. I, 304. — dıa iv 
ToU Naoadeioov TO TYS YUvyys NYyenovınoy. 
Auf diefelbe Weife wird das Paradied gedeutet legg. alleg. 
II, 66 M. An andern Orten wieder anders, fo als die 
Tugend legg. alleg. I, 48 M, mit welcher Deutung dann | 
aufs genauefte die Erklärung der vier Flüffe des Paradieſes Ä 
ald der vier Kardinaltugenden zufammenhängt, quod a Deo 
mittantur 1141 M. de post. Caini M. I, 250 J. Noch 
an einer andern Stelle ift dad Paradies ald die Meiöheit 
gefaßt, quaest. in Genesin I, |. 6. Wenn man das Ein: | 
zelne alles in der Deutung eines Gleichniſſes auszubeuten 
fucht, fo ift der bunteflen Mannigfaltigfeit Spielraum gegeben. 
‚Und bier fommt noch der Umftand dazu, daß Philo in eine 
Mafle bereit$ vorhandener allegorifher Deutungen mitten 
hinein geftelt war. Die Deutung hier nun des: Parabiefes 
auf den vous hat infofern Sinn, ald eben der vovc du 


- Commentar. $. 54. :P.'36. 395: 


Schauplatz ift, auf welchem fittlih Gutes und Boͤſes vor 
fich geht. Vgl. p. I6J. udoiwv our. Bol, p. 26 M. 
— dotor. Sonſt'erklaͤrt Philo die Bäume und Pflangen 
des Paradiefed durch die Kräfte der Seele, de plantatione 
Noe 218 M.. de ‘agricult.: 210 M. Wie. diele dem: Guten 
fowohl ald dem Boͤſen angehoͤren und dienen, fo: bie-döfar. 
Diefed Wort wird gern im fehlimmen Sinne gebraucht, auf 
Produkte der Sinnlicjkeit ober’ finnlihen Wahrnehmung. bee 
zogen, und der Sicherheit der Vernunftwahrheit entgegenge- 
ſetzt, p. 39 M. de praemiis 974F. So ſchon ſeit Plato 
und —** ganz allgemein, Tim. 28 A. de anima H, 2. 
10 und Trendelenburg p. 453. Doch ˖ hat an und fuͤr fich 
dieſes Wort einen weitern Sinn, ſo daß aAnsns dabei ſtehen 
kann. So bezeichnet es denn hier alle Produkte ded.woug, 
mittelbare und. unmittelbare, wahre und falſche Anfichten. 
De plant. Noe 219-M. Asyoval yag &v su nagadsicw 
pura eivar: und bornore vos nag Yuiv, aid Loc, 
ddavasiag, wusaAyyeog , ovveoeng, * 0Aov xal TOYLOV 
gavraciag. — ' dia di ou devdpov sys Cays Hso- 
seßeıan. Oben hatte er die Worte gebraucht Guy» vs 
&v000v xal dpdapoiav, hier nennt er bie Quelle: davon, 
bie Srömmigfeit, völlig wie im" folgenden Paragri: +0'Lwfc 
asavyaTov gvroV, Try dosrjs navreleıov. Ebenfo quagst, 
in Genesin I $::10: An andern Orten hingegen nennt er 
die MWiflenfchaft quaest. in Genesin I $. 6., die Weisheit 
de somniis II, 1144 'M.,den’Aoyog de poster. Caini M- I, 
250 J., oder bie. Site, ayasoryg, de migrat. Abr. 393: F. 
legg. alleg. 1,50 F,' wo er noch andere allegorifche Deutungen 
anführt, fo wie auch quaest. in Genesin I $. 10. — sn 
hsyiornv Toy agerw», chr. im folgenden Paragr. 777% 
wgsıng navrelsıev, de plant. Noe 225. M. de Ahrah. 
358 M. oder legg: alleg.'l. c. 7 yarızy) aoeıy. — di 
Ns dIavazilssar 7 way... So wird gleich im Anfang 
des folgenden ..Paragr: die. Unfterblichleit der Seele.auf die 
Frömmigkeit als ihre‘ Quelle zuruͤckgefuͤhrt, während :früher 
P. 17 J. auf die Philoſophie, was nach antiker "und. nament- 
lich nach philoniſcher Anſchauungsweiſe kein Widerſpruch iſt. 


F. —— $ A535. 


Gelee .P. —— 
ö- Ipworıxdg, was zum Erfennen 
geſchickt iſt. Man hat nach, hans Aufiinitenkang; 


ft noch mehr verbeutlichenbes Gloflen, mit — 
diaxoiveros Tu ‚dvarsia ydazı — J 
wiv usayn. Bol. pben rim oiveom.nal dygivoren, 4 
ꝓxvoicerea ad aloygd nal, —— —— 





Kraft des vons gemeint, welcher. in ‚der. Mitte, feinen Sit 
bat zwiſchen Gut und Böfe, p- 16.3. padnnazc, bie erſte 
der Karbinaltugenden, ift bie vernünftige Einfiht,. und bes 
zieht ſich namentlich nach ariſtoteliſcher Anficht auf bie ent⸗ 
füivende Kraft beim fitlichen Handeln. "Trendelenburg ad 
‚Arist..de-anima p. 462. Legg. alleg..I, 53.M. «al oup- 
Peßnss sou niv. Aoyınau yuplov alvas. ‚nah dvdialegun, 
mupahiet.. .. .sü.niv doyıng, podrguın“ en. . dm 
nel wür dgssüv, onen. niv.) mpol sö mguvos Sir 
Yuyic, 6 im doyınön dosıv ,. al ou euuarog Kargi- 
Aovoc ——— voo⸗nou «aunpavia db, gusoic 
dos. 7.800 zgeissovog —— u ente⸗ wie 
« dorıdy. : u 








5. " 
die Enahlung de Balls und der — {3 dem Varadieſe. 
Philo giebt hier dieſe Erzaͤhlung mit feinen. eigenen 
Worten, ohne im Allgemeinen noch eine Erklaͤrung zu geben, 
welche erſt in den folgenden :Paragraphen nachfolgt. ESs if 
daher auch hier ‚weiter nichts zu dieſem Paragr. zu bevor- 
worten. aa on 
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Tove doove sovsovs. Man fieht, daß Philo auf 
die im vorigen Paragr. angegebene Entfcheibung zwifchen 
Gut und Bos, zwifhen Tod und Unfterblichkeit‘ hinweist, 
daher zudanso dınaorns Lononeı noög Tore009: dmınlı- 
vo &er, wodurch Die 000. einander entgegengefeßt: werben: 
Als einer derfelben: wird im Folgenden ! die navbveria' :bes 
zeichnet, ald ber :ähidere ‚S0sorryc «al. sdodßem. : Mithin 
kann soos nichts ander& bedeuten ald das Biel,. den Gegen- 
fland, für den man ſich entſcheidet, oxonos, velog; wie 
letzteres p. 37:M. gebraucht wird, - womit zu vergleichen iſt 
p. 36 F., befonders ‚aber bie Parallelftelle de plant. N., wo, wie 
bier 000g, zelog ſteht. . Eenınkıvog Hysır. i.:g Öfen; 
vergere, — :2& 0» F'asavasor bay. Über bie Sache 
fiehe oben. — -Inıyimsraı, kommt noch dazu, entfpringt 
aus ihnen ald noch ein ferneres Gut. sspoßakilonaı, 
verwerfen, verfehmähen. — zara vo sixöc.. Mit dem 
Artikel häufig bei Plato: Nach der Billigkeit. — .puya- 
dsun, p- 39 J. und: häufig bei Philo, namentlich: wie Yort 
im Praet. pass.. - Ferner vgl. Lobeck Phryn. 385. —. : Objekt 
ift nach dem Bufanimenhange mit dem. Vorhergehenden und 
Nachfolgenden die Seele, woraus erfichtlih, daß Philo im 
Grunde aüch.bier die allegorifche Auffafjung nicht fallen laͤßt. 
— Svciaza-, ſchwer zu Heilendes, p..38 M.  quod 
Deus sit immut: -303 M. Hingegen a9 sgansvra, gar 
nicht zu Heilended. Beides hatte die Seele verfehen und 
ſich zugezogen, nAyumeieo, eigentlich. falfch fingen ‚über 
die Metapher vgl. Hor. epist. II, 2.144. einen falſchen Ton 
geben, mit dem Acc. fih in etwas verfehlen, wie öfters’ bei 
den Alten, namentlih auch bei Plato. Alfo: welche ſich 
ſchwer zu heilende und gar nicht zu heilende Vergehungen 
hatte zu Schulden kommen laſſen. In der Zufammenftellung 
dieſer beiden: letzten Ausbrüde zeigt fih dad Schwan 
Bende der philonifchen Anficht über die wieder zu erreichende 
menfchlihe Vollkommenheit. Der alte Zuftand ift ihm, wie 
auch der Bibel, nicht wieder zu erlangen, daher a9egansure ; 
wohl aber ein demſelben entfprechender, ihn erfeßender, ſo⸗ 
wohl für den einzelnen Frommen und Weiſen, als für bie 
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Seammtheit, die fi) auch in irdiſcher Hinſicht gewiſſermaßen 
ein Paradies fchaffen koͤnnte, was oh noch im weiten 
Felde liegt, daher Övgiasa. je 

pP. . inner xoı. Die Verſchuldung war auch noch (xaul) 

36.aus einem. andern Grunde um fo größen era sn; heißt di 
Verführung, wie im R. T., und wird haber p. 38 J. mit 
yoyseia zufammengeftellt. Legg. aleg. MI, 72 F. ncoa ou» 
andsn olxsıosaen 7dovy7.— TEOPmGLE ; damit iſt nicht 
ber Borwand ober die Entfchuldigung. gemeint, : fondern bie 
im Folgenden erzählte "Weranlaflung, zur Sünde, wie das 
Wort bei. den Helleriften und uͤberhaupt den Spätern, z. B. 
bei Plutardy, öfterd zu nehmen iſt. Wie in ben Acta Thom. 
$ 39 von dem Apoftel gefagt:wird Yyayoymg noogaoıc vuy 
&sst Innoũvu Enoroepovzerv,: fo iſt hier bei noopaosg zu: 
naͤchſt an die Schlange zu denken. — Zssiiyzrog, vgl. 
dwsnilrsızog, P. 14 M. u. am. — dfıov: nepacın- 
9008, p- 2 I: Bo:ialaıov. Bern 116. 117. — 
Adyszar' öyıc u FHLwWwnNöV pya»nv nooleodaı. Zu⸗ 
nächft bemerkt hier Philo die alte Sage, daß die Schlange 
ehemald mit Stimme begabt gemefen ſei. Nach dverfelben 
waren früher überhaupt alle Thiere fprechende Wefen. Die 
Hauptftelle bei Philo ift de confusione ling.: 320 F. ff. 
Eine alte Anficht, der fchon Plato Polit. 272. C. Jamblich. 
de Pythag. 150. Erwähnung'thun. Letzterer fagt: wcreo oi 
ulHor naoadeduxucı, anavsuv Zuyvywv rar iv avıyy 
Yyaynv Tols avdownolg ayısvıov. Daber heißt es bis⸗ 

weilen in ben dfopifhen Fabeln: zu jener Zeit, als vie 
Thiere noch redeten, es pwwyesza NV. ra lwa, fab. 316. 
öre Av önoguve za Con. 246. B. Diefe alte Volksvor⸗ 
ftelung, die vielleicht zur Thierfabel Veranlaffung gab, oder 
derfelben ihr Dafein verdankte, wurbe denn auch von den 
jüdifchen Schriftftellern gelegentlich erwähnt, nächft unferm, 
wie wir geſehen haben, auch noch von Joſeph. Antigq. I, 1.4, 
womit zu vergleichen ift die Fabel vom Dornſtrauch, Judic. 
IX, 9. Befonders wird nun aber diefe Eigenfchaft ver 
Schlange zugefchrieben, wie hier, fo de agricult. 201 M. 
und unten p. 37 J. Nach Zofeph nahm Gott der Schlange 
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nach dem Fall die Sprache, und gab ihr das Gift.. Dieſem 
Thiere wurde ja überhaupt fpäter noch eine weiſſagende 
Kraft zugefchrieben,. und daflelbe .beöhalb mit Hermes und 
dem ägpptifchen Thaauth ald Symbol in Verbindung gebracht. 
Findet fich doch felbft..Xrifioteled de ‚partib. animal. I, 47 
zu der Bemerkung: veranlaßt, daß die Zunge der Schlange 
zur Sprache unbrauchbar .feil — v0 Zoßoloe al yn- 
yeryıc konerorv. Philo will zwei Eigenfchaften: nennen, 
weiche der Schlange vor allen andern Xhieren vorzugsweiſe 
zutommen. Beim Erftien — loßoAlov — hat dies nun feine 
weitere Schwierigkeit. Was aber dad. Zweite, yuyaves,. an⸗ 
belangt, fo ift nicht. zu überfehen, daß die Schlange in eine 
nähere Beziehung zur Erde gefebt wird, baber fie Denn auch 
yqᷓc seaig heißt bei.Herodot. 1,78. Aus bemfelben Grunde 
war fie au in den: Myflerien . und in dem Mythus ber 
Demeter Symbol des Aderbau’s. Daher fprach man audı 
noch fpäter hie. und da von Schlangen, bie aus der Erde 
entftehen follen, Plin. N. H..EX, 59. — öbes, ohne Ar: 
titel, weil einzig in ihrer Art gedacht. — nors, mehr nad) 
der Sprache ber dfopiihen Fabel, ald der Bibel. — vyc 
Boadvrjsog al ıy75 ayav evlaßslac Öveudloaı 
In beiden liegt der Begriff bed langfamen Zögern. Beim 
erftern verſteht :e8 fich von felbſt. Das: Iegtere..entfpricht 
ganz dem lateiniſchen religio, Bedenklichkeit, Scrupulofität. 
Kedheit iſt die Tugend ber Welt, auf die fie fich nicht. wenig 
zu gute-thut.—  önsgrideras, hinausruͤcken, verfchieben. 
Bol. Uneodsrsor,. p. 14 M. Zunaͤchſt abhängig bavon 
ift dodnsoHaı, abpflüden, hingegen na yxa do» 0997- 
var und ndıosow dnoAuvodNjVaı von !anpr0r: 
Statt adnoievodyvar wäre: allerdings die andere Form 
ſcheinbar regelmäßiger, und gewöhnlich wird unfer Verbum 
nicht unter den Ausnahmen angeführt. : Allein die Verba 
auf'avo, welche aus am entftanden find, haben das o eben- 
falls. Matth. 8.184. Daher auch die Formen arolavope, 
ANOARVOTOR, ANOARVOSIKOg.  .qvagı 'Csev. ::Über bie 
Sache vgl. den vorigen Paragr. — ano yvamg, 0X 
animo, von Herzen. Dann aber mit einem Adj. verbunden: 
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mit. So ano yvugpryg 00PY6, sapienti consilio. Eurip. 
Ion. 1313. Herm. zu Big. 855. Bernh. 224. Alfo: mit 
unficherem und wanlelmütbigem Herzen. — dvidovsos 
(vgl. Zdevw) unbefefligt, wird oft mit eAeßasog wie hier 
verbunden, und von Seelenzuftänden geſagt. 3. 3. de 
monarch. I, 814 M. Erftere allein de ebrietate 265 M. 
de fortitud. 742 M. — ovvarvsoaoay 2ugpaysis, 
diefe Habe mit Beiflimmung von der Frucht gegefien. — xai 
sous — nereßalev. Ich halte es nicht fuͤr nöthig ober 
zwedmäßig, biefen Sat mit Richter ald eine Parenthefe zu 
faffen. Die Erzählung läuft fort, bier mit dem Indic., weil 
dies nicht mehr ald Sage gegeben werben foll, ſondern als 
faktiſche Behauptung. des Schriftflellerd. Anders verhält es 
ſich natürlich mit den folgenden Worten, wo das einzelne 
Sabglied dur eine weitläufige Bemerkung unterbrochen 
wird, — 29 @, weswegen, Winer 375.— yalsıy 
vuysa. Nach Philo ift der Zorn Gottes ald bloßer An⸗ 
thropopathismus zu fallen, vom Gefebgeber der Sünder 
wegen gelehrt, quod Deus sit immutab. 303. — nv 
doerys navrekleıay. Vgl. p.35 M. wo die Froͤmmig⸗ 
teit genannt wurde. Diefe ift der Inbegriff der Tugend, 
de Abrah. 358 M. Hierin ift die eigentliche hebräifche 
Anficht audgefprochen, wie das fchon Sofeph einfah, contra 
Ap. U, 16. 19. — — uaxoaiova. Mangey bemerft: 
Forsan soxapiav. Voces uaxagıog et evdalıımy saepius 
eimul usurpantur a Philone, legg. alleg. I, 42, 44. Bol. 
de septen. 1176 J. de Abrah. 377 F. u.a. m. Allein 
richtig entgegnet dagegen Dahl I, 31. Ath.1. uaxpaimw 
respondet voci Zynueoor. — zapnovche: Vgl. de 
legg. spec. J. — 0ov Piov. Pios wird hier wie äfters 
mit Nachdrud gefagt, wie unfer Xeben. So in der befann- 
ten bei den Attifern oft vorkommenden Rebensart Arog Bıa- 
705, aßimtos, ein Leben, das diefen Namen verdient ober 
nicht verdient, vita vitalis bei Cic. Laelius 6 (22). Bol. 
Jacobs Anthol. 232. Aus Philo vgl. quis rerum div. 487. F. 
70 afıwca Pin yalpcı. — woARGeıS5 NE0SYKoVORS 
cfr. p. 18 J. und unten $. 60. 
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8.56. _ J 
Gründe, warum die Schlange das Symbol ber oit " 


Auch noch an andern Stellen erflärt Philo die Schlange 
auf diefelbe Weife: legg. alleg. II, 4400, de ägric. 201 E. 
legg. alleg. II, 74 M. ff., während ihm bingegen'bie eherne 
Schlange in der Wuͤſte das gerade Gegentheil, die Enthalt⸗ 
ſamkeit darſtellt, legg. alleg. II, 1101 F. seq., de aßrie. 202 J, 
Neben der Schlange des Paradieſes werden auch noch an⸗ 
derswo in ber Schrift erwähnte Schlangen auf: die Luſt be⸗ 
zogen, legg. alleg. II, 1101 F., 1102 ff., und daher heißt die 
zbovn überhaupt ogındrc. Legg. alleg. II, 1103.11, 72, 
Dähne I, 346. Die palaͤſtinenſiſchen Juden, und auch 
griechifche, Weisheit 11, 23. 24. 4 Mall. 520. Veuteten bie 
Schlange im Paradiefe auf den Teufel, was Philo nicht 
thun konnte, da er, wenn es ſich um dad Princip handelte, 
dad Böfe in bie Materie ſetzte. Er konnte daher‘ Fein gei⸗ 
ſtiges boͤſes Princip aufftellen, und nahm Teinen Teufel an. 
Aber immerhin ift ihm wie Andern die Schlange Symbol des 
Boͤſen. So ſchon namentlich den Perfern,: welche den Ahri⸗ 
man ald Schlange vorftelten und ihn "geradezu "Schlange 
nannten. Zend. Av. bei Kl. II, 384. 385 u. 0. Nach 
perfifcher Sage ift Ahriman in Geſtalt einer Schlange vom 
Himmel auf die Erde gefprungen. Daß nun‘ aber Philo 
Diefe befondere Art des Boͤſen, d. h. die finnliche Luft oben- 
an feßte und durch die Schlange bezeichnet jehen mußte, ift 
nach dem fchon zu $. 53 Bemerkten nothwendig. Wenn die 
Derfer die Dews durch Zeugung fid) fortpflanzen ließen, bie 
guten Geifter nicht, fo liegt diefer Vorftellung biefelbe An⸗ 
fhauung zu Grunde. Sehr analog ift auch die Anficht ber 
nordifhen Mythologie, nach welcher die Schlange im Kampfe 
mit dem al& Adler perfonificirten Verſtande die niedern Leis: 
denfchaften darſtellt. Philo hebt nun in unferm: Paragr. 
drei Bergleihungspunfte heraus ober Gründe, warum die 
Schlange ein paſſendes Symbol der finnlichen Luft fei, ein- 
mal weil fie auf dem Bauche der Erde nachkrieche, zweitens 
weil fie Erdfchollen genieße, und endlich, weil fie giftig fei. 
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has) 
befprigbenen PYerſonen bargeftellt fir ind, wie das in denjenigen 
Güriften Philg'S ‚gezeigt wird, welche unmittelbar auf unfer 
Schriit⸗ folgen. Vgl. Daͤhne J. 342. Studien a. a. Q, 
997. Unfege .ollg. Einl. $. 2: Da nun bier Alles auf 
folhe,YuRände gebeutet wird, fo. konnte dieſer Ausdruck fehr 
paſſend fpeinen. Allein Philo durfte doch das erſte Mal, 


da er von bergleichen- fprechen würde, nicht fo unbeflimmt 


seben,. um fo weniger als es ihm bei unferer Schrift gar 
nicht darum zu thun iſt, Einzelne auf diefe Tgorzor zu be 
sieben. ‚Sp erklärt er gleich das Wort Alegorie, weil a 
bier das erfle-Mai von ihr ſpricht. dm’ @alAyyogian 
Daß bied, hier gleichbebeutend zu nehmen fei mit fymbolifd, 
darüber ugl. zu p 35 M. — dm dliyyopigw ne 
Aonvsev, walsiv ini mu. "wird au von 5 
gehraucht, welche von lebloſen Dingen gemacht 

Unter Allegorie iſt hier die Anwendung der alleg— 

Erkiärungsart verftanden, zu welcher die finnlich —E 
Urbilder auffordern. — ara zas di vmorow 
anodooass. Da Philo hier das erfie Mal von der Ale 
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gorie fpriht und das erſt noch obenhin, fo ſchickt es fich, 


: daß er eine Heine Erklärung beifüge. Der populäre und alte 


.. 


Ausdrud ſtatt des bei den Alerandrinern gewöhnlichen «Adr- 
yogiaiftunovo:a, verftedter, verborgener Sinn. Plutarch de 
audiend. poetis cap. 4. zalg nalaı ulvunsovoiaıg, aAANYopi- 
as devuv Aeyousvaıc. So wird das Wort auch bei Plato (vgl. 
Kuhn. Tim. 200. Wolf proleg. Hom. 162. Stallbaum ad 
remp. 378. D.) gebraucht, während jenes fehlt. Auch noch bei 
Spätern ift diefer Ausdruck beibehalten worben, wie von 
Clemens Aler. V, 658. de’ Unovoiag noAde pılo0opover; 
Theodoret. serm. de angelis: xa«} #eonaylar ov napa- 
deussov — oUrT dv Vnovalaıc, 00T AIEUV UROVOI®. 
So denn auch oͤfters bei Philo, wie de Cherubim 111 M. 
de’ Unovomwv sisaysı, quod deterius 183 M. und befonders 
in Verbindung mit as odoosırg: de agric. 191 M. 201 F. 
89 vol de vnovomv crsodoosor de profug. 466 J. sig 
di Unovomv gvoıjs anodooeug dyeeuevoı. Auch dnno- 
dooıs allein, . B. de confus. ling. 348 J. voonızai 
anodoosıs. Bol. noch Dähne I, 52. Alſo: welche zur 
Allegorie auffordern, nach den finnbildlichen Erflärungen. — 
OTı noWwsov nv aänovg 2osl. Damit: ift das folgende 
Satzglied völig funonym, wenigſtens nothwendige Folge, und 
der Sache nach gleichbedeutend nonvys nensenug dnt 
yaoısow. Über letzteres vgl. de migrat. Abraham. 398 J. 
Über das Ganze Cic. de legg: I,9. cum caeteras animantes 
abjecisset ad pastum. Sallust. Cat. 1. pecora, quae natura‘ 
prona atque Ventri obedieatia finxit. Appulej. de mundo 
p- ‘65. animalis in alvum prona atque project. Im Ge⸗ 
genſatz dazu wurde dann immer, wie wir, früher geſehen 
haben p. 34 J., die aufrechte Stellung bes Menſchen ber- 
ausgehoben. Was nun aber von den Thieren überhaupt im 
Gegenſatz zum Menfchen in die Augen fällt, das Anſchmie⸗ 
gen ihres Koͤrpers an die Erde, das gilt deswegen von der 
Schlange in doppeltem Grabe, weil fie anovs iſt, (daher 
fie geradezu die im Staube Eriechende heißt, Deutr. 32, 24. 
Micha VI, 17. und im Sanferit Uraga, auf der Bruft gehend) 
weswegen fie wohl auch als Symbol irdifchen Strebens aufgefaßt 
26 
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zu werben pflegte. — nanızuxes, de migr. Abrah. 398.], 
sc anovn dv Eunssois — 040v di OAuv nenzwasv ini mh 
yov, um oVdevög all’ ovd Ent To Apayvraror fer- 
gönevov etc. — devrspor di, oTı yrc alas 
oısio yoyvaı. Daß die Schlange Staub ober Eik 
ſchollen effe, ift ſowohl hebräifche Vorftelung, Genef. II, 14 
Micha VII, 17. Jeſaj, 49, 23. 65, 25. als auch griechiſche 
und römifche, Gesen. zu Jesaj. 65, 25. Bochart. hieros. I, 4. 
III, 246. — ÖryYIEVT ag, de agric. 202 J. — dvar 
osiv nepvxer, fie it von der Art, daß fie tödtet, p00- 
60009 yap vo Lwuov zul avargsrızoy 2E aurou, lege. 
alleg. II, 74 F. ovdsvos di av Asydevren 6 
nelndorogs upoıgei. Diefe drei Punkte werden nun 
auf die ydoyı oder den Qulndovos angewendet. — ol 
T8 yap vn» neyalnv Enaigsı. Erſter Vergleichungt⸗ 
punkt. Daffelbe wird von ber 77dov7 gefagt de agric. 201 F. 
dyspyrdivar un Iwancvıy, naraßeßiynevyy; legg. alleg 
II, 90 J. oöúxov) 0 ur gelrdovog En zordiav Badiken 
Überhaupt aber wird die Redensart enaigew ı7v xeyalır 
gern tropifch angewendet de spec. legg. 776 F. de Joseph. 
529 F. Ev. Luc. XXI, 28.— £arpayniıka wird vom 
Pferde gebraucht, dad den Reiter über den Kopf abfchmeift, 
e. 8. Zenophon Cyrop. I, 4. 8. Ariftoph. Plut. 70. Daher 
Heſych: Eurgayyluodijvar” Zuneoeiv, und dann billid 
de Nose I, 648 J. 652 J. quod omnis probus 888 F. 
Chrysost. de sacerd. Ill, 9. 213. Anvere Stellen in anderm ! 
Gebrauch fiehe bei Wettflein und Bleek zu Hebr. IV, 13.— 
"no0oxsiilo, p 24 I. — axoaoiw kommt fo nebm 
7dovy vor p. 37 F. Vgl. die Einl. zu $. 53. Da es genau 
genommen die erflere bei der 7dowy ift, im welche bie 
Ende gefegt wird, fo wird das Wort auch in der Parallel⸗ 
ſtelle de agric. 202 M. neben dem ſtarken karuuopyia ge | 
nannt. — oırsiruai ve Bmeiter BVergleichungspunf, 
baher die Lesart re fchon an ſich vorzuziehen iſt. Vgl. u 
As v0 — Was die Sache felbft betrifft, fo ift zumal 
parallel de agric. 1. 1. ini nova 1a yr7s Epnovoa» ayadı. 
Philo geht zunaͤchſt, indem er fih an die Schriftworte um 
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ia Überhaupt an daB angegebene Merkmal ber Schlange an⸗ 


ſchließt, bloß von der einen Seite der 7dowr oder —XRXC 
aus, naͤmlich von der yaoreızapyia, während er erſt im 
Verlauf auf bie Aoyveie geführt wird. Über diefe Abtheilung 


‚vgl. pe 17 F. — 0oVEaveo9 zoopyv etc. Über dieſe 


Sättigung von der himmlifchen Speife, welche mit Schau: 
fpielen verglihen wird, vgl. p- 11 M. — gılodeauns; 
Freund von Schaufpielen, ift in derfelben Beziehung bier 
geſagt wie dort Ssauasa. Überhaupt aber vgl. de profugis 
470 J., über Gebanten und Ausdrüde. Creuzer Studien a. 
a. O. p. 41.— dıa Aoywy zal doynavay. Man 
mag diefe Worte mit oogıa ober mit upeysı verbinden, 
immerhin ift in das ſchon zufammengefeßte Bild noch. ein 
drittes Element binzugefommen. Beide Worte fliehen uͤbri⸗ 
gend gern bei Philo neben einander. Großm. H, 8. — 
avadıdanı Bel. p- 8 F. 30 M. Über die Sache 


cfr. legg. alleg. III, 90 M. quaest. in Genes. I |. 48. — 


ara Tag Esyolovs wgag, was nur die fämmtlichen 
Jahreszeiten hervorbringen, welche die Urfachen alles Hervor⸗ 
bringen find, p. 11 J., dem geht der ſinnliche Menfch nach. 
— oivopAvria und owopayia, Trinkerei und Freſſe⸗ 


, rei. Beide wie hier verbunden de Mose III, 681:J. de 
special. legg. 783 M. Erſteres kommt noch vor de temul. 


272 FE. in Verbindung mit dem bier gleich folgenden Au ı- 
paoyia, Schlemmerei, das gebildet tfi wie yaozerııapyie, 
p- 17 F., und welches hinwieberum verbunden wird mit 
axpaoia, de agric. 202 M. An allen obigen Stellen übri- 
gend fteht dee Plural der Handlungen. — Tas yaaoıoos 


enıdvpiog. Damit ift etwas bezeichnet, wie man fiebt, 


vum pr 


Dad zur Yyuorgıuapyia noch binzulömmt. Alſo Auyvaic, 
p- 17 F, welche nicht nur überhaupt nothwendig mit zum 
Begriff der down gehört, fondern ganz befonderd hier nad) 
der philonifchen Faſſung des Suͤndenfalls die Hauptfache 
ausmacht, auf welche die ganze Gedankenreihe hinftrebt. Es 
ift alfo nur ein allgemeinerer Ausdrud, aber der Sache nach 
daſſelbe gemeint, mas mit: den dnoyaoroıoı olorgos, den 
Geſchlechtstrieben. Richtig bemerkt Ereuzer a. a. O. p- 4, 
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Nigpt;äber ‚den Zufammen are 
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Dakar 
Wicked 
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:FER 


den Participialfat und dem Hauptfa 

ſtimmtheit des Iegtern, fo'daß yaozgdg Zudynicı die Due, 
die Triebe ihrer Quelle nach bezeichnet, Önoyaorgıor olargu 
fie geradezu nennt. — Was dann den Wechſel ‚ver Pers 
nalformen im Berbum &yyvupe anlangt, fo hat diefer nicht 
‚0: bedeuten. Buttmann 1, 322. — Auch die von Greuye 
vorgefchlagene Conjeltur dvagöumrvover, corroborant, if 
nad dem oben Gefagten weder möglih noch nöthig. — 
dvagsinzu, was wir auctoritate vorziehen, heißt erregen, 
in Bewegung ſetzen, gewöhnlih in Berbindung mit wor 
alvduwov, naynw, wößov. Über avagbıritam vergleiht 
Greuger Luciani Timon VI, p. 142, wo es im eigentlichen 
Sinne (anfachen) gebraucht werde, und Dionys. Halic. VI, 
15. p. 1347 Reisk., wo es im tropiſchen ſtehe. Sehr äh 
lich iſt aus Philo die Stelle de spec. legg. M. II, 354. 3. 
— 01T0n0vw» ze etc. Einerſeits um zu zeigen, mit 
dann bie yaorgıueoyia fo bedeutenden Einfluß haben - könm, 
andererfeitö weil eben diefer hier das nächfle tertium compr 
tionis ausmacht, kehrt unfer Verfaſſer zu derfelben zurid, 
und ſchildert ihre Unmäßigkeit. — "oızonowos um 
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Svaorurns find ungefähr daffelbe, nur: baß letzteres 
den Lexkerbiffenbereiter noch ausdruͤcklicher bezeichnet, quod 
a Deo mittantur 3115 J. Beide bei einander legg. alleg. 
Ill, 87 M de vita contempl, 897 M. de spec. legg. 'M: II, 
354. 37. — sepıdıyvyevo, von allen Seiten beleden, 
benaſchen, befchnüffeln, odorari: Suidass Asyvevovon“ 
Alyyus Lyrovoa', und Aiywog‘: 6 NIEDaNTONLSvVOg Toy 
Oyvuv, Aainapyog, Blato .respublic. IX, 579. B. VII, 
519. B. cfr. I, 354. B. Alyvosy nadog vum yaoroimapyog, 
quod a Deo mitt. 1115 .J. "Über das Verbum -cfr. de 
migr. Abrah. 397 F. de vita contemp. 897 M. — 


'H6dvone, der angenehme Geruch, dad Wohltiechende, auch 


die Würze, dad Verfüßende, quod. a Deo 1114 F. de vita 
contemplat. 897 M. de Josepho 547 M. — xuvioons, 
des Fettdampfes, Bratengeruchs — iſt natuͤrlich hier in ganz 
ſinnlicher Beziehung zu nehmen, ohne dabei an irgend etwas 
Religioͤſes zu denken, wie dies Wort gewoͤhnlich vom Opfer⸗ 
duft gebraucht wird, außer daß allenfalls auf eine etwas 
ironiſche Weiſe dieſes innige Behagen des Leckermauls ab⸗ 
ſichtlich etwas religioͤs gefaßt werden koͤnnte, inſofern ihm 
ſeine Zunge ſein Abgott, und die Zungenwuͤrze als ein wahrer 
Opferduft erfcheint. — 29 zunim nV zepalyv ne- 
eıaysıv, den Kopf rings herummwenden und drehen, um 
ſich umzufehen, neugierig, begierig, firebfam. So Plato de 
republic. VII, 514. B. Nicht anders iſt nepıayemw Tovg 
avyevas Ev ala in der Parallelftelle de vita contempla- 
tiva 897 M. zu fallen. — eidexHsia heißt das Scheuß- 
liche, Ekelhafte. Philo ſpricht fi) auch in den Paralleiftellen 
ſehr ſtark gegen dad Ekelhafte der Gaftrolatrie aus, de 
somnis II, 1114 F. ff. de vita contemp!. 1. 1. So ſchon 
Plato Gorgias 499. 518. de republic. III, 404. — dmı- 
Barav avrov äuysisar, darüber herfallend giebt er 
fih bin, efunditur in libidinem p. 18 J. oder vielmehr: 
ini va surosnıo9evra, in cupedias, Lederbiffen. — 
2upooesio#a:, ſich anfüllen, überladen. 

Tehog 0vx 0009 aAko», indem er zum Ende fein 


pP. 
37. anderes Ziel macht, ald u. f. w. «ddog iſt Prädilat, und zu 
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faffen wie im folgenden Paragr. Die bei unferer Lebart 
nothwendige Emendation @iAov Tünnte allerdings gegen bie 
felbe zu fprechen fcheinen, wenn nicht einerfeitß Die Überein⸗ 
fiimmung von Turn. mit Cod. A ein zu ſtarkes Gewidt 
für diefelbe in die Wagfchale Iegte, während die Zeugen (?) 
für die Lesart der neuern Editionen nirgends angegeben find. 
Und wenn es ſich auch allerdingd nicht fchwer erklären ließe, 
wie opow in den Text hineinkommen konnte, fo ift anderer: 
feit6 ber Grund. feines Verſchwindens nicht weniger Bar: 
man .bielt es für eine Zautologie. — "Ogsv ovy yr- 
zovetc. Dritter Vergleihungspunft. Im Allgemeinen vgl. 


de agricult. 201 M. de vita contempl. 896. — aveois 
odoücıy, gerade in den Zähnen. Der folgende Sap er: 
Härt dad adzois. — dmıpeperar, wie oben und in 


mehrern Parallelſtellen. Eben fo fteht in den Parallelftellen 
immer ddadr, für daß alfo nicht zdosy in den Text zu 
fegen ifl. Es foll bloß der nächfte und natürliche Zweck der 
Zähne angegeben werden. — Asaivm, jerreiben, zermal- 
men. Arist. de partib. animal. Ill, 1. zovg 1» sroo- 
odiovg (ödovrag), Okeis, iva duapnas" Toüg dk Yorıpiovg, 
nAoreis, iva Aeaivworn — yvlovs, cfr. $. 3 der allg. 
Einleitung. — gYaovyE kommt aud in Parallelftellen fo 
vor. — neyıg, bie Verbauung. — Erdsyousvu» sc. 
orioy, die Speifen nehmen feine Verdauung an.— en 
pop«a, ber Zudrang, der übermäßige; dieſes Wort paßt 
darum bier gut, da es gern von einem feindlichen Eindringen 
gefagt wird. — nolv 2Eiıxuaodyvar xai Ta neo 
Teo0. Ekıx waco heißt eigentlich ausfchwigen, austrockenen. 
Hier fteht ed aber offenbar vom Durchdringen der Feuchtig⸗ 
teit, vom Berdauen, wie Plato Tim. 33 C. ovo «u zıyos 
enıdels 7v opyYavov oyeiv, w ı7v tv eis Eavro Toogiy 
ÖeEorzo, TV dt ooTepow ZEizuaonevyv anonespos Nu- 
kıv. Stephanus führt noch aus Arifloteled an: Jekaodu 
1,v eischdovony ToopyV nal ıyv Ebinnaogevnv &- 
empor. Über die Sache vgl. Plato de republic. I, 354. B. 
ol Alyyor TOU alei napapepopevov dnoysdvovıae aena- 
Sovtec EV TOU ngoTEgoV gerglag KnNOARVORL. 


| 
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$. 57. 
Barum wird bie Schlange mit menfchliher Stimme begabt dargeftellt? 


Die Antwort, die unfer Paragr. auf biefe Frage ertheilt, 
ift: weil die 7dovg, welche durch die Schlange dargeſtellt 
wird, viele und beredte Lobredner hat, welche diefelbe fogar 
zum Princip erheben. Die Anficht diefer Leute ift nun in 
diefem Paragr. angeführt, und die diefer entgegengefeßte, ber 
Philo folgt, im folgenden. Daß nun unter jenen Verfechtern 
der Luft die Epikuraͤer zu verftehen fein, daß ferner bie 
Paragrapheneintheilung nach unferer Art müffe vorgenommen 
werden, barüber habe ich ausführliher am Schluffe des 
dritten Paragr. der allg. Ein. gefprochen. 

Yurnv d3 ardpunsroy. Man fieht, daß Philo 
nun zu einem vierten Vergleichungspunkte übergeht, und wie 
er die vorigen drei am Anfang des vorigen Paragraphen zu= 
fammengefaßt hatte, fo blidt er auf diefen vierten, und fo- 
mit auf unfern ganzen Paragr. zurüd am Anfang des fol- 
genden: asmoyon d& deiynarog ävexa etc. Über diefen 
vierten Punkt hatte er übrigens ſchon Einiges vorausbemerkt 
p- 36 I. - ngoeodaı. Der Xorift hebt die Erzählung 
heraus, während p. 36 J. biefe Sache allgemein ald eine 
Eigenfchaft der Schlange und darum durchs Präfend ausge⸗ 
drücdt war. Daher dort eo nalarov, — und erft nachher 
folgt xai nors et. — dıorı nugioss Unsppayoıg etc, 
Dieweil fie u. ſ. w. Damit meint er nun nicht. bloß die 
Maſſe der Kyrenaiker und der fo oft von ihm befämpften 
Epikuraͤer, fondern auch die praktiſchen Verfechter dieſes 
Principd. — avaıgsw, suscipere, 3. B. novor. Alfo: 
welche die Zürforge derfelben übernahmen. — zo nayrur 
»oarog avnncar Subijekt iſt 7 fdows. Das Perf. 
Paſſ. von avanın wird mit dem Acc. conflruirt. Alſo: 
die Luft ift verbunden mit der Gewalt über alle Dinge. 
Letztere wird ihr zugefchrieben, beigemeflen. Stephanus: 
„ Avonto, attribuo, tribuo, acceptum fero. Plutarch. in 
„Probl. «4 niv nisioro zov yanızav eig 21jv "Hoar 
„avıynsov. Idem in Lycurgo: 239 agy7V zei 179 al- 
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fprung der Gefchöpfe befteht durch die dom, fonbern bie 
Geſchoͤpfe fetbft, fobalb fie geboren find, werben durch bie: 
felbe ſogleich bguͤhrt und beſtimmt. — ovder! nowwor 
olsesovadaı YTavry. olnsıoa sırı, einer Sache 
glei madyen, p. 33 M. Es bezieht fich auf die Verwandt 
fhaft, fo wie bie in unferee Schrift ebenfalls vorkommenden 
olneiog, olneıoıns, olxsinoss. Er will fagen, daß nicht 
‚dem lebendigen Gefchöpfe fo eigen und verwandt fei als -bie 
dor, — us dorıy olnsıörarov zai ovyyavloraroy Lmorc, 
wie ed am Schluffe des Paragraphen heißt. Das iſt ganz 
epflurdifh. Diog. Laert. X, 27. 129. sauınv (dor) 
ya Kyadov noWToV, al auryavınöy Eyvapss - . - 1EOU- 
Tov ayadoy ToüTo zul oUugvrov x. ©. A. dgl. ibid. X, 
23.'34. nad 8 Aeyovam elvaı dvo, jdoynv xal alyy- 
döva, lorsaueya sıepl nav &hov° al wnw uiv olnelor 
unv Ö& allorgıov x. ©. A. — nsonror wie in ben fo 
eben angeführten Stellen. Es find nicht zwei Dinge mit 
einander verglichen, fondern eined wird an die Spitze aller 
übrigen geftellt. Uber nach dem Superlatio feit Ariftoteles 
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efr. Bernhardy 439. Paſſow. — aiyydora. Es iſt die das 
eigentliche Wort, welches die Epikuraͤer der o⸗H entgegenfegen. 
— Övgyspaivwsıv, Diog. Laert. 29.137. avronadüg 00V 
psvyousv 179 alyydova. — JTR00 al ANO Ano- 
xAaiesaı zo Pocgpos anosvndsv. Darauf machten 
aud die Epifurder aufmerffam. Diog. Laert. X, 29, 137. 
anodeiker BE yoysaı 500 velog slyaı wyv Norm zu vu 
(va aa su yerındjvas sy ulv svapsoreiodar, vw di 
TE0YH TOOGREOUSY Quorsüg zal: yuplg Aoyov. — aAyy- 
oa 77 negiyvtsıe. Beide Worte find in eine noth⸗ 
wendige Verbindung gebracht, und es fcheint die Grundbe⸗ 
deutung von alyso, bie ſich noch im Lateinifchen erhalten 
bat, unferm Schriftfiellee nicht unbelannt gewefen zu fein. 
Feftus hält ebenfalls beide Worte, das Iateinifche und gries 
chiſche, für das gleiche. Richtig macht Freund darauf auf: 
merkfam, wie dem Subländer in manchen Redensarten bie 
Begriffe des Schmerzed und des Frierens zufammenfallen. 
So ift denn auch hier der erfle Schmerz ded Kindes aus 
dem Frieren hergeleitet. — xara unzoav. Wieder Um: 
fchreibung des Genitivs. — alyndonı, vor Schmerz. 
Dativ bed Grundes — napsoyev. So findet fi) auch 
in den übrigen Verben diefer Perioden der Abriſt. — grol. 
Darüber vgl. 8.3 F. der allgemeinen Einleitung. — velos. 
Diefes Wortes bedienten ſich die Epikuraͤer, und dann bie 
Stoifer u. a. Philofophen in dem Sinne wie unfer: Princip. 
Epikur hatte eine eigene Schrift gefchrieben zzegl vedovs. 
Vgl. de ebrietate 269 F. seliyv, ieös & 107 Tas nod- 
Esıg dnaoag avapegeodarı. — avvaxsınos war bereits 
da p. 2 M. 23 J. von dem, was im phyſiſchen Sinne zus 
fammenhält. Hier aber in Verbindung mit zdioc iſt ed 
offenbar im Togifchen zu nehmen, denn dad Princip Toll 
alles zufammenfaffen in einem Grundgedanten. In biefem 
Sinne fprechen die Spätern von einer ouvanuızy alvia, 
ovvaxrınor aitıov, alcıa auvexsinn. — Daß Epitheton 
avayxsasosasov bezieht ſich auf die zwingende willen: 
fchaftliche Nothwenbigkeit. Im Zirirung einer folhen haben 
die Epikuraͤer allerdings, es ift nicht zu leugnen, hierin. und. 
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aber fafen,, wie denn auch ſo dbid hier cin Sein: Ee 
foriät, Ren: Begriff . der. mernſchlichen dmg * 
dehnen ihn auf alle Birne aus, Diogi.Laert. X, 4. 
a. vhiu. n, in N. : So eigmtlih 
teled;, ug). Macveb. Bekarn.. 3, 8..7=. Wedngee 
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Im Gegenſatz gegen die im epituräifchen Sinne im 
vorigen Paragr. gegebene. Erhebung der dos wird nun in 
diefem die Enthaltfamkeit, Zyzgaresa, empfohlen. Died ift 
ſtoiſch. Die Stoiker pflegten der 7dosn der Epikuräer die 
!ynparsıa entgegenzuftellen ald eine dtıc ayzerzog zdowas. 
Diefe Entgegenfegung geichieht nun aber hier durch ein 
allegorifches, der h. Schrift entnommenes Mittelglieb, welches 
dem Zufammenhang der Gefammtallegorie unſers Abfchnittes 
angepaßt wird. Wie nämlih durch die Schlange die Luſt 
dargeflelt wird, fo durch den Schlangenbelämpfer die. Ent 
haltſamkeit. Den Gebanten an den oyeozayog ober ogeo- 
prayns batte er aus einer andern Schriftfielle entnommen, 
nämlid aus Levit. XI, 22, wo derfelbe in der Überſetzung 
der 70 vorkommt. Dieſes Schlangenbefämpfers erwähnt 
Philo aud) noch an zwei andern ‚Stellen. und zwar ebenfalls 
auf allegorifche Weife, de spec. legg. M. II, 355 J. lege 
alleg. 1I, 1107 F.— Dabei ift nun aber die Frage fchwies 
rig, wad darunter für ein Xhier zu verfieben ſei? Im 
Hebräifchen fleht dafür das m. A. Yayn. Nach dem Zuſam⸗ 
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menhange mit dem vorigen Verſe ift ein donerov, dad mit 
Flügeln verfehen, gemeint, das zugleich auf vier Füßen gebt, 
und Schenkel über den Füßen hat, fo daß es hüpfen Tann, 
Es ift ein reined Thier und darf genoflen werden. Nach 
diefen Attributen verflehen alte und neue Erklärer unter dem 
bebräifchen Worte eine Heufchredenart. Aber wie ift denn 
der alerandrinifche Überfeger zu feinem oOgsonayns gelommen ? 
wad für ein Thier muß er damit meinen? Zwar flimmen 
auch bier die alten Erklärer für eine Heuſchreckenart. Hie- 
ronym. fagt: ophiomachus recensetur inter genera locu- 
starum. Heſych: omsonayrc" dupidov yerog. Suidas: 
eidog axoidog. Dabei ift zu bemerken, daß bei den beiden 
lestern axpig natürlich nach gewöhnlichen griechifchen Sprach⸗ 
gebrauch im allgemeinen Sinne ded Wortes zu nehmen ift, 
vgl. Arist. Hist. anim. IV, 7. 7. IV, 9. 2. V, 17. 2. V, 
23. 1. VIII, 19. 4. IX, 7. 4. und öfters in der Schrift de 
partib. animall,, — während hingegen die 70 axgig und 
opouayzs parallel halten. neben einer dritten Heufchreden- 
art Poovyos- Wenn nun aber Suidad und Heſych unfer 
Thier ungeflügelt fein laſſen, fo entfernen fie fich wieder 
von den Beflimmungen des Grundterted. Das geichieht 
aber in noch höherm Grade, wenn Hefych feiner Erklärung 
iyvevuov beifügt. Denn bamit kann er doch nichts anders 
bezeichnen wollen, als jene Wieſelart, welche, weil fie die 
Schlangen bekämpft, in Ägypten verehrt worden ift, Arist. 
H. animal. VI, 28. X, 47. Plio. N. H. VIII, 24. Strabo 
XVII, 1. Aelian. H. anim. X, 47. : Man fcheint fi) daran 
geftoßen zu haben, daß eine Heufcdredenart die Schlange 
befämpfen fol. Und doch folgen die 70 ſowohl als Philo 
den Beflimmungen bed Grundterted, welche den opsou«yre 
mit den axgides zufammenftellen, zu den donsra zählen und 
ihn geflügelt fein laffen. Offenbar nannten die Alten auch 
eine Art von Heufchreden fo, von denen fie glaubten, daß 
fie die Schlangen befämpften. Zu diefer Annahme berechtigen 
und Aristot. H. animal. IX, 7. 4. sıoAlol dE xal 79 
axpide Ewmparxacı, Öst, Oray ayysar volg Opecı, Aapıßu- 
verus OU voayylov suy ögeww. Plin. N. H. XI, 29. 
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des: befdsupfers. ſymboliſch 

Tinnen. — ausdkeın, Einfachheit, wir dier de Mose HI, 
681 J. vgl. p. 14 F. — averynaror iſt genau mit dem 
folgenden Dat. zu verbinden. — avaornpoc, das fonk 
wohl die ſchlimme Nebenbeveutung des Finfteen und Sauers 
töpfifchen hat, bezieht fich bei. Philo auf: Die Askeſe und ſteht 
immer im lobenden Sinne Doch tabelte Philo wie bie 
Therapeuten bie Selbfipeinigungen. Dähne. I, 401. 432. 
Daher wohl bie Befhreibung 0009 avayunior.. 

p. soAvsoyia, viele und foftipielige. Arbeit. yAcsdy, 
38. üppigkeit, Lurus, ſyn. mit Gouysc, de Mose II, 680 F. 

quod a Deo mitt. 1114 M. vgl. ‚House, zerbrödeln, 

p- 30 J., während yAio, diffluere heißt. — Haraseon 

yalenuregav. Denn ber Lob ift eher als ein Gut 

anzuſeben. nn 


$. 59. | 
Die Luft verführt zuerſt bad, Weib und durch dieſes ben Kann, d. 7 
die Luft wendet ſich durch die Sinne an den Verſtand. 
Dieſe Verbindung von Luſt, Sinnlichkeit, Verftand 
wird auch ſonſt auf dieſelbe Weiſe von Philo ausgeſprochen, 
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legg. alleg. III, 81 M. quaest. in Genes. I $. 47. und er: 
giebt fich, die ſchon in den vorigen Paragraphen angewandte 
Allegorie voraudgefegt, von ſelbſt. So war die Schlange 
bereitö $. 56 ald Symbol der Luft dargeftellt. Dann aber 
und Weib werden auch fonft fehr oft ald Symbole ded Ver⸗ 
fiandes und der Sinnlichfeit gefaßt, legg. alleg. II, 1094 M. 
1096 J. F. 1100 M. II, 70 J. 102 M. de agric. 207 M. 
quaestiones in Genes. I, $. 37. 45. Über den Mann noch 
befonderd vgl. legg. alleg. II, 106 M. über das Weib ibid. 
94 F. 98 J. Überhaupt vgl. noch Dähne I, 343. - 
yoyreiag, ch. p 1% Es find immer Gaufeleien 
gemeint, die man einem vorſpiegelt, und mit denen man 
einen verführt, daher e3 in Verbindung mit andrac flieht, 
über welches leßtere vgl. p. 36 J. — ZyeriAoyov, völlig wie . 
p- 29 F. Vgl. noch quaest. in Genes, I $, 45. Pars prin- 
cipalis in homine, ut dux (i. e, mens), masculi habens 
rationem. — gpevaxibeıy, betruͤgen, hintergehben. Das 
Wort war in Athen fehr gebräuchlich, zunaͤchſt von denen 
gebraucht, die falfche Haare trugen, dann überhaupt von 
den Windbeuteleien. Suidas erlärt geyut durch yAsvaosyc 
und ‚anareWv, Heſych durch wevorye und iavog. — 
vneayw, bgl. gleich nachher das Metium, wie subigere. — 
in) younaray zal oyynaraov. gl. p. 37 M, 
über die Sache. Über diefe beiden Eigenfchaften, die vors 
züglich durch dad Gefiht wahrgenommen werben, p. 27 F. 
— Zumeisıe, cfr. &uueiys, p- 11 M.— avadıda 
nEevov, welche hervorbreden. Diefed Wort wurde von 
Quellen gebraucht p. 30 M., von Pflanzen p. 8 F., läßt 
fi) aber aud) vom Geruch fagen, 3. B. Plutarch Themistocl. 
cap. 8. 6 d% Aidog vy yaıpl sgıßousvos, xal 70049 as 
oouiv zpoxiLovoav avadıdaoı. Die Leart avadvpum- 
sıevov if ein gutes Gloffem. — dekapevar, alle biefe 
Sinne nun zufammen. — za Aöyıona, p 14 M. — 
wagasınTor, p- 4 FE. — nsıdu, die Überredung. 
Der Sache nad) denkt Philo fowohl an dasjenige, was 8.57, 
ale an das, was 6.53 ald Gründe der Üperrebung dagewefen 
. Binfihtlih des Ausbruds ift die Perfoniftcation der 





be nn was aufs gleichen hinausläuft. 
de: ägric. 202-F; quod . oiilik 
'42 M. &böner zu Jacob. I, 14 
3. Aynliche Gegenſaͤte fiehe less. 
'89.F velnorirov pur ds-T Die Ber 
ers, 169. vole beim lateinifchen eixilium den 





‚dyueörgadepas, regeln, anköberi. BL oben — 
fox Bol, die Stein aus dem. Lucian bei Steph.T, 1040. 

v6 äyxıosgow leyadı. — Phil, bei dem das 

Wort oft vorkommt, gebraucht die aktive Form nicht. — 
mootevdw wird fo gut wie das eigentlihe Aaorgonsum 
(vgl. muorgonos) vom Verſchaffen von Frauen oder Mäd: 
den gebraucht. Eigen ift, daß hier noch wie p. 35 J. bie 
Liebe ald mittleres Moment aufgeführt ift, was aber nicht 
irre machen Tann, da ber vous gleich nachfolgt. — Ömyya- 
yaro, Bgl. oben unay97.— uramaverra Zurögei. 
Es wird ja überhaupt nur vermöge der Sinne dem Ver: 
Kande die Außenwelt anfgefchlofien, p- 32 J. legg. alleg. II, 
1100 J., II, 70 J., und fo kann dad Princip der Sünde, 
die Luſt, welche am Ende doch in der dAy ihren Sit hat, 
nur durch dieſes Medium an den voug gelangen. — wavs 
aunovs Esdorwv, bie Geftalten ber finnlichen Dinge, 
ihr ganzes Gepräge. Philo ficht, indem er diefes fagt, auf 
dem ganz allgemeinen Standpunkte. — Zvoppaprılö- 
nevaı vo önoıos nasog, indem fie dem wong ben: 
felben Eindrud eindruͤcken, der ben zunos der ſinnlichen 
Gegenſtaͤnde entfpriht, imprimunt eandem affectionem. — 
706 ydo doızas. Mangey: respicit noster dictum 
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Platonis in Theaeteto p. 191, Hs dr os (Aoyov Evexa) 
dv etc. Übrigens vgl. oben p. 4 M. — Yyarzaoını, 
cfr. p. 12M. 34 M. xasanse 70% elnor, 
P. 32 J. — 


$. 60. 
Die Strafen ſowohl für Mann als Weib. 


Unſer Verfaſſer verlaͤßt wieder die Allegorie, und faßt 
die Strafen fuͤr Mann und Weib im eigentlichen Sinne auf. 
So hatte er ja auch im Anfange dieſes Abſchnittes vom 
Suͤndenfall die Verfuͤhrung durch das Weib eigentlich ge⸗ 
nommen, beidemal nach einem fließenden Übergange, indem 
die buchftäblihe und die allegorifche Erklärung auf- diefem 
Gebiete verwandt find. Bon der Schlange ſchweigt er nun 
aber, einmal weil er wieder auf dem buchftäblichen Boden ſteht, 
und dann, weil ihm bier bloß das Menfchliche von Bedeu⸗ 
tung if. Die Strafen für Weib und Mann führt er aber . 
auf der Grundlage der Schriftworte etwas weiter aus, und 
hält fich namentlich bei den Strafen bed Mannes an einen 
Gedankenkreis, der ſchon früher $. 26 ausgeführt worden 
war. Dabei ift nicht zu überfehen, daß Philo an andern 
Stellen diefe Strafen auch allegorifch erklärt, wie die Strafen 
des Mannes, legg. alleg. III, 102 M. 106 M. seq. quaest. 
in Genes. ], $. 50., die des Weibes, legg. alleg. IU, 98 L 
401 M. quaest. in Genesin I, $. 49 (in legterer Stelle iſt 
daneben aber auch noch die buchftäblihe Erklärung feflge- 
halten), — enblih von den Strafen der Schlange, allego- 
rifch gefaßt: legg. alleg. IH, 81 F. 90. 94 F..95 M. 106 M. 
de migr. Abrah. 398 M. quaest. in Genes. I, $. 48. 

za 0: Eniysıga etc. Der erfie Satz giebt den In⸗ 
halt bed Paragraphen an. "Ensiysegov heißt der Lohn, 
ober auch Handgeld, und findet fich meift im Plural — 
afgonas, wie praemium ferre, befommen, erwerben, 
Davon tragen. - So von. Homer an, bei den Attitern und 
Spätern. — nasdos iſt dad allgemeine Wort für 7dovr, 
Reidenfchaft, p- 17 F. — dvclarog, p. 35 F. — 
aAsros, h. 1. ſchaͤdlich, nachtheilig. — 9 mtv yur7. 
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eh. Adcbes ſtehen woran, wie in Ders 
Aa werten. bien aub A | 


denvvielfahagg Kumaniec bei der. Erziehung der 
'Analiydoc, B- 18 M. u. 0.— eis dpaipeoih ih 
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Baunag Array iawl; lee Dice 
ung iſt hier. neu und eigenthümlich, Wie Sonne unt 
Mond ihr Geſchaͤft treiben: und ihre’ Beftimmung erfüllen, 
opme menſchliche Nachhuͤlfe, ſo folte ed mit der Erde aus 
fein. Wegen der wenſchlichen Sünde ift es aber. mit ih 
nicht ſo, während alle Berührung mit der Sünde und fomil 
auch ihren. Bolgen bei ben Geflirnen wegfällt. Über letter 
vgl. 9. 24. na cz noury yevdosı, p. 8 M 
"AUF. —":öri sr 0owv ougpawon etc. Je weita 
son ber Erde, deſto volllommner, p. 15 M. — sege 
yadavsaı, p 35 F. — zuleis yas av Badeiar 
aal nagnopogor. Die Attiker fegen das Adjektiv mi 
dem genitivus partitivus in gleichem: Genus. Bernd. 154 
Er meint, daß nicht die ganze Erbe mit allen ihren fierile 
Gegenden von ſelbſt Früchte tragen würde, wohl aber fi 
fruchtbaren Streden berfelben. Mit zig yas 7o)v Bader 
vgl. Babuyuoc, p-8M.— dveu reyvyg etc Mil) 
oben dia: yceroyix ṽc enuonhᷣuye· — dpsoriar, p. 
sard sdc.dryolous ugag. Denn alle zufammen wib) 
ten zur. Herborbringung der Früchte, cf. p. 11 IE 
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36 M. u.a. m. —  vvvtde, p. 18 3. Nicht Zeitpar⸗ 
tikel, fondern reiner Gegenfag. Darum ber erzählende: Aoriſt 
folgt. — asyvaoı nyyalzun ou Hsod Yapinns 
2nsoy&dyoav, fie wurden zurücgehalten. Nach der ges 
wöhnlichen Vorſtellung Philo's ergießen fich die göttlichen - 
Snabengaben : an ſich ohne alle Einfchränfung in die Welt, 
allein die verfchiedenen Träger derfelben, und ſo auch ber 
Menſch, koͤnnen diefelben nur befchränkt auffaffen vermöge 
ihrer überhaupt befchränkten Natur, p. 5 F. Hier ift nun 
einmal eine ‚relative Beſchraͤnkung in die Handlungsweife - 
Gottes felbft verlegt, im Gegenfah zu dem frühern Zuſtande 
Der Menfchen; andrerfeits liegt hinwiederum in dem aevvaoe 
eine Beziehung darauf, daß folhe Beſchraͤnkung doch genau 
genommen nicht in dem Wefen und der Wirkſamkeit Gottes 
felbft ihren Grund habe Mit Quellen aber, nyyaei, 
Waſſerſtroͤmen, Regen und ähnlichen Bildern werden bie 
Gnadengaben Gotted gern verglihen, p. 15 M. Dähne 
I, 270. ja fogar Gott felber, de nobilitate 906 F. — 
Tagsvnpegsiv, p. 18 I. — iva un, Zweck von 


‚ Zneoyednoov. — al ouryoa Hsov. So wird Gott 


befanntlich in den Paftoralbriefen genannt, fo wie in den 70. 
So in ganz allgemeiner Beziehung legg. alleg. II, 1097 M. 
— ilewus. Bol. p. 18 M. — vo utv yevoc daoas 
diapmevsıy. Über die Unfterblichkeit der Gattungen vgl. 
p- 9 J. — 2£ Sroinov nach omoios in einigen Hands 
Tchriften und den neuern Editionen ift verbeutlichendes Gloſſem 
zu diefem Worte, und wahrfcheinlich aus p. 18 M. hieher: 
gelommen, wo ed ebenfalls mit siageysır in Verbindung fteht. 
— iv uy dvol aaxoig etc. Diefer Gedanke, der in 
Der obigen Parallelftelle nicht da war, aber bei Erwähnung 
der Strafen und der dabei flattfindenden Liebe Gottes ganz 
gut paßt, und fehr fehlicht aus einer gefunden Lebensan⸗ 
ſchauung hervorgeht, wird bei Philo auch fonft öfters aus⸗ 
gefprochen, quod deter, 181 M. de confus. ling. 345 M. 
de profugis 461 M. fragmm. M. II, 652. 665. Dähne T, 
391. Der Gedanke, daß auch die Beſchwerde ein Gut fei, 
ift öfters von den Sofratifern und Stoikern behandelt worden. 
27 * 
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Schluß. 


$. 61. 
Recapitulation ber Hauptmomente der Schöpfung. 


Zum Schluß unſerer ganzen Schrift wirft⸗ Philo einen 
Ruͤckblick auf die ganze von ihm behandelte Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte. Aus derſelben hebt er fuͤnf weſentliche Hauptpunkte 
oder Grundlagen heraus, die entweder in dieſer Schrift ſelbſt 
mehr oder weniger ausführlich behandelt worden waren, ober 
doch überall theild in der h. Schrift, theild bei Philo ſelbfi 
ſowohl anderswo als namentlih in unferer Schrift voraus⸗ 
gefegt werben. Diefe fünf Punkte find folgende: 

1) Es giebt eine Gottheit. 

2) € ift nur Ein Gott. nd 

3) Die Welt iſt gefchaffen. en 

4) Die Welt ift nur Eine. Tan 

5) Über die Welt erfiredt ſich Gottes Vorſehung. — 

dıa di T7G Asyssians noouonodies, vgl. die 
allg. Einl. 2. — Mwojs nad avadıdaoxsı fehlt, weil 
Philo öfters fo abfolut von ihm fpriht. Vgl. p. MI. 
KEYONTOL, VENYFORTO. — 

1) Es giebt eine Gottheit. 

Philo hatte davon in unferer Schrift nicht gefprochen, 
fondern, flatt die Eriftenz der Gottheit zu beweifen, fie vor: 
ausgeſetzt. Er ift fonftwo allerdings der Anfiht, daB dieſe 
Wahrheit auf dem Wege der Einfiht und Beweisführung 
zum Bewußtſein kommen koͤnne, de poster. Caini M. I, 


258 J. quod Deus immut. 302 F. de monarchia 815 M. 


de nobilit. 908. Dähne 1, 163 ff. Hier genügt ed ihm 
aber, daß in der hebräifchen Schöpfungsgefchichte die Gott: 
heit, weil als handelnd genannt, dem Sinne nad) voraudge- 
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ein muß, während hingegen in ven antiken 
der Urfprung der Götter fowohl ald der Welt al 
!aturfräfte ‚zurückgeführt, oder durch irgend eine Ge- 
Pr ndung dad Sein und Werden aus dem Nihk 
a r wird. 

uss dove nal ündoysn Das Iegtere Wort ge 
brauchen ſchon die 70 fo abſolut von der Eriftenz Gott, 
wie es hier fteht, während es bei den Älteren wohl fchwerlic 
fie) fo vorſindet. Hfters ſagt Philo bloß dore, zB. de 
monarchia 1. 1. noch öfter aber beides wie hier, p- 401. 
de, poster. Caini M. I, 258 M. quod Deus sit immut. 1.1. 
de mobil. l.l. Beide unterfcheiden ſich bloß fo, daß Umdg- 
ger, fo wie das Subftantiv Ömegeke, noch beftimmter die 
Eriftenz bezeichnet. — zo Festo. So de monarchia, 
aber neben eds. Erfteres ift bier paflender, weil es als 
ein unbeſtimmteres Wort bie Einheit noch nicht nothwendig 
im ſich begreift, welche hier erft-ald zweiter auftritt, 
— Ad Todg dHEove. Der Atheismus gilt unferm Ber 
faffer als die größte und bie Quelle der Sünden, de mo- 
narchia 1. 1. de de@älogo 757 M. de victimis 858 J. de 
sacri 858 M.— dv ol un — 08 de. Er rechnet die 
Skeptiker alfo mit zu den Atheiften. — Zwdaszbem, 
p-34M. Gleichbeveutend damit ift im Allgemeinen Zuay- 
porsgido, fih auf beide Seiten neigen. — Aeyaodaı 
de, ‘So de vietimis ]. L 

2) € ift nur Ein Gott, 

Mit diefem Punkte verhält ed fi im Ganzen wie mit 
dem vorigen. Auch in ven dort angeführten Parallelſtellen 
polemifict er beiläufig gegen den Polytheismus, den er alt 
gleich verwerflich dem Atheismus gleichftelt. 

eisyrnrys wie eisayıy, p· 10 F— wis noir 
HEovdo&ng. data bezeichnet gern etwas Unficheres, p. 35N. 
Wie hier.ift es gebraucht, de nobil. 908 F. de migr. Abrab. 
416 M., wie fonft doyze, was aus der Vergleichung der 
Iegtern Stelle. mit de nominum: mutat. 1047 I. erhellt. — 
27V pavioraryv öykoxgaaiwv. Was zuerft die Lesan 
öyAorguolam betrifft, fo hat nad, Lobeck Phryn. 526 ein 
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ki Gloſſe öyloxgarie , fo wie in ber Parallelftelle de agric. 


494 J. und in Flacc. 974 M., wo jedoch der Cod. Med. 


‚ oyAoxgaoiav liedt. Mit Recht bemerkt Lobed, daß alle diefe 


Worte gleichbedeutend von xparew abzuleiten feien, nicht 
legtered von xepavvum. So verhält es ſich mit axgasia. 
Sehr oft find, wie Lobeck nachweidt, die Formen xomola, 
xoavia, »pareie in den Compoſitis in den Editionen ver⸗ 
taufcht und verwechfelt worden. Mit Unrecht fcheint er aber 
die Stelle de profug. 451 F. anzuführen, da dort oyAoxou- 
olag ohne Variante fich findet; hingegen hätte er unfere 
Stelle nennen dürfen. — Was nun den Gedanken felbft 
anbelangt, fo vergleicht Philo auch fonft den Polytheißmud 
mit der menfchlichen. Vielherrfchaft, de confus. ling. 345 J. 
de profugis 452 J. und fo in den meiften ber gleich unten 
angeführten Stellen. Übrigens darf man biefe Vergleihung 
nicht etwa auf eine (platonifche) ariftofratifche Gefinnung 
Philo's zurüdführen, da diefer fonftwo deutlich genug bie 
Demokratie für das befte Städteregiment hält, de agric. 194 J. 
de Abrah. 383 M. de poenit. 717 M. de justit. 735 F., 
und fich beflimmt gegen die Dligarchie fomohl als die Ty⸗ 


rannid auöfpricht, de decem orac. 763 M. de Abrah. I. c. 


Hingegen fpricht er fich überall über die Ochlofratie im Eins 
Hang mit unferer Stelle aus. So de agric. und de. poenit. 
— 709 saxonolırar. Die ſchlechteſte Poͤbelherrſchaft 
der fchlechten Bürger. Diefelbe Variante fehen wir de agric. 
194 J., wo ber Cod. Med. zaxostrolırsıwy, die editt. eben- 
falls xaxonolızov geben. In der Stelle de poenit. ſteht 
zuv aaxonolrsuv ohne Varianten, die Schrift fehlt aber 
in den älteften Editionen. Offenbar fcheint die Mangey’fche 
Lesart leichter, aber die alte ift ftärker. 

3) Die Welt ift gefchaffen. 

Philo beruft fich felbft auf die frühere (eh $. 2) Be: 
handlung dieſes Dogma’s. . 

sıheiov ovdev,.nämlih: als die Weit. — AN0- 
veuw, p. 35 M. 

4) Die Velt iſt nur Eine 

Schon die Pythagorder behaupteten die Einheit der 
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indem fie dieſelbe als die Bufatmenfaffung des m, 
Ay, auffaßten. Sioh. ecl. phys. 418.: Brandis4ß. 
1087. Plutarch de. placit. philos. II, 4. Beh - 
; Ra ihnen denn Plato, Ariſtoteles uny bie 
—— lehrten die WBickheit und Unendlichlet 
Deor. I, 10. Stob.:eclog. phys. .p. 56. Brandis 
Diogenes von Apolionie, Euseb: prasp: evang. 
&. Bande K, 517. — —, unter den Giönten Sensphunes, 
Isert. IX, 19. und. Demokit, Diog. I. IX, 44 


I; 5 
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unterliegt und der Einheit entbehrt. Phue iſt num ſowehl 
Bier. ai anderswo „für bie Einheit der Miet, Daͤhne I, 248, 
unb zwar ebenfalls aus den beiben bike angeführten: Brdnben: 

w) Der erſte derfelben iſt die Einheit Gottes, der bie 
Welt in diefer Hinficht fich gleich fchaffen mußte, und nur 
Eine Welt haben wollte, da dad Werk den Grundcharakter 
des Werkmeiſters an fih tragen follte, welcher nothwendig 
zür Vollkommenheit gehört. Denn das Geſetz Gottes if 
das Band, welches ſich durch Alled hindurch zieht und 
Alles zu einer Einheit zuſammenhaͤlt. Diefen Grund für 
die Einheit der Welt haben fehon die Pythagoraͤer geltend 
gemacht, Stob. ecL phys. 418. Brandis I, 482, und dann 
auch Plato, Tim. 31 A. B. Ritter D, 353 ff. Umgekehrt 
bat mit gleihem Rechte Ambrosius de fide I, 1 aus ber 
Einheit der Welt auf die Einheit Gottes geſchloſſen. 

0. y8vnTögs #00nocg odrog. Bo mit Rüdblid auf 
ört yevrvos 6 noonog beim dritten Punkt, welche Unifor: 
mität ded Ausdrucks durch die Variante vielleicht vermieden 
werben wollte. Wie bier p. 3J. — 2Zneıdy al eis 
o Önmıovoyos. sic ift nicht Prädikat, fondern gehört mit 
zum Subjekt: da ja auch der Eine Weltfchöpfer, ald er... 
allen Stoff gebrauchte. Daher iſt dad og der neuern Editio⸗ 
nen vor dfonoswoug nicht nöthig. 
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b) Der zweite ‚Grund für die Einheit der Welt 
wird fontaktifch ganz genau mit dem erflen verbunden, und 
beginnt mit den Worten naoy xaseyproaro. Dieler Grund 
ift, wie der erfte von Gott, fo diefer von der Materie herge- 
nommen, welche ganz für die Welt verwendet werben mußte, 
weil der Begriff der Welt derſelbe ift mit dem des Alls, 
Tov OAov. Diefer Begriff des xoozos wird, wie wir oben 
fhon geſehen haben, nach der Auffaffung der Pythagoräer 
vorausgeſetzt, von denen eigentli das fcharfe Bewußtſein 
diefed Begriffs (xoouos) ausging, So kann auch nad) 
Plato die Welt nicht ein Theil eined Ganzen fein, weil fonft 
eben diefed Ganze die Welt wäre. Tim.l.c. Diefen zweiten 
Grund finden wir auch noch an andern Stellen Philo’d 
erwähnt, 3. 3. de mundi incorrupt, 942 M. 947 M. de 
mundo 1164 M. fragm. M. II, 626 J. 

»oreyonoaro. Ganz fo Plato Tim. 55. C. welde 
Stelle überhaupt parallel if. — =y oVoie, cf. p 4 FE. 
Die Lesart des Med. ift guted Sloffem. — vnolaußavo, 
p- 12 M. — aseıooı Philo bedient fich eined Worts 
fpieled, dad ihm die doppelte Bedeutung diefed Worted ein- 
giebt: unendlich, unerforfchlich viel, — unerfahren, ohne 
Forfhung. Es ift aber dafjelbe dem Plato entnommen, der 
Tim. 55. C. in derfelben Beziehung fagt: =o dv anel- 
eovg (x00rovs), NyNocız’ Ev Övıwg ansigov TIvog eivar 
döyrıa 6v Euneıgov yosav slvar. gl. Diog. Laert. IX, 
44. — soös aAynYeıav, in der That, in der Wahrheit, 
re vera, wie p. 4 F. Hier fpricht noch dafür dad Ovrwg in 
der platonifhen Originalftelle, die in fo vielen andern Hin- 
fichten dem Philo vorgefchwebt hat. 

5) Über die Welt erfiredt ſich die göttliche 
Borfehung. 

Davon war ebenfalld 8.2 die Rede, und zwar mit 
Ausführung deffelben Grundes, der auch hier angegeben ift. 

vyonoıs al Feonoic, p. 13 J. 

Texvov. Auch Großm. quaest. I, 27. liedt fo. Und 
au.bei Plato wird nenunHeonas fowohl mit dem einen ald 
mit dem andern Caſus verbunden. 
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de vaura un dwoy mähkov etc. Dieſe noch 

nde Recapitulation. der fünf Hauptpunkte ger 

er aus Intereſſe, wie Philo denn 

nee feiner mit einer kurzen Ermahnung, 

m Wunſche fließt, der ſich auf den Inhalt de 

giebt: — eidr. Es find damit die fünf Punkte 

2) «wie man fieht. Diefelben werben mit diefem 

sie Grundideen der Schöpfung bezeichnet, Grund- 

gen, nach platonifchem Sprachgebrauch. — sur 

354 Gott ift der Seiende an fih, 6 dv, zo dw, das 

t Seiende, =0 övrws öv, To mpüs dAyFerav or. 

e L. 194. 140. cfr. 278, —  waxzagiev nal eu- 

a Laonv Beuossen, Bl zu pe 17. — 

wer os. In dieſer Verbindung: de poster. M. I, 

232. quud Deus sit immutab; 2906. Daͤhne I, 356. Die 

mattere Lesart aͤcroͤryroc, die Mangey vorfchlägt, ift alfo 

auch aus innern Gründen zu verwerfen — zugayseis, 

auf den Menfchen bezogen, feheint mir auch ſchoͤner gefagt 

und fräftiger, ald wenn man yagayssica» liest. Ein ſolcher 

Menſch hat durch ſolche Dogmen und Grundanfhauungen 
einen eigenthämlichen Chärakter erhalten. 


nwman,?, 


X 
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Die Strafen des Weibes ſtehen voran, wie in der Schrift, 
fie werben bier auch noch auögebehnt auf die Sorgen un 
den. vielfachen Kummer bei der Erziehung der Kinder. — 
ässaAAnkos, p- 18 M.u.0.— eig ayaipsoı. u 
bezeichnet den terminus ad quem: bis zum Verluſt de 
Freiheit. So sig va auısroa. Vgl. Vig. 592. Winer 377. 
— dv neosı, an feinem Xheil, feinem Antheil gemäf. 
Bernhardy 211. Zu fuppliren iſt aus dem Vorhergehenden: 
Andstausvog. — Tav avaysaluy, p- 17 F. 18 J.— 
avropavog, p. 18 M. — diya yswoyızyc is 
osyang, gleih unten heißt ed: awev zEyuyg zal ovu- 
nroaßsug ysundvay avdgwv, und p. 18 M: awev zeyu 
yanpyııys. Hingegen wird dsuoryum auch wieder von de 
Kunft gebraucht, p. 8 M, da überhaupt Hierin die Altes 
nicht fo fireng fchieden. — atovros, p- 18 I. — ze 
pasvog, p- 18 J. 

P: olpa: yae av. Namque putaverim, putem. — 

35. gnso NAıov al 08Anvnv 9% A. Diele Berglei: 
hung ift hier neu und eigenthümlih. Wie Sonne und 
Mond ihre Gefchaft treiben und ihre Beftimmung erfüllen, 
ohne menfchlihe Nachhülfe, fo follte es mit der Erde aud 
fein. Wegen der menfhlihen Sünde ift es aber mit ihr 
nicht fo, während alle Berührung mit der Sünde und fomi: 
auch ihren Folgen bei den Geftirnen wegfält. Über Iebtere 
vgl. 9. 24. ao TYy noWry yevsosı,p. 8 M. 
17 F.— orı 10V HEwv oVoavodv etc. Se weite 
von der Erde, deſto vollfommner, p. 15 M. — zegr 
yadsvrar, P. 35 F. — xuiıys yis ınv Badelar 
„ol #»R0mNogpogov. Die Attiker feben das Adjektiv mit 
dem genitivus partitivus in gleihem Genus. Bernh. 154. | 
Er meint, daß nicht die ganze Erde mit allen ihren fterilen 
Gegenden von felbft Früchte tragen würde, wohl aber bie 
fruchtbaren Streden derfelben. Mit rs y7s Tv Budelar 
vgl. Pasvysuos, p- SM. — uvev TEYVYMS etc. vgl. 
oben diya yewpyınys Enuowyuns. — apFoviar, pATE. 
ara rag Eryolovs noaxg. Denn alle zufammen \ 


KT 


fen zur SHervorbringung der Früchte, cf. p. 11 IF 


— · — [7 {u 
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36 M. u.am — »„vvlde, p. 18 3J. Nicht Zeitpar⸗ 
titel, fondern reiner Gegenſatz. Darum der erzählende Xorift 
folgt. — asvva0ı nyyal'rur voU Heoo Jaoinws 
2ns0yEdnoav, fie wurden zurüdgehalten. Nach ver ges 
woͤhnlichen Vorſtellung Philo's ergießen ſich die göftlichen - 
Gnadengaben an ſich ohne alle Einſchraͤnkung in die Welt, 
allein die verſchiedenen Traͤger derſelben, und ſo auch der 
Menſch, koͤnnen dieſelben nur beſchraͤnkt auffaſſen vermoͤge 
ihrer überhaupt beſchraͤnkten Natur, p. 5 F. Hier iſt nun 
einmal eine ‚relative Beſchraͤnkung in die Handlungsweife - 
Gottes felbft verlegt, im Gegenſatz zu dem frühern Zuſtande 
der Menfchen; andrerfeits liegt hinwieberum in dem aevvaoı 
eine Beziehung darauf, daß folhe Befchränkung doch genau 


: genommen nicht in dem Weſen und der Wirkſamkeit Gottes 
‚ felbft ihren Grund habe. Mit Quellen aber, ayyai, 


Waflerftrömen, Regen und ähnlichen Bildern werben die 
Gnadengaben Gottes gern verglichen, p. 15 M. Dähne 
I, 270. ia fogar Gott felber, de nobilitate 906 F. — 


nagsvmmepsiv, p. 18 I. — iva 7, Zweck von 
‚ennsoyedroav. — xal owrnoa Heov. So wird Gott 


befanntlich in den Paftoralbriefen genannt, fo wie in den 70. 
So in ganz allgemeiner Beziehung legg. alleg. II, 1097 M. 
— Mewsg. Bol. p. 18 M. — To uw yEvosg dacag 
diamevesıv. Über bie Unfterbtichtei der Gattungen vgl. 
p- 9 J. — 2£ Eroinov nach onoiws in einigen Hand⸗ 
ſchriften und den neuern Editionen ift verdeutlichendes Gloffem 
zu diefem Worte, und wahrfcheinlich aus p. 18 M. hieher⸗ 
gelommen, wo ed ebenfalld mit sageysır in Verbindung fteht. 
— iva un dvoi waxoig etc. Diefer Gedanke, der in 
ber obigen Parallelftelle nicht da war, aber bei Erwähnung 
der Strafen und der dabei flattfindenden Liebe Gottes ganz 
gut paßt, und fehr fchlicht aus einer gefunden Lebensan- 
fhauung hervorgeht, wird bei Philo auch fonft öfters aus⸗ 
gefprochen, quod deter, 181 M. de confus. ling. 345 M. 
de profugis 461 M. fragmm. M. II, 652. 665. Daͤhne I, 
391. Der Gedanke, daß auch die Beſchwerde ein Gut fei, 
ift öfters von den Sokratikern und Stoikern behandelt worden. 
27 * 









wa A 31, RZ alu % —8R 
a —— yd reh Zar SE 
———— —— mn a A 
BA ale Are a 
von a a 
de PIIT NEBEN TRITT ZEIT ZEN LZETT DET 
en re 
Mornn aan sr De) 1 en A 
Da LIU BR 7724 3 STE TE I 7 STERN Ten Tau 75 20 
—* DE N a va A 
ae a ⸗ er — — 
A a een TE Take 
Ben N N ee 
Ban 1 ‚en aa 
DIN TI ET BE ET ara 7 = Dear 77 Be nee? 
AR NT WEI. 
ee Ber Mänın 
ige: ML ru ee 
I ZT TE 2 20 zen 
































enilye freu 








Schluß. 


§. 61. 
Rerapitulation ber Pauptmomente ber Schöpfung. 


Zum Schluß unferer ganzen Schrift wirft⸗ Philo einen 
Ruͤckblick auf die ganze von ihm behandelte Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte. Aus berfelben hebt er fünf wefentliche Hauptpunfte 
oder Grundlagen heraus, die entweber in diefer Schrift felbft 
mehr oder weniger audführlich behandelt worden waren, ober 
doch überall theild in der h. Schrift, theild bei Philo ſelbfi 
ſowohl anderdwo ald namentlich in unferer Schrift voraus⸗ 
gefebt werden. Diefe fünf Punkte find folgende: 

1) Es giebt eine Gottheit. 

2) Es ift nur Ein Gott. C 9 

3) Die Welt iſt geſchaffen. | u. 

4) Die Welt ift nur Eine Tor 

5) Über die Welt erſtreckt ſich Gottes Borfehung. — 

dıa dt uns Asyseiang noowonodias, vgl die 
allg. Einl. $ 2. — Mwons nad) avadıdaozsı fehlt, weil 
Philo öfters fo abfolut von ihm ſpricht. Vgl. p. 1). 
KEYONTOL, vonyroaro. — 

1) Es giebt eine Sottbeit. 

Philo hatte davon in unferer Schrift nicht gefprochen, 
fondern, flatt die Eriftenz der Gottheit zu beweifen, fie vor: 
ausgeſetzt. Er ift fonftmo allerdings der Anficht, daß dieſe 
Wahrheit auf dem Wege der Einfiht und Beweisführung 


zum Bewußtfein kommen koͤnne, de poster. Caini M. I, 


258 J. quod Deus immut. 302 F. de monarchia '815 M. 


de nobilit. 908. Dähne I; 163 ff. Hier genügt ed ihm 
aber, daß in der hebräifchen Schöpfungägefchichte die Gott: 
heit, weil als handelnd genannt, dem Sinne nad) voraudge- 
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fest fein muß, während hingegen in den antiken Kosmoge- 
- nien der Urfprung der Götter fowohl als der Melt auf ab: 
frafte Naturkräfte zurücgeführt, oder durch irgend eine Ge— 
bdanfenverbindung das Sein und Werben aus dem Nicht 
abgeleitet wird. 
örı Eorı wal ündoyen Das letztere Wort ge 
brauchen fhon die 70 fo abfolut von der Eriftenz Gotte, 
wie es hier ſteht, während es beiden teren wohl fehwerlid 
fid) fo vorfindet.  Öfterd ſagt Philo bloß Lowe, z. B. de 
monarchia 1. 1. noch Öfter aber beides wie hier, p- 401. 
de posters: Caini M. I,-258-M, quod-Deus sit immut.L.l 
de nobil, 1.1. Beide unterftheiden ſich bloß fo, daß umag- 
ger, fo wie das Subftantiv Umagkıs, noch beftimmter bir 
re bezeichnet. .— =d Welov. So de monarchia, 
‚aber neben Beög. Erſteres iſt bier paſſender, weil es all 
ein unbeſtimmteres Wort bie Einheit noch nicht mothmwenbig 
in ſich begreift, weiche hier erſt als zweiter Punkt auftritt, 
— Ad vous dHEove. Der Atheismus gilt unferm Ber- 
faffer als die größte und die Quelle der Sünden, de mo 
narchia 1. 1. de decalogo 757 M. de victimis 858 J. de 
sacrif. 858 M.— dv oi mtv — 02 de, Er rechnet die 


Skeptiker alfo mit zu den Atheiften. — Zwdoculem, 
p-34 M. Gleihbebeutend damit iſt im Allgemeinen Zmap- 
porspitw, ſich auf beide. Seiten neigen. — Aeysadaı 


de. So de victimis I. 1. 

2) E8 ift nurEin Gott 

Mit diefem Punkte verhält es fi im Ganzen wie mit 
dem vorigen. Auch in ben dort angeführten Parallelftellen 
polemiſirt er beiläufig gegen ben Polytheismus, den er ald 
gleich verwerflih dem Atheismus gleichftellt. 

signynejs wie eisayay, P. 16 Fr— Tig noir 
HEovdotng. döka bezeichnet gern etwas Unficheres, p. 353 
Wie hier iſt ed gebraucht, de nobil. 908 F. de migr. Abrah. 
416 M., wie fonft doyue, was aus der Wergleichung der 
Iegtern Stelle mit de nominum mutat. 1047 J. erhellt. — 
799 pavkordryv Oykonpaaiuv. Was zuerft die Lea 
öykorgsolen.betrifft, fo hat nach, Lobeck Phryn. 526 ein 
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%) Gloſſe dykongaria, jo wie in der Parallelftelle de agric. 
» 194 J. und in Flacc. 974 M., wo jedoch der Cod. Med. 
m. Oxkoxgaoie» liest. Mit Recht bemerkt Lobed, daß alle diefe 


E 


.- Pen Tr zu. u sm. 22 TR TR: ru 


Worte gleichbedeutend von xgarew. abzuleiten feien, nicht 
lettered von xepavvum. Go verhält ed fih mit axoaoin. 


: Sehr oft find, wie Lobeck nachweidt, die Formen xogaoie, 


xo0Tie, »oarsie in den Compofitid in den Editionen ver- 
tauſcht und verwechfelt worden. Mit Unrecht feheint er aber 
die Stelle de profug. 451 F. anzuführen, da dort Oyloxge- 
oras ohne Variante ſich findet; hingegen hätte er unfere 
Stelle nennen dürfen. — Was nun den Gedanken felbft 
anbelangt, fo vergleicht Philo auch fonft den Polytheismus 
mit der menfchlichen Vielherrfchaft, de confus. ling. 345 J. 
de profugis 452 J. und fo in den meiften der gleich unten 
angeführten Stellen. Übrigens darf man diefe Wergleichung 
nicht etwa auf eine (platonifche) ariftofratifche Gefinnung 
Philo's zurüdführen, da diefer ſonſtwo deutlich genug die 
Demokratie für das befte Städteregiment hält, de agric. 194 J. 
de Abrah. 383 M. de poenit. 717 M. de justit. 735 F., 
und fich beftimmt gegen die Dligarchie fomohl ald die Ty⸗ 


rannid ausfpricht, de decem orac. 763 M. de Abrah. I. c. 


Hingegen fpricht er fich überall über die Ochlofratie im Ein- 
Hang mit unferer Stelle aus. So de agric. und de. poenit. 
— 7ov saxonokırar. Die ſchlechteſte Poͤbelherrſchaft 
der fchlechten Bürger. Diefelbe Variante fehen wir de agric. 
494 J., wo der Cod. Med. xaxosolırsıny, die editt. eben 
falld xuxonolızwv geben. Sn der Stelle de poenit. fleht 
sov naxonolremv ohne Varianten, die Schrift fehlt aber 
in den älteflen Editionen. Offenbar fcheint die Mangey’fche 
Lesart leichter, aber die alte ift ftärfer. 

3) Die Welt ift gefchaffen. 

Philo beruft fich felbft auf die frühere (ei $. 2) Be: 
handlung dieſes Dogma's. 

Actov ovdEev,. naͤmlich: als die Welt. — 010- 
v£uw, p. 35 M. 

4) Die Welt ifi nur Eine. 

Schon die Pythagoräer behaupteten die Einheit der 
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Bet, indem: fie dieſelbe al bie Bufartmenfaffung des 2m, 
olay Sich. ecl. phys. 418.: Branbis 48. 
Bruder: 1, 1087. Pintarch de. placit. philos. II, 4. Me 
jchoch 1:5: Nach ihnen denn Plate, Arifioteled uny 
Stollen, .. Bingegen lehrten bie Bielheit und Unendüchtet 
ber, -Msiten: unter ‚ben Jonikern ‚namentlich‘ Amarimande, 
Cie; Nat. :Beor. I; 1ß. *8 * phys. .p; 56. SBrantä 
I, 39% unb Diogenes von ‚'Emseb. praep. evang. 
L &:- Bender I, 517. —, unter den Gisaten FZensphanch, 
Diagy, Lacıt. IX, 19. und. Demoleit, Diog. I. - IX, 44 
Bi de placitis' phil. II, 4. Orig. phil. XI, p. 9, 
Be 1,1192, — unter ben Nachſokratilern die Eyilurke, 
Dan ficht. auch bier, fo gut wie in der: Bellgiemögefchiäkk, 
wie behe de Naturbefangenheit der Unendlichkeit ber. ‚Beil 
unterliegt und ber Einheit entbehrt. Vhle iſt nun ſewehl 
bier. al anderswo für bie Einheit der Mit, Wähne I, 248, 
unb ‚zwar ebenfalls ans ben beiden hier angeführten: @ränben: E 

u) Der erſte derfelben ift die Einheit Gottes, der bie 
Welt in diefer Hinficht fich gleich fchaffen mußte, und nur 
Eine Belt haben wollte, da dad Werl den Grundcharakter 
des Werkmeiſters an fich tragen follte, welcher nothwendig 
zur Volllommenheit gehört. Denn dad Geſetz Gottes if 
das Band, weldes ſich dur Alled hindurch zieht und 
Alles zu einer Einheit zufammenhält. Diefen Grund für 
die Einheit der Welt haben ſchon die Pythagoraͤer geltend 
gemacht, Stob. ech phys. 418. Brandid I, 482, und dann 
auch Plato, Tim. 31 A. B. Nitter DI, 353 ff. Umgekehrt 
bat mit gleihem Rechte Ambrosius de fide I, 1 aus ber 
Einheit der Welt auf die Einheit Gottes gefchloffen. 

0. YSvnTög x00nog ovrog. Go mit Rüdblid auf 
ört yevrzos 6 aöozrıog beim dritten Punkt, welche Unifor: 
mität des Ausdrucks durch die Variante vielleicht vermieden 
werden wollte. Wie hier p. 3J. — dnsıdy al ei 
o Önpıovoyos. sic ift nicht Präbilat, fondern gehört mit 
zum Subjekt: da. ja auch der Eine Weltfchöpfer, als er 
allen Stoff gebrauchte. Daher iſt da8 os der neuern Ebitie 
nen vor dfonoswoug nicht nöthig. 


N 


%“ 
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b) Der zweite ‚Grund für die Einheit der Welt 
wird fontaktifh ganz genau mit dem erflen verbunden, und 
beginnt mit den Worten naoy xaseyproaso. Diefer Grund 
ift, wie der erfte von Gott, fo biefer von der Materie herge- 
nommen, welche ganz für die Welt verwendet werden mußte, 
weil der Begriff der Welt vderfelbe ift mit dem des Alls, 
Tov HAov. Diefer Begriff ded xoouoc wird, wie wir oben 
ſchon gefehen haben, nach ber Auffaffung der Pythagoraͤer 
vorausgeſetzt, von denen eigentlih das fcharfe Bewußtfein 
diefed Begriffs (xoouos) ausging. So Tann auch nad 
Plato die Welt nicht ein heil eined Ganzen fein, weil fonft 
eben diefes Ganze die Welt wäre. Tim.l.c. Dieſen zweiten 
Grund finden wir auch nod an andern Stellen Philo’d 
erwähnt, 3. 3. de mundi incorrupt, 942 M. 947 M. de 
mundo 1164 M. fragm. M. II, 626 J. 

saTsyonoaro. Ganz fo Plato Tim. 55. C. welche 
Stelle überhaupt parallel if. — =y odoia, cfr. p 4 F. 
Die Ledart des Med. ift guted Gloſſem. — vrnolaufave, 
p: 12 M. — asnsıpoo« Philo bedient fich eines Worts 
fpieled, das ihm die doppelte Bedeutung dieſes Worted ein- 
giebt: unendlih, unerforfchlid viel, — unerfahren, ohne 
Forſchung. Es ift aber dafielbe dem Plato entnommen, der 
Tim. 55. C. in derfelben Beziehung fagt: zo zdv anel- 
eovs (x00rLovg), NyNocız’ Ev Övımg ansigov Tıvog eivar 
döyrıa v Euneıpov xosav slvar. gl. Diog. Laert. IX, 
44. — snoös aAnYeıav, in der That, in der Wahrheit, 
re vera, wie p. 4F. Hier fpricht noch dafür dad Owzus in 
der platonifchen Driginalftelle, die in fo vielen andern Hin- 
fichten dem Philo vorgefchwebt hat. 

5) Über die Welt erfiredt fi die göttliche 
Borfehung. 

Davon war ebenfalld $. 2 die Rede, und zwar mit 
Ausführung deffelben Grunde, der auch hier angegeben ift. 

yonoıs nal Feonoic, p. 13). 

Texvov. Auch Großm. quaest. I, 27. liest fo. Und 
au.bei Plato wird nonunHeoneas fowohl mit dem einen als 
mit dem andern Caſus verbunden. 
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ö dt vadea m) duon mähkor.etc. Diefe noch 
einmal folgende Recapitulation der fünf Hauptpunkte ge 
ſchieht hier aus rein, ‚ Intereffe, wie Philo dem 
ſehr viele ſeiner ften mit einer kurzen Ermahnung, 
oder einem Wunſche fließt, der ſich auf dem Inhalt der 
Schrift bezieht. — sidy. Es find. damit die fünf Punkte | 
gemeint, wie man fieht. Diefelben werden mit diefem 
Worte ald die Grundideen der Schöpfung bezeichnet, Grund- 

‚nach platonifchem Sprachgebrauch. — 5 ur 
üneus. Gott if der Seiende an fih, 6 dv, zo öv, das 
wahrhaft Seiende, zo övzus öv, TO moög dAyFerav ör. 
Dähne I, 124. 140. cfr. 278. — naxegiav zul er- 
dainova Zunv Bıvossen, Bol. zu p 17 J. — 
Feioenrog. In biefer, Verbindung: de poster. M. I, 
232. quod Deus sit immutab, 206. Daͤhne I, 356. Die 
mattere Lesart sarörarog, die Mangey vorſchlaͤgt, ift alfo 
auch aus innern Gründen zu verwerfen.. — yugayseis, 
auf den Menfchen bezogen, ſcheint mie auch ſchoͤner gefagt 
und fräftiger, ald wenn man yageyseioaw liest. Ein folder 
Menf bat durch ſolche Dogmen und Grundanſchauungen 
einen eigenthuͤmlichen Chärakter erhalten. 


r. 


„mn HT er 


MWortregifter, 


(Die Zahl bezeichnet die. Seitenzahl der Pariferebition von 1600, 
weiche am rechten Rande des Terted angegeben iſt, 
J. Anfang, - —M. Mitte — F, Ende:) 


 AptBaros, 86 J. 
aßpodiairog, 35 M. 
7aßvoues G. q. To x 6]. 
efr. F. 
ayadöos, von Bolt, 31 M. 76 
dyad8or, 4 F bis (als 
kosmogoniſche Urſa⸗ 
de). ayada )(.xuxd, 
16 M.17 FF. cofr. 2M. 
'äyalpa, Il F.31 M: 
&yalpnareyopto,4&M. 16J. 
18.81 M. 
ya» (mit Subſt.), 36 J. 
aytyynros, 88 M. 
dyxrıargsüonas, 88 M. 
&yvaorogs, BAM. 
eyovia, TE. 
üyopa ini, 34 J. 
äygsosı 8. M.)(7uspos. 
dyxivaa, 35 M. -- 
dyxioneogos, 33 M. | 
&yay, 7 J..38-M. plur. 17 J. 
adeApöc, frop. 85 J. 13 M. 
‚ddsanbsrog You, 7 F. 
adıaorarog,38M 
adıayopos; 36 M. 16 Mu 
adianna, 35 J.- 
adıxia, 16 M. 7 FE. 
@doAos vAn, 831 :M. 


aesd’(mit Subst) 8 I. 
dssFaAns,35M. 
disdaog, 89 J. En 
degomögos, 18 M. 163. 34). 
47975: ver. P. 12 M. .. 
ange, 6 F. 15 M,'37!M; adoos 
ie, 6 J 6 1 wire) 
cr. PF.. 
ddararite, 31 1. 3: u. 
a®avaros, 31J.35J.M. s6=M. 
38M. II. 
@&eo5, 39 M. :: 
abepanevreog,BS’F. 
«80009, 7J.8M. 18 M:29 M. 
. 86 FE.” . Be 
didıies, » M. J 2 Eye 
aidwug, 35:3. - I 
ad, 15 M. :: cn. 
ab$ola, 12° Mi 28 M. 
alvirronası, 83 M.: - ' 
alopss Aoyos, 3 M: ver. 
algouan BT F,—88 R, mıyros 
dose; IB· M. 
aic#n70s5, IIM. 18 M. 26J. 
- 87 F.'29 M. 38 J. 
plur; 29 M. 32). 
‚87 M. 38 J. 
alodnsrnocg, 12 u M. 
wiodnros, 7-M.18M. 29 M. 


r 


Wortregiſter. 


myöre eadye, 
8sM. 
uladyras,®3 M, 
aloxgös)(xulde, 16 M. 
abria, 11M, 16 F.17M.19 J. 
30 J. M. 
atrıos, 6M. 
asuigeros, 37. 
dxurie, 86 M. 
dsehlumaress il. 
dxivyros 18.528. 9. 
axkırnc, 21/F. 
dxudto, 32 M. 
dxaj, 23 F.32 M. 
dxo, 38..40.;plur, 27... 
oAasie,16M. .... 
Auokovßlussiguss, 14J.20, 
Ama duor)(ir zgovolas, 29.J. 
&novoui 17 J: 37 M. 
üupas 1.257], 
dx0019775, 2 M. 9M. 34 M. 
dxgaoia, 86 M. 37. F. 
äxgarax, 15 M. 38 M. u." 
dag, 14. 
axgis IF. 
dxgödvor, 27 M. 
ängws,'81:M; 
dapiii aı M.- s 
däynder, 87.M;hls, 
dAj&esa, 39 M, npdc dijAuar, 
4 F. as F. 
Zanaros, i1 B. 
dald, atysTM:: .-., 
dlldrrosat). 
dilnyagla,'36 M. 
ükpvgssidu, TE. . 
‚ üloyos, 34 M. 
dwavgsa, 18.M. 
anßkuc)(dic; 29 J. 
dueiße, 34 F, | 
dns: 8 M. :: 
dndroxos. zarlas, ‚von Gott, 
ven. 





Nin 























\ 





üpergoc; 18 F, 379. 
duyros, 27]. 
dnjzag, 22 F. 
dunzavas, 17 F. 
daoıpla, 16 M. 36 M. 
änogpos, TE. 
&uzurıc, 26 M. 
Vu@wvdgds, 143.32 M. 33 M. bis. 
dnvsnros, 9 J. 





\mverög ron, 19:M, 


dvapßiuorarn, I7.J. 
(drayzarog;.18 F. plur. 18M. 
drayxaluc, 19 J. 33]. 
dvaypags, AI. 20 J. u. o. 
dvadedm, TE. 
dvadıddazw, 37 M. 
dyadidon,8F.127,30M.bis, 
86.M. 38 J. 

üsaıpto; 36.M. 
druioytivros, DM. 
dsaxalto, 34 M, 
Ärandenze, 10.2 23 M. 
draxtınaı; 10.Mi 
dyanıpdrvvas) 16 M. 
ünuxırio, 4 M. 34 M. 
drulaußdun;i3t M. 
dralapwii 

" drakoyla,.20 J..28 M, 
dyalayiaı, 17:-M..25 M. 
dranisu, TR: .. 
dranıo, 17F. 36 M. 87 M. 
dvalönrrunn 36 M. 
dradsinzo,'36.M. var. 


iu dragnoaria, 4:R. 


dvaoroige,.t8M, var. 
dvaziary,15M. 18°). 10 1. 
. . (26 F. 27 J. 38M. 
drarisnu, 6R.TM.OM. 
drarolasy 12.M, 
drargsze, &.M, 
dv axastkku, 1T,F.. 
drazio, IR. 8 I: 
drazvass; 12:M. 
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aydpanodiüw, 36M. 
arydpeia, 16 M. 

aydoıus, 31 M. 
aytdnv,18J. 

aysioya,TJ. _ 
aveteraoreag, 36 J. 
avsnids»nros, 16 J; 
«veniinntog, 14M.16M.33)J. 
Gyenıornyawy, 89-F. 
@ymuegog, 85 M. 

ayıyvvrog, 18 M. 

arn70, 3B IM. 
“r$oygapie, 31 M.. 
erdogwneı06,37,M. . .. 
av$owunoeıdns, 31.M. 
“r9gwnonogyos, 15.J. 
av$ownog, ißE. 
avia, 38 F. 
dridgvros, 86 J. 


ae 


drinn 8M. ı3F. Med, 32 M. 


@v1006,2JI. - . .,... 
droinesos,, 34 M.. _ 
üvocos tun, 35 M. . 
uyruapxrınoy, 26 J. a 
ayrenideoı, 7J. 
Gyrırov, 17 F.- 

dvrilnyıs, 11 M. 32 1. 
ayrıngosgätgyyoun:, 35 J. 
dyridbonog; 26. M. 
dyvauvto, 1 M. var. 20 M. 
dyvnalrsos, 31 M. 
avunto®erog,8 F. 
avapakloc, 22J. . ,. 
dyoraro, 28 F.;31:M. 
drarigay 37 F. 9&poyaı, 15 M. 
dvywgoıros, 34J. 

&&sos, mit Inf. Act, 36 J, 217. 
dts0a, 9 M. 11). | 
arnagavarite, 17). 
ana9n, 23 J. 

anrarn, 86:J. 88 J. 
dravalva, 8 J, 30 J. 
dnuvyaona, 83 M. 


.> 
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anavronaniio, 34 M. 
aneıdlu, 3% ). 
anzıxovıona,B F. 31 F. 
arsıpia, 10 J. 
@nstıgos, 13 J. 39 F. 
axslevdepiio, 30 J. 
ansoyabonaı, 7 J. 
dzepiygapos, 5 J. 
AnEgsHÄXNTOS, SE. 
drıday; 1 FE. 

anısos, pyalfiv. 26 F. 
ankavysts, 15 M. 26 M. 
‚ankyoria, 11 M. 37 J. 
dniörys, 36 M. 39 ). 
ano yyayns, 36 J. 
anroyovos 33 M. 
anodsıkıy, 22 M. 
arodtw, 30 M. 


‚amadagıs,. 18 F. 36 M. 


drosaia, Bl J. 

ünosog ovoia, A F.. 
anoxaraovarınog, 23 M.. 
0R0x0ivonas, BJ. | 
azoxgpvwıg, 26 F. 
anoxvto, 37 M. 


unelave; 34 F, 36 J. 


anoksmos sonm, 33 J. var. : 


&zspndrzouas, 35 J. 


unovtuo, 35 „M. 39 M. 
dnonzun, 28: J. 
dmoggosıe 33-49 vis, 16 F.. 
ÄNFOFRO.AG, 33 M. 


J dnoreivo, 8J.M. 
. anorliepunm, 6 J. 29 M. 


anorsliw, 20 F. 2ıM. F, 22). 
23M.27J.28M, bis 

anortuvo, 36 J. 26 J. 

anoridenae, 27. ], 

anorixnse, 8M. 

&@novs, 36 M. 

anoytrevoıs, 8). 

anroxon, 31 PM. _ 

drgudiu, 2. M. Eu 


- 


Angoopkrog, WI. 

daußtonu, 38 M. # 

dpaiona, 7 F. 30. 

deyaktos, 18. M, 

dpyia, 39 J. 

dgyös, 101. 22 

&gdw, 30M. 

deer7, 16J.M, 18 F, plur:35 M. 

dg:8 456, 3M. 9F. 12, 137. 
20 M. 31'M. 

donrındt, 26 

Agure, 

dgrorier, 21 M. war. cf F. 
25 Mı 28 M. 

novıxöh, 21 — 











Gar. Beoreen io M, 
ädönn 3M. 37 M. 
@dönros, 28 M. er 
ddösorynu, 34 M. 

dgrdu, 27 M. 
dqrontgeiron, 8 M. 3%" > 
dgvora, 6 M. * 
———— —⏑— ——— — 
LT ASGE Sr 
dezariens MMSUMIBRF, 
ae, BR 
danesitw, 33'J] 'vatı“ \ — 
dorälonus, ww. 
domosdos PER F: 
doregeadg Er 
darge, 6 M. phir. 163: 26°F. 
33 M. J vu 
Borges, 11, 
dovnparia; 
davrdöns, 3TM. " 
dodnuros, 7) M * u. 
üraxros,4 F. 
dranieveös, 5 J. 
dratie, 0. EI 
dreins‘rläneg; 8 F. 
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— ——— 
draös, 13 M. 32 3. 381. 
ärguros, 38 F. 
dreizug), 18 M. 
ar, 15 M. 
audıs, 9 M. F. 
aulat, 19 M. 27% 
au 27 M. 
aukös, 37 M. var. 
aöto, transit, 26 M. 
aüga, 8 M, 
aurixu, 21 I. M. 26,21 M. 
auronirmtos, 34 M, 
auroxgerys, sM. 
arronudjs, 34 M. 
aurönäros, 18 M. 38 F. 
aurör, neutr, 35 J. 
aurös, Mofes 12 M. wie abo, 
16). idem, 22 M. 
air sg dp’ feuron, 18 F. 
ügalgeoıc, 38 F, 
agpaveis Bel, 5 F var. 
üguriio, 39]. 
dpdrraotos, 16). 
dpavasvo (cr. dravalre),26M. 
30.J. 
doqriita, 19 F. 
dpdupeia,'8b M: 
desoria,/iT3. 89 J. 
&p80Y06;26.M. 80 M. 
dpiköoogor, 1 I.E FE. 
doogiu dis ru 26, 
drognn 9 F. 
dogs, 1a’. * 
dpgoaran, TE.16M. 
—8 Oie Sönfenanten), SM. 
era, ch 
dzagıaria, WI. ' 
dyevdas, 18 M. 
dyis, 16M. ° " 
äyvxos, # F.13°M. 14 3. 
3 Basera vis jas, 9 J. 
Baßiyeıon, 8]. 


Woriregifter. 


A«&oc, 10 M. 22 M. 23 M. 
Basvysıos,8J,. 
Beeßugpos, 29 J. 
PaeVvw, 36 M. 
ßagvs)(ofis 21 M. 27 F. 
Buouvos, 25 F. 
Rucıkeis, von Gott 15 M. 20 J. 
33 M. vom Menfchen 
19 J. F. 34 M. von 
deſſen Verftand 32 J. 
von ber Sonne-12 J. 
Bdoss, 27M. 
Ptßusos, SA F. 
Beßasow, 22 M. 
BRATIGGASG, 23 F. 29 J. 
Pia, 26 M. 
Bsusorara vgurlonsu var. 32 M. 
Pıoonus, 40, 
Bios Aoyıns,2TF .xaxoodaiuom,dd«- 
varos, zudaluwr 35 J. 36 M. 
aovnons 35 M. dgrue00536 M. 
Ormvos 36 M. gilavorngos 
37 F. 4. Cyenoıs 29,J. 38 F. 
ßilaoraro, 9 F. 30 M. 35 M. 
£luorog,BM. 
Pilnw, vom vovs 11 M. 
Bo«w, von ber Natur 17 F. 
Boadvrns,36J. 
BoaxviAoyia, 29 M. 
Boaxvs (vom Tone) 27 F. 
ße£906,23F.28 M.30M.37M. 
Boi®o, 19 M. 
Boücıs, 81]. 
Bülos, 36 M. 
Taiatia, 26 J. 
yainvn, 13 M. 
yapov oou, 23 F. 
yayyvyas, 85 J, 
yaoıng, 27M.28 M. 36 M. bis, 
yuaorgısapyia, 17 F. 36 M. 
yaıyıaa, 7). 
ye anrv, 26 M. 
yınilo, 15 M. 


yerei, 32 M. 34 M. 
ysv&ßdıoc,20 M. ver»... 
ytvsau, 23 F. cfr. 24 F. 
yevEcıoc, M M. var. 
ytyıcıs, 8M. F. 17 M. 22 F 
30 M. 84 F. 29 J.M. 
. plur. 37 M. bie. Welt 
8 J. 31 F. 34 F. von 
ber Erzeugung des Men⸗ 
ſchen a8 J. . 
yeynros, var. 30 M. bis, 
yııyaa, 33 M. 85 J. 38 F. von 
Zahlen 21 M.22 M.23M. 
yevunass, '87 M. N 
yevynrsaoc,.3 M. 28 J. 37M. 
ytvos, 4J. 13 M. F; cfr. 14.J. 
— 30 M. unferblihe 9 3, 
fr. 39 I; ſterbliche 13 M. 
27 M. überflüffig: 11 F. 
17 J. tfr. 36 M, )(eidos, 
18 M. sau y, MF.: 
ysücıs, 37 M. 38 3. 
ysadns, 30 F. 
yeunergia, 22 M. ..: 
— —— 18J. 19M. 77. 39J. 
ysagyınn imıcınan, 38 FE. . 
y7, unfichtbare 6 J. fichtbare 8 I.M. 
Mutter 30 M. 8. I. 7 Pausen 
zul zapnopegos ws yas 89.J. 
ynxeyns, 15 J. 18 M. 30 M. 
81 M. 86 J. 
yüpes; 23 F. 24 )J.. 
ylvonus eis, 19.F. 
yllyoucı, 15 M. 38 M. 
yAvvs, 29 F. 80 J. . 
yaarra, 87 J. 
yragiio, 35 M. 36. J. 
yragımos, 13 J. 34 M. 
yvaorınos, 35 M. ., 
yonrsia, 1.3, 38 J. ' 
yovels, 40, 
yoyn7, 24M. 
y0v:405,23#.27M. 28 M. 30M, 


28 


yalana, var. 28 E, 
reennurı2),28.M. bis: 
ygu@nj, 10 M. 22 M23 Mi 
Youpel gut, 16 F. 
Feuer) morian, BM, 
rodew, 3UM. © 
yunvinodang 1). _ 
ur), 30M: 3EF. 36J.38J.seq. 
yaria, BI bis 
Jürru, 36 M. 
duxzulsoe, 3UM. 
sundin, 207. 
sasuc, 27 
b desyaa, 20 9. 29 M, 36 M. 
> war 3TM.F, 
dalie,ıı FE 
ders, HF U 
deu, 38. M. 
06, 36 M. 
detaney, 387. 
deondc, 30]. 
deondia, 34 M. 
deonoreia, 38 F. 
deondrye, U 38 — os Mm. 
deörigtrd; 38. M: 
&iyopki,4.M.. 2.3. 34 Fi 
Inidey 6 Mi 5 © 
Anpgrod, Bol. 
ermengrie, @R.SIM. E 
IH aM. F. as F. 
S2M.F. 
dnmougyis, ZETMIER 
"BIN. 323.88 F: 
Ma 8M. 
Snnoreirt, .M. 3 
dia, von Gott 16 — 
altiv 16 f. M. 














niren' Bud nern 19 3, . 


8 Shov 16 J. vaY did 
reogägeh dgl. 10.J.21 Mi 
F. 25 M. did Amos yon 
21. —* 
diagyliie, Bm ° — 


v 






n 


Worteegifer- 


dıiöygwnme, 257. 26.3.35M. 
dıuypipa, 47. 
diadoHiv, 34 M. 
drabeiyrun., I. 
dsakavov 1,126]: 
draigenıs, 2U/M- 
dieır@onas, 13 M. 
Öırkooaiu, 4M. 8M.9M. 
2. F. 11J.M. 
3 12 AM. 26 M. 
— ——— M: 29 F. as M. 
deürgıoss, 31 Mi 
dıuntva, 30 I. - 
duäp bir 2M. 87.18 PTEN 


dıavoin, 3 M, A M. 5M. 
duävora, 1I.M.29. 9 M. bis 
uf F. 20 M. 28 3. 
"31 3. 83 M. 40. var. 
zZ we 31, 
Siaxkdrra I8M. 14F. 32M. 
35 M. 
Hıan ont inuwenum, 397, 
didoranes, 23 M. ter. 27 F. 
d.aoryna, 21 M. 
diaoudrdäss, M-F var. 
Gala. ),: : x 
dıarnola, BB F; 
dıarvzoe, 6:M. . 
dsavlodgonte, 23 M, — 
diagalyve, 12 M.: - 
dsdpvass, 12%M. 
dıddoxonen vonder Erbe SER. 


: dseigyra, 27 M. 


dueklgzonaı; 29 M, 
Segevrdo, is 
Iregmereio Geſchäft des Ay 





dxülo, 28 M. 87:7. 13 M. 

"®»M: 
dınasooden, (fe Maaß die Bier, 
PN) 10 F.- 18M. 


* 4 





En‘ 


Wortregifter. 


diıxaorns, vom Gewiflen 29 J. 
von Gott 85 F. 
din, 18 J. 39 J. | 
dıoswkonar, 16 J. 
dıp9£toa, 19 M. 
dıyoronos, 23 M. 
doyna, 2 F.5 M. 36 M. 40. 
doxınos, 9). 
dolıysvo, 9 J. (cfr. 26 M). 
doilsıyöos, 19 M. 
dof«, 35 M. 39 M. 
dopvgogtu, 32 J. 
föoükos, 38 M. 
dotnouas, 36 J. 
dvvanıs, vom Zahlenverhältniß 
10 F. cfr. 3 M. )(#- 
telkyeıe 9 F. Yon der 
Fähigkeit eines Dinges 
.: 5 J.6 M. 28.M. plur. 
körperlich 28 M. Tod 
: $eov AM. xo0korom- 
zum 4 M. 
JSvvaorsia, 7). 
dvvyuara nura' Bu, 9 F. 
dvouaı, 21... . 
Svostic, 12.M. 
dusiuros, 85 F. 86 FE. 
dvsxoaola, 8 M. 
dvsnogsıaroas, 18]. 
dvsunia,:29 3, J 
döügorv, 38 M. 
“Eagito, 12 M. 
Zagwal vous, 85 M.: 
Eßdonniceou, 29). 
äyyovos,B J..:; 
Zyxgamesia, 37 F. 
dyxapacow, 29 3.. 
2dud7,:87:3..' 8 
sidonostoudı, 29 M. 
zidos, &'M.8 J. 10 F. 16:M. 


20 F. 231 M. 29 M. 
35 J. 40, .: uhr 
sdualoy,, N . vn. 


485 


eixos, 35 M. 36 M. 9 M. zur! 
sixos, 35 F. var. 
sixay, & J..5M. 6M. 14 F. 
15 J. 22 F. 30 F. 
'33F 
silto, 10 J. 
eilssoseng, 2 M. 6.M. 
sivas iv, 2 F. 
einer, nämlih 15 M. 
sion77, 18 M. oa 
eionos, 143.29 M. Bu 
eis, 3 M. 7 M. 1% EL. Beos 
39 M. 40. xooa05:39 M.40. 
eisaya,16F. .- ar 
elsyynrns, 39 M. 
in Bolm odavıem, 24 M. 
xy090<, 9 M. 16 M. 22 M. 
Exdtyouas,?T ) 
!axopsuco, 32 M.. 
dxxgsatie, 28 J. 
xAsıyıc, 12.M. 
!zsuaystov, 33 M. 15 M. 
ixntune, dom Licht 12 M. 
dxnAngwosc, 33 5. 
&xıEuvo,ı16 J. . 
dx vos nat —X 8 M. 
intoazylike, 36 M. 
&xTv900,1.J. 
ixpign, 37 E. 
inpvars, 8 M. odorzav 33 F. 
. yobys 24. M. 
äxyfouaıs, 183..86 F. 
leysra Zokwvor, M J. 
zisyxos, 29.9. j 
lev@eola, 388 V. 


"Eilnves, 28 F. 29. J. 


2iloyınoa, BM. - _ 
ußasuve Tord vos, 16: E... 
Zuptkcesa, BJ 3... 
dupeing; IM. 2. : 
dartpsiyn, 8 M.:.. : 
unvio,BB M. 32.J. 
Funogos, 34.d: . u. 


28 * 


Wortregiſter. 


22 3. 93M.14M 
29 M. 
15M.238 F. 
J 15 J. [ 
45). M. 36. J. 
u mei, Bu ul 
a ouw, 31. efr.,30,F. 
| mia, a, I 
zewuvgos, 13 M. 14. J.85.M, 
Zu mn Myan, a I 
ivayüs, var. 2M, | 
Wwäpıkkor, 21 F. 
ivarırı, 18 F, 
ivarriov, IR 0 
ivanokeinonu, BJ, 
dvugyis, 9 M. 37.M. 30 F. 
Frug®gos, 28 M. 
ivapuovia, A M. F. 
wert, 9M.ı, 
Avdizonas, 38 Fı 31]; 
ivdsdderos, 84 M, 
iIsdiasruona, 16.38 J. F. 
=. 317 M. 
irdines, 88 M. 34 J, 
irdosale, 34 M..89 M. B 
iveshmbndvos, 9 F. vor. 20 J. 
irigyesa, it F. 16 M. 18 M. 
ir&ovasde, 15 M, 
is, 16 F.31 M.: . 
dvıauröc, 12 FÜ . 
ivsdgvonas, 29 J. 82.1. 36 7, 
Teyosa, 7 M. 10 M. 12. F. 
ivonıkla, 38 J. 
Zrorneite, 14 M. 
ivopgayito, 4 M. bi 
iwrellyum, . 
Irruygara, 2 E8BJ. 
Trudgos, EMS... 
ivuzäggu, 16M. PR 
wurındy nreöna, 30.1 
3£aigeros, 13M.14M:29M.aM. 
iEaigonu, 34.J. var. 
Halo, 6M.. . ..: 








is..38 M. 








HEasurupto, 26 M. - 

tfanıivaiec, 36 M. 37 M. 

tEarkdasog, 21 M. 

ftds, 20 M. 

2kerdlonus, 20 I, 

ifirusıs, 16 F. 

?Edroinov, 39 J. 18 M. 

Hrvnagito, 18 M. 

dEennüulo, 87 J. 

#£ıs, 34 M. 

#firnkoc ‚32 M. 

#lonosöo, 22 F. 39 M. 40, 

#fonoiacıs, 33 M, 

Foıxe, 28 M. 30 M. 31 M. F. 
32. M. 37 M. 35 M,9E, 

togräts, 27 M.' 

Fagrj, 20'M. 

tmdyonas,)38 M, 

iraipw wege, 36 M. 

imuxpndtw; 32:M. 36 M. 

özdllnRos, IM. 18M. 38F. 

inangorepiie, 39 M. 

inarsie, 26 M. 

dndrodog.35.F, 

dnanodionay ?). 

?nugrüo, 32 M. var. 

inesinnnivos, var. IF. 21 

ineiserne, 14M, 

ineısiozones, 27 F. 

iztyo, 39 J. 18 M, 

al, pot 6M. 16 F.ıH 
18F, in’ duporw 3 Mic. 
21 I: bis, dp’ Soor dal m 
0oüro 32 M, 

inıßavao, 6F.. : 

inıßdlko, 31 M. 33 M. F. de F. 

Inıßei6w, 8M. - 

iziysıos, 28 M. a7 M. 

imıyivopas; 36 F. 

imıygäponas, 16 M, 

inıdayılsvonas, 18 M, 

imideixsun., 38 M. 

insdizone:, 16 M, 





Wortregifter. 


enıdidanınoos, 8M. 
dnidooss noos, 28 F. 
rnseixeiu, 24 J. var. 
3rı9vulaı,17TF. yaorpos 36 M, 
äzixmoos, 15 F. 
anıxkıvös ixa npos vı, 35 F. 
inixgscıg, 37 J. 
zixovyıs, 12 M. 
änılayyurw, 19 J. var. 
änilauwıs, 23 M. 
iniAnnrtos, 36 J. 
&rıdoyißoucas, 29 M, 
insutlsıa, 87 M, 
erınellonu, 39 F. 
ezivosa,6J, 
inıoüuca nuloa, 20 M. 
isinav, 28 M. 
äzinedov, 10 M. 20 F. 22 M. 
bis. 25 J. 
inıninıra, 29). 
inıoxnnto, 28 M. 
änıoxıada, 2 J. 39 M. 
inıonevdo, 9), 
ässoryay, 11 M. 15 M. 17). 
18 F. 28 M. 31 M. 
89 F, yoagız7 8 M. 
yıuoyıxı) 38F. ua97- 
narıım 29 J. 
izitayna, 38 F. 
dzırsıyilo, 17 F. 
äzıreikonaı, 13 J. 81 M. 
izırliio, 27 J, 
inırndavua, 18 J. 
änıridenas, 26 F. 17 FE. 
inıroin, 12 M, 26 F. 
äzzirgıros, 109. 21 F.25M, bis, 
inwuryzüre, 19 J. var. 
änıyuvsıa, 10 M. 12 M. 23 M. 
izrıp&gonas, 86 M. 87 J. 
inıonaila,8J. M. 6J. var. 
28 F. 
inıgostuwm, 7 F. 27 M.38M. 
30 J.33 F, 
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enıgopa, 87 J. 

iniyeıgor, 38 F. 

Erronaı, 15 M. 33 M. 86 |. 

!noyssevo, 18J.8M. 

!noxos, 19 F. 

intacsıla, 23 F. 

intaunvos, 28 M. 

intayogdos Avga, 28M. 

!paorov ruyyaro, 38 M. 

Foyov Gottes ift pie Welt, 30 M. 

ionerov, 86 J. 37 F. 

2ov9&o.:dw, 39 M. 

?ows, 17 J. 26 J. 38 M., ber 
finnlide 35 J. ooplas 
15M. imiomuns 17 3. 

iontopo xal nowsu, 7 J. 

iorsarag, 17 J.M. 

iorıao, geiftig, 11 M. 

öoriv o0re, 4 J. 13 M. 14 J. 
18 J. 19 M, bis. 

itasgis, 38 M. 

örspouorns,& F. 

Spas, 11 J. 26 M.. 

36 M. 39 J. 

Irvnos, 28 F. 

irunms, 28 M. 30 M. 

ed, als Prädicat, 6 F. 

svayyelißonaı, 27]. : 

2vayüs, var. 2 M. 

evapnocrov,&F. 

svapnuocıwg, 5. 

suvdaspovia, 84 M, 

svdaluor Bis, 35 J. 86 M. 

fun 80. 


% [4 
ET70s06 


svdia, 13 M. 

etedoov, 19 F. 

svetie, 19 M. 

sveoysrio, 5 J bis 
svepyerns, 39). 
sußvßoAog, 34 M. 
wvdvßoing, 38 J. 
auovc, .12 F. 13 M.: t M. zus 


BT, 5 gleich. 


Wortregiſter. 


ia, 458 M. 
2413. 
36 3. 
0 AM. efr. 16 J. 
a ‚18M. 
türopun, 83 I var. 
simabera, 33). 
aurgerns, 92. 
sloagxiu, 31 Mi 
*loißesu, 36 Fi 40. 
eirtleıa, ST. 
eurehis oniguu, 14 F, 
Sirgenilo, 36 F. 
eugogaia, 31 M. 
eiggoriu, 38.3. 
söygo:, 3LM. 
eudia, 
tyjayia, 17J.M. 
ägeorus, 19 M. 
zp7uegos, 36 M. 
igiögdoraı, 19 F. 
aplepaı, 15 M. 37 M. 
psnrd, 20 M. . 
!yonalieibhs, 29 M. 
Zie,.edtgr, 17). 
Enembee, var. 11 F. Alov 393. 
38F. 
Zuyös, MI 
Zuyadis, m M. 
Tuygapie, 82 M. 
Codıands, 26.J. 
tais drug’ eis, 6. M, 
Umulsus 34 F. 
ävooog 35 M. addraras 
85 F. 36 M. Sasarov 
zalemorign 38 J. muxd- 
Quos al eidaluem 40. 
Zwoyo»&o, 28 M. bis. 
„Ewozoria, 14.5 
" Züos, vom Menſchen 35 J. exe 
ebenſo 16 F.  olmuöruner 
nal gilzarov 17 I, Me 
never 19uikr Sroguks 








to; 
38 J. 


” 26 F. Die Geftime fir 
lüa 16 J. Züa Ele 
16 J, Zün ul or Lie 


von den Fiſchen 14 4 
Iodwy yerlorız xab gOogu 
12 M. F. 
Twoxkaorto, 13 M. 14 M. 
tozuptu, 8 M. 
farızöa, 6 M. 
quo pacto, 4. 
33 F. 
agöregov 7 seq- Inf. 17I, Aka 
7 nur 26 F. zgänor fi, 
37 M. 
jßde, 35 M. 
jrenoviu, 20 J. 33 J. 
jyenovınov küon, 19.J, Tages 
27M. 32 J. vom 
woüc, — vom Kopf 
27 M. von be 
Gy 84 I. nye 
panxiv 35 M. 
jrenovic, 28 M. 
iysnav, von Bott 16 M. 22F. 
23 J. 31.3. 33 M. vom 
Menſchen 19 J. 34 M. 
vom vous 6M. 15J. M. 
17 M. as J. M. 
787 beim Superl. 14 M. 
%dov7, 35 J.37 M. F. 383 
vox media 35 M. 37M. 
al üloyos jdovas 17 F. 
7dvona, 36 F. 
Addrzs, 38.J. 
7%0<, 36 M. 
jAızla, 28 F.24 M. 
Ahsos, ber große König, 12) 
jalev napdduyua 6) 
cf. 7 M. 
Anlga, das Maaß ver Zei 
Mm. 
jutgld, 327 M. - 
Auegogixägnd,‘85 M. 


quatenas 


Wortregiſter. 


yusoom, I9 J. 24 J. 

Nurokıos, 10 J.25 M. 

zuligavos,28M, 

7vloxos, von Gott 9 F. vom 

Menfchen 20 J. 

rap, 27 M. 

7781005, 26 F. 

seine, 7J. 

OEMIA)CRAMosc, 14M. bœauo- 

o7s 12 M. 

Ouiaooa,8M.23 F. 

$uyaradns, 87]. 

$avuu, 27 M. 

#£a, 35 J. 36 F. 

ana, 11 M. 17 J.M. 37 M. 

®scdonaı, 9 M. cfr. 15 M. 

®sarns, 17 

9£arooy, 17J.M. von der Welt. 

OSSqFſcOOJ moostaynu, 38 J. To 
dsiov 39 M. Yes gV- 
ouc 33 M. 

Bzı0rTn5, 40. 

@zsutlsos,8M. 

#enslıow, 23 M. 

®&202:d75', 15 J. 31 M. 11 J. 

Bzoloyio, 3 J 

Geongenns, 27). 

zo; &s, 39 M. 40. bildlich 
15 J. Ysol dupuveis (VON 
ben Geflirnen) 5 F. var. 
apuvsic. 

9:008ßeıa, 35 M. 

zogsAns, AL F. 26 F. 

®zpanaıvds, 38 M. 

Begrös, 26 J. 

#:0n0c, 37 M. 

HEoıs rar —R 34 M. 
 Heonos neben vonos, 13 J. 
33 M. 40. 

Yzuotu, 29 F.22 M. 14 M. 
Gewonna, 18 F. 
Hempia rüvxar ovoavov, 17 J.M. 


zuvor 31 F. 


OuAv, 37 M. .xad die vom 
Idealmenſchen 16 M. cfr. 
. 30 F. von ber. geraden 
. 3apl 3 M. 
9770, dgl. edyne...19.J. 
9yplor, 13 F. 35 M. 
Hrnros Bloc, 85). 36 M. &- 
dewunos 31 J. 34 M. 
38 M. zu Yyıca 34F. 
rem. 33. M.. vvrij 
ovoraoıs 35 J. yivos 
13 J. 

$eaoos, 9 M. 

Hosntıxmy Viren, 14. M. 
$ovnto, 30 J. 
Hovyıs, 38 J. 
$vuıxararov Lüov, 19 F. 
$vgader, 14 M. 

"Teste, 3M. wie «dog 8 M. 9J. 
wie yiros 30 FE. wie 
nuapadeyna 15 M. cft. 
30 F. — von 3F. 
29 M. 0 ix vür idım 
ovveorWg zoonog® 4 J. 6 
ix ray ideny xoopos 4 M. 
idta Idenv vvom xoonos 
vorsos und vom Aöyos 
5 M. idla vous voyroũ 
guros & F. algos 6J. 
roũ xerov 6 J. zgeirter 
allg. 4 F. zeipav )(Bei- 
tiv 16 M. idiuı 33 M, 
cfr. 26 J. «oauaros 4M. 
29 M. von Abend und 


Morgen 7 J. ugıdnür 
23 M.von ber Siebenzaht 
26 J. 


iderv, vom vous 15 M. 
idia, 12 J. 31 M. 
does: 834 M. 
idgvosıs oinın, 4 M, 
ideva, 11 F.7 M. 
idowus, 28 J. 38 F. 


Wortregiſter. 


AAcoan 29 I. veds leoe vom 
zrper di Mi Tepeiruros odaoc 
mm Himmel. 6 F. xuädos 
von ber Siebenzahl 21 F. 
Kuga ygayul 16 F, 
begomgeys, von ber Siebemapt 
"aM, 


Ae oe; En 
d⸗e #regor, 15 M. 
io@ölos; 36 I. 37. 
166,36 M. 37 1. 
Tnzoxpdrys,24 M. 
ioda⸗e Zoos, 10 F. 
Todga@nos, 12 Fı 
toymepiur, 21J, 


konmegırdn, 26. 

loorye, 2350, 

igounevog rorg — 
- (vom der Zapf 28). u 

ioroger Aöyos, 2 M. var. 

32000 yin, 13 M. 

izrnlarde, 125. 

Kasagös, von ber Gin 81 M. 

"t von ber ovale bes 

© Himmels 26 F. cfr. 

© 81rM. bes menfche 

lichen Leibes. 

wüdegass, 28.J. 

znöllke, 36M. 

za®op4», 16 M. 

salydg, AM.1F 

“ala, 19 F. 

z@sgöc, 12 F. 

xaxd,.17 M. 

“axia, 16 M. 39 J. 

xanodasporia, 36 M. 

saxodaluur Als, 85 J. 

saxonoAltns, 39 M. var. 

xaxongayla, 34 F. 

zuld, 16 M, 

xdAlos, 16 M. 33 M. 

»ünaros, 18.3. 19F.36F. 38 F. 

xaunezg, 103. 





senzre, MEI 
xuvorıen) Beupia, 21 F. 
xugdia, 27 M. 
#ugzdoun:, 36 M. 
zagads, im Paradies 36 1. 
fuepos BSME zopsin 
#ogd, 12 M. F. 
xagropsgos, 30 M. 39), 
xegia, 10M. 
xegvarilo, 10 M. 
xard, umfhreibt ben Genitiv 
18 M. F. 19 3. a7). 
28 M, 83 F. 37M 
efr. rd ar orgarir 17. 





xa0’aörs 31 M. rd zar 
wdrois 16 F. zurd zd 


wird iv 2 F, efr. 121. 
IM. eier H name 
26 F. ru ud? Üdurs 
13M. 
saraßdilu onigue, 14 M. 
saraßoi7, 30 M. 
ELLI ZZ OU 2 Be 
saraßgasıre, 39 M. 
saraxiivo, intrans. 19 M. var. 
saralaufßaye, vom vors15M, 
29 F.32 J. as M, 
saraamyıs, 123. 
zaranjrıa, 28 M. 30 M. 
saranlın , 35 M. 
saraninsrıxöc, 17 M, 
xaräminkıs, 19 J. M. 
xaranijoom, 2M. 19 M.33). 
xarasxinro, 15 M. 
xaraonevulu, 34 M. 
xaraoxevuj, 13 F. 14 M. F. 
30F.31 M.F.32F. 
33 M. plur. 4M, 
xaraorgige, 18. M. var. 
xaructgw, 18. M. 
sarapogdrürxaraunviar, 28M. 
xasaypdopa:, 39 M. 
zariyonas; 23, 15 M. 





Wortregiſter. 


iv xaronıow, 16 M. 

saroo#00, 12 F. 16 M, 

zaropdwacss, I2 F. 

woxmon, 6I. FR 

ztvaoıs, I2M 

zegakAuınadns, 29 M. 

xegalnv inulow, 36M. ivxvrio 

zeouuyo 36 F. 

x700:, 4 M. 38 M. 

x7ros, 13 M. = 

xivnoıs, von ber eucss 14 M. 
cfr. 22 F. )(oraoıs 
27 F. plur. 27 M. 
inta 27 F. 

xıynra äyvya, 14J. cfr.22F. 

ziavaurae,37 M, 

x470ı5, 33 M. 34 M, 

xAovos, 12 M. | 

xzivdov, 12M. 13 M. 

ayioou, 36 F. 

zosAaivo, 19 F. 

xowovia, 35 J. 

zolaoıs, 36 M. 

x612a,8J. 30J. 

zoinos, 36 M. 

zonilw, 38 M. 

x00n7, 414 M. 

20005, 39 J, 

zopvßarrıan, 15 M. 

z00nonoılo, vom Aoyos 5 M. 

zosponosia, 4 M. bis. 2 J, 

29 M. 39 M. 

zo0oponosog, 2. 

zoonuonoAlıns, AM.32F. 33 J. 

xz00nos)(axoouie 6 F. 1 7. 
48 M. 23 J. yernros 
839 M. cfr. 2 M. «& 
39 F. 40. plur. 39 F, 
(cfr. ferner: eiodnros, 
aowpurog, Teitıog, v07- 
os.) 

zouarto, 32 M. 

xguros, 37 M. 
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xzoivwo, 2TF. 

xoioss, 25 M. 

xg:779:0», 43 M, plur, 6 M. 

x»Tnvos, 8M. 13 F. 

xsrite,4J.M.5 M. 

svßeovae, 27 F. 

zvßeovnens, 9 F. 26 F. 

xvßos, 20 F. bis 24 J. M. 
24 F.. 

æ x Moę, 26 I. dr aunlo Tv 
xepainv nepıayo 36F. 

xvsaracıs, A3 M. 

»vopopgiw,8F. 

xvoros, 33 M. (adj.) 

xvoios, TM.44M. 20 M. 23M. 
31 J. 33 F. 35 M. 

Aayvsia, AT FE. 

Acınaopyla, 36 M. 


"Aauncdıov, 34 M. 


Auyvwoıs, 24 F. 

Asaivo, 37 J. 

Atyo, meinn 7 J. 

4) 

Azagpogoge, 15 M. 83 M. 

Asun79,29 F. var, 

Asuvalo, 26 M. 

Aoyınos Pios 27 F. wuyr 31M. 
A. Yetaı gvosıs 33 M. 
vos 34 M. bis. gvra 
35 M. 

Aoyıouog,5M.14M, 32 J.38M. 

Aoyoygagos,A M. 

Aoyos, ®ort 12 J. 20 M. 
23 J. plur. 27 F, Er⸗ 
zählung 3 F. Gage 
22 F, 35 M, ſchrift⸗ 
iche Aufzeichnung 3 F. 
10 F. 21 M. 27M. ge 
dachtes Wort, Vernunft, 
Überlegung 2 F. 16 J. 
23 F. ratio. Berhältniß 
10 J. 15 M. 21 J. M. 
25 J.M, 39 F, 38). 


* 
ev TI 








neyakizodıs, 4M. 
neyakomokirng, 38 
#88 wmgdkos, 15 M. * 
—— 
nö, 26 . 
ueimars ee Monben), 3M 
wtlka, (zaubern) 36 J. 
uihog dpyanınar, 24.J. 
ulvroı, 8M. 20 J. 
azols, I. 
— dr wige)(dOgöos 8 M. 
38 F. div wen is M. 
X dr oder) udges Ocuoet· 
Hin“ v9 22 M. ru zard 
N nigos 15 J. 29 M. cfr. 
BT E06 m igoug ün- 
#guros 30 B. 
——6 4 F. 6 M. s M. 
26 dM. 84 Ei) eraßalal 
Nee 27 F. ſehr oft 
\ nerupeakn), 
heradıdzo; BTM. 








ujeng, bon der Erde, s J. 30M. 

unrga, 37 M. 

kınen glas, 16.M. 

aluyua, 5 M. 

#otgu, 19 J. 29, F. 

aov&s,3 M. 20 M. F. 21 3. M. 

rjgns Bios, 35 M. 

nörenog, von Gott, 23. J. 

növov od, IT M. 

edvwass, 39 M. 40. 

mögıon, 25 F. 

noge7, 319. 35 J. 

nouoswas muaguria, 10 J. ci, 

' 17 M. 

#ousıx7, 11 M. don ber Hat 

‘ monie der Sphärer 
(efr. 15 M). — ı7M. 
28 M. bis. 
Pre RÄT 
uv&sndalconere, 1.J.M.39N, 
uödav zu. 86 M. 











" avarjg, 27 Muiplur. 28 3. 





Wortregiſter. 


MVGAVOGCéGMCOS, 26 M. 
pvx09,26 F. . 

MAGGu„c, IJ. 2 M. F. 6M. 20 J. F. 
NVeœbx Anqoc, 30J. 
veoxtıoros-Yy7, 31 M. 
vyevgorikaorio,27 M. 
vepgoi,27M. | 

veowosıs, 12 M. 26 M. 
veog isoos, vom Körper 31 M. 
senreolön, 18M. 

vnxra, (Fiſche u. Vögel) 13 M. 
vnveuia, 12 M, 26 M, 
vngpuluog ul9m, 15 M. 
Nixn, 22 F. 


" v0e0< Sa, von ben Geſtirnen 16 J. 


vonwura us oouonokas, ı M. 


yornerei 1J. 
Tö vonros», 8 J: 6 M. 3 =. 
3 F. 4). nois 


4M.5 M. xoonos 
4M.5M.6J.7M. 
- napudeiyua, 6 J. 
güs 6M. F. %- 
yos 6 M. plur. 
- von ber Idealwelt 
7 J. 30 F. üxga 
äyss av vonrav 
15 M. 
vonos u. din, 9 F. 
rqᷓe movowijs 15 M. 
zorss vonoss dußadvvorres 
16 F. of xer«@ uigos 
vonos 37T F. 
voris,8J. 80 J. 
vous, 0 rar oAuv 2 M. 15J. 
des Menfihen 38 J. je 
vuxũᷓe nyeuav 6M. 15J. 
&aiperogs 14 M. neben 
Aoyos 16 J. 23 F. 
ra vöra, in Singularbedentung 
19 F. 
Zevayös,37 M. 
Eng, 8 J. 30 J. 


e [4 
0, voRos 
os 
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O, titel, wie Demonſtrativ, 
27F. 37 M. mit bem Zahl⸗ 
wort 20 F. 

öyxos, 1J.8M. 

od.06, odovs. dvariuyn 15M. 26 F. 

odovus, 86 M.. 

oduvn,; 37. M. 

oda gsler, 11 M. 

oiat, 9 F, 

olxeroc, 38F. 34M. 87M. 17). 

obx250775, 25 J. 

oixsı0ow, 83 M. 37 M. 

oixeiwoıs, 2 M. 

orxo®ıv, 1 FF. 

oixovontao, 11 M. 

ofxos, top. 16 J. 31 M. 82 F. 

olxroc, 39 J. 

oivopgAvyia, 36 M. 

oöorgos, 36 M. 

oxtounvata, 28 M. 

olsyodelia, 37 F. 

olsyagtu, 35 F. 

olı09drm, 29 J. 

oiAxac, 26 M. 

04x7,.82 M. 

oAx0c, 832 M. 

oAöxAngos, 28 M. 

10 040,39 M. zd die 17M. 

oAos di dAov, var. 16 J. 

ouna, trop. 15 M. 29 FE. 

Snosorgonos, mit Genitiv 

35 M. var. 

6uwosow, BA FE. 

oroimcıs, 14 F. 15 M. 

ovsıdito, 36 J. 

Syona)(rpüyne,. 28 F. conj. 

plur. 84 .M. 
ta övra, 2 M. 3 M. 11). M. 
var, 16 J. 21 M. 

ovros, 40, 

oEUS)(Aagus, 21 M. 27 F, 

"Maupivs, 22 J. 

ofvunızs, 239. F. 





29 M. . 

dgyarındr wüne. a. rkibs 
re . 

ögyaror, IE. 27M. I1M. 
spyaromoıtay 28 M. 
deyn (&sttes), 36 M. 
dgtrw, 6 M.E. s 
Beeıs, 18 
—J sov zoiyuros, 22 J. 








ögikur, 26 M. 

dei AT FB M. 

igos, TA. 103.28 M.36F, 
36 F.39J. 

ögxguası 2). 





dem, BF 

ö00s, 26 M. 35 M. nad A. 
u. a. u; im Nelativfag 
ohne Berbum 2M. 13 M. 
33 J. 37 J. F. u. a. m. 
zug’ 20 J. ou 
olov re for, 3 M. 

dopgnaıs, BB.) 

er: aj, 33 M. 

3,remeg, TM. 

our, zu 32 M. 

oUs, 87 M. 

olgdrıas — zgopf, 36 M. ne- 

giodos 15M. zo oi- 
gina 27 M. 

ouganvös, 6.J. Etymologie, 7 M. 

iq. »auos, 5 F.39M. 

ſinnlicher, Schöpfung 

deſſelben 7 M. vu 

zur” ouguvor, 19 J. 

ibealer 5 F. 6. J. 0M. 

Reinheit des Himmels 

118.21 F.tropifch vom 

Menfhen 18:M.33 F, 


Soor 


5F. 39 F. .zör 


desninde 37.M. epduinö 
Spduluös 14 M. 

dpsouazns, BTF. 

8945, 36.J.,37 J. M. F. 

öykoxgaoia, 39 M. var. 

dyugrvrns, 36 F. 

Swıs, 27 E. 38.3. 

dvogayiu, 36 M. 

JTüyxakosy 119. 

wuöjuare zou digos, 15 M. 

za0nrds, 2 M. var. 

z&bos, 18.4. M. 219. 81. 
37M. 38 F. Leidenfgaft 
34 M. Leiden 32 M- 
38 M. Begegniß. 

aardia, 10 M. 

ri zukaıiv, 36.4. 

zükır, 8M.10F,15 M. 

makiöho:a, 26 M. Fluth. 

zauueyt8ns,30 F. 

zuann og, 30. M, 

ruualndjc, 37 M. 

#0 #4,,3 M.4 F. 119. 13). 
26 J. 39.J..20 M. 





Wortregiſtet. 


nung dıa nürsey I9J. 
zarın u. nartas 13°. 
dia naohv. 
zavavysıa,6M. 
zdavydnmos, 20 M. 
zavydwoos, 30M. 
ravovoyiu, 35 F. 36 M. 
nayrsäsıa, von ber Zehnzahl 
9-F. var. aperhs 
von der Frömmig- 
.: it 36 M. 
zavıeAng,9 FE: var. 
aopd, rag’ 0009, 20 J. 
77 alrier 19 J. 
wos 6J, v. 
zapuadsıyau, 3F.4M.6M. 
69. 7M.16M. 
81F.29M.32J. 
napadesoog, 35 M. F. 
naapudokog, »28M. 
zagedvonae, 80 J. 
zapdıplonas, 24 J. 
napurinros, 4 F. 388 M. 
zapuxodovdte,AJ..:. . 
napgalaußura,5M.E.89F., var. 
wapavounna,35J. - : 
Kapantumonus BOMWoV515M. 
zapaoıunae, 36 J. 
za0aoxevn,9.J.17M. 10 M. 
FGCGCOMASG!, I4 J. 
zaogavfavye,:20.F. 21 J, ter. 
zapsısioyenai, 32:M. 
PUTITTIT RE "6 VERERE 
nagigxona:,.86M.4.J. 20M. 
Bapıvnnepte,:18 J..89 J. 
naonßuw, 32 M. 
IIapdivos, 22 F. 


zapiarynı, 21 F. Q3 F. 29 M. 


.80 FE. 
zery0, von Gott 2M. 9 M. 


12 J. 15 F..16 M. F.- 


.18J. 31 J. 33 M. bis. 
36 M. 
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arods ded Menſchen ei bie Ben 
33 J. 
nes®aoxrn, 38 F. 
IIsı$u, 38 M. 


ntAayos, 13 M:26M. bis, 29 F. 
zestonros, 36 M.: * 
zepag, 7 M.34 M. pl 23 M. 
bis. 26 J. 
eos mit Ace. umſchreibt den 
Genit. 12J. M. 34 M. 
REgLUyw any —R i⸗ winken, 
36 F. ' 


zug nmepißolos, 33 M. 


wegiyssos, 20 J.var.-83.J. 
#2:0470097,'(i. q́. ogiLwr) 26 J. 
nepılıyvyeve, 86 F. 
KEQLMaXNTOK, 40. 
zegiodos, 9M. 11 M. 3). 
IE 
17 M. 34 M. ovou- 
vos. nspiodos 15 M. 
zegsnolie, 11 M. 
72.0:30647045,'9 M. 


Regsonapiyn, (purn) 27 F. 


Bepitrana, 28 J. 
E0:9000, I1. M. 
segiywvfıs, BT MM... .: 
sieralov, 8 M.. . A 


zäypıs, 87.JI.-.' 


an nivı— nn dl, 16 M. 
anyalo, 30 M. 
arm 9. 113. 283. 29 F.30 J 
anyvvans, 7.J.M. 39 F.3u.6 M. 
nndao, 87 F. .. 
sı®avos, 16 J.9 M. 

ziorıg, 12J. 19 M. 25 E. 277. 

: 84. ). 
nlayntes, 15 M, 26 M. 28M. 
nAuomura, 1J.M.36-M. 39 M.. 
z4Aa00w, 30M. 31 J:M. 32M. 

34 M. 35.J.. 
ziaorıny, 83 M. Eu 
zıarocg, 10 M. 23 M..... 


Tadren. 27,M, 80,M..ck. 77 
zittade, MF.; r. 
„isloreoc, 28 Mi, RR. 
zAsvoor, 831 M.wan- :,.., 
zignnsl im: 85: F. 80 4... ;:. 
saynnvgand®;M. u.a. 
a da ne M.. un. 
zig od, 18 M. u 
area 3B,M. ı.;: 
zigemmu1t; 397 .M,,-; 
aber NM... 
ziurgoe, — R,. Ay 
ziuroc, 39 Far hie 
ran Adi B.M 1.4. 
Lis (Gen Muis80, In 3, * 
XR y: ar N 781 
—EE — — M.. Nox 
2 36 M..; ©». 
10 IM mebenekgee 26 J. 85 1. 
Rouge, Schopfer 2 M. bis. 
4F. ı1 J. 16 FE. 
.20.J, o zoör 7 M. 
— Dichter 1 M. 30M. 
Ta.noimtınoy ylvos 36M. 
zoıxılla, 38 8, 2. 
wonille,. SM: 
200779, 8M..&F. 13M. 12M. 
ITM. 22)J.30F.32M. 
„wivxsie 80 J. 
0 —R 5, der Seele 18 M. doner- 
.dog 37 - 
wöorsc des Menfchen in die seh, 
89 FE, 
nolırela, 83 J. 
sokirevau, 33 M. 
wohiene, 38 M. zoliras ber 
. Welt 33 M: - 
rolvesria, 87 F.. 
zoAu&kog Bote, 39 M.- 
noAvniädosuse, 10 F. 21 J. 
noAvoyıderg odos, 18. M. 
zolvorsdüg, 30 I. 


19a) 


ap Er 


"ah 


zehvriiua, BB. I. 
Zegronan..Plavs. 22 3. ve 
‚ewexzalem 38 F. 
wÄgevgeis, Bird. ra 
weooörne, 8 Ma::- 
zeaynara, Mom:cealen Dinge 
EHE AR: M,, sen 
anal, mi WE. 5 
Aodbıcer36 Mr: Ä 
anni D I 
zg:oPineos dig, DU. 
09776, M M. 
Feoanuesoras, 8 M. 
zooPdihones, 26. F. 
—A M. 
woreernle; 3 F.- 
wgalgeennsz87 M. 
. Agbeiecanigmaror, 28 )J. 
. Bpoevaysiilenus, T.J. 
xg0:vrgemte; 30 M.. 
wpoemas,nom Bananen 23 F. 
von der Stimme 36), 
=» 37 M.F.. . 
Rooxsytutves üxgas, 13 M, 
zgolanßäare,3E.9 M. 
nogonavduve, 0. 
Kooun&konas, 40. 
0000,39 F. @. 
20569010,.2.'M. 29. J. 
ngovonia,6.M. OM. 11.J.20F. 
ngofsrie,38.M. 
noonohndbe, 26.F, 
ngosayopeva,28.E. 20 F. 


xoosdee dÜyyrums, 36 M. 


noostn.dnMalise, 15 M. 
zoostgxzonas, 83 M. 
GGéfCOSOISG, 22 M. 


Rgosxararaoow, 29 F. 


zeosxvvie, 19 J. 
zouszapalaußuaro, LJ. var. 
nossregsepyabonas 11M. 
zyognspılanpßara, 1 J. var. 
2006070:5, 3 M. 31 M. 





: Wortregifter. 


Koostayna, 89.3. 
#005Tu000, 3:M. .: 


. wgogvmodeiavyvan IO.F.. 


s00osp8ow,87 F.88M. - 

0 0spvVag,;BB] J. 

005070, 32 J.: ’ 

nporeivo, 38 J. 

Raporvaow, 1:.M.:- 

wg0oUndpyw, 29 M. . 

rpoyäsivo, 12°M. 

w00Pacıs, 36°). 

zgoxvars, 28 J. 

zwi, N I. ., = 

w08%0s, mit Partic. ubi primam 
19 J. 

rtnvog deßeis, 15M. cfr. 33:F, 

WE yon Tor mr 

13 M..efr. 14 M. FE. 

IIvdayopesos, 22 F. 

zuganic, 10 M. 


zvpamsssdas, 10 M. 


zuosros,28M 
wvoadns, 87 M. 

zus, enciyt. 14 F. 

“"Pri$oo», 18.J. 80 M. 
6:nw,35 F. \ 

640, 83 M. (vom ghillichen Geiſte). 
En:0,28M - 

dilars avrare, 18 M. 
Övoss, 10M. var. 

Pupnatoı, 28 F. 


IZ.Baonöc, 28 F. 


PRIX TCKE 755, 22 M. 

aelnYm: 12 J. 19.J. 

cea1v05,97 F. 

osurorns, 26 J. 28 F. 

oixren, 8 F. 

onueior, 10 M. 12 M. 22 M. 
:" 93M. Cin verſchiedenem 

Sinne). 

osdngos, 32 M. 

alsA0ı, 28 J. ' 

gsrkouus, trop. 86 M. 
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osr.lov, 86 M. 37 3. 
oıronodos, 36 F. 
ox&los, 37 F. 
oxena0ımgıog, 19 M.. - 
oxnvıxzoi aylives, 17 J. 
oxıpruaw, 19 FE. 


.Ox0R OK, 4 F. 30 M. ur. O40- 


zo 8J.8M. 15 E. 
17M. 6M. 
oxorodıyıab, 15 M. 
gxöros, (i. q. de) 6J. im 
j eigentl. Sinn 6 F. 
Ziten, 24 J. 
.dogia, 15 M. 36 M. 
oog4orela)(oogla, 9 M. 
sopıorıxov ylvog, 36 M.. 
oraeros, 7 F.9J. 
oneigw, 189, Ä 
ontoua, 9J. 14 M. BF:28 J, 
30 A. :: 
oxrspowarınal evola, 9 J. 
orlayxyva, 27M. 
sr47v,27M. 
onoyyla, TE. 
onog«, 8M. 12 F.87:M. 
020005, 27.J. 
orovdusog, 16 J. M. 17 FE. 
orxovdn, 18 M. 81 M. 34 M. 
oradıor, 17). 
orasıs, 27-F. 
orayvogoglia,8M. 
oredexou,8M. - -'. 
ortilo, 81 J. IT-F.  : 
otepeör, 7 M. 22:M. ‘28 M. 
cfrı 25 J.-18M. 21 J. 
orsotwune, (vom Himmel))7 M. 
orsposwperpia, 22M. 
ortonoıs, 38 F. 
ortova, 27 M. 
ored60v, 10 M. 
ornkas, (Gefehestafeln) 29 J. 
ornoidonus, I9M. 
orosxesa, T F. 11 3..19° M. 


ann 


* 


Fre vn 


8 


HMädzup, 27,M, 80, M.,cfe. 4 F. 
zilsiader, MB F.; r: 
zietoroc, . (böchſtenc), 
#levoor, al M.wan- :,... 11 
miganılims: dh; F.. 89 I.. 
zaynnvganit.. u... 
are ntgen Br) 6 M.. 
zigv oð, 18 M. .. ... 
Baer BB. M. 11; 
zigenmutt 587 .M.,.: 
we, M. Beyer“ 
er, 86 Rn 5 
nlerse, 39 Fr: ..: : 
LIZ17 TE PAR © ®. M. ia a. 
Lis (urB6 Mxi1BO, * a. * 


— 


seyn 


yaaı 
T 


. an ” x 142 
wveuner, BT M..... 
Aßdyywsäe, 16 M.;: .:>».. 
ats Peiner. 15 M. 17 J. 
“DHND MW weben te 26 J. 85 )J. 
 Mougenjc, Schöpfer 2 M. bis. 

4 FE. 11 J. 16 FE. 
. 20 J. à zoös 7 M. 
Dichter ı M. 30 M. 
—E 
zo.xıÄlla, 38 8, 
moille,. IM. 
%0s0Tn76, 8M. &F. 13M. 19 M. 
17M. 22 J.30 F.32 M. 
ı yivrein 30 d. 
mölenos, der Serle. 18 M. coner- 
en da 37 RM - | 
wohıc des Menſchen in bie seh, 
89 F, 
nokıreila, 83 J. 
zoAitevau, 33 M. 
wehlens, 838 M. möoliras ber 
. Welt 33 M. 
—REE— 31 F. 
zoAu®tos Bote, 39 M. 
noAvniädosuße, 10 F. 21 J. 
noAvoxıderg odol, 15.M: 
zoivoxyıdüg, 30 I. 


Fgoayunrerzs, 87 M. 


Rgosxararaoom, 29 F. 





ehren AB: I. 
—A J. vs 
‚ewagrealer, 38 F. 
wogeugevc,Bh.de.... 
wooosne, B Mar . . . 
zedynaTa, Won:reelen Dinge 
IE a5 AR: M,, N done 
— . . 
Apdkıc6 . | 
PR 
ngeoPinzee däy, 20 M, 
zenrüs, BG,ML: en 


zooßdihonen,: 85. F. 
zg0dsıarızön, aM. 
werseazln; BF. 
gsagten ns 87 M. 
Agheiseramigmaros, 28 J. 
ZoowvayrMihlonus, 7 J. 
wgosvrguuhle; 80.M.: 
zoom, Saamen 2 EP. 
von her Stimme 36). 
. a. 37 M.E. 
Rooxeytutves üxpas, 13 M, 
golanßdve, 3 E. 9 M. 
ngonavduse, 40. - 
Booun.@bonas, 40. 
z00v0f0,39 F..@0, 
200v0+0,:3.'M. 29. J. 
zpovosia,6.M. OB M. 113.20F. 
noofırie, 38 M. 
nponohnde, BE X. 
noosayopgeva,28.F. 29 F. 
xgosdea dÜFyruns, 36 M. 
no0ostnıdnyMaise, 15 M. 
zoosiexouas, 83 M. 
ngos9e0s5, 22 M. 


zyosxvvio, 19 J. 
zeuszupaluupßaro, LJ. mar 
noösrspssoyabonas, 11M. 
zgognigıdlanßaya, 1 J. var. 
zg06070s5, 3 M. 31 M. 


; Wortresifter. 


wooSTayma, 39 J. 
AGOSTAúGGG, 3M. | 
nwoosvnodseiyvuan IO F. 
soospiew,87 F.88M - 
w0opußß BT 
zo0s0rov, 32 J.: 
nyoreivo, 38 J. 
sg0orvaow, 1:.M.:- 
wooündpxw;, 29 M. .. .:» 
ro0o9&aivo;, 12°M. 
009 a0ıs', 36 J. 
zo0xvass,28J. 
zgwia, XR. 
070%, mit Partic. ubi primem 
19 J. 
rTnvos doßeis, 15M. cfr. 33 P. 
: we. yon Tür TTNUEY 
13 M..efr. 14 M. F. 
IIv&ayopesos, 22 F,: 
nvpanig, 10 M. 
zugamesıdag, VOM 
TupEeTos, 28 Mi 
zvoWdns, 87 M. 
oc, enciyt. 14 F. 
Pero qor, 18 J. 30 M. 
62n0, 35 F. a 
6&u, 33 M. (vom göttlichen Seife). 
On?es; 28M. - 
öilasc aurans, 18 M. 
Övoss, 10M. var. 
Pupnavoı, 28 F. 
Zeßaanös, 28 F. 
Gss0u0G 756, +2 M. 
aeljvn, 12]. u) 0° 
oeuvös, 37 P. BE 
osurorns, 26 J. 28 F. 
otxzrın, BF. 
onuetos, 10 M. 12 M. 22 M. 
28 M. (hi verſchiedenem 
Sinne). 
asdngos, 82 M. 
GLEAMO., 28 J. 
gsrkonus, trop. 36 M. 


.0x6r0s,:& F.30 M. 
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0osr.09, B6 M. 37 J. 
0sTonosos, 36 F. 
ox&Aoc, 37 F. 
0xera0ıng.05, 19 M. - 
oxnvıroi uyavıs, 17 J. 
oxıprao, 19 F. 
une O%0- 
zo 8J.8M. 15 FE. 
17M. 6 M. 
oxorodıysadb, 15 M, 
anöros, (i. q. une) 6J. im 
eigentl. Sinn 6 F. 
Zilen, 24 J. J R 


.dopica, 15 M. 36 M. 


oo9s0reia)(oogia, 9 M. 

sopsorıxorv yEvos, 36 M.. 

onapros, 7 F. J. 

oneiow, 18.J, 

ontpua, 9J. 14 M. 28 F: 28 I 
30 A. :: 

oxspwarınal ovolu, 9 J. 

orläyxva, 27M. 

srAnv, 27 M. 

ornoyyla, TF. 

onog«a, 8M. 12 F.87.M. 

0200059, 27-.J. 

orovdusog, 16 J. M. 17 F. 

orovdn, 18 M..3t M. 34 M. 


' oradıor, 17 J. 


orasıs, 27 F. 
orayvogopt®,8M. 
oreleyow,8M. - -'. . 
ortilo, 31 J. 17 F. 
otepedv,:7 M. 22:M. ‘33 M. 
cfr, 25 J.-18 M. 21J. 
orspfona, (vom Dimmel). 7M. 
oregeunerpia, 22 M. 
orio70ıs, 38 F. 
oriova, 27 M. 
ored60v, 10 M. 
ornkas, (Gefehestafeln) 29 J. 
oryolbopnas, I9M. 
orosyera, TE. AL M. 19: M. 


Veil 
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28 F. 88 F. Buchna- 


ben 20 M. x. 
aroryos, 32 M. A ; 
orönu, 21 M. 
arönayds, 27 M, 
oromn, Bl 


verzihen a 12M. 30-M. 
34 M. 
arozaonös, 12M: 16 J. 26 F. 
36M. 0. 
gregaarj th. 
orgarıc,.dad er 26M. 
ovyrivesa zpis Weir, 16/Mi 
33-M. Joy. 16 F. 
von Baplam 28 J. 
aupyenis,38M.F, 35.J.37M 
arrnomöh, rd . 
üyagunes, 31 M. en 
auähemauss var. 11 F. \ 
ounßairo, ‚vom Geſetzen 
Natur. oder 
Sittuichteit 29 
310.083. 1 
35M.38J.... 
ovnßeisräg,. 36 M. 87 F. 
oUnßokor, 36 M. 
ovarddssa, 26 M. =. 
auanagalnyır, 16 M.- a 
ovansgsmolteum, 15 M. 
avuningöe, 23.M:.26 F.. 
ovandasoy,.iT M. va 
ovungakıs, 39. J, va 
LAT LI LTD . 
ovayarta, OJ. F. 17 M. LM. 
evrarrin, 36.3... 
ovrdıq,raonun.33.M..., 
ourdvaonas,3.M, 
To avredi, 2... 
»2 M. 28 J. 37M. 
aurekörre ogdau (ober edra) 
„16 M: 18 M..22 M. 
ovrınıoanim, 4... ., 
PLLITLZEN Org ae 














Wortregiſter. 


ouregrös, 16.M. 

alveaus, 23 Fı 35:M. 
ousezijs, 28 M. 38 E.. 
ovrizi, 30 J. bis... 

au» eos (Abbition)10 FM 
ovrioraueı,'3TM.39 F.5M, 

‚sM._ 

olvodor, BT M.ı 
ovsriöänas,; M. 30M, dm 





J der Addition 10). 
Eu 20. 821 0 
23 M, bis, 
oharasıs, 35 J. 24 F, 
ano’ 7 was zelsucrieron (bevMufl) 
10 J., 
epiyya, 32M. 


anodgss)Cuirgus, 29 J. 
oggeyiia, 40, Er 





dexirunog 5 M, 
opg:yaw, 18 M. 19 M. 
oriaıs, 27 M. 
oxüjaa, 10 M. 22 J. bis M 

3M.aTF.38J. 


ornnarile, aM. 
or!lw, 27M. 
urrkiln, 29 Ru: 
oüpa, 38M. — Pr 
’ 'söparog.niey 37 M.35M. 
awnarınd oval, Ik Jh 
sunarondis, TM..- 
swrng, von Gntt, 39.1. 
vorneia dünures, 238M. 
aapgoaury, 16 M..18 M. 
Taruızugia, 38 E. 
zübıs, 4 61T 
22 M. 24 E. plar. ! 
vülus 26 M. 
Sürronas ‚wurd. nf Er etc. 100. 
raurörne, 4 FR 
we nah Artitel;,27 I nah Pr 
pofition 30 J. 32 M. et qu 
dm J. 








MWortregifter. 


TE$nna, 19). 
TEx470+00, 31 M. 
extaivonuu 6 J. 31 M. 
zelssoyov£onau, var. TM. 27 M. 
FAAGCLOS xagnog, 8 M. bis F. 
—X 3M. ꝰ F. 
23 M. xoouos 2 M. 
ovouvog, ävd0wnos18F. 
teltosovoy£u, 29 M. 
vehsspogfe, 12 F. 233M. FE. 
25 J.M. 26 M. 
velespogos, 23 M. 
tluua,T FE. 
x&tiloc, 37 J.M. 
Tinvo, 37 J. 
tevayadns, 13 M. 
t&oyıs, 37 M. 
zeroaywvos, 10 F. 20 F. bis. 
21 J. bis. 
24 FE. 25 J. 
zerpamiaoros Aoyos,10J.20F. 
zeroas,9 F. 10 FE. 
ziyyn (vom Aderbau) 39 J. 
plur. 18 F. von der Natur 
14 M. 
Teyvırsdvonas, von Bott 33 F. 
teyyirns, 14 M. 30 FE. 
1ı3000:v0, 19 J. 
visnn: ayavas, 17]. opovs 
35 F. zeospnoss 34 M, 
tıd$n7to,8M. 
rixto, von der Erbe 9 J. 
rıunogla, 39 J. 
ras, bei einem Citat eines be⸗ 


tannten Schriftfiellers 4 F. 


nuxo® vwı 31 M. 
runna, 12 J. bis. 3 M. 35 J. 
za7T06,13 M. 
zorxos, ber Raum 4 J. M. vom 

Aoyos als Ort der göttl. 
Kräfte 4 M. 
voavos, 14 M. 16 M. 
zouavow, 28 J. F. 


M. 
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toiyayov, 10 M. ogdoyanor 
22 J. bis, 
coonn, AF. plar. 34 F. Ber- 
änderung, — ber Zah 
reszeiten 9 M. des Meeres 
28 M. 
TOOTLROG Bepıvös xal YEuegıwog 
26 J. 
70097 ovpüysos, 36 M. 
teVpog, 30 J. 
zvr06,4J.M. 7). 15M. 29M. 
33 M. 36 M. 38 M. 
tvnoo, 2 J. 3 M. »uore Te- 
Tvnunern von der Fifch- 
feele 14 J. 
Tvyxuayo dguorov, 38 M. 0 
rixo 19 M. 20 rv- 
ww ulgos, 81 M. 
Taeico, 39 J. 
7 vyoa ovoia, 14 M. 30 M. bis, 
vygorns, 30 J. M. 
ödwe, 7 F.29 F. 31 M. doo- 
sarov 6 J. wluvoor TF. 
van, von Pflanzen überh. 8 F. 
von den Bäumen 8 M. 
35 M. vom Stoff 13 M. 
31 M. 32 F, 33 F. 
vnuyw, 38 J. M. 
vnaitıoc, 34 F. 38 J. 
vnaikayn, 12 J. 
vnallurıo, 35). 
Unupkıs, 39 M. 
vnapyxos, vom Menfchen überh. 
20 M. 34 M. 
inuoye® u. sim, 39 M. 40. 
vzevayrioas,11M. 
inekurpkonus, 19 J. 20 J. 
3 M. 37 M, 
vretlorape:, 7 M. 
unegßuilovru xulln, 15 M. 
vneoßuallövrac, 6 M. 
intoßuoss, 31 M. 
vnegderkov, 14 M. 


29 


! Wortregiſter. 


ünepxöaro, 15M. 

Untgnaxos, 37 M. 

vmego 

üneg0x7,25 M. 

Umepridtuae, 36.J. 

ünjnoos, 38 M. 

danpteys; 871, 

Umoydargeoc, 36 M. 

Wmodigomu, 3 M. 

ünddgonos, IBM. 

za Umoxeinzvu)(irönaru, 34 M. 

UnoAauß&rw,12M.29F.39F,var, 

ünovoiu, 2 M. 

ürövosu, 36 M. 

Ünonineo, 13 M. 

ümömoxos, 19 M, 

Umooxeklio, 24 J. 36 M. 

Invortilonu, 8 J. 

inooigu, 26 M. 

Umsoyenıs, 22 M. 

vnovpyös, 37). 

Voraroy dpyor Gottes iſt ber 

Menſch, 16 F. 

— — 3 F. 

vonrtona, 14]. 

venynrijs, 34. M. 

Üglornn, 4). 

Daivona, 31 M. zd gami- 
uoa 19 M, 9 M. 
Tü garivra 38. M, 

os pavaı, 33 F. cf. 16 M, 
18 M. 2 M. 

garraoiuı, 12M. 34M.38 M, 

pdgupk, 371. 

g&obas, 39 M, 

#tyyos, 12 M. 

geraxiiw, 38. J. 

eigu, 15. J. M. 

enulla, 6). 

9704, imperf. 37 M. 30 F.16M. 

g&üvo, 2 J. M. 26 J. 34 M. 

#9öyyos, 27 F.28M, 

98oviu, 4 F. 











Adgeras Mwais, 29), 

gıAaharngos, 37 FE. 

gıllßdonos, 26 J. 

ola gıher, 11 ML 

gılmdovos, 36 M. 

gılo®zuuw», 36 M. \ 

Dilöluos, 23 I, 

Fıkoooptu, 28 F. 29.35. 

ogta, 11 M. 17. 

29 F. 

gikoreuia, 18 M. 

piirgor, 38], 

gilyo, 12M. 

gily, 87. 

WöRßes, xunog aupßovkos 17 B 
eft. 33 J. 

9094, 7 I. cfr. 18M, — 18M. 
bis. 20 J. 30 M. 
auvelirii gpdaaı, var. 16 M. 

18.M. 22 M. 
@0s»70i5, 16 M. 35 M. 
PRo»rita, 29 M. 
ovyadeio, 35 F.39J. 
pvyds, 38 M, 
süra, 19 J. 33 M. 31 M. 

36 J. M. 37 M. F. 
pipaaa, 7 F. 

Fuoıxı) avuzddee, 27 M. onig- 
hurog mio: 28 ). 
@uamol äsdgıs 30 M. 
pioıs, 2M. 3 M. bi.5. 1.65 
TF.9J.M. 12M. 15M, 
16 M. 20 M. 21 M. F. 
2), 3M 22 M. F. 
26 J. M. 28 F. 29 M. 
30M. bis. 31.J. 32J.M. 
33 M. 34 M. F. 39 J. 
plar. is J. 14 M. 18 F, 
28 M.33 M. 34 M. 

gureia, 8M. 12 F. 

Pvreio, 18.J,35 M, 

Puröv, 26.M. 36 M. 

aigurs BMS HT. 
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‚to, 28 M. 
‚5, 13M. 28 M. 32 J. 38 J. 
von ber Menfchenftimme 
86 J, 37 M. F. gwrüs 
neraßolal 27 FE. 
‚Wyneyvra, 28 M. 
n7T70v0» öpyasov, 37 M. 
‚6J.F.11J.F.12M. 15M. 
poo&u, 1LF.39J. 
'P9P05 — YOspopa vorge, 
6J. 11). 
Aesnaivm, 36 M. 
enov ma9os, 38 F. 
@xr70, 2J, 4M. 15J. 35), 
2000, 40. 
weg, 5 J. bis. 34 M. 39 J. 
‚aivo, 12 M. var. 
‚sadöoos, tropiſch 15 M. 
0905,26 J. 
07976, 19 J. 
onointos, 32F. 
orovia, 19 J. 
dos, vom Menfchen 33 F. 
bie Schöpfung ber 
xeoocia 13 F. 14 J, 
M. FE. 
6, 13 M. var. cfr. zuAöc. 
7,838 J. 
:0, 29 M. 
!90p8w, 8M.9 FE. 
ia, 11 M. 15 M. 17 M. 
28 M. \ 
yta, 28 M. 39 J. 
'yias, 17 J. 26 M. 
$ zur nleaduv, 26 F. 
oc oux ögusas, 29 M. 


xoed05, 11 M. 15 F. 
slya xeyna, 10 M. 
x070:5, 35 M. 
xononos,2 M. 
xeovos, 5F. 12 F. 13 J. 36M. 
xeüna, 13 M. 27 F. 32 )J. 
38 J. 
xvAöc, 8 M. 13 M. var. 32 J. 
87 J. 38 J. 
zepoa,&M.6F. 
zuptw, 85 J. 
xuopiov, 37 M. 
Wevo, 32 M. - 
yaryua,8M. 
yvnyilona:, 28 M. 
wıAöc, 27 E. 
yvy7, 28 M. Aoyımz 31 M. 
vuxĩe vuxij vom vous 
14 M. 
yvyınn ovoia, 14J. 
zo yuvzrosıdis, von den Fiſchen 
| 14 J. 
yvxöo, 32 )J. 
yvro0s,37 M. 
vvywoıs, 14M. _ 
SL 8 iv, von der Erde 8 F. 
wdic, 38 F. 
axsavoc, 39 F. 
&004 &ryosoı, 11 J. F. 12 M.F. 
26 M. 39 J. Zapıral 35 M. 
im Menfchenleben 24 M. 
gar, 9 J. 30 J. as ins e- 
nv 3 M. 25 M. ws 
lose 9 F. 30 M. 37 M. 
35 M. 
“savras, I1M. - 
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Sachregiſter. 


(Die erſte Jahl bezeichnet den Paragraphen des Tertes, ©. die 
des Commentars oder ber Einleitung.) 


A. 


Abend, ſiehe Morgen, 

Adern, der Erbe 11. ©, 198. 

Affekte, 26. ©. 278. 

Üpntigkeit Gottes, Unterfhieb 
vom Bilde Gottes 
23. ©. 3527. 261. 

Aleranbrinismus, ©. 4. 


Altegorie, 54. ©. 391 fi. 56. 
8. 402. unterſchie⸗ 
“ben von Mythus 1. 

S. 119. 


Alten, von Philo citirt .6. ©. 159. 
Altersftufen bes Menſchen, nach 
dee Siebenzahl getheilt 
35. ©. 311. nad) Solon 
3. S. 313 ff. nah 
Oippokrates 36. ©. 318. 
Analogie, analoge Zahlen 30, 
6.297. c16.25.8,275. 
31. ©. 300. 

Angeficht, menſchliches, Sig der 
Sinne 48. ©. 369, 
Anthropomorphismus, abges. 
wiefen 23. ©. 253. philo⸗ 

ſophiſcher 26. ©. 284. 
Arithmetiſche Vorzüge ber Vier: 
zahl 16. ©. 219. arithm. 


8.32; 
Atheiften, 6. ©, 429 
Athem, ben Menihen von 
eingefaußt 48. ©. 
f. Luft. 
Üther, der äberhimmlifäges.e 
aus ihm beflehen d 
worbenen @ötter 8 
ift fünfte Elemen 
©. 22. 
Ausdehnung, dreifache, f 
poerlichkeit. 


Ausſonderungen bes & 
giebt es fieben 4LE 


B. 


Bär, großer (Seſtirn) 39.6 
Baͤume,, geſchaffen 12. ©. 
des Lebens und de 
Tenntniß 54. ©. 
Begierden, 26. ©. 280. 
Bewegung, es giebt deren 
3. ©. 310, 

41. ©. 338. 
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Bemwunderung,ift dererſteSchritt 
zur Philofophie 2. S. 127. 

Bild Gottes, ift der Logos und 
die Welt 6. ©. 166. Bild 
des Logos ift die Welt 
6. S. 167. das Ideallicht 
8. ©. 178. der Menſch 
233. ©. 253. 261. 

Böfes, nicht von den Demiurgen 
24. ©. 264. 


€ 


Cetacea, den Fiſchen entgegen- 
gefeht 20. ©. 238. 
Chang, 9. ©. 186. 
Cicero, mit Philo verglichen ©.5. 
Gonjecturen, ©. 32 ff. eigene 
©. 36 ff. 
Confonanten, 42 ©. 343. 
@onfonanzen, 15. ©. 214. 
Creatianismus, 22. ©. 249. 


D. 


Dämmerung, 9. ©. 188. 
Demeter, 45. ©. 355. 
Demiurgen, bei der Schöpfung 
des Menfchen 24. &. 262. 
Diatessaron, Diapente, 
Diapason, Disdiapason 15. 
&. 215. vgl. 37. 
S. 3% ff. 
Diftihen, 35. ©. 314. 
Doppeloctave, 15. ©. 216. 
vgl. 37. ©. 320 ff. 
Drei, ift die erfle ungerade Zahl 
3. ©. 143 f. als Theil der 
Siebenzahl 32. ©. 303. 
Dreied, 16. ©. 219. rechtwink⸗ 
lichtes, deſſen Grund: 
zahlen 32. ©. 303. 
ift die Quelle der Ge: 
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ftalten und Qualitäten 
32. ©. 304, 

Dreifache Ausdehnung, ſ. Körs 
perlichkeit. 


€, 


Ebbe, 19. S. 232. 38. ©. 328, 
Ebenbild Gottes, 23. S. 252 ff. 
beſteht im Verſtande 
23. S. 254 auch im 
Körper 51. S. 379. 
unterſchied von Ahn⸗ 
lichkeit 23. ©. 261. 
iſt bei den ſpaͤtern 
Menſchen nicht ver⸗ 
loren 51. ©. 379. 
52. ©. 380. 
Eigenfhaften, göttliche, ihr Sig 
ift der Logos 5. S. 155. 
die weltfhöpferifhe €. 
Gottes ift feine Güte 
6. ©. 157. Eörperliche 
41. ©. 336. 
Eins, Quelle aller Zahlen 3.S. 143. 
4. ©, 147. 
Elegie, Solons 35. ©. 314 fi. 
Elemente, in der Idealwelt 7. 
©. 173. Zahl derſel⸗ 
ben 16. ©. 221. 28. 
S. 290. die Elemente 
Erde und Waffer bei 
Mofes richtiger abge: 
theilt, ald gewöhnlich 
45. ©. 350. das Unis 
verfum befteht aus Ele: 
menten 51. ©. 379. 
Emendationen, besterte86.38ff- 
Enharmonifhes Werhältniß, 
dem arithmetifchen ent 
gegengefegt 31. S. 302. 
Enthaltfamteit, als Schlangen: 
befämpfer 58. ©. 412- 


‘ 


Eriftenz Gottes 61. ©. 
8. 


Badetfeft in Athen 2 ©.383. Gattun 
Falt ſ. Sandenfall. 
Zarbe, iſt die einzige ucperuiche 





Fänfzagt, 0.6.26 








&; B 
gen, unfterblich 13.6.206. 
ſterblich 20. ©. 236.2. 
2. 


Gigenfäjaft, die nur buch Geome trif che Vorzüge ver Bier: 


das Gefiht wal 
men werben kann 20, 


zahl 16. ©. 218. ©. 
Proportion 37, &. 32, 


6.237. M. &.337.47. Befdledt f. Gattung. 


S. 367. Geſchle 
Befte, das, iſt daſſelbe was Kör⸗ 
perlichkeit und dreifache Aus⸗ 
dehnung 10. S. 191. 16. Befege, 
©. 218. 
Beftzapt, 43. ©. 344. J 
Beudtigkeit, 48. 8. 354.. 
deuer, —e* Element 28. 


chts verhaͤ lt niſſe Auel⸗ 
Ie ber Mothologie 3. 
S.142 Ariebe 56.S. 405. 
ihr Verhaltnis zu der 
Sabolngegeſchicte 1. 
©. 113 f. fpesielle 58. 
S. 414. vgl. Weltgefet. 
Lelen des Geſetes 43. 
S. 346. 


Binkeaih, © Zrennung derſelben Gefengeber, mit Moſes vergl 


2. vom Eihte 9. ©. 182. 
+ 


Gen 1. ©. 114. 
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Gefeglidher Zuſtand, 26. S. 284. ſchoͤpferiſche Eigenſchaft 6. 
Geſicht, iſt der trefflichſte der ©. 156 ff. 47. ©. 366. feine 
Sinne 17. ©. 223 ff. Neidiofigkeit 6. &. 159. er 
unterfcheidet fieben Eis bedurfte keines Beiſtandes 
genſchaften 4. ©. bei der Schöpfung 6.6.163 
336. Hebr.Naſe 48. feine Wohlthaten find größer, 
©. 368 f. ald die menfhlihe Eme 
Beftirne, Schöpfung derf. 14 — pfänglichkeit dafür 6.S. 164. 
19. ©. 207 ff. gegen 60. ©. 419. ©. ift Urhe⸗ 
ihre Verehrung 14. . ber des Lebens (Athems) 8. 
&. 207. fie find als ©. 177. ift Wagenlenter 
himmliſche Geſchoͤpfe und Steuermann 14. S. 210. 
Gottes Goͤtter genannt ihm iſt Alles moͤglich 14. 
7. SG. 170. 14. ©. 209. daf. zu ihm führt die Be 
ihre Betrachtung führt tradtung ber Geftirne 17. 
zur Philofophie und zu ©. 222. er ift der Berftand 
Gott 17. ©. 222.25. des Univerfums 23. ©. 256. 
©. 270. ihre Reihens Gott lokal gefakt 23. S. 260. 
tänze 17. ©. 224. fie Ä fteht über ben Ideen 23. 
find das Maaß der daf. ift der große König 
Beiten 18. &. 226. 23. ©. 360. nur Urheber 
19. &. 229. die Weih⸗ des Guten 24. ©. 268. mit 
gefchente im himmli⸗ der GSiebenzahl verglichen 
ſchenTempel 18.5.227. 33. ©. 506. ift ein Kuͤnſtler 
verfündigen ald Zeichen 46. ©. 361. Schöpfer des 
fünftige Naturereig- Menfhen 49. ©. 371. es 
niffe 19. ©. 229. brins giebt einen Gott 61. S. 421. 
gen die Bahlenverhälts und nur Ginen 61, ©. 
niffe hervor 19.9.2239. 422, 424, 
ihr Aufgang undUntere Götter, fihtbare und unfichtbare 
gang 19. ©. 230. fie 7. ©. 170, 
find mit Verftand bee Gottähnlichkeit, 23. ©. 252. 
gabte Wefen 24. S. 266. ſ. Ebenbild, Bild, Khn⸗ 
zewiſſen, 43. ©. 347. lichkeit. | 


Bott, feine Unthätigkeit wird ge Gottfhauen, 23. ©. 260, 
leugnet 2. ©. 1% iſt Grenzbegriffe, 34 ©. 311. 
Schöpfer und Pater 2. Grundton, Hypate f. Ton. 
©. 1%. 133 ff. Baumei⸗ Gute, das wahrhafte 6. ©. 158. 
fter 5. ©. 154. vortrefflider Güte, f. Gott. | 
als alle Eigenſchaften 2. 

S. 130 f. 3. ©. 260. H. 
ſeine Guͤte iſt die Urſache Haar, Barthaar, Kinnhaar 35. 
ber Schöpfung u. die welt⸗ S. 312, 317. 


456 


Bıikmond, A. &. KB. 
Harmonie, dee Ephuren 17. 
j G. 225.42. &. 341. 
4 ber Mufl37.6.3%0. 
ber Seele 40. S. 334. 
der Welt u. der Ras 
turgeſete 50. @.374. 
—RR Sean 37. 


Haupt; * nn Theile 40. 


Beuratken Bei bau 38.612. 
Seufäredenarten, 38.8.413. 
Panel {ft das Beſte von allem 
" Geſchaffenen 7. &. 169. 
39. 6.330, iſt ein Tempel 
. 7. &.171. Idealhimmel 
7. ©. 172. Schöpfung 
des finniigen . 10. 
S. 190 fi. 
Bimmelsbärgen, 50. &. 375. 
Himmelskreiſe, fieben 38. 
©. 323. 
Himmelswölbung, 23. S. 260. 
Hippokrates, 36. S. 318. 
Horén, ſ. Jahreszeiten. — H. des 
Mikrokosmos 35. S. 312. 
Horizont, 38. S. 324. 
Hypate, ſ. Ton. 


J. 
Jahreseintheilung, derJuden 
39. ©. 332. 
Sahreszeiten, 14.©.209. Zahl 
derfelben 16.9. 221f. 
find Urfache der Thiere 
und Pflanzen 16. 
©. 222. ihr Wechſel 
wird durch die Geſtirne 
angezeigt 19. ©. 231. 
233. 39. ©. 333, fie 
bringen Alles zur Reife 
19. ©. 234. 
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Idealerde 


Idealhinmel, 
Idealluft, Idealwaſſer 7. 
8.172. 
Sdeattidt, 7. ©: 176.8. ©. 17% 
18. &. 227. 58 
—RB 3% S. 31 
46. &. 358.18 Moss | 
. .weib M. ©. 268, 
 qualitätios46. 53. 













f. Menſch. 

—RR 4. G. 146 ſ. 
“fe Schöpfung, Belt. 
Idealweit, f Belt, Shöpfuns- 
29, &.145 ff. wie 
ein Plan, berin Wade 
geztjeichnet ik 5.6.1352. 
fle iR nicht lokal, fow 
dern der göttlihefogos 
ſelbſt 5. S. 149 ff. 
BGS. 158.1635. un 
“. berfelben 7. &. 172. 
176 fi. Rücblie auf 
die Schöpfung der 
Sdealwelt 44.5. 348, 
Ideen, (f. Worfregifter), finnlide 
Darftellung berfelben 56. 

©. 402. 
Intervallen, 15. ©. 215. 
Irdiſches, nichts Irdiſches if 
unvandelbar 5 
©. 389. 


K. 


Kanon, Kanonik, in der Muſt 
31. ©. 302. 

Kardinaltugenden, ſ. Tugen. 

Keuſchheit — Siebenzahl B 
S. 305 


Kinder, v.7 Monaten 41.6.3. 

Kopf, f. Paupt. 

Körper, mathematifcher 10.6.191. 
organifcher 54. S. IM. 
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der K. des Menſchen hat Licht, iſt Organ des Geſichts 


ſieben Theile 40. ©. 335. 
ift ein Tempel der verftän: 
digen Seele 47. ©. 365. 
feine Schönheit 47. daf. 
paßt zum Univerfum 47. 
&.366. feine Verwandt: 
fhaft mit allen vier Ele: 
menten 51. ©. 377.379. 
Körperliäkeit, ihr Grund ift 
. die ‚dreifache Ausdehnung 
10. 8. 191. 34. ©. 310, 
f. Feſte. K. duch die 
Vierzahl begründet 16. 
©. 218. - 
Korybanten, 3. ©. 2359. 
Rosmopolitismns, 1.. ©.12%0, 
50. ©. 373. 
Kräfte, aöttlihe 5. S. 155. 24. 
"©. 262. 
Kreife, ſ. Himmelskreiſe. 
Kreislauf, d. Natur 13. ©. 206. 
Krieg, in ber Seele 26. ©. 283. 


Kubus, von Körpern fogut als 


von Bahlen gefagt 30. ©. 
. 298, vgl. 36. ©. 319. 
Kuppler, find bie Sinne59.8.416. 
Kyrenaiker, 57. ©. 409. 

' . 4 
Landthiere, ihre Schöpfung 
21h. ©. WO. 

Leben, 3. ©. 271. 35. ©. 311. 
855. ©. 395. 
Lebensalter, f. Altersftufen. 
Bebensathem, f. Luft. 
Ledermäuler, 56. S. 407. 
Leere, dad, 7. ©. 174. 51 
G. 378. f. Raum. ı 
Leidenfhaften, 26. S. 283. f. 
. 1 Affekte, Begierben,Zriebe. 
Leier, 31.G. 301. bat fieben 
. \ Saiten 42. ©. 341. 


Luft, Spealluft 7. S. 173. 


17. 8.1223. Ideallicht 
7. ©. 176, fein Vorzug. 8. 
S. 176 f. 17. ©. 222. 
Allglanz 8. ©. 182. Tren⸗ 
nung zwiſchen Licht und 
- + Binfternig 9. ©. 182 ff. 
-giebe, beim Sündenfall mitthätig 
53. ©. :390. zu ©ott, er: 
hebt den Menfchen über 
die Schranten feiner eigenen 
Ratur 1. ©. 122. zur 
Weisheit 23. ©. 258. 
Linie, Definition 16. ©. 218. 
20908, der göttliche ift Inbegriff 
| und Sitz der Idealwelt 5. 
©. 149 ff. 6. ©. 158. 
Sie der göttlihen Kräfte 
und Eigenſchaftens. G. 155. 
Bild Gottes 6. ©. 166. 
48. S. 370. Dolmetſcher 
ber Schöpfung 8. ©. 180. 
Aoyos Bdiaderos und A. 
roogopixos 3. ©. 139. 
1. omegnarınog 13. ©. 205. 
ihr 
Vorzug 8. S. 176 ff. er: 
füllt den’ Yeeren Raum 9. 
S. 183. erftredt ſich von 
der Erde zum Monde 9, 
©. 184 ift Lebensprinzip 8. 
8. 177.12. ©. 203. 22. 
©. 249. 45. ©. 353. 
Luft, ſ. Wolluſt. 


Lüfte, 26. ©. 281. 


Lurus, 58. ©. 414. 


M. 


Magnet, 49. ©. 372. 

Mangey's Ausgabe, 
8.18 fi. 

Mannbarkeit, 35. ©. 316. 


30 


kritiſirt 
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Mannweib, fo Ideatmenſch. 
Materie, reine und unteine 7. 
©. 170. urfpängtiche, 
ohne Attribute 2. ©. 
131. 6, © 161. 46. 
©:359 f. 51. 8.378. 
Meer, Trennung des M. von ber 
Erde 11. ©. 19 fi. des 
Meerwaſſers vomSuͤßwaſſer 
41. ©. 19, M., ein Ele— 
ment 11. ©, 1%. Andrin⸗ 
gen u. Burücweihen des 
M. 38. S. 828. 45. 8, 351. 
großes Meer. 45. ©. 351. 
— feine Empfängtiäteit fur 
Gottes Wohlthaten ift 
Beine als biefe 6. S. 164. 
der M. als Theil ber 
Belt iſt geringer als dieſe 
6. S. 167. warum ift er 
zulegt gefhaffen? 21. ©. 
242. 3 fi. ©. 270 ff. 
er trägt an fi alle vier 
Stufen der Ratur 22. 
©. 248 ff. vgl. 25. feine 
Schöpfung 23—29. ©. 
251. 46 ff. ©, 357 ff. 
er iſt nach dem Ebenbilbe 
Gottes geihaffen 23. 
S. 252. von Bott ges 
ſchaffen 49. &.371. von 
mehreren Demiurgen 24. 
©. 262. nur der Menſch 
ift ſowohl gut als boe 
24. &. 265. 267. der 
Idealmenſch iſt Rannweib 
24. ©. 268. der M. iſt 
ſterblich, wird aber durch 
Philoſophie unſterblich25. 
©. 273. die fruͤhern M. 
waren vorzägliher 25. 
S. 276. 091,47 ff. 8.362. 
er ift ein Meiner Himmel 


Sachregiſter. 


46 fi. ©. 357 ff, Unter 
ſchied des Ioralmenfen 
vom fihtbaren 46. S.358. 
der erfte fihtbare Menfd, 
' war vorzüglicher als alle 
‚fpätern 47 fi. ©. 362. 
iſt ein wahrer Weltbürger 
60. S. 373. ſtand ben 
goͤltlichen Naturen näher 
‚als feine Nachkommen 50. 
S. 375. ber erſte M.ift 
Mikrolosmos 51. ©. 
376, M. ift Koͤnig der 
Schöpfung 52. ©. 380. 
fein Sändenfat 53— 60. 
©. 386 ff. Vertreibung 
aus dem Paradies 55. 
©. 3% fi. 
Menfteualbiut, ift Gtoff bes 
Bötus 45. ©. 354. 
Meridian, 38. ©, 34. 
Meffianifche Zeit, 28. S. 288. 
Milchſtraße, 38. &. 324. 
Minerva, mit der Gicbenpift 
verglihen 33. ©. 305. 
Mittelmeer, 45. S. 352 
Monate, 19. ©. 235. ſiebenter 
2.39.8.332. M. Reini⸗ 
gung 41. ©. 339, 
Mond, bie Luft erſtreckt ſich bis 
u ihm 9. S. 184. befien 
Umläufe und Phafen 3. 
S. 307. Mondviertel 3. 
8.306. Einfluß auf Ebbe 
u. Fluth 38. ©. 328. 
Morgen und Abend, find als 
Ideen bie Grenzen zwi⸗ 


j = 


h 
h, 
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ſchen Licht und Finſter⸗ 
niß 9. S. 186. 
Moſes, 1. S. 114. 117. philoſo⸗ 
phiſch gebildet 2.©.127f. 
hat eine Idealwelt 6. 
©. 166. 
Mufitfyftem der Alten, 15. ©. 
214 ff. 31. ©. 300 ff. 
Mythen, 1. ©. 118. 


N. 


Nacht, f. Tag. 

Namen, find den Dingen vom 
Menſchen aus fich felbft 
gegeben 52. ©. 380. 
entfpredhen ven Dingen 
52. ©. 381. 


Natur, im engern Sinne bie 


Pflanzeneigenthümlichkeit 
gemeint 13. &. 204. 21. 
©. 245. Kreislauf der N. 
13. ©. 207. unorganifche, 
organifche, belebte, den⸗ 
kende 21. ©. 242 ff. 
Natur wirkt als Künft: 
lerin 22. ©. 248. 
Katurereigniffe, durch Geſtirne 
angezeigt 19. S. 229. 
Naturrevolutionen, 26.©.282. 
Neidloſigkeit Gottes 6. S. 159. 
25. ©. 271. 
Neugierde, 17. ©. 226. 
Neumond, 34. ©. 308. 
Kite Minerva 33. ©. 305. 
KRüffefpiel, 16. ©. 219. 


O. 


Ocean, 45. ©. 351. 
Ochlokratie, 61.68. 28. 
Dctave, 15. ©. 215. 
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Ophiomaches, 58. ©. 412 f. 
Dralel, 2. ©. 126. 
Drdnung, f. Rangorbnung. 
Organiſcher Körper, 34. 6.310. 


P. 


Pandora, 45. S. 356. 533. S. 388. 

Paradies, 54. S. 391. 

Paschafeſt, 39. S. 333. 

Patriarchen, 26. ©. 276. 

Peitho, 59. ©. 415. 

Pferd, das muthigfte Thier 28. 
©. 292. 


Pflanzenwelt, Schöpfung derſ. 
12. 13. ©. 199 ff. ihr 
Anfang find untheilbare 
Staͤubchen 12. ©. 02. 
(welche überh. das erfte 
Sichtbare find). Das 

Pflanzenleben zeigt die 
Natur im engern Sinne 
13. ©. 204. 21. ©. 242. 
nimmt Feine Borftellungen 
auf 24. ©. 264. Pflanzen 
ohne Saamen 26. &. 284. 

Philolaus, 33. ©. 306. 

Philoniſche Schriften, Ein: 
theilung berfelben ©. 11. 
Schrift v.d. Weltfchöpfung, 
Snhalt ©. 17. Editionen 
S.%0 ff. Sodices ©. 24 ff. 

Schrift über die Zahlen 16. 
©. 220. 31. ©. 302. 

Philoſophie, zu ihr führt zuerft 

die Bewunderung 2. ©. 
127. die Betrahtung der 
Geſtirne 17. ©. 222 25. 
©. 770: ift das hödjfte 
Gut 17. ©. 224. führt 
zu Gott 23. ©. 258. 
verleiht Unfterblichleit 25. 


E73 









r Baum, Inıee 7. S. 174. um | 

2 deu Sufterfkiit 9, ©.188. 
Beipaatängu: ber Gefirne 17. 

©.224. 39. ©. 331.8 | 









Plate, Fi e. 
are: 
Yeeiaden, 89. . 5%. : 
Plintäian, 37.8. Ad: 
Volvthai ewuax ol. & 492. 





Prheriteneni25U0 " S. 
N uhyi.®. 1 
Yo; an Saamenfubftangen, 13.5.0 ! 
" der Saame der er | 
——ú—— Wenſchen) iſt bloß ⸗ 
er R j 22.8, 47. 39.6.3 
Payiii, 4.0, ‚45.8. 354. 
VorpasfihemÄhilt. FW Sabbat, 43. ©. 34, 
teen Te a Sgfär der Frutbanteit abus 
hegonher, Gh: 1356 ° 11. ©, 196. nnchten 
” 1:06:04 33. 6. 305..  ı mit ber Srele 21. ©. 24. 





Schifffabrt, eine Frechheit 39. 
©. 330. 


u Säifter, sihten fh nad) dem 
Quadrat, von Körpern u. Bahlen großen Bären 39 
gefagt 30, ©. 298. ©. 329. 

vergl. 36. ©. 319. Schlange, war urfpränglid mit 
Qualitäten, haben ihren Grund Sprache begabt 55. S. 
in Dreieden 32. ©. 303. 398: 57. S. 409. ed» 
fehlen bir Materie 2. geboren 55. S. 39. 
&.131:6. ©. ‚161. ebenfo fie frieht 56. S. 403. 
.. dem Idealmenſchen, und ' ißt Staub daſ. &. 404. 
" überh. der Ibealwelt und Symbol ber Woluf ' 

ben Prinzipien’46. ©.359. 56. ©. 401 ff. 
Quarte, 15.©.215. ‚ Sälangenbetämpfer, if bie 
Quellen, Bild der Gnadengaben Ennthaltſamkeit 58. 

Gottes 60.8. 419. 08.42. 

Quinte, 15. ©. 215. Sqhoͤnheit, des Lichtes 8. S. 177. 
ı ©. des Logos 48. &.370. 
NR: Sähpfung, ihre Befchreibung 
Rangordnung, bei der Sch: bleibt hinter der Wahrheit 
pfung 3. ©. 140. 7. zuruͤck 1. ©. 180. ©& 


©. 171. 35. ©. 274. der Beltmuß angenommen 
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weden 2. ©, 124. 60. 
©. 423. 0b aus Nidhts? 


2. ©. 128. in fehs Tagen 
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©. 334. die ©. des erften 
Menſchen war vortrefflicher 
als die fpätern 47. ©. 367. 


3. ©. 138 ff. 7. S. 167. Siebengeftirn, f. Pleiaden. 
©. der Idealwelt 4 — 9. Siebenzahl, 30—43. ©. 293 ff. 


S. 145 ff. 44 ff. ©. 348 ff. 
die Urſache der ©. ift bie 
Güte Gottes 6. ©. 156 ff. 
ihr Dolmetfcher der Logos 
8. S. 180. ©. der finnlichen 
Welt 10 ff. .©. 189 ff. 
des Meeres und Süßwaffers 
11. ©. 194 ff. 45. ©. 350. 
der Pflanzen 12. 13. ©. 
199 ff. Unterſchied der er- 
ſten Schöpfung vom fpätern 
Dergang 12. S. 199. 22. 
©. 246. 26. ©. 277. ©. 
der Geſtirne 14 — 19. 
©. 207 ff. der. Thiere 20 ff. 
©. 236 ff. des Menfchen 
23 ff. S. 251. 44 ff. S. 248ff. 
46. S. 357 ff. der Anfang 
und der Schluß der Schoͤ⸗ 
pfung beſteht aus dem Vor⸗ 
trefflichſten 27. ©. 285. 


Sechs, Bedeutung dieſer Zahl 3. 


S. 140 ff. 


Seele, mit einer Wachstafel vers 


slihen 5. ©. 152. wird 


gefpeist durh die Be - 
trachtung der -Seftirne 17. 


©. 225. der Khiere 21. 
©. 243 ff. ihr gehört nicht 
nur b. wahrnehmende Kraft 
an, fondern aud die ers 
nährende 22. ©. 248. 
Urfprung ber vernünftigen 
Seele 22. ©.249. ovoroA7 
der ©. 26. ©. 279. 
fie bat fieben Theile 40. 
©. 333. ihr Sentralpunft 
ft die Denkkraft 40. 


ihre Vorzüge außerhalb 
bee Behnzahl ald Qua⸗ 
. bratzahl und Kubikzahl 


30. ©. 295. ihre Gefeße 


erſtrecken fih durch bie 
ganze Welt 30. ©. 296. 


: fie iſt Geburtstagszahl 


ber Welt 30. ©. 297. 
ihre Vorzüge innerhalb 
der3ehnzahl31ff.S.300ff. 
geometrifhe und ftereo: 
metrifhe 32. ©. 303 ff. 
tft mutterlos und kinder: 
los 33. ©. 305. (wie 
die Minerva). mit Gott 
verglichen 33. ©. 306. 
Borzüge wegen ber Mond: 
viertel 34. ©. 306. ift 
zur Reife bringend 34. 
©. 309. 35. ©. 311. 
(wegen der Altersftufen). 
ift Maaß der Körpermwelt 
34. ©. 311.— in arith, 
metifher Hinſicht 36, 
©. 319. fie ift Quelle der 
mufitalifhen Harmonien 
und Proportionen 37. 
©. 320 ff. fieben Kreife 


: bed Himmels, und fieben 


Dlaneten 38. ©. 323. 
fieben Sterne des großen 
Bären 39. ©. 329. ber 
Pleiaden 39. ©. 331. 


: boppelter fiebenter Monat 


bei den Juden 39. ©. 332. 
fieben heile der Seele, 
bes Körpers, des Hauptes 
40. ©. 333. phyſiſche Ei⸗ 


Wh fang mit em fünften FR 8.6. 
Tage beginnt 20. ©.236. Sünde (zuxie), 24. &. 367.25, 
une 22. ©: 245. 48. 08.272. 26. 8.276. 278. 
- &.369. fiefind Tpeile der 
Seele 40. ©. 333. Tra⸗ . \ 
banten ber Seele 48. Gündenfall,:53—60. ©. 386 ff. 
©. 369. 370. durch fie J 55. S. 396. 
wendet fi die kuſt an den Suͤß waſ ſer, f. Waffer. 
Verſtand 59. S. 414 ff. &ymbo1,54.@.391f.56.8.401f. 
Solibität, vgl. Feſte. Spmpathie, bes Dimmelsu. ber 
Solon, f. Elegie 35. ©. 313. Erde 38. ©. 327. 
Sonne, ſteht gleih an Werth Symphonie, 15. S. 215. 31. 
allen andern Geftirnen S. 300. 
zuſammengenommen 18. Syſtem, volllommenes größeres 














8.228. ift ein großer in der Muſik 15.6. 214. 
König 18. ©. 228. i 
Sonnenwenben 14. ©. B T. 


209. Siebenzahl b. Son⸗ 
nenlauf 39. S. 332. Tag, Scheidung zwiſchen T. u. 


Sophiſtik, 14. ©. 208. Nacht 9. ©. 184. am 
Speiſe, himmliſche der Seele 17. erften T. ber Schöpfung 


©. 225. 56. S. 405. wurde die Idealwelt ge: 


mn 
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ſchaffen A. S. 146 ff. ber 
2. ift das einfachſte Maaß 
ber Beit 9. ©. 188.. zweis 
fer Sag der Schöpfung 
10. ©. 190. dritter Tag 
11 — 13. ©. 194 ff. vier: 
tee Tag 14— 19. ©. 
207 ff. fünfter 20. ©. 
236. fehster 21 ff. ©. 
240 ff. fiebenter Zag 30 ff. 
©. 295. bei Krankheiten 
41. ©. 340. 

Zeufel, Philo hat Eeinen 56. 
S. 401. 

Texteskritik, Regeln 

©. 28 ff. 

Theologie, 2. ©. 137. 

Theorie, in ber Muſik 31. 

S. 303. 

Thiere, ihre Stufenfolge 21. 
S. 240. Unterordnung 
und Gehorſam gegen 
den Menſchen 28. S. 
287. 291. 

Ton, bödfter und tiefſter 31. 

&, 301. fieben Zöne 41. 
©. 337. 

Zonleiter, 13. ©. 216. 

Zrabanten, bilbih 48. 

® 370. - 

Zrabucianismus, 22. ©. 249, 

Zraurigleit, 26. ©. 279. 

Triebe, 26. ©. 280 f. 

Zugend, SKardinaltugenden 24. 

&. 267. ihre Gegen: 
füte 26. ©. 280. im 
Paradies 54. ©. 393f. 
der Sitz ter T. iſt der 
Verftand 24. ©. 260. 
ihr Inbegriff die Froͤm⸗ 
migkeit 54. ©. 395. 
theoretifh u. praktiſch 
27. ©. 286. 
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überſchwemmungen, durch 
Geſtirne angezeigt 19. 
S. 232. 

Unendlichkeit, der Zahl 15. 
©. 213. 19. ©. 235. 

Unfruhtbarkeit, der Erde 26. 


Univerſum, ſ. Sphaͤren. 
Unſterblichkeit, der Gattungen 
13. ©.206. 60. ©. 419. 
bed Körpers 53. ©. 391. 
U. durch Philofophie 25. 
©. 273.. duch, Froͤmmig⸗ 

keit 54. ©. 395. 
Untheilbare Staͤubchen als An: 
fänge der Pflanzen u. bes 
Sichtbaren 12. ©. 202. 
Urbild, je weiter von ihm, defto 
ſchlechter 49. ©. 371. 
Urfade, aktive u. paffive ber 
Welt 2. ©. 128, 


V. 


Berhältniffe, Zahlenverhaͤltniſſe 
in der Muſik 15. S. 217. 
31. S. 300. 
Berföhnungstag, großer ber 
Juden 39. ©. 332. 
Ber ſtand (vovs, Denkkraft, mens), 
iſt der Fuͤhrer der Seele 
8.S. 179. 23. S. 254f. 
Seele der Seele 21. 
S. 245. Ebenbild Gottes 
23. S. 254. der V. 
des Univerſums iſt Gott 
23. S. 256. der V. des 
Menſchen iſt der Gott 
‚in ihm 23. S. 257 ff. 
Sitz von Gut u. Boͤs 
24. ©. 265. feine Pro: 














3— ©. 2. mu 
te de © 0% urfache, oralwelt. 
zahl 32. ©, 303. Beltbürgen — 
Bögel, 20. 8.236. find Brüder ——— 
210. Weltgefeg, 


— enge 1 
VB, 232. 
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v. u. fl. helleniſches 1. helleniſchen. 
v. o. — vondero l. vouöiro, 

v. u. — nadmımor |. nadyzızov. 
— — — Edd. v. l. Edd. r. 

— — — naig- |. map- 

— — — yanow I. Yyapıı, 

_—— — fra l. igya, 

v o. — vneglyer I. vnepkyes, 

vu. — lm 

v. 9. — voridos I, voridog. 

vu — inornra I. Enoınzan 
——— avadhımriov- L avagdınlov- 
— — —  nuxgür |. unoor. 

v. o. — Topograph I. Logograph. 
* u. — philoniſche 1. philoſophiſche. 


.d Kosmologie I. Kosmogonie. 
Seitenpaft t 186 L 192 
v. u. fl. heiße 1. füße. 


— — — —A l. BY In 
v. o. — flaunen J. ſtreuen. 
— — — Bierzahl I. Vielzahl, 
vu. — dem I. ben. 


das — ausdrüdt I. ausgebrüdt wird. 
— — Nro.5 gehört nit mehr zu den tropiei. 

— — fl. Vertrage I. Vortrage. 

— — — einer I. nach einer. 

v. 0. — gekruͤmmter I. getrennter. 

u. 10. v. o. fl. i0ß040v I. ioßodov, 

v.0. fl. zalenyvorsa I. yalsnıvarru, 

v.u. — Befchreibung 000» I. Beſchraͤnkung 000». 


Kleinere Verſehen in den Accenten und Spiritus, namentlih im 
Wortregifter wird der geneigte Leſer ſelbſt verbefiern. 
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Srnung 3 ©, 140. 
Schöpferkraft ber Zahl 3. 
daſ. volltommene Zahl 3. 
daſ. 15. ©&.211.34.©. 307, 
maͤnnliche und weibliche, Be 


gerabe und ungerade, ger en — 
radeungerade 3.3. ©. 142, Ei 7. ©. 168. ie 
bie 3. Degeidimet: Die Blange -:..  - elmfadhfte aas it ber Tag 
eng tot: ' 9. ©. 28 « Maas find 
ein Kind ber Zeit 40. bie Geftime 18. ©. 226. 


‚8.234. unenblifeit der 3Z. Biel, bes Lebens 35. S. 313. 
15. S. 213. 19. ©. 235. Zodiatus, 38. 5. 324. 
Sqrift Philo's Über die Zonen, 38. ©. 324, 
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